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Deuntfchland, mein großes. theures Waterlandz habe 
ich in Vielfachin Aichtungen, bis in die abgelegenften :Wiur 
Tel, zu durchſtreifen Zeit gehabt, Und die meiſten Gegenden 
mehr als einmal, zu verfchiedenen Zeiten, durchſtrichen, als 


‚Bingling:uab: Mahn, zu⸗ Fiz und gu Pferde, zu. Waffer 


ub'Iu, Lande, mit. Ertrapsft, mit ſechs Hollſteinern :& »pe- 
te jautnee:*), und auch. mit Dem Poſtwagen. Es fehlt 
nichts, als daß ich: mein. Vrterland, das: mir immer wer⸗ 
ches wurde, je naͤher ich auch dad Ausland kennen lernte, 
noch im Bogel-Berfpetrive haͤtte betrachten konnen 
won cinem Luftballon herab. Meine meiften Reifen: fallen 
in bie. Seiten. der Modiatiſirung, wodurch ih imm⸗⸗ 
biat wurde, vorzüglich die Fuß und Poſtwagen⸗Rei⸗ 
fen. Auch ick fing auf Acht. Deutfche Weile: mit. der 


Berne an, eheich mich wm: die Maͤhe bekuͤmmerte, ‚und 


wine Meiſen findıies;wiche: alleint; dir mit Ertra⸗Poſt 


angefangen — auf der Ordinari fortgeſetzt, und mit 


Zhat Aßp geendigt worden um ind EEE EEE 
Napa 11714 BU 15 X ET RAR Ra TER Be ae Bee taz‘ 
> An Heinen Tagreifemenı u: ! 0 m mu Te 
€. 3. Weber’s fümmtl, W. in. | 
Deutfhtand. l, 1. 
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. 


Aber. zu Fuß und im Poftwagen? Nun, wenn der 
Spaß nicht zu lange dauert, iſt eine Land» oder Waſſer⸗ 
Diligence die unterhaltendfte oder unterrichtendfte Reiſeme⸗ 
thode, vorzüglich, wenn man Avantüren liebt, nud muß 
man nit — den Vorneh men fpielen wollen. Fußreifen 
find ohnehin wahre Bedingung des vollen Genuffes_unfers 
berrlichen Südens und feiner göttlichen Alpen. Der Bor: 
nehme, oder Auslärsser, der in der Ede feines bequemen 
Wagens, an der Seite feines Bedienten fich Iangweilend, 
nur auf der Poſtſtraße vorüberfliegt, hat fo wenig Begriffe 
davon, als von Hitze unb Kälte, von. Huuger und Durſt, 
von der Wolluft in Befriedigung: diefer: uagoſtünten Mahner, 
:and von der. Ruhe Int Hauptquartier nad) einem amrtigen 
Abb ftecher zu Fuße! Ä 
Deutſche haben treffliche Meiſebeſchratuma ‚der 
-reimde. Bänder geliefert, und anch über eingeldeWegens 
ben des Daterlanbeg, naher ich kenne kleine Meike, die ig a vz 
Deutſchland: umfaßte. Geographien ia nauu Delphini m, 
Topographien und Statiſtiken find keine Reifen, wenn auch 
‚gleich uuſer Strabe A} der ale Sebaſtian Münfker 
(Eosmographie 1550 Ffrt.) Merian’s Topographien 
(4660-50 XVI 3. Sfrt.) und Martin Zeilers Reifebuch 
(Strasburg 1674, alle in Kolio) vom Freunde des Bates 
landes nicht ohne Intereffo aufgefeplagen werben. . Siefige- 
‚währen zwar wenig Zroft, aber man hetrachtet Doch. gerne 
die Abbiidunger son DOrten, wie. ſieꝛ voe 2300 Jabem 
ze .- i“ sh 
*) Zum Gebrauch⸗ des Dauphi sin wie ik Kukhahei IT 


Elaſſikern u. dergl., welche für ben Dauypin ee 
aingerichtet waren, betitelt wurden. 





on 


m 
ausſahen, oder auch nich t ¶ denn nicht alleBeichuamgen find 
richtig) und lächelt, über Beilers Bemerkungen: „ift ein 
feiner. Hrt!“ Es iſt intereffant, . diefe alten Bücher, 
Saners Staͤdtebuch Frfrt: 1658, und Rektor Hübner, 
„ber vor 100 Jahren in Aller Haͤnden war, mit Buͤſching 
aber Rosmann, und diefe wieder mit Safparis Haſ⸗ 
fel, Cannabich, Gutsmuths, Ukert, Ritter, Hof 
wann ıc. zu vergleichen, um au fehen, welche Sorsfchritie 
bie Wiffenfchaft gemacht. hat. Sie verhalten fich wie Heo⸗ 
mann feel. Erben zu Bohnenberger! Und welche 
Nation hat ein Werk aufzuweiſen, wis das vollfiänbige 
Handbuch der Erpbefchreibung den. Inataenaıyuinn 
Gelehrten XXI. 9. gr. 8.7 

Wir haben den einft viel gelefenen Antignsrius 
des Rheins, Eiber, Donau⸗, Lahn⸗, Moſel⸗ Mains un) 
Neckarſtromes — von Dielhelm, einem Frankfurter. 
Peruͤckenmacher! Nun: kqm gar sine Beit, mo dae 
Reifen zur wahren Rei ſewuth wurde, Meifebefghreir 
bungen. einander jagten,. nad Neifemleferei -fp epider 
mifch ward, ale Nomanes oder Schaufpiellefereicn, 
uud jetzt Romantik oder Myſtik. In diefe Zeiten fallen 
Denn auch viele Reifen durch densfche Ränder, die, mit er 
nig Ausnahme, nicht verdienen, aufgezählt zu werben. 
lihgt summer reading *)! Mur in dieſen Zeiten Tomte 
Profeſſor Sander Aufſehen machen, der dem Publikum 
jo viele Ungefhmadtheiten auftiſchte ohne allen Wis und 
Beobachtungegeiſt, ber ben Risbek, Nicolgie Kamp 26 
beiwobnet. Bir haben ſelbſt Schammels epfänbfems 


“ 
“mn — — 


*) Veichte Gommerleticxü·e 
‘ “ * 
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@flangeh wider ifrohe Sriumerungen ax ‚Berlin‘, io dem 
Schweijer der Kuhreihen den: Gedauken / an · ſeiar gdtt· 


lichen Mpeny' gluͤcklichen ffeien; Thaͤler nad naleiica⸗ 


Seen! Fr EST IT T Fee Ber Dre j.. 83. 1, 

vBolkm ann gab uns recht gränbfiche Reifen durch 
Großbritannien, Frankreich, Spanien, Ftalien und Vie Nie 
berlande (Ränder, die er nicht alle gefehen hatte),. aber Feine 
Reife durch Deutſchland. Warum? und: warım haben 
wir Fein Ganzes? Dentfchland felbft machte ja- nie ein 
Ganzes, und offenbar ſchreckte die Vielkoͤpfigkeit des 
Vaterlandes ab, denn es iſt ſchwieriger von 300, oder gar 


1500 Staaten gruͤndliche Nachrichten zu geben, als von 38, . . 


Undere mag auch die Deutfche Unfitte, nur das Aus 
land zu bewundern, oder nur im Auslande zu ſuchen, 
was zu Hauſe weit beſſer zu finden iſt, abgehalten haben, 
fh näher um das Vaterland zu befümmern ; andere vie 
leicht. die liebe Ruhe. Das Ausland erfährt nicht po 
leicht, was man ſagt — im Vaterlande ſtehen Eontrolleurs 


uf. -—— ‚veritas odium parit *), loben Tann than doͤch 
night. immer — und nun erft Die dentſchen Recenſen⸗ 
ten? Sch wuͤnſche, daß nach einer Genergtion ein Britte 


ober Sranzofe, der zu Gdttingen ftudirt, mit Beobach— 
tungsgeiſt und Wahrheitsliebe ausgeruͤſtet, an meint 


Stelle treten, und Neue Briefe herausgeben möchte — 


ein Deutſcher bat zu viele Ruͤckſichten zu wahren, 
und er mag 68 machen, wie er will, fo zieht er ſich leicht 
Verdrießlichkeiten zu, wenn er auch nur über Klein 


9) Mahrheit gebiert Haß. 








IX _ . 
Kata Dammlinge — 2 Aweme ernde Bu 


. perto:’}:. Bu 2 mie oe 7 .n . 14 


. ia Mir. eigen Gehriftfehker: kaben. ‚wir, ber da⸗ San 
umfaßte, und ungemein. Gluͤck machte, den Verfaſſen des 
Rriefe sinesreifeudengrengniau,:der' aber. cin. 
licherOeutſcher wer + Masyar Risbel. Seine Vrieft 
wurden nicht nur ein Kichlingebuch vieler Deutſchen. Aenderd 
anch iv's Engliſche und. Frauzoͤſfiſche überfelt, und Beh in 


der That witzig und gut geſchrieben, voll trefflicher Bes 


merkunger, vollen Auekdoten, und ganz & la frangaise — 
aber im Ganyan;dech flüchtig, und unverläßig. Die ganze 
Reife war mehr im Zimmer, als: auf Reiſen gumaptı 
Risbek hatte zwei Dritttheile des Baterlandes nie mit, Au⸗ 
gen:gefehen,. und. der nach fluͤchtigere franzbſiſche Urberſchen. 
ber: ihn zu eitum wuͤrtembergiſchen Baron macht, 
„qat le gynt pour les voyagen- entraina dans preſque 
tomter les ‚parties de Turopo, vppageant 4 piod avon 
an ehien-tt un fusil, favorahlement accueilli des-Grandsy 


"quoique dest. surtout I'homms de elasse moyenne ot 


inferjeure, qwil a .crü deveir, ebserver **)‘“ Inst Hier 
foft fo viele Unwahrheiten als Worte). Ina 
Misbek ſcheint mir ein kleines Andenken zu ——— 
Geboren zu Hoͤchſt am Main (1749—50). von. woblhaben⸗ 
den Eltern, und dm geiftächen Stande befimmt, NoAB: Bw 
—— — er 
#9) Glaube Dem. erfahranen Ruvert. | oo. 
+#, Den fein Geſchmack am Reiſen beinahe in "alte thei 
Europa's füprre,. indem er feine Reifen zu Fuß machte, mit - 
einem Hund und der Flinte, wohl aufgenommen bei den. 
Großen, obgleich hanprfächttch der Menſch mittlerer and’ inter 
Klaffe derjenige ift, welchen er glaubte, beobachten zu niülfen. 


® N 


- x 
Meinz ſtadiren, ſchien aber wenig! Beruf Bazwitr: fh zu 
" fühlen, und ging nad) Gießen, um auf die-Mecher ſichizu 
legen. Beliebt bei Grosſchlag und -TDenkel, Härte er bald 
. ein Uhmt erhalten koͤnnen, aber das Genie fig wegen eines 
Maͤdchens Haͤndel an mit bin Domkeren, vertauſchte Wien 
gegen Mainz, ſchrieb hier fuͤr die Buͤhne, machte: den 
Schauſpieler, verzehrte fein Vermoͤgen zu Mien, kinz und 
Salzburg, und ergriff. Schrifiſtellerel als Mewerbe. en 
Solde der Orelliſchen Buchhankiung gu Zuͤrich - gab es fait 
. 4779 die Zuͤricher Being heraus, uͤberſetzte Cure's nub 
Bourrit's Nelfen, ſchrieb bie Drei letzten Baude der öniefe 
über das Moͤnchsweſen, Die Bufchidyte der Deutfihen (wos 


von aber nur der erfie Band von ihm HE) wud- biefe Briefe 


eines reifenden Frauzoſen, die fo berühmt. gemorben find, 
Der gute Risbek fiel in die Zeiten des Bonbewiefens, 
fywärmte umher , ohne fich um etwas Solides zu beiim« 


mern, und farb einfam und unzufrieden mit ſich und mit | 
der Welt zu Arau 1786. Seine ftatifkifchen Angaben in 


jenen berühmten Briefen find — reine willkauͤhrliche 
Angaben, aber machten, daß man einen großen Staate« 
mann fuchte hinter dem Schreiber de oro captando *); 
. der das Meiſte aus Buͤchern nahm, von Härenfagen, und 
auf Gerathewohl — nie mit einem Fuße den dentſchen 
Norden. betreten hatte, und aus eigener Anfidyt nur fie 
Donaus und Rhrtulander, Schwaben und Baiern kannte. 
Witz und Darftellungsgabe, Chronitas staidaleuse, "und 
die Seltenheit eine Reife durch ganz Deutſchland vollende- 
ten, den Ruhm dieſer Briefe. Friede der Afche des Mans 
nes, der eben fo flüchtig lebte, als fchrieb! | 
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2) Ueber das Einbringen des Gewinus 
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Sollte ich die Veſcheidenheit verlegen, wenn ich meis 
nen. Briefen mehr Werth und Grhndlichkeit beilege? Ich 
habe .geichen; ‚uns Risbek ner in Büchern gelefen hat 
te, fihreibe um eine ganze Generation fpdter, und hatte 
Huͤlfsmittel, Pie Risbek nicht benutzen Eonnte. Sch wim⸗ 
ſche mit ben Beifall, den er erhielt, und bin weit enb⸗ 
ferat, meine Anfichten überall für Einfichten, ausu⸗ 
geben; ohne mich gerade ber inriftifchen Beſcheiden⸗ 


- Beitsformel salvo meliori *) zu bedienen, die fi) von Zeit 


zu Zeit in der Unterhaltung der Nation ausfpricht, und bie 
gar oft nichts mehr fagen weilte, als das Dei Gratia ber 
Großen, Berrus Servorum ber Päpfie, und frater in- 
dignus **) des Rapuziners. Nach 30—40 Jabren mag 
es mir gehen wie Misbef, und kann man unterm Monde 
mehr verlangen? Nichts veraltet fchneller als Meifeblicher, 
unter der Feder iſt das Neue ſelbſt — ſchon gewefen! 
Wer zuleßt in einer Stadt war, hat immer Etwas zu fae 
gen, was der Vorgänger nicht fagen kounte, und Bide 


mdden Etwas beffer wiffen, da, wo fie gerade zu. Haufe 


find, aber auch wieder manches lernen, wo fie nicht zu 
Haufe find, und fo Hoffe Ich, daß meine gütigen Xefer bils 
Fig ſeyn werden. Von Recenfenten 86) verlange ich nicht, 


% 


9) Unbeſchadet, daß es nicht einer beſſer wüßte, 
er Bon Gottes Gnaden — Knecht der Kucchte — umeürbis 
ger Bruder, — 

”) Ein recht anmaßender Recenfent, der bie Vorrede gar 
wicht gelefen haben muß, nennt meine Reifen mehr lüteras 
riſch ald perfönlich, weil ih — den Süden beffex kenne 
ald den Norden; ja foger er beliebt mich zu nennen. 


Das Wranniein ſpricht recht beieidigend, „der fh auf: - 


. wirft, über Staaten und Völker zu rihten.“ — That 


Ku 


dußiſieetwas: lexnen füllte, „da: fie ſchon alles wiſſen, 
chue⸗ gerade Kanberte zu ſeyn; wrun Ne mir. mir: nichts 
Su berdrehen.oder naſewre iſe Stoffen: machen / die wirid 
der Sache gar nichts zu thun haben, und den Geolbeiſch na⸗ 
b.el:odtr_ Bücher s Wurm predigen!. Neben Tacitus Gers 
aanik verlange ich nicht geſtellt zu werden, ‚denn dieſe AL 
var + werden nie alt!  :.... Sure 
Anendlich viel, und recht von Herzen Habe ich 1 
Meinen Tagebuͤchern weggeſtrichen, was zur : Chronigue 
scandaleuse gehoͤrte, allzuperſonlich, ſchiwaͤrmeriſch und 
voeraltet war; bafhr aber. manches aus “andern. Meifen aufe 
genommen, die neuer find. als vie Zeit, wo ich dieſelbo 
Gegend bereiste, was der Fall namentlich mit dem Nords 
Weſten if. - Mit wahrem Vaterſchmerz babe ich "ware 
ches Nene, Intereſſaute und "Selbfibeobachtete unterdruͤcket;/ 
weil: es fich in: umfern Tagen — mediatifirsten Uns 
fiegten leider! nicherwohl: fagen laͤßt! Möchten dieſe:Briefe 
ean: kleiner Johannes ſeyn, der ‚dem fchönen Ganzen. zus 
Einheitedes deutſchen Bundes, unſerem einzigen 
Gulbſer und Seligmacher, den Weg bereite. Ich ſtelle fie 
dem Publikum vor die Thuͤre, wie Apelles fein Gemälde, 
werde allerdings lauſchen, was die Vorkbergehenden- fügen; 
ſachkundige und vernünftige Bemerkungen nuͤtzen, aber den 
nafeweifen Schufler den Abſatz tadeln laſſen, ohne ihn 
auf ſeinem Dreifuß nur einmal eines ‚ne; sutor ultra ero 
pidam *) zu würdigen... hoffe nei wird mich feiner a la 
ee 
ich mehr ad andere: dendende Reifende 2 Heiße feine 
Meinung fagen, richten? — Es ift. eine mir bekaunte 
site, eingebitdete Fran, Baafe, der ich mirfli die Häude 
, »titßen kaun, und fiber deren Geifer ich tache, da er nicht wir, 


“wohl aber meinem Hin. Verleger fhaden Fan. — . -- 
*) Der Schufter bleibe bei dem Leiſten. 
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| Birne! anti hil iren⸗- be man würde barüber 


1211, 1, U BP CHR 1) ν rcifen 
IAcht Ichihabe: mit ‚eigenen Uugen gefchen , ober burch meint. 
Ageue Bullen, 'und- halten fuͤr billig, daß man fie jedem 
lafſe.nIch Habe: gar. auch' viel gelefen — das if et— 


was Wewdhnliches = aber doch mehr noch ſelbſt gefe 


Fon als geleſen; und das Icheint bei uuſern · Schriftſtel⸗ 
Fern und felbft bei den tragifonifchen Krittlern täglich ſeit 
wer zu’ werden. Ich Habe nichts gegen Weberzeugung 
geſchrieben — und alles sine ira et Studio *), .:Sch abe 


die Wahrheit ſagen wollen, ob ich ſie aber immer er⸗ 
blickt Habe? iſt etwas anders. Wie ſchwer iſt es⸗Sin 


Individuunum, mit dem man Jahre lang umgegangen, 
befimmt zu anladigen, and nun ganze Völker auf eis 
ner; Reife? Mitheile en gros find um fü mißlicher, alg 
‚Einheimifchg ihre: einheimifchen Mängel, worüber fie viel: 
dricht, unter -Fich felbft fpötten, gegen den Fremdling 
mit ‚bem- Mantel zu bedecken pflegen. Sch habe ſtets dag 


"Prodesse et- delegtare;”*) vor Augen und im Herzen ger 
.Babt,: und. 28 wird; nicht meine Schulb ſeyn, wenn gewiſſe 


Dinge gewiffen Leuten avec la vue raccqureie. & la Jon» 
gueur de leur nez ***) mißfallen ! \ 
MWeifazd. erzählt, daß er bei. feister, Ankunft zu. Pe 
gexöburg viel won ſeiner außerorbentlighen. Seife ‚von Fulda 
ber; zu reden wußte „ glaubend ,. jeder . werde. flaunen,, az 
latzt abs: habe. er bemerkt, daß es mare Aeresf ĩre, 


——— ont et ffir nd 
*) Ohne Leidenſchaft für und wir. mm 
*®) Nüben und „eradpett. | ET 
*+*) Mit einem Senat,‘ das dureh tk Nange Rat lutz ge⸗ 
lage wird. 
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2 Dear, Sir I. or 1.) 
u ‚Anberge lich bleiben mir die fröhen Tage ber ige, 
wo wir zu Erfangen, und Gdtringen die Briefe des rei 
Fenden Sranzofen ‚miteinander laſen, Sie von mir 
deutſch, und ich von FIhnen engliſch lernte. Hier kaben 
Sie I na: bald 40 Jahten; — die Briefe eines reis 
fenden Deutſchen. Sie fohwärmten einft für mein Bas 
terland, und ic ammı@nukbarkis; für Hld⸗England, wie 
Achenholgu su! ſpaterhen Pe die Schweiz und Frankreich. 
Die ‚Zeig, her Echwoͤrmerei. iſt bilig vorüber, und wenn ich 
noch ſchwaͤrmen koͤnnte, fo würde ich jeßt für-mein wie 


— 


dergebornes Vaterland ſchwaͤrmen. Eigentlich foll man - 


aber gar nicht ſchwaͤrmen — doch ſind Schwaͤrmer im⸗ 
mer noch die Beſſeren. M ſatte nicht ſelbſt Jehova fein 
Lieblingsvolk die Juden? ſchwaͤrmte nicht Voltaire fuͤr 
die Sinefen, Ludolf ſogar für die Aethiopier — wie 
gar viele fuͤr die Schweiz und Italien, und jetzt fuͤr 
Amerika oder Griechenland? Selbſt viele Franzoſen 
ſchwaͤrmen ſogar fuͤr die ehemaligen Ours du Nord **), 
feit fie fi) mehr um unfere Sprache und Xiteratur be 





*) Theurer Her 3.0.0. 
**) Bären ded Nordens. 
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lummern, und fo gute Quartiere und ſo gefälige Sch 
nen unter und gefunden haben. 

Ich hoffe, daß wein .alter Freund in dieſen Briefen 
viel Neues finden werde, denn unfer Deutfchland hat 
fich feit. der Revolution gar. mächtig ‚verändert, und zwar 
ind Beſſere; ‚lange genug war es unter ber Zuchtruthe 


des corſi ſchen. Negus fuͤr England terra clausa ®), wie Enger . 


fand für uns... Sie würden es fo wenig mehr Kennen, ald 
Odyſſeus fein Ithaca. Es thut mir nur leid; daß ich 
nicht wie Zeus hlauaͤugigte Tochter Athene alle Nebel zer⸗ 
ſtreuen kann und darf. Indeſſen werden Sie Wahrhei— 
ten. finden, aber mit Sppwitg: gefagts. wie g$ ben ıgie 
feren Jahren zuſteht, belebt Durch Das, was Sie, chemals 
angezogen hat, wenn gleich des alten Freundes Haare feite 


dem grau geworben find... Meben dem Utile gehet dad 


h 


Dulce *), und ſtolz werde ich feyn, wenn Sie aus: 


‘More, More than Risbek “mn. 24 
Reiſebeſchreibungen, Siatiifen, ‚Kopögraphien ı 1. mäß 
fen wenigſtens nach jeder Generation neu umgearbeitek 


werden „ unb Deutfchland veränderte fich fogar ſehr weſent⸗ 


lich binnen Einem Jahrzehend. Wenn Sie jet un 
ſere Staͤdte — nicht bloß die Nefidengen — wieberfehen 
ſollten, wie fie faft alle größer,. ſchoͤner uud reinlicher ger 
worden find! die herrlichen Wege und Stege! und bie 
Menſchen felbf — freier, großertiger! Wir Deutſche 


find ſtetß treue Verfechter der. Freiheit geweſen — mit 


gebeugten, Nacken und noch heute iſt mehr Gemeine 





*) Berfihioffenes Band. 
>, Neben dem Nüspficheh das Bagruchut. 
**2) Mehr, mehr, als Risbet. 
5.6, Webers (ärnınet, ©: ih 
Deautfälai, k 2 
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Wefen“ miter and, als Gchkrin-Wefen — "aber es 
wird ſchon der Sinn dafür noch erwachen, und wenn bie 
Hofmarfhäfle vonKalb fich daruͤber zu Tode ärgerten! 
Sie würden fich wicht mehr Äber die ſclaviſchen Buͤcklinge 
zu ärgern baden, ir nähern uns den Britten — ja ber 
Amtsdiener, det Mir "eine Meine Wohriſteuer abzufordern 
hatte; fößte ſich, während ich das Geld zählte, sans fagon 
— auf mein Sofa! (i830) ] vielleicht aber doch nicht gerne 
ſehen, daß man Ihre Landsleute nichts weniger mehr als 
bewundert. Mles geht auf Werbefferung, und wenn 
elümal bie Wunden, bie uns ber lange Krieg gefchlagen 
hat, in einem eben fo fangen Zrieden bernarbt feyn wers 
den, fo muß Alles zuruͤckwirken auf größere Heiterkeit, Zus 
friedenheit uͤnd regeres Leben; das Geld der herbeigelock⸗ 


ken Fremden, die Geſundheit Ger Bewohner ic. nicht eins 


mal angefihlagen: Unfere Bauern, went fie nad) ber Haupt⸗ 
flat kommen, tröften ſich untereinander mit den Worten: 
„Rür wiſſen wir auch, wo imfer Geld hin 
tommt!“ FL 

Britten reiſen viel — aber wie wuͤrden fich erſt dies 
jenigen wundern, die weniger reiſen, und bei welchen die 
Phraſe „Germaniens Wälder” gleichſam ſtereotyp 
geworden iſt, oder die auf gut transalpiniſch ſich noch die 
Deutſchen, wo nicht als Halbe Bären — doch noch als 
Halbe Barbaren denken? Ste konnten jet fogar Klas 
gen hören Über Mangel an Wäldern! Und’ die altem 
Jagdteufeéleien und Jagdfrohnden, uͤber die Sie 
ſich einſt ſo aͤrgerten im Ansbacher Lande? der muͤßige 
Adel braucht Hirſche, Haſen und Schweine — aber der 
Landbau gedeihet beffer ohne fi e, die Wegierungei folgen 


| X 2 
den Laubmann, und fchen ein; daß das Heine Feld, das 
eine fleißlge Familie ihr Schweiß ihres Angeſichts naͤhrt, 

Wichtiger iſt, als Avel, und alle Thiere des Walded. 

Sie lachten änſt viel aͤber den Scaͤndal unſerer fin⸗ 
gerlangen Souveraͤnitaͤten ünd init Recht — fie fi nd nicht ° 
mehr, und das Machtwori der Allurken hatte eine edlere 
und fehönere Bedeutung‘ die‘ das Vernichtungewort Naͤpo⸗ 
keons: „bad Haus KR. har öhfgehbrt zu regte 
ren“, wobei es nothwendig grhen ntirfee, wie bet bes hei⸗ 
ligen Tiberbiſchofes kontiſcher Ieubitſtas #1" gIch bie . 
vollkommen Aberzeigt, daß GSaͤtulariſakion und Me⸗ 
diatifitung das beſte Mittel waten, einer Revolution 
vorzuͤbengen — und wenn unſere Färften noch die Uſur⸗ 
pation der Feudal⸗ und Kirchenwelt moͤglichſt 
vernichten, das ſtehende Militär etidas vermindern, 
und baffür die Landwehr Begfnftigen ı- die Gefetze 
geitend machen und’ das Wolf ſchuͤtzen, wir keine Revo⸗ 
fürion Im deutſchen Vaͤterlande zu fürchten habati - ° 

Sie lieben die Geſchichte. Vier Völker Europens 
ſcheinen mir vorzuͤglich reich an großen Charakteren — 
Griechen und Römer, Britten und Deutſche. 
Deutſche? ruft vielleicht ein Gallier — ja Deutfche! 
Napoleon fagte zwar zu Joh. v. Müller: „Geftchen Sie 
ed nur,“ die Deutſchen haben doch etwas Dummes,' 
ſtets haben "Sie hur untergeordnete Mollen gefpielt.“' 
Und die Welt und Zeit ſchaͤmt fich nicht, es ihm mache 
‚zufprechen, Sollte sicht Napoleon auch manchmal etwas 
Dummes gefagt, ia ſelbſt gethan haben? Genies 


*) Unfehlbarkeit. 
2 * 


u 


' ⸗ 
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find am. erfien ſolchen Gefahren andgeſetn — Genies he“ 


kuͤmmern fich nicht immer um alte Geſchichten, und Dente ' 


ſche und deutſche Verfaſſung ſind doch wohl. Zweier⸗ 


lei? Wir behaupteten von jeher einen metaphyſ iſchen 
Charakter, lebten von jeher ein höheres Leben in die Iu« 
Zunft, und. jetzt gehen wir ſelbſt in die. Vergan gen⸗ 


heit zuruͤck — ing Mitgelalter! ‚Noch beſteht in ber 


Deimath der Deutfchen Vieles, was große Erinnerungen 


an, die Vorzeit zu wecken vermag, unfere alten Burgen, 


Kloͤſter und Kirchen, Waffen, Grabmäler, Geſetze, Sitten 
‚and Sprache. — unſere fromme Stiftungen, von denen 
ſich noch die Armuth der Zeit naͤhret — und daher habe. 


ich nicht felten gefchichtliche Ruͤckblicke mir erlaubt in, dieſe 
Vorwelt, im, Ganzen aber mich an die Gegenwart ges 
halten, und zwar mehr an Sachen, als an Perfonen, 
bie ewig wechfeln, mehr an die Natur, als an bie Kunſi, 
mehr au das Volt, als am die Hoͤfe. Ich ſuchte keine 


Herren und Dawen, fondern ſchoͤne Beenden und, - 
Menſchen. 
Zu Poͤllniz Zeiten — vor 100 Jabren — war ein. 


Hauptaugenmerk des Reifenden bie Höfe, die gewerbſam⸗ 


‚. Pen wichtigften Städte ohne Hotf intereſſirten uuſern Herr. 
WBarxon nur wenig, weil er ba weder Große, noch Adel 


fand, und vor allen Dingen feine table bien ‚servie *), 
d. b Freitiſ ch. Man kann jetzt reiſen ohne. vom ‚Höfen, 
ihren Erb⸗ ober Hofämtern,. KRitterorden oder Bappen,. 
wovon ältere Neifende, wie von den twichtigften Staats 


Anftalten fprechen,, ja wohl gar biefe darüber Fvergeffen, | 


”) MWoßibefepte Tafel, 
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" die mindeſte Notiz zu nehmen, fo wie bon Religuien, 
deren aͤltere Reiſende ſtets fromme Erwaͤhnung thun. Friede⸗ 
rih und Joſeph konnten ber Hofs und Erbaͤmter ent⸗ 
ehren, und lehrten unfere Fuͤrſten, daß die Negierung 
gibres Staates ſie hinreichend zu beſchaͤftigen nn 
‚möge; wir haben Fürften, die ihnen ruͤhmlichſt "nade 
eiferten; ſie betrachten fie als Decorationen, und, wiß, 
fen, daß ihr‘ Volk wichtiger ift, als bie Adelsfafter® . . 
. Menn-fonft ein Prinz paflirte, Tief das ganze Städt‘, MR y 
‚gufarumen , jeßt, fann man felbft zu. Rom feyn, ohn® deh 5 BR 
Papft mit einem "Auge zu fehen. Sch fage daher —8 en, 
Wenig von: den Höfen, ob ich gleich), meiner dydvere af \ 
ungeachtet, "fogar an vielen Höfen, geweſen bin; yoenn 
‚man namlid) den weiland Heinen. eeichöunnitteldaren Ge⸗ 
Bieten Höfe zugeſtehen will, denn eiamal wen es .docd) 
gewiß feine — Haushaltungen! ° 
Die Charaktere lebender Großg zu (bilden, 
ſcheint mir 'in feiner Art fo inbisfret * ſeyn als be⸗ 
ruͤhmte Gelehrte, die man privatim beſucht hat, Cams | 
ich früher zu thun nicht ermangelte)' püblice **) datzu⸗ vl 
*8* ſtellen „.ſelbſt nicht einmal lobend, wenn ‚gs Lebende: Sn .. 
"gilt. Es iſt eine Unſi tte der deutſchen Schriftſieller⸗ ar, N SER 
die maunchen Reiſenden um viel Vergnuͤgen oder Belehrung, ẽ 2 
” gebracht hat. In meinen Augen würden inbeffen bie Gros * 2 
" Ben, der. Abel und das Militär dabei mehr gewinnen, als ’ 
die“ ‚Großen der Univerſi taͤten und die Hochgelehrten in | 
Sräbten ‚uber Städtchen. Wie ganz anders ift es doch in a 


. bereit. | . ' \ ED 
**). Drfrittie. . 


® 
, . “ 
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dieſem Punkte in Frankreich aber. Italien. Iqh habe gan, 
erbärmliche Erfalgungen gemacht, — o what.a falling 'g£- 

” was there *)! — upterdräde fie.aber, weil ich mich (H44 

„ie, dieſe „partie hontense **) des Paterlandes aufs J 

—R ‚Dan‘ wird daher wenig Perfdnliches finden," . 

. ich ber Meinung bin, daß es zu lebhaſter Dart 

5 —2 des Lolalen vi ‚beitsägt + Unterbaktung adwatc u · 

F dep Faden der Erzählung iſt; ich hate Bergeift, geftrichen 

—— Reſpekt gegen — die unkeimlitgen Kine RR, 

‚Vene, die gerne daran zu chen. pflegen, : 

® . Großftädter find nicht Sant“ geworben, Bft ieit 

* Dice — Kleinjtädter aber Hafen weten. un fü fie ie 

"mild «angefcpnarghet,. 3.8, Eauberabänfer: eröfle A, 
dichched Mäg get; grahnten Heinen Adernfauf gehermte‘ 
‚haben ¶ dem noth- ai es ein Großbeuifäland um “ 
ein —A— das weit größer iſt ale jenes, 
wo see, m — — Kammerdiener-Seelen, des | 

neg birsigeniße‘ Seligkeit wuͤnſchen, und von Schwach⸗ J 

By „roswohne, "von gewiffen Dingen nur mit Anbe | 

J zu ſprechen, Die freie und, ‚richtigere: Anfichten 

to, duclheile von Leraiteien Anſtalten — Ungt rſcha m tg 

tneuueit, und weder mit ihrer Zeit fortgefäh itten finde 
> noch weniger denkend ſich über Vorurtheile ñ ehren ver, 








































" Die Poftmeilen und Entfergu natnche &rätte. 
kann man in Meicharbts Paflagier und auf, jeder Poſt⸗ · 


larte finden, aber nicht ſo bie Entfernungen det Orte⸗ 


5 mie diel Ablall gab es da. 
5 Gqhmathſeite. 
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bie ‚von der Hauptſtraße ab liegen, Die. kh.meifl angege⸗ 
hen habe, aus Erfahrung; überzeugt, daß ſolches dem Fuß⸗ 
ganger willkommen, iſt, und allen, ‚die nicht mit Siebay 
Meilen + Stiefeln yeifen, und eigentlich nicht. reifen, ſon⸗ 
dern nur Poſten wechſeln. Die beſten Gaſthoͤfe, die 
mehr noch wechſeln als die hommes en ‚place *), mag der . 
Schwager anzeigen, und hintergeht er uns, fo lohnt fih’4 
kaum der Mühe zu zanken. - Das befte Gaſthaus iſt ſchlech⸗ 
ter als her Eigenheerd, das fchlechtefte beſſer ale Schiffer 


leben, unb wer das Ausland, kennt, wird ſtets ‘mit den te 


ſchen, Wirthen zufrieden feyn, Bei diefer Gelegenheit muß 
ich Ihnen doch fagen, daß in dem veränderten Deutſch⸗ 
land fi auch Ihre Landsleute mächtig veraͤndert haben; 
fie markten jetzt por jedem Gaſthofe, ehe ſie ausſteigen, 
und. die Wirthe haben bie Deutſchen weit. liebex, die mit 
ſich machen laſſen, was fie wollen — wir geldarme Deut 
ſche reifen. da Milordo, .die, fteinreichen Britten da, mer- 
cante **)! Aug einen falfchen point d’honneur **%) ges 
ben wir-.unfern Bentel den Wirthen hin unbedingt, 


und auf Disceretion, ob wir gleich recht gut. das Sprich 


wort kennen: Sch bin Johannes Kneipele, Ben 
tbu auf dein, Bentele! 

Sie als Dritte, voll public epirit ven, abeln, ie, | 
leicht, daß ich fo wenig politifi ire, troß des conſtitutio⸗ 
nellen Zeitalters? Die politifche Windſtille, die 


Napoleon hervorbrachte, iſt zwar vorüber, ‚aber dem Win⸗ 


*) Männer des Orts. 
+4) Als Herrn — als Krämer. 
***) Ehraefuͤhl. 
art), Bemeinzeiß, 
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Be;ner jetzt wehet, doch auch nicht zu trauen. Sie wer⸗ 
ben erwaͤgen, daß ih — ein Deutſcher bin, daß wir 
yroar deutſche Ränder haben ‚ aber Fein Dentfhlane, 
und gar virle Leute, bie zwar deutfdy ſprechen, aber 
Feine Deutfche find. Wie lange tft es, daß wir das 
Wort G emeingeiſt erſt and dem Engliſchen uͤberſetzten, 
wie koͤnnen wir ſchon die Sache verlangen? Sie koͤn⸗ 
nen in ihrem Stammbuch finden, daß ſchon zu Erlangen 
Pittacus Wabhlſpruch zuodv was) auch der meinige 
wor. — Komifch genug iſt fein Urfprung von der Schus 
le ber — es ging ein fchönes Mädchen vorüber, das ich 
und mein Freund gerne ſahen — id) hatte einen Hut, er 
nicht — er nahm mir alfo ben meinigen und bot ber Schd⸗ 


nen den Arm! — ich babe jet bas ' xaugov Wise auf 


Molitik und Zeit anzuwenden gelernt, bamit mix vicht 
noch weit Schlimmeres widerfahre! 

Wie ganz anders in dem Lande, das feinen: furchtba⸗ 
ren Oreizack uͤber alle Meere ſchwingt, und, wenn gleich 
‚eine: ber fünf weltgebietenden Mächte dennöch bem beilie 
gen Bunde fih nicht angefchloffen hat, wie Papft un 
ThrPen! Wir gleichen'noch immer den SPfeilen, die in 
der Babel der Vater feinen Söhnen gab, und wo find die 
fasces **) der Roͤmer? Mein Vaterland‘ gleicht einem 
WMonarchen voll der ſchoͤnſten Tugenden bes Privat-NMan 
nes; ber nur der Öffentlichen ermangelt. Wir find 
aber guten Sorfuung, lauter Nicodeme und Simeons, 


*) Kenne die Beit, S 


**) Der Blindel Stäbe, weihe im alten ot die Lictoren ' 


Gerichtsdiener) h open obrigfeitlichen Perfonen vortragen, 
> 


Aa 
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Sie im landen“ an eine beſſere Zukunft dankend ſprechen: 
Herr! nun läffeft du deinen Diener im Frieden 


fahren! 


Unbekannt kann Ihnen nicht hehlichen ſeyn, wie es, 


trotz alles Geſchrei's von Freiheit, mit der Preßfrei⸗ 
heit in unſerem Erz-Jahrhundert fidhe? the liberty of 
‚the presse is gone — la liberte en presse „) — Und 
doch ift mir vor der Hand aus guten Gränden eine ge 
maßigte Beſchraͤnkung faft licher, als bie volle Frei⸗ 
heit Englands, die fo leicht in unverfhämte Frech⸗ 
heit ausartet. VBefcheidenheit ift ein Grundzug des 
bentfchen Charaktere, und doch fahen wir Libelle, da 
man die Preffe frei gab nad Napoleons Sturz, wie fie 
Joſeph auch fahe, als er volle Freiheit verſtattete.“ Die 
Preſſe kann eine der fehredlichften Magen werden, wor 
mit Mofes gewiß Aegypten gefchlagen hätte, wäre fie da⸗ 
mals ſchon erfunden gewefen, und Preßfrechbeit fibret 
zuletzt alles Ehr⸗Princip! Kein Land bat fo viele elende 
Schmierer ald mein Baterland, die fchmieren, wenn fit 
euch, flatt des Staates, nichts weiter Tennen, als ihre 
Stube Und fo fage ich, wie Cato von Ufica der juͤn⸗ 
gern Welt: „Gebe! mein Sohn! werfe Bid CA 
far in die Urme — id kann meinen alten Nas 
den nidt mehr unter das Joch beugen, du aber 
diſt in der neuen Welt jung geworden, dir ges 
vbahris, dich dem Geiſt derſelben anzuſchmie— 





H „Die. Proaßkreiheit iR geworden — zur Freihe it 
in der Preſſe.“ Nicht ohne Abſicht iſt die erſte Haͤlfte 
des Sapes englifch „ die. weite franzöfifch. 


⸗⸗ 
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gen!“ Gevente bes Prometheus, nenſherlicherd brach 
er ben Sterblichen das Feuer vom Himmel und Jupiter = 
ſchmiedete ihn an den Felſen! Gedenke beusf char, an 
Beften!.. 

Wer mit Sreimuth. und Einfi icht den Borhang. der 
bie politifhen and moralifchen Gebrechen: der ver 
ähngten Germania decket, wegzichen wollte, wuͤrde zwar 
ein ungeheures Publicam finden — dazu find ‚wir zeif ge 
nug — aber ‚die Reyolution hat die ſehoͤne Sache. der Yuf 
klaͤrung und Freiheit mit Koth heſudelt, Deutſchlands Hu⸗ 
manitaͤt um eine Generation wenigſtens zuruͤckgeworfen, 
und der edelſte Patriot wagt nicht mehr zu ſchreihen, wie 
zuvor, aus gerechter Furcht por — ꝓplitiſcher Ber 
laͤumdung! Werden Sie sd Ihrem Freunde verargen, 
wenn -er. lieber unter den Zuſchauern bleibt, als den 
Vorpanglüfter, oder ger den Schaufpieler machet? 
‚Niemand verdankt es ihm — es bleibt dennoch beim Al⸗ 
ten, er opfert fid) vergebens — wird. gehaßt und verfolgt, 
und ſelbſt die greunde rufen ibm zu: „dag war uw 
Ilug!“ 

Ich kann es ſelbſt den Fuͤhrern des Volks nicht ſo 
ganz veruͤblen, wenn fie freie Urtheilg nicht-befonders 
lieben, da ich auf meinen, Reifen nur zu .oft erfahren ha⸗ 
be, wie feldft bloße Privaten es nicht ‚gerne fehen, wenn 
man etwas in ihrer Heimath tadelt, felbft wenn man zus 
vor ein volles Dußend ihrer Anftalten gelobt hat.’ Loben 
darf man, fo viel man will, tadeln hoͤchſtens den Nach⸗ 
bar — und nun bat man den Nachbar wenigftens auf 
bem Naden, und folhe getreue Nachbarn and. def 
gleichen gehören nach Luthers authentifher Auslegung 


\ 
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des Water Unſers — zum täglichen Brode. Des Sant’ 
vater im Evangelip lobte ſelbſt den ungerechten Haushäl 
ter, weil er kluuͤglich gethan hatte! 

Es ift Jammerſchade, aber es ift- einmal ſo! Ein 
einziger merkwuͤrdiger Vorfall characteriſirte den Staat oft 
beſſer als. eine ganze Statiſtik. Es fehlt. durchaus nicht 
an dergleiiyen Sällen — exemplorum magna vis est 
in Juris publici tam soientia quam prudentia — 

ich kenne manche, ſelbſt in unfern confitutionellen Staa⸗ 
ten — monde Ruͤge einge. Schriftficiers koͤnnte ‚einen 
untergeordneten Baſſa aufmerffam machen, ehe 6 der. Rüge 
der Vorgeſetzten bebärfte, die weniger zu verfchmerzen iſt 
— ja ihn vor bem, Ball bewahren! aber ich bin weber 
Demoſthenes, ‚noch Cicero, noch Nutten, und in meinen 
Jahren fange mar an, die Ruhe zu lieben, und Fonte⸗ 
nelle's Worte zu beberzigen; „Und wenn ic hundert 
Wahrheiten in meiner Hand hätte, Ich würde 
fie nicht dffnen. Cui:bona**)? Ich danfe meinem 
Gott, daß ich in Feiner beutichen Standes Berfammlung 
"gefeffen habe im Zoſten Jahre, und fage mit Heredot: 
„Bas man mir von den Gbttern fagte, mag ich 
nicht wieder erzählen,“ oder „ich, weiß.den 
Grund wohl, aber — es ſchickt ſich nicht, daß 

ich ihn ſ age,“ und halte es in der Politik wie Ariſtote⸗ 
les mit der Philoſophie — ich nehme ring doppelte an 





#) Beiſpiele find von großer Wirfung, fowohl bei ber 
wiffenfhaftiihen Behandlung, ald bei der ges 
wandten Ausübung bed dffentlichen Rechts. | 


* Su welchem Vortheil? 


— — — — — — — — 
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eine efoterifche' und exoteriſche — die Politik und 


| 


die Polltiker haben es ja von jeher mit dem Doppelteh - 


gehalten! — bei Ihnen durfte ſchon ein Swift Bfehte 
abfchießen — wir Deutfche aber. wagen- ſchon, wenn wir 
Bolzen loslaſſen! 

Es iſt keine Zeit, wie unſere Jugendzeit, ehr Salk 
jerifhe Staatsanzeigen, wo mancher Gewaltsſtreich 
nnterblieb aus Furcht: „es koͤngte in Schlözer fom- 


men!” und Schaam. ift ohnehin Feine Tugenb des A9tn 


Jahrhunderts. Die Höfe und Armee — Juſtiz, Pr 
lizei und Finanzen, Handel, Fabriken und Ge— 
mwerbe, Lurus und Sitten böten reichen Stoff — und 
erft die Stände, die noch etwas Neues find? Mit Preß: 
freiheit ließen ſich vielleicht fogar die koſtſpieligen 


Stände erfparen, und die Regierungen MWhnten von man 


chem Schriftſteller, der wahrer Patriot, denkender Beob⸗ 
achter, und kein feribeinder -Buchhändlers- Artccht iſt, ohne 
einen Seller. Unkoſten — fehr nuͤtzliche Dinge erfahren, 
welche entweder die Stände nicht gerne ſagen, oder auch 
nicht ſagen koͤnnen. — „Und da huben fie Steine 


anf, und' er entwich.“ Wir leben in der Zeit der Ex⸗ 
tremen, Die zahlreichfte Parthie möchte gerne Amerika 


nach Europa üäberpflanzen, die getingere aber ftärkere Par: 


; thie — Afien! Ber Dintenfifch (Sepia) ſchuͤtzt die 


Natur durch den ſchwatzen Saft, womit er das Waſſer 


um ſich truͤbet, und fo feinen Feinden entgeht — die Dru⸗ 


ckerſ chwaͤrze vermag das nicht. — Die Großen und 
ihre Minifter fennen in der Megel die Stadt, aber nicht 


das Land und das Leben des armen Volks, und ſollen 


fie nuͤtzliche Wahrheiten hoͤren, fo weiß ih keinen 


Ä lieber Bofen ‚fatt Dornen, weil denn doc) ungeheuer viel 
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andern Vorſchlag, als daß ſie die alte Mode wieder eis 
führen, und. perummanbeln in Stadt und Land, aber ver⸗ 
gl eidet; die ſchoͤnſte und lehrreichſte grande toprꝰ), die ein 
Fürft ‚von Geift und, Herz machen koͤnnte, wäre nach den 
Hütten der, Armuth feines Landes, und fie fehlen in kei⸗ 
nem Landel: . , 

‚Der befomnene Mann, ber in ber Mitte zwiſchen der 
alten und neuen Zeit lebt, d. h. Deutichland kennt, wie 
es vor Ber. Revolution war, und jeßt ift, fammelt um fo 
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terland in von 300 ” ja, wenn wir alleh, was Sou⸗ 
verain'chens ſpielte, rechnen wollen — von 144500 Staa⸗ 


ten zu 38 ereinfachet, Je weniger Hirten, befto 
beffer bie Hut! Einer diefer Meiland: Hirten hat ein 


Schlagwort, das er gerne anbringt: Tout po ur le Peu- 


ple, rien par, lui. "„Tres vrai, Votre Altesse |“ möchte 


ich ihm ſchriftlich zurufen, da es ihm wohl ſchwerlich 


ſeine Umgebungen muͤndlich ſagen, wenn ſie auch höher’ 
flünben, mais — comme dans un. Etat bien organise il’ 


n’y a que: -Sonverain et Peuple, V.A. se trouve 


aussi parmi le peuple , Par consequent rien par Elle, 


tout de par le Roi**)! 


Die ungeheure Anomalie — regierende geiſtliche 





4) Große Reife (Tour). 


”) „Alles für das Volk, nichts bur@ daffelbe.“ Die Ant⸗ 
wort: „Sehr wahr, Ew. Hoheit, aber da in einem wohl⸗ 


eingerichteten Staate ed nur den Sonverain und das 


Bott gibt, fo befindet Sich Ew. Hohelt auch unter dem 


Volk, daher? nichts durch Hochdieſelben ſondern alles 
dus den König“ 


— 
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Fuͤr ſten und regierender Adel find: verſchwunden — 
verſchwunden find die fich ſelbſt uͤberlebten Reichs ſtaͤdte 
— Prälatuten — Domherren mid Ritter — Je⸗ 
füiten und Erjefütten wenigftens gefahrlos gemucht 
— der Papismusſcheint zwar neues Feld zu gewinnen 
— aber in Zeiten hellerer Begriffe iſt fein Gift nur we⸗ 
nig zu fürdten — Sürsferänz und' Religions⸗ 
feindſchäft ſeltner — Felde gewaktſamen über Fiffigen 
Werbungen und Aushebungen michr für fremde 
Welttheile und fremdes Intereffe, nnendlich weni⸗ 
ger" Frohnden und Jagdteufeteien. Der Staats" 
haushalt iſt getegelter, bie Örfehgebüng, Polizei, 
Weg und Steg unendlich beſſer — die Jaſtiz proinp⸗ 
ter, nicht mehr dei alte Dienfthändel — weniger Belt 
ler und Vaganten, und daher groͤßere Sicherheit des 
Eigenthums, und groͤßere Annehmlichkeit auf Reifen, Won 
hin id) jedoch die Päffe keineswegs rechne, die hie ah 
da an den alten Leibzoll erinnern. Schwerlich gibt u 
noch einen Ort, wo die Haͤufer kicht nümerirt wären, 
was wir der franzöfi (hen Eirquättirung vetdanken, Wie 
dem ſiebenjaͤhrigen Kriege die 'Straßenbeleuchtüntz 
Wahrlich! wir ſind dem Jahı 2240 üm ein Guns ha 
her geruͤckt! J 

Unfere Fuͤrſten werden biglälige erzogen, ünd da⸗ 


her haben ſie auch richtigere Anſichten von den Pflichten 
ihres hohen Berufs und dem Zweck ihres Daſeyns. Uns 


fere Städten ‚find größer, und daher herrfcht unendlich we⸗ 
niger Willkuͤhr, — freiere Anſichten, mehr Kraft 


und Einheit von Innen und Außen, In größeren Staas 
ten findet das Talent doch weit. leichter, Mittel, die 


¶ESchrauben, welche in allen: Arten von Verfaſſungen die 


Mittelmaͤßigkeit der Ariftofräten zu ziehen pflegt, zu Durchs 
brechen — und fällt es in Ungunſt, fo hät es doch zu 
leben — viele der weiland Kleins Großen: hatten aber oft 
felbit: kaum zu leben, und werden Tünfttg etwas lernen, 
and fih: zu nuͤtzlichen Staarsbürgern ausbilden.‘ Sie 
find ja die Blumen ber deutfchen Felder, und Blumen 
pflegen’ ſich zu richten nach dem Lichte, fie verbreiten Aus 
gen⸗ und Naſenluſt — allzu fehr gefüllte aber find 
anfrucdtbar, und bie fchönen Tulpen — geruhlos! 
Der von den Zeffeln der Zeudalität möglichft befreite Lands 
mann fängt atı, feine Würde als Menſch und feine Rechte 


als Staatebürger zu fühlen, gefhügt gegen die alten Miß— 


handlungen und des Mittelalters wuͤrdige Brutalität. Ne 
Ben unfern humanen Sürften kenne ich mehr Als einen Tur⸗ 
got, an den MWoltaire eine Epitre &, un homme *) fchreis 
ben Ednnte. In unfern weiland Duobezs Stätchen aber 
waren auch die Ideen ſo befchränft Als der Staat, und 
‚der plumpefte Ahnenſtolz leidentlicher noch, als der Fam i⸗ 
Lienftolz gewiffer Leutchen, die Alle Staatsämter an 
fich zu ziehen wußten, und feinen anfkommen ließem, ber 
nicht von der Familie war, oder in die hohe Familie bins 
ein heirathete, felbft beim beften Willen des Regenten. 


Die Närren machten bie ungeheueriten- Umftände miteinans 


der felbft, und baten wieder andere mit größter Herablafs 


| fung — fi je nicht zu geniren! Mir kam das Ding 
_ immer: fo komiſch vor, als das jet gan bare Sie zwi⸗ 
ſchen Knechten und Mägden: Die Welt hat in der That 





5 Epiftel an einen Menſchen. 
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durch das Michtmehtſeyn dieſer Dinge viel — Lacbſtoff 


verloren! 


Noch, viele framme Waͤnſche ſind freilich übrig — 
aber leben wir. denn ſchon im Himmel? Wernn auch nicht 


alles ſo iſt, wie es ſeyn koͤnnte und ſollte, ſo wollen wir 


doch die Hoffnung nicht aufgeben, und in Erwägung 


ber Umſtaͤnde licher ſchweigen, als Dem Mpis-opferm 


den Schergen ber Gewalt und. den Fetten, des Landesi -ch 
troͤſte mich, daß die Yufflärung, oder bie. MWirdigung 
der Dinge nad) Vernunft» Gründen, und nicht nach alten 


Gewohnheiten, oder Fürzer noch — bie Berichtigu ng_ 
ber Begriffe — Milkonen Menfchen gleichgültig iſt auf. 


reiner Faulheit und Stumpffinn — es ift die Ber. 


quemlicyfeit der Unmündigfeit, wie wir fie zus” 


nächft bei der bartlofen Hälfte des Menſchen ⸗Geſchlechts 
finden. Für den großen Haufen find gewiße pglitif ch⸗ 


und religidfe Wahrheiten durchaus nicht, denn gr iſt 


keiner Einficht aus Gründen fähig, und daher ein bischen 
Autorität und Glauben erfprießliher. Zuviel Tag, 


blendet, und thut den Augen weh, daher die Natur felbE; 


die Dämmerung veranſtaltete; drüden wir nicht ‚foger, 


Ein Auge. zu, wenn wir recht ſehen und in's Schwarze. 


treffen wollen? So wohlihatig auch Sonne und. Light find, 
fo. gehört doch ein bischen Schatten. zum Wohlbehagen 


auf Erden! 


Dämmerung und Nacht find aber Zweierlei. Um, 
fere Zeit ſchwebt auf Extremen. Bollfommenheit ift eins. 
mal nicht unfer Loos, und fo beruhige ich mich um ſo 
lieber beim Imperfectum, als ich denn doch uͤberall guten 


Willen zum Beſſern, und zum Perfectum erblicke. Unter 


Ä 
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allen hohen "been der Philologen iſt nuſtreitig die:Hoßffie 


ihr Plusquamperfectum *), preftifch wahr, aber des gro⸗ 
ßen Römers Werte: Optime semtit; sed:nocet raipus 
blicae,. loquitur enim tangıläm in republica Platonis, 
nee tanguamrin faece Homuli **), —. Und min er 
hufere Staatspropheten, die gleich dem ‚einen. Propheten 
Yınos Feine. Propheten find, auch. Feines Propheten Som; 
fondern — Kuhhirten? Die. Priefler Aegyptens aber ſetz⸗ 
ten an den Tempels Eingang den geheimnißvollen Sphins; 
Noch: fo rinen Ruck, wie der, den wir erlebten — win 
auch erft in 400 Jahren — was wellen wir. weiter ?Er 
bleibt gewiß nicht aus! Bis dahin iger ich mein Vota⸗ 
land. 
5) beginie num recht methodiſch, — _ Yin, ih. nich 
ein Deutſcher? und machen mich nicht ſebbſt oft die lieben 
Alten verdrießlich mit. ihrem Mangel au Methndgeunk 
Ordnun 9? und baden. mir. ‚nicht unfere Hoͤllene Michter 
Mangel, an Mezthode vorgeworfen, — mit Deutſchland im 
Allgemeinen, und laſſe die einzelnen Staaten folgen, 
Ich mache es wie Freund Risbek, und gehe: aus dem Mit⸗ 
telpunkt jedes Staates aus, d.h. von her Hauptſtadt, wenn 
ſolche auch gleich feften im Mittelpunktg liegt, und zwar 
nicht slighily N), wie mein Vorbild, Sch hoffe, nicht 
*) Imperfectüm, das Unvollkommene; Perfertum, 
das Baltfommene ; Plnsguamperfrctum, das, mehr 
‚ale ‚Doltfommene, Diefe Ausdrüce nd‘ dus dei Grani⸗ 


matit wo ſlſe' die nicht gauz vergangene, die ‚vergangene, 
und die laͤngſt vergangene Zeit bedeuten. 

**) Seine Meinung iſt die beſte, aber ſie ſchadet dem Staate, | 
denn er fpricht, wie in dem Gtante des Piato nnd ni 
wie unter der Hefe des Romulus. 

+) Fluͤchtig. 
E. J. merers ſaͤwmtl. W. III. 
Deutſchlam. IL 3 
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leicht eine Gegend vergeffen zu haben, da ich noch in den 
Teßtverfloffenen. Fahren, wo Ich die Idee zu dieſen Briefen 
faßte, bie vormals von mir vernadjläffigeen Gegenden moͤg⸗ 
lichſt nachzuholen fuchte.. Meberzeugt, daß Sie, mein viel⸗ 
‚gereister Freund! mit mir zuftieden feyn werben, wäh 
rend ich mich vielleicht von jungen deutſchen Apollo's muß 
hudeln laſſen, die zu Delphos ſitzen, widme ich Ihnen 
dieſe Briefe mit herzlichem Handſchlag zum Angedenken, 
denn ſchwerlich ſehen wir uns mehr hienieden im Fteifche, 


Iſt es Ihr Ernft, ſolche in's Englifche zu Äberfeßen, ſo 


glaube ich mit beſcheidenem erlaubten Selbſtgefuͤhl verfichern 


zu dürfen, daß das Merk Ihrer reifenden Nation — Go 


fchwifterfind der Deutfchen — Fein unwerthes Gefchen? feyn 
werde, und einige Stellen werden Sie ſchon von ſelbſt 
hberhüpfen, die ihren Landsleuten zwar nuͤtzlich, aber doch 
unangenehm feyn möchten. Und nun aͤberlaſſe ich mich 


ganz dem Strome des Vaterlandes, und ſchwimme — mit | 


den Worten, mit benen WBoltaire den Enkel Franklins zum 
Menſchen weihete: Gott! Freiheit! Friede! ſein 
guter Geiſt ſey mit mir! ” 


0 Navis! referent in mare te novi 
Auctus? o quid agis? fortiter occupa 
portum.“) — 
* — * 
5) O Sait! !hollen die Fluthen auf's neue die in bie. ofe 


fene See zurüctreiden? was thuft du? behaupte muthig 
den Hafen, - — 


” 
— nn — — — — — — 
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&rher Brick. 
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‚te, und 24-370 öftlicher Laͤnge, liegt zwifchen der Eider 

Sf; und Nordfee, Preußen, Polen, Ungarn, abriatifhem 
Meer , Italien, Schweiz, Frankreich und den Niederlan⸗ 
den, folglich in der Mitte des gemäßigten Erdftriche, 
weder von nördlicher Kälte, noch von ſuͤdlicher Hitze ges 
druͤckt. Sein Südpunft ift Hiſtrich, ſein Nordpunkt Ruͤ⸗ 
gen, der hoͤchſte Punkt der Orteles in Tyrol, 44,416’ über 
dem Meer, fein Mittelyunft da, wo im alten Stanfens 
land Oeſterreich, Baiern und Sachſen zuſammenſtoßen, an 
den Quellen der Saale, Eger, Naab und des Mains, 
und feine Form ein Viered von faſt gleicher Breite und 
Länge — etwa 150 geogr. Meilen, Das Land der Dept 


fchen bildet das, Herz von Europa, Niemanden ge⸗ 


faͤhrlich, allen wohlthaͤtig. Südliche Nationen nannten 


uns einſt freilich den Bauch — das find wir doch nicht 
mehr — wir find das Herz — Sm Herzen Europa’d 
gediehe Deutfchlands geiftige und moralifche Bildung arı 
fchönften, aber auch gar viele feiner Eigenheiten gleichen 
dem wechſelnden Menſchenherzen — Clima, Charakter 


Sprachen, Gefeße, Sitten, Muͤnze 2c, vorzüglich aber bie 


Eintracht — find veraͤnderlich, wie ein ethen Ale 


Deutſchland, zwifchen dem Ab — 550 wWdlicher Brei | 


— ſottte 


' N) 
_— nn 1. mann, A. .$% nn. 


Pfeile d von Oſt und Weſt waren ſtets gegen das Herz ges 
richtet, der -dreißigjährige Krieg, wie der ſiebenjaͤhrige, 
‚und der traurigite von allen, den wir erleben mußten, wa⸗ 
ren fie nicht alle Bürgers und Bruderfriege? 
Deutſchlands Oberfläche ift zu 12,000 Geviertmeilen 
angenommen — gemeffen hat fie Niemand. Xeider! gibt 
aber Größe noch Feine Starke, fonft wäre Deutfchland 
ſtaͤrker als Frankreich, Schweden ſtaͤrker als Deutſchland, 
und: Rußland flärker als ganz Europa! Man darf bie 
- Bevölkerung zu 32 Millionen annehmen, folglicy 2668 


Seelen auf Sie-Meile:- Aber diefe Berbkkermid ift höchft 


ungleich.“ Für Meflenburg darf man.nur 4670 zählen, 
; für Hannover 1919, für Oeſterreich 2537, für Sachfen, 
Braunſchweig, Naſſau, Großherzogthum Heffen und Bas 
ben fıber 3000, und fhr Wurtemberg 3867." Wäre Deutſch⸗ 
Ati vevoͤlkert wie: Wuaͤttemberg, ‚fo zählten wir wenigſtens 
50 Millionen‘ Menſchen. Die" freie Spadt’ "Hamburg hat 
wohl die ſtaͤrkſte Bevoͤlkerung, denn da koͤmmen auf die 
Geviert⸗ Meile — 20,500 Seelen? Die Einkuͤnfte ſaͤmmt— 
licher Bundesſtaaten als fofkher‘t mögen zuzod Millionen Gul⸗ 
den augenommen“ werben, und die Kriegsmacht im. Fricz 
densfuße uͤ 300,000 ' Martıt. Deutſchland waͤre, ohne 
deutſch⸗ ſinkſi ſiſchen Strj, der Erſte Staat Europa's, wenn 
Einheit waͤre, — „die Vierte Monarchie ver Ge⸗ 
ſchigten . on 

* Alles unglick des Vileundee formt vom Mangel 

at Einh eit. Sgwerlich haͤtte Maxius geſie iegt J wenn 
die Eimibein hd, Teutonen vereint gehandelt haͤtten, und. 
haͤtten wir die Franzefen⸗ Schmach erlebt, wenn Oeſter⸗ 
{eich und Preufe en "nicht getrennt gehandelt hätten? Im 
Bünde, sin felhſt, Ahriman "Napoleon die Segel ſtrei⸗ 

eh. Eiln Hirt ünd Eine Hecrde wird wohl nie — 

n Wäre ‚ai hei für die Nachbaru — aber Einheit 
b Math; faltigkeit, die’ Definition der Schönheit 
;s das en machen laſſen | Einheit, rie in 
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53 
den großen herzerhebenden Jahren 1843 bis 1915, "als: ® 
das binfige Ungethärn ga? Jetzt gaͤlte es —˖Volkst 
Wohl, und Herz und Geiſt des Volks thut mehr aid 
Geviertmeilen und Menfchenleiker! , 

Der Baum Jupiters, die. Eiche,, ift der ſymboliſche 
Baum deutſcher Nation, den die Sineſen Erbfhafts- | 
baum nennen, aber unfer Erbe. wınde mächtig gefchmä- 


. Iert, und, ein Stuͤck nach dem, andern abgeriffen, während 


unfere Kaiſer ſich Mehrer des Reiche nannten. Im 
Norden blieb unfere Graͤnze unverändert: die Eider, aber 
die Niederlande und die Schweiz trennten ſich naturwi⸗ 
drig, Lothringen, Elſaß, Burgund, Sapoyen, Stalten 
trennten: fich vom Meiche, Bekanntlich waren DIE" Kurfürz 
ften von Trier nnd Koͤln Erzkanzler durch Frankreich 
dad Reich Arelat und Italien, aber fo wie die Könige 
Großbritanniens: Kdnige Frankreichs ſind in partißns *), 
Preußen unter dem deutfchen Orden bis an den Peipus 
galt für Reichs⸗angehoͤrig, bald aber konnten die Kurfuͤr⸗ 
en Brandenburg’d * aus dem Kaiſertitel das Unuͤb er⸗ 
windlichſter weglaſſen; ſelbfr Polen, Ungarn und Di- 
nematf fanden in voruͤbergehenden Abhaͤngigkeits⸗Verhaͤlt⸗ 
niffen, denn die Idee, daß des Roͤmiſchen Reiches 
Majeſtaͤt adıf deutſche Kaifer —— ſey, ſtand 
feſt im Mittel⸗Alter, und noch bis 1806 im — Schaͤdel 
oͤſterreichiſcher Werber! | 
Unfer 8. Imperium Romano- görmanicum #%) impo⸗ 
nirte / und mit Recht. N. Friedrich J. zog noch aus den Do; 
maͤnen und andern Quellen an die 60 Tonnen Goldes, 
Tpäterhin: aber hatte 8. K. Majeftät nichts mehr als eine 
unbedeutende Civil⸗ ee von 43 8 . 52 fr, ‚Man Fonnte 
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*) In partibus. infidelium beiden die Siſadee, wenn der Det, 
nach dem fe gbetitest werden, „im Gebiete. ber Heiden 
. (nglänbigen)" liegt; ſo 3. B. Biſchof von Gere. 
v**) Heil, Romiſch⸗ deutſchet Reich. 


\ L) 


f 
Bois ſeyn, deutſcher Nation anzugehdren, und wieder 


blutroth werden, aus dem Reiche zu ſeyn. Die tiefſte 
Erniedrigung bereitete uns ein Corſe. — 


An. Helden leer, an Redlichen noch leerer, 

ſchien unſer Staat nur einer Wuͤſte gleich, 

fein Glanz ging unter, und ber Mehrer 
des Reichs fiel, wie das Reid! 


Den Boden, der fonft einen Kranz von Eichen 
and Lorbeer'n trug, bededte duͤrrer Sand, 
‚auf dem wur noch ald Todeszeigen 

die Thraͤnenweide ſtand! 


Deutſchland — nicht nach Menſchen⸗, ſondern Ras 
tur⸗Abtheilung — ſenkt ſich gegen das deutſche oder Nord⸗ 
meer mit der Haͤlfte ſeiner Oberflaͤche; die andere Haͤlfte 
‚nach der Oſtſee und dem ſchwarzen Meere. Nur zwei. ſei⸗ 
ner füdlichften Spigen ſenken fih zur Adria, . An allen 
unfern Küften haben wir einen Kriegshafen, denn 
wir follen Beine Seefriege führen, da wir immer fo viel 
auf dem Zeftlande zu Friegen haben, Unſere drei Meere 
abgerechnet, haben wir Feine Naturgrängen, und wo 
koͤnnte auch die Natur. der Usnatur der Kriegsfunft Grans 
zen fetten ? Jeder erinnert fi) aus Pütters Instit. J. P.*), 
daß die Lehre von den Gränzen ſtets eine epineuse **) 
Lehre war. Wir Haben eigentlich fo wenig Granzen, 
als Polen hatte, was, lehteres fo gut zum gewiffen Uns 
tergang führte, ale- feih Mangelan Einheit, an Ders 
‚gen, Strömen mit Ufern’ Landftraßen und Häfen ‚und fein 
Uebherfluß an. Adel, Juden und Wölfen! Nirgendswo ſieht 
es bunter aus, ala an unſern Graͤnzen. Weſtphalen ift Die 
Borfhule Hollands‘, Hamburg die von’ London — Der 
Rhein die Vorſchule Frankreichs, wie Oeſterreich die ‚von 


— — 
O Institutionen Jurie Pubtiei. Auszug ber in der größeren 
Geſehßesſammlung der Pandelten enthaltenen Begtötchren. 

”+) Dornigte. — 
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Italien, und an den Kuͤſten der Dfifee gebt Pr} uorbifip 
zu, und halb ruffifch ! 

Unfere fchwächfte Granze ift gerabe gegen : den gefähre 
lichften Nachbar, der aber vielleicht doch noch gefährlicher 
wäre, wenn wir ihn über bie fogenannten Naturgrängen, 
d.h. Vogefen, Urbennen und Mans verwiefen hätten, wadı 
allerdings in unferer Macht geflanden ware Wo die Nas 
turgränzen von der MWillfür verrädt find, gibt es früß 
‘oder fpat Kriege, und Deutfchland mußte leider! imimen 
das Theater hergeben. Langwierige Kriege gab es um bes 
fogenannten Gleichgewichts willen, und eben fo lange 
Kriege hat vielleicht bir kommende Zeit um Voͤlkerſchei⸗ 
den and Neturgrängen. Es werden heilige Kriege 
ſeyn. Der Thalweg des Mheins ifl Die Gränze, da aben 
Diefer veränderlich ift, fo koͤnnten ſchon über das Ei⸗ 
gentbum der vielen Rhein⸗Inſeln Händel. entftchen, 
trotz des Parifer Friedens. ! 

Schwerlid gibt es ein Sand, das durch ſo viele 
Schwerdtkreuze oder Schlachtfelder ausgezeichnet wäre, 
als Deutfchland. Wer erinnerte fich nicht des Ausfpruches 
Pitt's: „Canada muß am Rhein erobert, wer 
den?“ . Gott gebe,. daß die Sache der Spanier oder Gries 
hen‘,. die Freiheit Suͤd⸗Amerika's oder Oftindiens nicht 
gleichfalls am Rhein oder an der Donau entfchieden wers 
de! Das Vaterland hat Feine Naturgrängen, Flüffe find 
es nicht, denn fie vereinen vielmehr. durch Schifffahrt, 
Handel, Fiſcherei ꝛc. und nur Gebirge trennen, weil ſie 
den Verkehr erſchweren. Un beiden Ufern bes Rheins, bes 
Donau und des Po’s herrfhet nur Eine Sprache, ‚aber 
jenfeits der Alpen hoͤrt das Deutiche auf, wie jenſeits 
dos Jura und der Vogefen. Zu Freiburg in der Schweiz 
ſpricht fogar Die obere Stadt franzöfifch , die untere deutfch, 
. Gebirge nur trennen, wie Alpen, Pyrenäen und. Rare 

pathen. Uber iſt Deurfchland denn ein Garten, ben Wanb 
‚oder Zaun vom Nachbar fcheiden müffen ? Die gewaltigfie 
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Maturgränge. vermag ſie an ſchitzen, wenn Bid Bewohner 
nicht felbft die Schugmaner bilden! Rufen, fliegen fig 
nicht ſelbſt ͤber dm Eaucafus! . Unfere Hauptſchutz⸗ 
mauer iſt die Statif, nach deren Geſetz derjenige. Koͤr⸗ 
per ruhet, auf den zwei gleich große Kräfte nach entge⸗ 
gengeſetzter Richtung einwirken! - " 

Den deutſchen Boden ‚gründen in brei Aofufangen die 
Alpen oder Hochgebirge,. welche den Mittag in drei 


großen Gebirgsketten umfaſſen. Diefe weißen Berge. 


CAlb celtiſch weiß — die Wurzel fcheint felbft bei den Al- 
pes’der Alten zu Grunde zu liegen) unfere wahren Kie 
fengebirge ziehen von Spanien Her durd) die Schweiz 


nad) dem Lande der Deutfchen, als morifche, nörbliche 


und fhdliche Kalk⸗Alpen, ihre Vorlande decken den gan- 

zen Süden bis zur Donau, und enden am Kahlenberge 
bei Mien. . ‚Die. Mitte Deutfchlands iſt Hügelland, 
| gemifcht mit Ebenen, Wäldern, Weinbergen und fetten 
Fluren. Die Deifter. Hügel bei Hannover find die letzten 
Anhdhen, dann beginnen die traurigen Flach laͤnder des 


Nordens, wo der ewige Luftzug zwiſchen Nord⸗ und 


Oſtfee, Nebel, Regen, Stuͤrme und ſteten Dunſt in die 
Atmoſphaͤre herbeiſuͤhrt, und die Winter zwar nicht beſon⸗ 
ders: firenger als im Süden, ‘aber die Sommer weit ſchwuͤ⸗ 


ler und. veränderliher find. Alpenland, Hügelland 


‚und Flachland verhalten ſich wie Ode, Idylle und 
Pr ofat | 

An ber erhabenen Alpenwelt,t der anziehendſten Natur⸗ 

Erſcheinung, Millionen Deutſchen unbekannt, iſt alles ganz 

anders als im Flachlande, Luft und Erde, pflanzen, Thiere 


und: Menfchen , Sprache, Sitten und Gebraͤuche. Mitten. 


in. Sicher hohen, wilden Alpenwelt, wo man in wenig 


Stunden "jede: Temperatur von Neapel Bid Spihbergen ha⸗ 


ben konn, und Lanbholz, Nadelholz, Krummholz, Mooſe, 


Schuee, Eis und Gletſcher — finden ieh Kunſtſtraßen, 
wig man ſolche im Slachlande pergebens ſucht. Dieſe Als 
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\ pen find das Reich der Mineralien, die Vorrathskammern 


va. 


ber Gewaſſer, amd nie ſchmelzt die Sonne diefe Eis» und 
Schnee Maffen. Ste wachfen, und donnern zu Zeiten ber 
ab, bedecken Wieſen/ Maiden, Hätten und ganze Thaler, 
ud dammen die Bäche zu Seen. Mebel zichen an ben 
Gipfeln umher, und fallen als Falter Regen ins Thal, Ges 
genden grün und-reizend verwandeln fich ploßlidy in Schnee⸗ 
gefilde, entzuͤckend aber ijt- der Purpurglanz der Alpengis 
pfel, wenn die Sonne hinabfi nkt, und Nacht die Thaͤler 


decket! 
Unfere Atpen haben Höhlen, Seen, Mafferfälle, Glet⸗ 


ſcher wie die Schweiz, und dann noch Fluͤſſe und Meere, 


Bergbau und die unterirdiſchen Wunder Krains — Städte 
mit ihren Kunfte und Naturaliens Sammlungen und An⸗ 
flalten, die man Im der Schweiz vergebens ſucht. Hier 
iſt weit mehr — fihon der Größe nach ‚ein doppeltes Hels 
vetien — und wir rennen immer nur nad) der theuern 
Schweiz? Wenn man aus diefer erhabenen Alpenwelt wies 
der in bie Ebene tritt, erfcheint alles Heinlicht und gering, 
die Berge wie Maulwurfshlgel, und die Menfchen wie Mas 
rionetten in ihrem conventionellen Weſen. Nur mit Mühe 
findet man den alten Mapftab wieder. Zwei Dinge vom 
höchften Genuß Fennt der Nords und Flachländer nie — - 
den fih nach und nah entfaltenden Frühling, 
und: die reine verjängende Lebensluft der Berge, die 
den Geiſt über das Irdiſche erhebt, und fortführt in Die 
rofenfarbenen Regionen der Phautafie, und im die verwirs 
renden Raume der Ewigkeit! 

Deutfchlande Mitte oder das Hügelland aber it 


der eigentliche Garten — Böhmen und Mähren, Thürin- 


gen, Franken, Heffen, Schwaben, Baiern, Rhein Wetters 


und Lahn⸗Gegenden ꝛc. die drei Gebirge zufammenhalten, 


Fichtel⸗, Rhoͤn⸗ und Harz: Gebirge bis zu den Sandwuͤ⸗ 


ſten des Flachlandes. Unfer Süden iſt waldigter .ald der 


Norden, die Waͤlder, kleine Unterbrechungen abgerechnet, 


zufammenbängenber, und der Dften hat mehr Nadel, der 


Weſten mehr Laubholz. . Das Fichtelgebirge in der 
Mitte Deutſchlands ſtreckt fi) vom Taunus bie zu den 
Karpathen; die Sudeten, die Gebirge Maͤhrens, der Boͤh⸗ 
merwald, das eigentliche Fichtelgebirg, die Alp, Erzges 
birge, Zhüringerwald und Rhön gehören dazu. Das Rheins 
gebirge zieht fich an beiden Ufern von Bafel bis in die 
Niederlande — Ddieffeits Schwarzwald, Odenwald, Speſ⸗ 
fort, der fi) wieder an die Rhön anlehnt — jenfeits die 
Dogefen, endend mit dem Donnersberg, und fortgefeiss 
im Taunus oder der Höhe, Vogelsberg, Ardennen, Eifel, 
Hundsruͤck und Wefterwald. Der Harz läuft nördlich im 


Suͤndel, Deifter und dem MWefer-Gebirge aus, das - 


wir Herrmannsgebirge nennen follten, und füdlich 
im Solinger» und Tentoburgerwalde und ber Egge. Dies 
ſes ganze herrliche Hügelland gleicht dem gebildeten Mens 
ſchen, weder zu. Hoc), noch zu niedrig, weder unter der 
Schneelinie der alzuhohen Welt, noch in den Suͤmpfen 
des, Pobels, Freund alles Guten, Nüßlichen und Schoͤ⸗ 
nen. Nirgends erheben fi) die Bergfpigen über 5000“, 
nisgend& Gletfcher und ewiger Schnee, nirgends Sumpf, 
Sand. und ausgeftorbener Meeresdoden. Diefe Götterges 
filde dürfen fih gar wohl mit Ober- 'und Mittel-Stalien. 
meffen, .denn der eigentliche Süden begiunt doch erft mit 
Zeracina. Sn allen unfern Gebirgen findet fi) Fein Ile 
bendiger Bulcan, obgleich Spuren ausgebrannter, 
vielleicht fchon vor der Suͤndfluth. Die deutfche Natur ift 
fo friedlich, daß fie nicht einmal giftige oder reißende 
Thiere bat. Der Triumph dieſes fehönen Huͤgellandes 
ift das Rhein-, Main: und Nedarland, Lieblings⸗ 


Sitze des Bacchus, des Gottes der Freude. Den Beſchluß 


macht der Hümling, den man nicht Berg nennen ſollte. 
Franzoſen und Britten beobachten genauer die. Abftufungen 
der Hoͤhen, fie haben coteaux, collines, montagues — 
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killoks, hille, mounts *) — mir, haben nicht: minder Huͤ⸗ 
gel, Anhoͤhen, Berge, Gebirge, Alpen, nennen aber Alles 


untereinander Berge — die nördlichen Sandhuͤgel Berge, 
und fo auch den Hümling, das ſandigte punctum finale 


von 200°. 


Am Kuße des Weſergebirges beginnt das traurige Flach⸗ 
land, Deutſchlands Lybien. Sand iſt ſeine Natur, unuͤber⸗ 
ſehbarer Sand von der Weſer, dem Harz⸗, Erzs und Ries 


fengebirge ber bis hinab zu den Meeren, und durch Polen 


und Rußland hindurch bis an den Ural; nichts als Sand und 
Fichten. Welcher Unterfchied zwifhen diefent Norden und, 
unferm Süden, und erft gar zwifchen der Palmen» und tros 
pifchen Pflanzenwelt! Diefe langweiligen Sandwuͤſten was 
ren einſt Meeresboden, über den bie Zeit und bes Menfchen 
Fleiß Waldungen zog, Zorf, Moor und: Heide deckte, ja, 
langt den Fluffen Hin den Schlamm » und Marfchboden 
zu fohönen fruchtbaren Gegenden umgeftaltete, wie dag Nils 
thal im dürren Aegypten. Unter den Mooren finden fich. 
Meerespflonzen, und nicht felten alte Werkzeuge — Truͤm⸗ 


mer von Kähnen, Menfchengerippe x. Aus dieſen MWüften 


machte der Verſtand bes Menfchen ein Frucht», Weides, 
Holzs und Torfland — ein Land der Wolle, des Hanfes, 
der Kinnen und hoher Induſtrie, in welchem wmenigftene 
6 Millionen Menfchenkinder leben mit ihrem ganzen Ans 
bange von Thierwelt. Sin dieſem Flachlande wohnen wahr⸗ 
lich keine Flachkoͤpfe, wie im nordamerikaniſchen Gebiete 
Oregan, aber uͤbel nehmen kann man es keinem Reiſenden, 
wenn er hier glaubt, die Erde ſey nicht rund, ſondern 
flach! 
Fette Wieſen sund reiche Triften wechslen mit Baus 


land, Gärten und Obftpflanzungen verſchoͤnern die Mens 


fchenwohnungen, und fo gehören dieſe bergleeren platten 
Gefilde dennoch mit zu den guten Gegenden des Vaterlan⸗ 





*) In beiben Sprachen: Hoͤgelchen, Hügel, Berge. — 
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Des durch die Macht der Deiche oder Daͤmme, die fchon 


unter Magdeburg beginnen, uud Immer wichtiger. werben, 


je mehr fi) die Ströme ihrer Mündung nähern. Diefe 


Damme von 10 bie 20° Höhe fehlen gegen die Wuth der 


Gewäffer, und Canäle bewahren die Marfchen vor Ber 
fumpfung. Ueber viefe Toftbaren Unftalten wachen Deeich⸗ 
md Syhl⸗Richter, und Die geiflige Kraft des Menſchen 
fiegt fiber die rohe Gewalt des Waſſers und der Stürme, 
. Am Strande der Oftfee ſtoͤßt man auch wieder anf ſchoͤnt 
Nachgebilde des ſchoͤnern Süden, im dftlichen Holftein, in 
Mecklenburg und auf Rügen, die därftige Natur verghtet 
der Seehandel, an deſſen Spite die Hanſeſtaͤdte ſtehen, 
neben Embden, Noftod und Stettin, und die. Verbindung 
mit Dem Meere durch .Diefe eingedammte Ströme, obne 
welche Norddeutſchland ein Sibirien feyn würde, madt 
dieſes knochen⸗ "und kraftloſe Flachland geſchickt, ſich zu 
meſſen mit dem ſuͤdlichen Bruder. 

Der Eingeborne mag ſich bier ganz wohl gefallen, 
aber ein Suͤddeutſcher kommt wohl ſchwerlich aus bloßer 
Reiſeluſt. zum Zweitenmal. Hier tft die Luft nicht rein 
und dunkelblau, fondern träbe und kaum blaulicht — die 
Wälder nur graugrün oder ſchwarz — bie Erde. graumwelß 
dcr tiefbraune Haide, und ber humalus lupulus: (Hopfen) 
vertritt die Stelle.der Weinrebe. Die Haiden find indeffen 
ergiebige Hontigwäldchen und Schnufenweide (bie 
Heinen  fcehwarzen Schafe), voll Beeren mangherlei Art, 


die ſchmackhaften Eyer der Moor-Nachtigallen, 8. h. der. 
Kibitzen nicht zu vergeffen, Uber was kann das helfen! 


Hier dDuftet das Hen nicht wie im Süden — Liebende 
im Graſe find faſt Earricatur wiestm Dolland — hier 
fchattet kein Wald, hier blühet Fein Baum, keine Nachti⸗ 
galt fingt, wie follten Dichter hier gat fingen? bier riefelt 
term Silberbach, felbit Slüffe fehleichen: phlegmatifch über 
bie traurige Fläche — die Waffer find braunlicht, haben 


voor! 
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Moorgeſchmac und ſtatt Fiſche — Inſekten! alte viert 
- Elemente tangen nichts! Ä 

In diefen Slachländern übermaltigt aber auch die Phäns 
taſie nicht leicht den Verftand, und die Menfchen feinen 
‚glücklicher, weil fie zufrieden find Mit den Unvollkommen⸗ 
heiten bienicden.- Sinnlichkeit fi iegt feltener über den Geiſt, 
uͤberladene Maͤgen druͤcken weniger das Gehirn — Alles iſt 
feiner in der gebildeten Klaſſe. Aber im ewigen 
Kampfe mit der ſtiefmuͤtterlichen Natur iſt der große 
Haufe, wie dieſe Natur — ernſt, elhfürmig, unfreundlich, 
verdroſſen — kaͤlter, waͤſſerigter, ſandigter deün andere 
Menfchenlinder — nicht heiter, lachend und geſpraͤchig, wie 
die Bewohner der Berge, ohne Wein, Geſang und Klang! 

Wahtlich, ſo wie den Suͤddeutſchen hinter Caſſel ſchon und 
hinter der Elbe zu Muthe wird, ſo muß es Urvater Adam 
geweſen ſeyn, als ihn der Engel des Herrn aus Eden jagte 
in unfer Janimerthal! Saft ‚möchte ich auf Norddeutſchland, 
ober wenigſtens doch auf mehrere Gegenden anwenden, was 
jener. Engländer, von Schottland ſagt: „Wäre Cain in 
Schottland gewefen,. Gott der Herr hätte ihn 
nicht in die weite Welt gejagt, foundern bes 
ſch ränukt auf. die Heimarh“ En 


’ \ .d * 
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BGewaͤſſer, Canäte, Elima und Natur » Erzengniffe, — 

Vom heiligen Mer, von unſern drei: Meeten, hätte 

beinahe: der .allmachtige, Gott gebe! ſelige St. Helener ung 

ganz getrennt, nur die Oßſee blich Uns noch, umd Dach. it 

es Das Meer recht eigentlich, dag die Völker. verbindet, auf 

deſſen unermeßlichen Waſſern die groͤßten Entfernungen zu 
X 
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Nachbarſchaften und die Winde unſer Geſpann werden; 
der Corſt hätte die gierigen Hayfiſche zuvor abrichten muͤſ⸗ 
ſen, wenn er dem Ocean haͤtte Douaniers ſetzen wollen. 


Die Nordſee oder das deutſche Meer beſpuͤlt nuſere Kür 


ſten vom Dollert bis zur Eider⸗Muͤndung, und hieher geht 
der Hauptzug des deutſchen Handels über Bremen, 
Hamburg und Embden. Diefer Bufen des atlantifchen 
Oceans verbindet Deutfchland nicht nur mit dem Weſten 
Europens, fondern mit der ganzen Welt, und biewon wollte 
uns der Weltdespote trennen! Die Oftfee oder das baltis 
fhe Meer von Kiel bis zum See Tſcharnowitz verbindet 
Deutfchland mit dem hohen Norden durch die Handels 
ftädte Luͤbeck, Nofto und Stettin, und Adtia oder Bene 
digs Meerbufen treibt den Levante-Handel. Trieſt iſt das 
füdlihe Hamburg, die einzige große deutſche Seeſtadt um 
mittelbar am Meeres⸗Geſtade. 

Fluͤſ ſe zaͤhlen wir an 500, darunter 50 fchiffbare und 
flößbare in Menge, Die größte Abdachung hat unfer Land 
gegen das deutfche Meer, daher fließen drei Hauptſtroͤme 
dahin, Rhein, MWefer und Elde; die Ems, Vecht, Jahde 
und Eyder find nur Küſtenfluͤſſe. Die Nebenfluͤſſe des 
Rheins find: Lauter, Nahe, Mofel, Ahr, Exft, Kinzig, 
Murg, Nedar, Main, Lahn, Sieg, Wipper, Ruhr, Lippe. 
Die Nebenflüffe ver Wefer: Diemel, Hunte, Aller, Lefum, 
Geeſte, Wümme, Die Nebenflüffe der Elbe: ‚Moldau, 
Eger, Mulde, Saale, Ohre, Aland, Jeeze, Ilmenau, Efte, 
Luͤhe, Schwinge, Oſte, Medem, Iſer, Elſter, Havel, Steke⸗ 
niz, Stoͤr. Die Abdachung gegen die Oſtſee hat nur die 
Oder als Hauptfluß, und die Nebenfluͤſſe: Neiſſe, Oppa, 


Ohlau, Katzbach, Bober, Welſe, Ucker, Peene, Warthe neben 
den Kuͤſtenfluͤſſen Trave, Warnow, Rekniz, Perſante, Wip⸗ 


per und Stolpe. Die Abdachung gegen das ſchwarze Meer 


ducchfirömt die mächtige Donau, die zu Ulm ſchiffbuͤr 
wird, von Donau⸗Eſchingen bis — SHeimburg, wo fie | 


Deutſchland wieder verlaßt, ihre Nebenfläffe find: Werniz, 


Altmuͤhl, Naab, Regen, Mar, Iller, Lech, ar, Vils, 


\ 
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Inn, Traun, Ens, Leutha. Die Heinfle Abdachung gegen 


Adria hat nur die Küftenflüffe fh, Brenta und Iſonzo. 


- Keider! find auch unfere Fluͤſſe raufchende Zeugen unferes 


paſſiven Zuftandes, denn nur die Oder iſt in unferer 
Gewalt, die Ausfläffe der Donau ruſſiſch⸗tuͤrkiſch — der 
Rhein niederländifch, Elbe und Weſer englifch!! Schöner 
wäre allerdings Jahns Sinnbild des Waterlandes: Ueber 


ſechs Ströme die aufgehbenbe Sonne — 


— — maneat nostros ea Cura nepotes *)! 
Zu unfern ſechs Hauptſtroͤmen möchte ich noch in mancher 
Hinſicht den fiebenten hinzuthun, den ehrwärdig einherfchleis 
chenden — Lethe! 

Außer dem hoben Norden ift Fein Land fo mit Land⸗ 
ſeen ausgeſtattet, als Deutſchland, vorzuͤglich im noͤrdlichen 
Flachlande, und in den ſuͤdlichen Alpen. Dorten find bie 
Seen flach, wie das Land, hier tief, wie das Land hoch, 
mancher tiefer noch, als die Oſtſee — dorten ſchmutzig und 
fchwarz, bier Eryftallhell und fmaragdengrün, voll der herrs 
lichften Forellen, die dorten durchaus fehlen, wenn wir die 
Muränen in einigen Seen Brandenburgs und Pomimerns 
ausnehmen. An Holftein zahle man 55 Seen, deren Krone 
der Plovener-See, und in Lauenburg 44, darunter der 
huͤbſche Ratzeburger. Oeſterreich und Bayern, Brans 
denburg und Mecklenburg zaͤhlen weit mehr Seen, als ihnen 
lieb iſt, Mecklenburg gegen 200, darunter der Schweri— 
ner der anfehnlichfte, Pommern vielleicht nicht viel wenis 
ger, und Brandenburg ift leider mit 600 gefegnet, worunter 
immer hundert von Bedeutung find, wie der Brandenburs . 
ger, Ruppiner, Prenzlover, Dolgenfee x. Es find foͤrm⸗ 
fiche nordiſche Bafferfiodungen, die fich erft dies⸗ 
feitö der Elbe verlieren, aber dennoch in die Einförmigfeit 
ger flachen Sands und Moorländer eine angenehme Abs 
woechslung bringen, und felbft hie und da, wie um Potd 





>) Bieibe diefe Sorge für unfere Eukel übrig, 


! 
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Nachbarſchaften und die Winde unfer Gefpann werden ; 
der Corſt hätte die gierigen Hanfifche zuvor abrichten muͤſ⸗ 
fen, "wenn er dem Ocean hätte Douaniers feßen wollen. 
Die Nordfee oder das deutfche Meer beſpuͤlt unſere Kuͤ 
ſten vom Dollert bis zur Eider⸗Muͤndung, und hieher geht 
der Hauptzug des deutſchen Handels uͤber Bremen, 
Hamburg und Embden. Dieſer Buſen des atlantiſchen 
Oceans verbindet Deutſchland nicht nur mit dem Weſten 
Europens, ſondern mit der ganzen Welt, und hievon wollte 
uns der Weltdespote trennen! Die Oſtſee oder das balti⸗ 
ſche Meer von Kiel bis zum See Tſcharnowitz verbindet 
Deutſchland mit dem hohen Norden durch die Handels⸗ 
ftädte Kübel, Rofto und Stettin, und Adria oder Vene⸗ 
dige Meerbufen treibt den Levante Handel. Trieſt iſt das 
Südliche Hamburg, die einzige große deutfche Seeſtadt uns 
mittelbar am Meeres⸗Geſtade. 

Slüf fe zählen wir an 500, darunter 50 fchiffbare und 
flößbare in Menge. Die größte Abdachung hat unfer Land 
gegen das deutſche Meer, daher fließen drei Hauptfiröme 
dahin, Rhein, MWefer und Elbe; die Ems, Vecht, Zahde 
und Eyder find nur Küſtenfluͤſſe. Die Nebenflüffe des 
Rheins find: Lauter, Nahe, Mofel, Uhr, Erft, Kinzie, 
Murg, Nedar, Main, Lahn, Sieg, Wipper, Ruhr, Kippe. 
Die Nebenfläffe ver Wefer: Diemel, Hunte, Aller, Lefum, 
Geefte, Wümme. Die Nebenflüffe der Elbe: ‚Moldau, 
Eger, Mulde, Saale, Ohre, Aland, Jeeze, Ilmenau, Efte, 
Lühe, Schwinge, Ofte, Medem, fer, Elfter, Havel, Steke⸗ 
niz, Stör. Die Abdachung gegen die Oftfee hat nur die 
Dder als Hauptfluß, und bie Nebenflüffe: Neiffe, Oppa, | 
Ohlau, Katzbach, Bober, Welfe, Uder, Peene, -Warthe neben 
den Küftenflüffen Trave, Warnow, Rekniz, Perfante, Wip⸗ 
per und Stolye. Die Abdachung gegen das ſchwarze Meer 
durchſtroͤmt die mächtige Donau, die zu Ulm ſchiffbaͤr 
wird, von Donau⸗Eſchingen bis — Heimburg, wo fie 
Deutſchland wieder verläßt, ihre Nebenfläffe find: Werniz, 

Altmuͤhl, Naab, Regen, March, ler, Lech, Iſar, Vils, 


45 


Ian, Traun, Ens, Leutha. Die Heinfte Abdachung gegen 


Adria hat nur die Küftenflüffe Etſch, Brenta und Iſonzo. 
Leider! find auch unfere Fluͤſſe raufchende Zeugen unferes 
paffiven Zuflandes, denn nur Die Dder it in unferer 
Gewalt, Die Ausfläffe der Donau ruſſiſch⸗tuͤrkiſch — der 
Rhein niederländifch, Elbe und Weſer englifh!! Schöner 
wäre allerdings Jahns Sinnbild des Vaterlandes: Weber 


ſechs Ströme die aufgehende Sonne — 


— — maneät nostros ea Cura nepotes ”)! 
Zu unfern ſechs Hauptſtroͤmen möchte ich noch in mancher 
Hinſicht den fiebenten hinzuthun, den ehrwuͤrdig einherfchleis 
chenden — Lethe! 

Außer dem hoben Norden ift Fein Land‘ ſo mit Land⸗ 
feen ausgeſtattet, als Deutſchland, vorzuͤglich im nördlichen 
Flachlande, und in den ſuͤdlichen Alpen. Dorten ſind die 
Seen flach, wie das Land, hier tief, wie das Land hoch, 
mancher tiefer noch, als die Oſtſee — dorten ſchmutzig und 
ſchwarz, bier kryſtallhell und fmaragdengrün, voll der herrs 
lichften Forellen, die dorten durchaus fehlen, wenn wir die 
Muränen in einigen Seen Brandenburgs und Pomimerns 
ausnehmen. In Holftein zahlt man 55 Seen, deren Krone 
der Ploener-See, und in Lauenburg 44, darunter der 
huͤbſche Ratzeburger. Oeſterreich und Bayern, Bran- 
denburg und Mecklenburg zaͤhlen weit mehr Seen, als ihnen 
lieb iſt, Mecklenburg gegen 200, darunter der Schweri« 
ner der anfehnlichfie, Pommern vielleicht nicht viel weni⸗ 
ger, und Brandenburg ift leider mit 600 gefegnet, worunter 
immer hundert von Bedeutung find, wie der Brandenbur⸗ 
ger, Ruppiner, Prenzlover, Dolgenfee ꝛc. Es find foͤrm⸗ 
liche nordifche Bafferfiodungen, die fich erft dies⸗ 
ſeits ber Elbe verlieren, aber dennoch in die Einfoͤrmigkeit 

er flachen Sands und Moorländer eine angenehme "Abs 
wechslung bringen, und felbft hie und da, wie um Pots⸗ 





*) Bleibe diefe Sorge für unfere Onkel übrig. 
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dam, wahre Schönheiten bilden. Ya Hanndvver Tiegen bicfe 
fiodende Waſſer verfteckt unter dem Moor, und nur zwei 
find bemerfungswerth, der Dümer See wegen des Enten 
fänges bei Burlage, und der Steinhuder See wegen ber 
fonderbaren Veſte Wilhelmſtein! 

Sn Sachſen, im Mannsfeldiſchen, mag man den für 
ßen und den falzigen See auszeichnen, und am Nieder⸗ 
rhein, das. fogenannte Laacher⸗Meer. In den Hochlaus 
den Bayerns und Oeſterreichs aber ift wieder ein Sce am 
anbern, aber ſchoͤne malerifche Sem, romantiſch wie Schwei⸗ 
zer⸗Seen. Unter den bayeriſchen ſteht, das bayeriſche Meer 
oder der Chiem-See oben an, und ſchoͤn find ber Wallers, 
Kochel⸗, Tegern-⸗ Wurm⸗, Ammer⸗, Schliere, Alp⸗, Elbs, 
Staffel⸗ und Tachenſee, der ſchoͤnſte von. allen aber der 
Königss oder Bartholomäis:Sce in Berchtoldsgaden. 
Don den Öfterreichifchen "Seen. wollen wir, neben dem bes 
rühmten Cirknitzer⸗See, und ‚dem Woͤrthſee in Kaͤrnthen, 
nur die Seen in dem Wunder ändchen, Salzkammer⸗Gut 
genannt, anführen, Den Traun, Atter-, Mond⸗, Hallftadter- 
und Grundel⸗See⸗, immer einer intereffanter,, als ber Ans 
dere, Die Seen in Böhmen und Mahren, vielleicht einige 
1000, find mehr Teiche, Tſcheſenizer⸗ und Kummer⸗See 
"ausgenommen. Dig, Krone aller bentjghen ‚Fra if Der 
göttliche Bödenfech 

3u den Gewäffern rechne ich auch anſere Bäder und 
Gefundheitsbrunnen, Deren wir gegen 4000 ‚zählen, 
worunter etwa 400 viel befuchte; fiyn werden, wie bie 
beiden Babden.; Wiesbaden, Ems, Kiffingen, ‚Brüdenau, 
Wildbad und Cannſtadt, Garlsbad und Toͤplitz; Pyrmont, 
Nenndorff, Dobberan ıc. Badereiſen gehören: zur Mode, 
von der unſere kraͤftigen und okonomiſchen Alten weniger 
wußten, und ein Bad. buhlet. mit dem andern, wie Gaſt⸗ 
wirthe, mit dem Unterfchied; daß Diele, wenn aud) von 
Brunnen, Doc) nicht von Brunnenärzten unterftüßt werden. 


Manchem Bade fehlt durchans nichts, ale’ ein tüchtiger 


Charlatan, erhalt es dieſen, ſo ſtroͤmt Altes. bin. Wie 
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kann Waſſer ſolche große Dinge thun? möchte 
mean mit Tr. Luther den Mann fragen, und wenn er vor 
dem Sakrament der Beichte nur noch ‚einige Achtung 
bat, -fo muß er antworten: 

Waſſer thut's freilich nicht, ſondern — 

Deutſche Canale ſpielen eine deſto traurigere Rolle, 
Hier zeigt ſich in vollem Lichte unſere traurige BVereimglung 
und alte Vielherrſchaft. Wie lich ſich au Canaͤle denken, 
ws man sor ber Mebiatifirung nicht einmal Kunſtſtra⸗ 
Ben und Brücken zu Stande bringen konnte, ba .die 
Klein Großen nur ſich fahen, umd die Befferen nicht 
konnten, wenn fie auch wollten! Wie wäre da au einen 
Briögervater-Ganal zu denken geweſen, ob es gleich Die 
ſchoͤnſte Adelsprobe waͤre, durch Werke, die das Wohl des 
Landes foͤrdern, ſich zu verewigen! Wir finden daher an, 
fere Canaͤle meift im Norden, wo ſtets größere Staaten 
befanden, und die Natur. ſchon weniger —— 
Weg legte. Wie wuͤrden Norddeutſche, oder gar fie 
der, Britten und Tranzofen gelacht haben, wenn fie das 
viele Gerede gehoͤrt haͤtten von dem fingerlangen Nedars 
Can al bei Heilbronn, als ob e& der TrolpättanCanal 
in dem armen Schweden. im tiefen Granitbeote oder der 
Canal royal de Languedoc * ware! :- 

Wir haben den Eider-Kanal in Hplfein, ber Words 
und Dftfee verbindet — den Finow⸗Canal zur. Verbin« 
dung der Oder mit der Havel, den Frie drich— ⸗Wil- 
Helms. Canal ig, der Mittelmart von ber Spres 
zur Oder, den Planif dyen von der Havel zur Elbe, -dey, 
Nieder⸗DOder⸗Canal ꝛc. Friedrich war auch ‚hier groß. Der 
Stedniz-Eangl, der die Trave mit Der Elbe verbindet, 
iſt ein Merk, der Luͤbecker, auf- dem e der Hamburger 
Schweſter traulich die Hand reichen. Im Norden zaͤhlen 
wir and). ben Mönfterifgen, Bremer, Parpenburget, Trek⸗ 


rıse 
in . 





— kdnigliche Canal von Bugieber. Ä a Pe 
RI Werers At. W. 1 7 Fe BE Erg De | Pau BE 
Deutſchland. J. 4 


46 


furter 2c. Canal. Und im Süden? die Foſſa Eugeniana 
zur Verbindung der Maas mit dem hein von Venloo nach 
Rheinberg ift verfallen, wie der Canal zu Frankenthal, und 
ob der Neuftädter Canal zwifchen Wien nnd Neuſtadt bis 
nach Trieſt fortgefuͤhrt wird nach dem Plan, iſt eine Frage, 
ſo wie der projektirte Canal, der Moldau mit Donau mit⸗ 
telſt Naam and Malſcha verbaͤnde, folglich auch die Nord⸗ 
ſee mit der Adria? Oeſterreich koͤnnte beides ausführen: 
Und was find alle unfere befichende Candle fir ein son 
von 32 Millionen auf 12000 Oeviertmeilen? 

Was koͤnnte aus Deutſchlands Binnenhandel wer 
den, wenn der Niederrhein durch die Kippe, und den Muͤn⸗ 
‚fterifchen Canal mit der Ems, diefe Durch die Hünte mit 
der Weſer, der Oberrhein durch den Main bei Bamberg 
. mit der Donau, und durch den von Napoleon begonnenen 
Elſaſſer⸗Canal (der bereits 42 Millionen koſtete) mittelſt 
Doubs, Rhone und Rhein verbunden wäre, und Damit Dit 
Nordſee mit dem Mittel» und Schwargen-Meere! Wird 
und Tann der ſchon non Carl dem Großen angefangene - - 
Canal zur Verbindung des Nheind mit der Donau durch - 
die Altmühl und Redniz zu Stande kommen ?- Ein -fchöner 
Staat ift an die Stelle der alten erbärmlichen Zerſtuͤcklung 
getreten, ein trefflicher König ſteht mit einem Träftigen Bolt 
im. treuen Verein — da ift viel möglich. Alle Canalpro⸗ 
jekte, woran ed nicht fehlt, Könnten verwirklichet ſeyn mit 
der Hälfte der Koften, die man auf Schlöffer, Kirchen und 
Kidfter verwendet hat, die jet auf Den Abbruch verſteigert 
werden! 

Uunſer Elima ift geſund und gemaͤßigt durch Eultur 
Der Fleiß des Deutſchen ſiegte über die Urwaldungen und 
Urmoraͤſte, und fo verſchwand Tacitus Germania. Die . 
Sonne wirkt auf die Erde, die Erde auf die Luft, wie er⸗ 

hitzte Ofenplatten auf Boden und Luft des Zimmers, und‘ 
ſollte Polen und Rußland zu gleicher Eultur gelangen, fo 
müßte Deutfchland noch ‚warmer werden, Das, Yrism 
2 Dritttheil Winter und 4 Dritttheil Sommer ift jeßt ums 
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gekehrt, wenigftens im Suͤden. Aber troß unſerer Suktur 
drohen uns doch wieder Tacitus Winter, da die Eisfelder 
des Polar⸗Oceans näher zu ruͤcken fcheinen, und offenbar 
die Winter Falter, und bie Sommer Fühler machen. Mandy 
mal erinnert fi) unfer Elima ber alten Zeit, ein Nacht 
froft verdirbt uns Bohnen, Gurken, Nüffe, Obft und Trau⸗ 
ben, und ber Lenz, ber manchmal’ im März erfcheint, bes 
kommt Launen, und zeigt fih erft im Mai. Man hat 
ſchon im Junius den verfchloffenen Dfen wieder. um Shut 
bitten,. und die Winterkleider fchon im September hervor 
fuchen möffen, die man erft mit der Martindgans anzule⸗ 
gen dachte, Wir zählen Sommer ohne Hite, und Winter 
ohne Schnee nd Eis, zum größten Leidweſen der Liebha⸗ 


ber feidener Kleider, der Schlitten» und Eisbahn. Im 
.. Ganzen aber: ift das Clima fo gemäßiget, Daß wir ohne 


A 


Die liebe Mode gar wohl ohne Seide und Pelze das 
Jahr durchleben könnten — unfere Tücher genügten .allen 
Jahrszeiten, und im ben Hundstagen etwa der Ranquin⸗ 
der Sina nie geſehen hat! J 

Die demfchen climatiſchen Extreme ſtehen nur 
Breite von einander, machen aber doch einen bedentenden 
Unterſchied. Schnee:und Eis dauern begreiflich tm Norden 
länger, ala im Suͤden, wenigftens vom November bis im 
März Die gewöhnliche Sommerhige. ift 20--22°, manch⸗ 
mal aber. auch 28 —300 in tiefen fonnigten Thaͤlern, und 
feldft in den fandigen Haiden. Gleich verfchieden iſt Die 
Eultur des Bodens, die fo viel auf Lufttemperatur wirket. 
Pie weit ftehen Defterreic) und Bayern hinter ben Rhein⸗ 
Ländern, Würtemberg und Baden? wie weit Niederfachfen 
und Weſtphalen Hinter Sachen und Brandenburg? Die 
beſten und wärmften Gegenden des Baterlandes find Die 


Nheinpfalz und Würzburg. Der. Norden ift aber trotz fer 


wer feuchten und wechfelnden Natur darum noch nicht uns 


- gefimd zu nennen, und wie angenehm tft nicht die Abs 


wechslung ber Jahreszeit?.den Schnee, eine'wohl 
thätige Naturanftalt gegen die firenge Kälte, erwarten viele 
A % 
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Schlitteü⸗ und Eisbahn⸗Liebhaber mit einer - Schw 
fucht, wie andere die Bluͤthen⸗ und Obflzeit und mancher 
entlangweilt fich hinter den Zenftern feiner warmen Stube 


ſchon am Schneegeftöber, den fechsedigen Sternchen oder 


Flocken und den Figuren feiner gefroruen Fenfterfcheiben, 
Der deutsche Schnee ift nicht fo fchlimm als der ruſſiſche, 
der allein Schuld war, daß 500,000 Franzofen in Rußland 
fhlafen und Rußland nicht nach Aften zuruͤckgewieſen iſt, 
wenn wir Napoleon — glauben dürfen. 

Im füplichen Tyrol und um Trieft gebeihet die Gold⸗ 
frucht, Zeigen und Dliven, der Sirocco wehet, der Winter 
bauert 2 Monate mit wenig Schnee, im Junius fchen 
reift das Korn, und im September die Traube. Sch habe 
in diefen Gegenden gefchwizt troß eimem Nabob Inbiens, 
erhizt von anfttengenben Fußmaͤrſchen, vielleicht auch vom 
füßen Wein Tyrols und Italiens — und doch wehen hier 
wieder verdammt kalte Alpenwinde! In Holſtein und. an 
den Ufern der Dftfee rogiere ber Winter 6 Mohate, und 
nur fpät erfcheint der alles belebende Lenz und Sommer. 
Die Zwetſchke gedeihet nicht mehr recht, und von der gol 
denen Mebe iſt Feine. Rede, wenn glei die Sommirhike 
oft fü unerträglich ik, wie zwifchen ben Alpen, Das ſchoͤne 
Himmelblau verliert fh in Grau, bier Haiderauch und 
Nebel treten an die Stelle des fühlichen Aethers, ‚Rartoflele 
muͤſſſen Wallnuͤſſe, Kaftanien und Mandel erſetzen, und eine 
Sternennacht auf den Nipen verhält fich zu der an ber 
Oſtiee, wie zum wirklichen Himmel der Steruenhinmel 
mancher Kirchen ! 

Gluͤckliche Bewohner de Doms, Rhein⸗, Main und 
Neckarthales leſet die Reifen nach Italien, Sicilien Spas 
nten und Frankreich Suͤden — fchwerlich taufchet ihr mit 
biefen hefperifchen Gefilben, wo unter der Sonne Glurh 
alles ſchmachtet, Menfchen, Tiere und Pflanzen, und nur 
bei ihrem Untergauge wieder frei athmen — fchwerlich 
vertanfchet ihr mit dieſen hochgepriefenen Gegenden eure 


” 
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gluͤckliche Thaler, wo Gemuͤrhlichkeit und weit höhere 
Cultur thronen! Ich wenigftens foreche mit Kind: 
Din einmal in die Eitionen gegangen, 
thu's nimmermehr! _ 

Mutter Natur war hoͤchſt gätig gegen uns, unb 
Deutfchlaud fteht Feinem Staat in Naturerzeugniffen 
nah. Wir haben Getraide im Ueberfluß — Schwaben 
iſt das Kornmagazin der Schweiz, Böhmen verforgt bem 
gebirgigen Theil Sachſens und Schlefins, und Pom⸗ 
mern und Magdeburg die Marf und deu Harz Hoch 
ſteht unferetandwirthfchaft vor allen da, wie deutſcher 
Bergbau und Forſtcultur. Smmer aber laßt fi 


noch die Frage ftellen: Haben wir fo viel Getraide, als 
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das Beduͤrfniß von 32 Millionen Brodeffer erfordert? die 
Jahre 1774 und 1816 fcheinen für Nein zu fprechen, und 
nur durch Kartoffeln und fremdes Getraide konnten wir 
den Michrbedarf deden — es waren jedoch Mißjahre, und 
4774 die Kartoffeln noch wenig verbreitet. Die Kartofs 
fel allein macht alle Uebel gut, die aus der andern Halb 
kugel auf uns gelommen find, .und ift der Brodfrucht⸗ 
baum Deutſchlands! 

Wir haben die trefflichften Gartengewächfe und 
Baumfrühte — die herrlichen Weine am Rhein, 


"Main, Mofel, Zauber, Markgräfler und Pfälzer, und Eh⸗ 


renhalber will. ich auch die Nedars, Kocher» und Jagſt⸗ 
Meine nennen, den Seewein, Defterreicher und Meißner, 
welche Ietere jedoch die rauhen Winde ber Alpen, Karpa⸗ 
then und Sudeten nicht recht reifen laffen. Der deutfche 
Norden fcheint aber Franz Weine mehr zu lieben, als 
deutſche Weine, und der Franzofe ruft beim ſchlechten 
Wein mon Dieu! beim guten aber Diable *)! Wir haben _ 
die fhönften Waldungen — Eichen, Buchen und Ler⸗ 
chen‘, wie fie der fogenannte Garten Europa’s mit feinen 
Pinien und Dliven nicht hat. Noch heute decken ein Drits 
tel von Deutſchlands Oberflaͤche Waͤlder, trotz aller Klagen 


) ) Mein Gott! — Tkufel! 
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über Holztheuerung, und aller Furcht vor Holzmangel. 
Nicht zu laͤugnen ſteht, daß auch in den Waͤldern die Auf⸗ 
klaͤrung zu weit ging, und wir die ſchoͤnſten Staͤmme 
den Kaufleuten an der Amſtel verhandelten, wie denen an 
der Themſe ſogar Menſchen — aber wir ſind kluͤger und 
haushaͤlteriſcher geworden, und Steinkohlen nud Torf 
find, neben Acacien, Pappeln, Platanen ꝛc., die unſere alten 
Linden verdraͤngten — Surrogate, gedeihlicher als die 
Caffee⸗ und Zucker⸗Surrogate! Der Flachs gehört zu 
unſern wichtigften Pflanzen, als Grundlage der Linnen⸗ 
und Garnausfuhr, und fo auh Hopfen und Tabak, 
den jeßt felbft blutiunge Gymnafiaften und Lehrjungen po⸗ 

lizeiwidrig conſumiren helfen! | 
Herrlich ift unfere Viehzucht, obgleich noch nicht 
uͤberall hinreichend zum Ackerbau, zur Nahrung und zur 


ederfabrikatur. Was ſolche in Mecklenburg und Holſtein, 


ft fie im Wuͤrtembergiſchen, obgleich der ehemalige Handel 
nad) Frankreich ſtockt. Wir koͤnnten in ganz Deutichland 
gar wohl Schweizer: und Holländer-Käfe miffen, 
In Anfehung der Pferdezucht fliehen wir nur England 
und Ungarn nach, und die füdlichen Staaten fangen an, 
Holftein,- Medlenburg und Hannover nachzueifern, voͤrzuͤg⸗ 
lich Würtemberg. Deutſche Pferde find ein bischen ſchwer, 
"wie der Mensch, für leichte Meiterei haben wir Feine Ne 
‚ monte, und Die Senner aus der Hatde und die Droͤmm⸗ 
Ninge find Klepper. Arabien hatte fonft auch Feine Pferde 
und veredelte die Perfer, fo, daß jeßt Araber die erften 
Pferde find. Wir können noch deutfehe Pferde erleben, wie 
fie Hiob ſchildert. Sp ſind auch unfere Schafe, 20 Mil: 
kionen, faſt hberall Durch Merinos veredelt, was ficher beſſer 
ift, als die Veredlung ber zweibeinigten Schafe durch 
die Grundfäße der Cortes und Carbonari! 

Die Schweinezucht fcheint im Süden mehr ver⸗ 
nachlaͤßigt, als in aͤlteren Zeiten; wir haben aber auch 
nicht die Eicheln- und Buchenmaſt, die Branntweinblaſen 
und Brauereien des Nordens. Gewiß werden jaͤhrlich 
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3 Millionen Schweine verzehrt, und daher follten wit des 
ren 3ucht billig zu veredeln fuchen, durch die langgeſtreckten 
and: bochbeinigten Schweine des Rordens, wofür wir. 
ihm — die Menfchen laffen koͤnnten. Eſel und Maub⸗ 
efel et zählen wir weniger ald andere Nationen, aber leider 
immer noch mehr Wild, als gut ift,. das jedoch nicht 


- mehr mit den Bauern gleiche Mechte hat. Die Jagd if 


Fein ftatiftifcher Gegenftand mehr, und felbft auf die ſchaͤd⸗ 
lichen Hafen, die für bie Hutmacher noch am näßlich 
ſten find, wird mehr gefenert, ob wir gleich, ſtatt der Hüte, 
-an8. in die Tuchmuͤtzen à la Russe*) verliebt zn ‚haben ſchei⸗ 
nen, Wir haben Geflügel aller Art, wildes und zahmes, 
and Fiſche in Menge, wenn fie gleich Die Neformation 


. was feltener gemacht hat, wie Mönche, Nonnen und 


Wachslichter. Der Proteſtantismus verabfcheut den Mo- 
dergeruch, und der Deutfche halt nicht viel vom Faften. 
Unfere Slußperlen wollen freilich nicht viel bedeuten, 
And aber um fo unentbehrlicher, je. mehr ſich Deutfchinuen 
durch Sittenreinheit den Perlen nähern. Der Seidenbau 
will wenig fagen und ift entbehrlich, "aber die Bienen 
zucht follte wieder mehr gehoben werden: Sie verfid, 


„weil der Honig unferer Alten dem Zuder Platz machen 


mußte; wie die Linden den Pappeln und Platanen, vorzuͤg⸗ 
Ich weil man das Sonnenlicht den Altarkerzen 
vorzog und dieß mag uns in etwas tröften! 

Im Mineralreich und deſſen Bebauung ift der 
Dentfce Lehrer anderer Nationen. Gold haben wir wenig 
(480 Mark) aber deſto mehr Silber (200,000 Mark) 
‚wenn wir ı6 nar beffer zuſammen hielten; Kupfer, Zinn, 
Blei, Queckſilber, Kobolt, Arfenit, Wismuth, Zink, Zinn⸗ 
"ber ꝛc. mehr, als wir brauchen. Mit Eiſen und Stabl 
fönnen wir jeden bedienen, und viele Minen find im Ber 
fait, voeniger durch Abnahme des Metalls, als des Brenn 
‚materials, . Wir haben trefflihen Marmor, Alabaſcer, 
Speckſtein, Serpentin. ꝛc. und wenn wir auch nur bbhmb 


Y Anf ruſſiſche Ark. 


Q 


22 
ha @derfei ne und wur ſoͤch ſiſche Perlen haben, fo 


wird bafkır der nüklichere Mühlftein in vorzuͤglicher Guͤte 
gehrochen, -unb die weniger glaͤuzenden aber brauchbaeern 


Ersarten, Kalk, Gyps, Farb⸗ und Porzellanerbe, Balge 


Lfegen: 80 Salinen) und brennbare Materialien ba 


Wer’ wir im Ucberfluß ;; and man Hüte fich, Die Deusfchen 
Hölt zu machen! W —32— 
In der. That, Deutſchland hat Alles, was ein’ kulti⸗ 


virtes und reiches Volk nur immer brauchet, und hat we 


‚ner Frankreich, und noch weniger England and: Italten zu 
henreiven, e3 :Ühnnte von ber ganzen übrigen: Welti unabhaͤn⸗ 
gigt feyn, während der weſtliche Nachbar Mangel un Hole, 
Wich; Metallen, Rinnen, und ber Hftliche Mangel an Wein, 


Wolke, ſchweren Pferden ıc: hat. Noch iſt der hoͤchſte Grad 


von Cuitur, den. Deutfchland. erreichen Tann, lange wicht 
errüicht. Deutſchland Tonnte ganz Enropa Geſetze vorſchrei⸗ 
ber, wenn es vereint, eine Seemacht, fein Handel nicht 
dr, Z6LLe befchränkt, und jedes Jahr nicht fo ungehenge 
Sommer: Far groͤßtentheils entbehrliche Waare dem. Has 
lande .zu entrichten. wärend: Wr Könnten das Ausland 
ganz entbehren:;; wenn: wit: als Neu⸗Altdentſche "ung ber 
Arzneien entſchlagen, und vom Eaffee, Thee, Charm 
Lade, Zuder un: Gewuͤrz wieder zu Bier, Honig 
nd: Wein zuruͤckkehren wollten, wie von Seiden und 


- den gottverdbammten Shawls zu Wollen und Linpen! 


Caffee, Zucker, Gewuͤrze und. Wohlgeruͤche koſten uns viel! 
and: nuntnoch Shawls? Ein alter Deutſcher, dern Der ge⸗ 
ſunde Wohlgeruch: unferr Wachhol derbee r el vollauf gos 
nuͤgte, und: den bie: Ohrgehaͤnge feiner Frau zu 
Grunde zu richten drohten, ſchnitt feinen Mäychen die 
‚Ofrenkäppihen ab — .mir wollen humaner die Shawls 
seat... en rardan ti 

Wert: Anvertfars Freiheit, wenn wie es Aud) 


nicht mehr ‚erleben, muß auf: Curopai wirken, ‚wie beffen 
Entdeckung und Unterjochung gewirkt dat, Amerikals Frei⸗ 


heit wird zwar England einen ungehenren neuen Markt 


N 
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ſchaffan, aber nur fo lange, bis amerikaniſche Fabrikoͤn ſich 
vervoſllommnen, und dann karn es Europa entbehren, und 
ſelbſt den Groſbandel an ſich ziehen. Haben wir feine Co⸗ 
lonien mehr und Amerita unſer Geld, fo wird es ſich mit 
dem Luxus vom ſelbſt gebens: Griechen, Roͤmer und das 
Mittelalter lebten auch ohne Caffee und Zucker. Mit Ame⸗ 
rika's Entdeckung wurde Gold ber Abgott Europeus — 
und das näher liegende Afrika tritt vielleicht an die Stelle 
Anmrerita's; tant pis*)! Braſilien, wenn man ſich Rio⸗ 
Janeiro naͤhert, gleicht in den Umriſſer feiner Kuͤſten einem 
im Meer auf dem Ruͤcken liegenden. Rieſen, zu dem Bra 
ſiliens Genius mur fagen darf; Stehe auf und her 
ſchel Wir ſprechen von einem europäifhen Staa⸗ 
ten ſyſtem, kuͤnftige Geſchlechter werden von einem Welt 
ſtaatenſyſtem ſprechen, denn Die Prinzeſſin Europa iſt 
viel zu alt, um: noch zu gebieten, und: ihre Baſtarde machen 


Anſpruͤchẽ auf Mündigkdt, Ale Menſchen find Brüder, 


und weun.fie einſt alle in ihre Erbrechte eingeſetzt ſeyn 
werben, fo werde ich:den Water bitten, mir cine kleine Va⸗ 
cauzeReiſe nach der Mutter Erde gütigft zu beraten ! 


Dritter Brief . 
‚Kunftfleiß, Handel, Wiſſenſchaften und Künfte, Religiou. 
—W ee. : u k .- " u 
Im Mittelalter, Rand beutfher Kunfikeig nk 
an,. und bie. Hanfa hatte ſich deffelben fa hong bemach 
tigt, . Sie fan durch Kriege und andere Unbildeg,. Deutſche 
fielen in bie Haͤnde Der, Franzoſen, Britten, Koltänder, 
2 nn 2. , j j 
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Italiener und Juden durch Sorgivfigkeit der Megierungen; 
bie die großen Männer Friedrich und Jeſeph deutſchen 
Kunftfleiß wieder weckten, ja felbft Napoleous Continental 
ſyſtem und die liebe North. Fabriken und Manufakturen 
blähen vorzugsweiſe in Oeſterreich, Sachſen und Preußen. 
Deutfhe innen: Manufalturen find die erften in Europe, 
und Schlefien, Weftphalen. und Würtemberg ftchen - oben 
an. Man rechnete früher 30 Millionen Thaler, die des 
durd in's Land kamen. Nach ihnen folgen die Wolfe 
und Banmwollens Manunfalturen, benn.igar viele beit 
She Tuͤcher tragen blos englifche und franzöfifche 
Namen, wie vieht andere Fabrikate, die aus deurfahen 
Handen gehen, weil es das thbrigte Publikum ſo haben 
will? 221 8 LE DE 
7 Menn wir im Handel, Sabrilen und Gewerben End 
Yand, Franfreich und den Niederlanden noch ‚nachftehem, 
tegt vieleicht ‚ein "Grund auch barinnen,, daB ſich bisher 
BStudirte hoc Über dem Zuabrifantentund. Kauf 
Mmänt erhaben glaubten — fie ſtudiren, nud der Staat 
foll nun das Heer der Halbwiffer in die Kaft nehmen, bas 
weit nüßlicher in Fabriken, Kauf- und Handwerksbuben 
ſeyn würbe! Das Gewerbe fteht in jenen Ländern in 
höherer Uchtung als in Deutfchland, daher man fich 
auch weniger zu Staatsdienſten drange. Mir ift nicht 
bekannt, daß angefehene Fabrikanten und felbft Erfinder 
den Civil⸗Verdienſt⸗Orden-haͤtten, mit bem fo viele 
unbebdentenbe Staatsdjenſtler herumlaufen! . 
Das ſaͤchſiſche Porcellan, das Aber Berlin und Wien 
eben ſo gut liefert, iſt noch heute das erſte, und unſere 
Eiſen⸗, Stahl⸗ und Metallfabriken duͤrfen ſich mit den eng- 
liſchen meſſen, wie unfere Geſwehre, Glas, Btjourdiit, Up 
ven ul mathematiſche Fuſtrumente "wo ſich Mtnderg 
aub zeichner; ie Augsburg in Gold "und Silberarbeiten. 
Dentſche Haben Haupterfindungen gemacht,” Pulver 
und Feuergewehr, Druckerei = und Rinnen- Papiere ıc, wir 
follge deutſcher Fleiß in etwas zuräd bleibden? Wide tans . 
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ſend Deutſche wollen arbeiten, und haben Feine Arbeit, und 
wir wuͤrden nöd viel weiter ſeyn, bei größerer Unter 
flüßung, und ohne Die dentfche Nationalſchwaͤche — allzu 
große Bewunderung Des Auslandes! 

Böhmen liefert die herrlichſten Eryflafle und Glas 
waaren, Steyermark Eifen und Stahl, den felbft die Brit 
ten nicht entbehren fünnen. Die Hamburger Zuderfiederei 
iſt eine der erften in Europa, und nur in Papiers, Leder⸗ 
und Seibenfabrifen fcheinen wir noch zurüd zu feyn, Wir 
haben zwar gegen 500 Papiermühlen, aber fo viele Schreis 
ber, Schmierer und Buchhändler, daß wir Holland, Frank⸗ 
reich, und Schweiz um Aushülfe bitten muͤſſen. Vielleicht 
hilft Die Beſchraͤnkung der Preßfreiheit, und die Reform 
der Schreiber am Staatsruder dem Uebel ab, ober wir ers 
finden auch wohl Mittel, daß unberufene Schreiber ihr 
verdorbenes Papier in integrum *) reflituiren, unfsre Dichter - 
br Wafler, und unfere Philofophen ihren Wind -den Pas 
piermachern. geben muͤſſen. Deutfchland iſt bie. Heimath 
der Leinwand und recht feiner Leinwand, aber gar viele 
Zurnpen werben zu Zunder verbrannt, und bie. Erneuer _ 
rung bes Geſetzes unferes oͤkonomiſchen Friedrich wäre 
nicht unwichtig, daß man fid) an dem eigentlichen Zun⸗ 
der (fungns igniarius) Schwamm, halte. I 

Wir ſtehen ſogar in ber Tabaksbereitung noch 
dem Auslande nach, ſo gerne es auch die Regierungen 
ſehen, wenn recht viel geraucht wird, und wollen uns zu⸗ 
frieden geben, daß wenigſtens das nachbarliche faire Fumer **) 
‚vorüber if. Wir haben es nur nody mit dem en gliſch en 


Handelsdeſpotismus zu thun, und mit unfern eigenen 


feindlichen Sperren und Zöllen, die ſchon im Mittel: 
alter. von ben - handelsverfländigen Dritten mira insania 
Germanorum ***) genennt wurden. Leider! ſind aber waͤh⸗ 
rend des langen, Krieges, der Hardelegeauan un des 

2, Auf den Urſtand anrüäflßren. | ’ 


BF: Rauchen maden nt 
#99. Der. ſeitſame Unſtun ber. Deutſchen. 71 
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Ochdmangeis eine Menge bedentender Fahsiten 
eingegangen, wofhr wir neue Ehrenfabriken auf der 
Bandmähle und Geldfabriken auf der Yaptermähle ers 

. halten haben. Großbritannien übertrifft uns welt au Fa⸗ 
brikfleiß, aber wir wollen nicht trauern. Urme Fabrikar⸗ 
beiter, "die fir einige Reiche wie Meder arbeiten .mäffen, 
find weniger Mapftab des National⸗Wohlſtandes, als dar 

Landmann, der beffer wohnt, bei nahrhafter Koft in 


‚freier Fuft arbeitet, und bei feiner naturgemäßen Wrbet 


unendlich glüdlicher iſt. 
Moch eine Munderliche Art Fabriken haben wir- erdak 
ten — Die Mecenftonsfabriken. Sonſt recenfirten.nur 
wuͤrdige Gelehrte, und daher waren ihre Recenſionen auch 
wuͤrdig, anſtaͤndig, belehrend und unpartheiiſch — auf ihr 
Lob und Tadel durfte man fich verlaſſen wie auf Göttim 


ger Anzeigen: Jetzt, wo die Sache fabrikmaͤßig verrie 


ben wird, vecenfiren gar viele junge muthwillige Halbwiſſer, 
die eigentlich felbft fühlen, daß fie nicht die rechten Richter 
find, und daher defto mehr durh Tadel fi ein Air zu 
‚geben glauben, felbft Verdrehungen ſich erlauben, um 
etwas Pikantes zu. fagen, fo dreufte fprechen als manche 
ZJeitungefchreiber von Politik und BabinetdsGcheiruniffen 
und nur Meifter der göttlichen Unverfhämtheit 
nnd Grobpeit find. Sie kommen mir vor wie Aunde, 
die reniren, das Publikum lacht uͤber das gehetzte 


Wild, wie uͤber die Hnnde, wenn fie, wie das Sprich⸗ 


wort ſagt, die unrechte Sau am Ohr erwiſchen — 
der Gelehrte, der feine Schuldigkeit gerhan Hat, felbft lacht, 
nur nicht bei Verleg er, denn, wenn fi) auch Sachkun⸗ 
dige gar nicht an Recenſionen Echren in ihrer Boaͤcherwahl, 
fo gibt es doc) noch viele Bdotier, die feſt an Zoilus und 
feinen Srafeln bangen. So wie Stubirenbe ſich nicht mehr 


Mufenfifitte, fondern Muſem nennen, fd fcheinen Manche 


fih gar für Fleine Apolle zu halten, und recenſiren wie 


der Gott den Marfyas; andere hauen ein, auf Commando 
des Fabrikherrn, dem fan. etwa. einen Verlagsartikel 
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geſadelt hat, wie ſchwarze Dinten⸗Huſaren, und unter dem 
Schutz der Anonymitaͤt, und kommen mir vor, wie bie 
Buben auf unfern Dörfern: Warte! dem wollen wir 
heimleuchten — Nachts! Build wird mean die Pritſchen⸗ 
wmeifter gar nicht mehr lefen mögen, noch weniger ſich nach 
ihnen richten, und bald wicht mehr fagen: unverſchaͤmt 
wie eine Fliege, fonden unverſchämt wie ein Rt. 


cenſent! Doch — diefe Kritiken Fünnen höchſtens ber 


wunben, getdd tet baben..fie noch keinen, obgleich diefe 
Art Todtfchläge in Deutſchland vielleicht unter die erlaͤp⸗ 
lichen Sünden zu zählen wären, aus denen daß Gute 
hervorkaͤmt, daß manche das Gewehr freien, und nicht 
mehr dienten! 
Im Ben nnd Möblirung der Hänfer haben 
wir Miefenfchritte gemacht, wenn mir bie alten. Säufer, 
vorzuͤglich in Reichsſtaͤdten betrachten, nur ſcheint man in 
Landſtaͤdichen nach zu viele Fenfier zu maches, fo, daß 
Pitt's Fenſterſteuer fehr eintraͤglich ſeyn wuͤrde. Das Bes 
ſtreuen des Fußbodens und der Treppen mit weißem 
Sande, iſt wohl fo widrig und nugeſund als des Hollaͤu⸗ 
ders Quispeldortie, und die täglich unter Waſſer gefetzte 
Zimmer. Im geringſien Staͤdechen ſicrht man neue H aͤu⸗ 
fer, oder dach nen, verputzte, Ueberwoͤlbungen uͤbelrie⸗ 
chender Baͤche, andere Verſchoͤnerungen ıc. was man wicht 
thut, wenn man nicht wenigjtens. ſatt iſ. Ein Huhn im 
Topf wäre zu viel verlangt nad) einem fo beifpiellofen 
Kriege, und den ſyſtematiſchen Yuofangungen. der Vamovr 
de la grande Nation *)! 
- Den Auslaͤndern fallen unſere Kachelbſen auf, Die 
aber Moutagne wir Recht gefielen. Der plumpefte ift im 
Winter beifer ald das fchönfte franzoͤſiſche Kamin, mobel 


_wan erfrieren, erſticken und fich verürennen kann, wprauss 


geſetzt, daß die plampe Ziumermaſchine nicht gluͤbend ge⸗ 
macht, und mit Waͤſche u und nf ‚Kleidern tampiert iſt 





| * Ben der großen Rativm. 7 
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wie auf unfern Dörfern; zu Ihnen paſſen vollkommen Nie 

Beberbetten, in denen man fißend fchlaft, und nur 
anf’Stühlen empor fleigt, den Kopf im Himmel, d. 5. im 

Betthimmel, denn man kann berausfaltend den Hals drei 
chen. Se didleibiger und voller diefe Fcdergerüfte find, 
deſto größer ift der Staat; man iſt in einem wahren 
Schwitzbade, und ficher rühren daher Kahlfüpfe und Rheu⸗ 
matismen. Sie mögen aus den Zeiten fiammen, wo Böls 
lerei an der Tagesordnung und Schlagfläfle zu beſorgen 
waren! ' 

Mit: unferm Handel ſteht es unter allem am ſchlech⸗ 
teſten, trotz unſerer Lage im Herzen Europens, unſerer 
vier Meere, Menge von Fluͤſſen und Reichthums im 
Schooße der Erde. Wir haben keine Colonien, ſind nicht 

‚Ein. Staat, ſolglich iſt an Canaͤle, Handelsſtraßen und Aw 
ftalten in's Große weniger zu denten, und noch weniger 
am eine beutfche Mationalflagge! felbft wenn wir 
einft Feine Durchgangszoͤlle mehr haben werden, und 
einerlei. Maß, Gewicht und Münzen, und ohne das 
Rein Handel im Großen. Der Compaß: bat größere Ers 
eberungen gemacht, als alle römifche Adler binnen acht 
Jahrhunderten, und: wuͤrde nicht fchon vie Nationalfarde 
ver Flagge neuen Streit zuvor erregen? Indeſſen koͤnnte 
boch bei Sufammenficht, und ohne die zwiſchen Buu⸗ 
desſtaaten unnatuͤrlichen Manthgefege und feld das 
hohe Briefporto der Binnenhandel leicht lebhafter 
ſeyn. Hier macht wirklich 2mal 2 nicht A, ſondern 'dft 
nur 2! Das Symbol des Handels⸗ und Kunſtfleißes iſt 
der Gotterbote Merkur mit Flügeln — wir haben ihm 
Beffeln’ gegeben; und ein geireneres Symbol waͤre — ‚der 
Siedonihläfen. 

. Unfere berähmteften Häfen find Bremen, Embben, 

Ä Hamburg, Babe, Wismar, Roſtock, Sttahlfund, Stettin 
und Trieſt; unfere Meffen Braunfchweig, Leipzig, Mags 
deburg, Naumburg, Sranffurt an der Oder und Main, . 
Angsburg und Bosen, auch darf man Wien und Trieft 


- 
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wegen des Levantehandels und Prag nah Breslau wegen 
Polen wennen. 


Unfere Haupt-Handelsftäbdte find die vier freiem 


Städte, neben Leipzig, Nürnberg und Augsburg; aber wer . 
Lyon, Marfeille, Bordeaux, Amſterdam und London kenut, 
fühlt, wie weit wir .zuräd ftehen, und wer Staliener- in 
Deutſchland fieht, koͤmmt faſt auf die Türe, daß wir. cat 
weber :zu bequem, oder zu wenig Spelnlanten find. Brit 
ten und Holländer find einmal unfere Handeloleute ex 
gros. — Sstalicner, Franzoſen und wir ſelbſt nur en de 
tal, und mehr Krämer, als achte und gerechte Söhne 
des Merkurs! Mit der Reformation hat zivar die Ki fche 
efferei merklich abgenommen, wir ‚lieben aber noch gan 
fehr Deeringe, bie nicht unfere Seeſtaͤdte liefern, ſondern 
meiſtens die Niederländer! 

- Unfer. wichtigfker Handel ift der Kheinhandel, dann 


kommt Elbe⸗, Weſer⸗ und Donanhandel. An der erften 


deutfiben Handelsſtraße find zwei. Dauptorte der Natur 
nach, Edin für den Unterrhein, und Frankfurt für den 
Dberrhein; jene für Holland und England, diefe mehr für 
Frankreich und Schweiz. Coͤln follte auch freie Stadt 
feyn. Die. zweite Handelsſtraße ift die Wefer, und. Bremen 
der natuͤrliche Stapelplatz. Die dritte if, hie Elbeſtraße 
mit Hamburg. Kübel, das an keinem Strom liegt, mußte, 
als:. der. Norden ſelbſtſtaͤndiger wurde, nothwendig ſinken, 
bleibt ‘aber ſtets durch feine Lage der Stapelplatz der, Oſtſee 
und;heutfehe Gemeinſtadt. Billig ſollte Helgoland um 
ter Obhut der Hanfa ſtehen, und nicht den rochen Hans 
delstyrannen gehören, woduxrch ber beutiche Handel be 


ſchraͤnkt, und ben Schleichhandel aufgeholfen wird. Doc 


— bie Zluthen des Meeres haben Iängft dieſen Thonfelfen 
—— und Großbritannien ſelbſt iſt nicht auf Felſen 
egruͤndet, wie Rom (nicht das gehſtliche) ſondern wie 
— auf Goldſand! 
Deutſchlands Ausfuhr beſteht in Helz, Geireibe, 
Dpft, Mein, gebraunten Waffern, Tabak, Maid, Krapp, Par 
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tafche, Pferden, Rindvieh, geraͤuchertem und geſalzenem 
Fleiſch, Butter, Kaͤſe, Honig, Wachs, Linnen, Wolle, Garn, 
Spitzen, Leder, Eifer, Stahl, Meffingwaaren und andere 
Metallen, Nadeln, irdenem Geſchirr, Spiegel » und Glað⸗ 
waaren, Porzellan,'-Arbeiten von Holz, ‚wie Nürnberger 
und Berchtoldsgadner Land, und Schwarzwälder Uhren 
Die Einfuhr beficht in den Colonialwaaren Oſt⸗ und Weſt- 
Indiens, fremden Weinen, Del, Suͤdfruͤchten, Gelbe, Baum , 
wolle und Galanteriewaaren, felbft noch in Getraide, Pier 
den, Schafen, Seefifchen, Sardellen, Käfe, Tabak, Wolke, 
Färbeftoffen, Papier ıc. und leider) if die Bilanz nicht 
anf unferer Seite. Einzelne Staaten mögen gewinnen, 
wie Sachſen, Deſterreich, vielleicht anuch Preußen, aber 
Deutfland im Ganzen verliert an England gegen 2 Millionen 
Pfund Sterling (nad) dndern gar 50 Millionen Gulden) 
an Frankreich wohl eben fo viel, und fo auch an Hollaud, | 
ja ſelbſt au- Türken ober. Griechen; blos gegen die Schweiz 
uud den hohen Neorden gewinnen wir. Sicherlich gehen 
jaͤhrlich ans dem eben nicht geldreichen Vaterland wenig⸗ 
ſtens 70 bis 80 Millionen: Gulden für gebßtentheils enb 
behrliche Waaren. Nach einer Berechnung son 1819, die 
mir doch zu hoch fcheint, gingen: für Colonialwaaren 472 
- Millionen auswaͤrts, 82 für Zuder, 29 für Caffee, 44 für 
Thee, 335 für Tabak, &4 fir Pfeffer und Gewuͤrz, für Sei⸗ 
denwaaten, Wein und andere Luxusartikel 52. Millionen, 
und für englifche Fabrikate 130 Millionen ze 350: Willie 
men! Dun frage man noch, wohln unfer Geld famımge9. - 

Diefe Rage des Handels, ‚der lanuge Krieg, didistelen 
Brandfepeiungen und Lieferungen, die Laſt Der: Aguben 
Ber Verfall. der Fabriken, Bus allzuzahlreiche Doppeltuch 
das Heer von Eivilbeamten und Penſionirten habhen dem 
Nationalwohlſtand fo tiefe Wunden geſchlagen, daß: die jrtzt 
lobende Generation ſich kaum erholen kann, und unſert 
Staatswirthſchaft auf einen Punkt gebracht, den die alte 
Wett glacklüher Weiſe nie kannte. Die Volker find. pr os 
bucirende Heerden geworden, die nur leben, umnm zu 
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eoduciyeig, ‚nicht umgekehrt, wie es ſeyn ſollte, und ber 
Vrahmanı, der Geld ſchaffen ſoll, kann unmöglid) an ihr 


‚bene esse *) denken. Nur vier Dinge vermögen den, alten 
Wohlſtand wieder herbeizufuͤhren: langer Friede, weiſe 
und ſparſame Verwaltung — Verminderung 


der Deere, und des Luxus. Zreiheit des Welt: 


‚handele erleben wir nicht, aber Sreiheit des Bundes⸗ 


Handels wäre möglich, und das waͤre der fünfte Punkt, 


‚durch deffen Erledigung der Darmſtaͤdter Haudels⸗Congreß 
ſich den Ruhm erwerben koͤnnte, 38 Staaten weſent⸗ 


lich erleichtert zu haben. Ce n'est point qux Douanes, 
c'est & l’Opinion publique à garder nos frontidres **).: 
Am beiten fteht «8 in Deutfchland. mi. Wiff eafchaft 


and. Kunſt. De Deutfche iſt hier wahrer Großhändler, 


hat andere früher gebildete Nationen in Pielem -überflügelt, 
und Deutfchland ift, wie Mad. Stael fagte, la;patrie de 
la Pensee **), Sch. ftüße mid) nicht auf die Menge ber 
Schriftfteller, deren Heer Meufel zu 12,500 Mann unge 


"nommen hat,, und glaube. recht liberal zu ſeyn, wenn ich 


500 davon die Chrenfrone reiche; auch nicht auf umfere 


38 Univerfi täten — dapon nur noch 20 find (vollauf) ftüße 


ich mich, noch weniger auf die Buchhandlungen, deren 
por. 50 Jahren vielleicht 200 waren, und jeßt 800 ſeyn 
mögen, fündern auf unfere gründliche Werke, und auf 
Die Verbreitung unferer Gelehrten über das ganze Bas 
terland. Im Auslande opfert man weit mehr Zeit dem 
gefelligen Vergnuͤgungen, bei und ber Eingegogenbeit uub 


Dem Nachdenken — dorten finden fidy die Gelehrten in ber 


Megel nur.in der. Hauptſtadt, bei uns uͤberall, im kleinſten 
Landſtaͤdtchen oft, und zwar Feine eruditi }), fondern beine 





., Sut leben. 
tœ Nicht die Zolle, die offentliche Meinung muß unfere Greu— 
‚sen bewachen. 
Das Vaterland des Gedankens. 
ı +7 Gelehrte. 
8. J. Weber’s ſämmtl.' W. IV. | 
Deut ſchland. T. 5 
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Kende, wiſfenſchafttöch yebilßerd,, deber rat 
tifhe und Bandelnde Männer. - 
Solche welterfahrne Maͤnner find: himmehweit verſchie⸗ 
den von- jenen Tagloͤhnern, Handwerkern nnd Buchhändler . 
Proftibeln, die den Biffenfehaften nur Schaden bringen — . 
Bücher-Würmer, die aber, je duͤmmer fie find, und je we 
mnmiger fie die Welt kennen, nur defto mehr von fü ch einge⸗ 
aAdommen ˖ find.” Viele, die im Befreiungskriege ein Paar, 
Blaͤrter hatten drucken laffen, glaubten den Enthafi asus 
des. Volkes erregt zu haben ‚- wie jene Bremfe der Fabel 
. Sm Staub uni den Wagen, 'und ein Gewiffer, dir Kriegs 
läeder fang, beftimmte ben Ertrag für die Kanonen der 
Landwehr; die nicht verfanfte Auflage diente fpäterhin 
zu Flintenpatronen! Bißen fie im Obertribunal‘ ‚der 
gelshrten Republik, und recenfiren, fo halten fie fi 'gar 
für Oberanffehber von 50 Milltonen Menfchen, unter 
Denen oft kaum Tauſend felbft ein gutes Werk zu leſen 
pflegen. Ihr Repraͤſentant mag der ſeel. fuͤrſtlich Hohen: 
loh ſche Hofrath Japf von Augsburg feyn, dumm wie ein 
Zapf, und offenbar zw dumm, um einzufehen , daß, fein 
Schattenriß vor ſeinen literarifchen Meifen in Kibfter — 
‚ nur: allzubentlich fpreche! Indeſſen iſt doch Deutfchland 
Tange nicht mehr das Land der Jolianten und Quartanten, 
wie Srauzofen einſt ſpotteten, und wir haben Abregés, 
Eſprits, Dietionatres, Almanache und Duodezbändchen, fo 
gut, als ver witzige Nachbar, Eſſais, Loiſiers, Penfers, 
Memoires sc. In Menge. Wir haben nicht mur ein be⸗ 
ruͤhmtes Converſations⸗Lexicon, ſondern ſchreihen 
ſelbſt Eonverfationss und Unterhaltungsblaͤttet, 
die das ‚Ausland gar nicht kennt, was rccht gut ift, fonft 
möchte es in-den alten Vorurtheilen gegen beutfchen Witz, 
deutfche Urbanität und deutſchen Converſations⸗Ton beſtaͤr⸗ 
ket werden.! 
- Su der Theologie find wir einmal am. weitsfien, 
und haben Keute, die gar Feine mehr. fiatuiren, oder wie 
Lichtenberg, Dr. Leßens Dogmatik verfchließen, indem fie 
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ſolche zum Poftament ihrer Standuhr machen; | in Erbau⸗ 
uigs⸗Schriften gar keine Er bauung finden,undgedrudte 
Predigten als reine Makulatur behandeln, da ſie ſelbſt 
Cicero’s Orationes 9) langweilen. Unſere Jur iſteen haben 
es nie an Folianten, Quartanten und Dissertationes de 
eb, quod justum est circa**) — fehlen laffen im roͤmi⸗ 
f&yen, canonifchen nnd deutfchen Rechte; fie haben To viele 
Rechtsfaͤlle gefamntelt, daß man ohne zu denken, nur 
nachſchlag en darf, und der casus findet ſich in termi- 


nis *).... So Fam es denn, daß fie dad Denken 


ganz verlernech, wie die St. Theologi ‚und Wriftoteles 
glichen, der die Nothwendigkeit und Rechtmaͤßig— 
keit des Sclavenſtandes als mathematiſch richtig vor⸗ 
ausſetzt, und blos die Urſachen unterſucht, woher ſolcher 
Fähre, oder meinen lieben Juriſten mit den Regulis juris). _ 
Alles beim Alten, die Sefthaltung diefer beliebten Mas 
xime vermag allein die Midas⸗Ohren der Empirifer zu 
decken! und fo überlieferten fie ihr Jus wie ein Pächter 
dem andern fein — eifernes Vieh! -Unfer Jus publi- 
eum T}) hat nie ein Ausländer begriffen, blos unfere Pros 
fefforen.. (Daher auch der maroccanifde Gefandte 
zu Wien fo durdjaus unggregelte Begriffe davon hatte, wie 
von unſerer Dogmatik, d N er hatte nie das Gluͤck gehabt, 
deutſche Collegien zu hören.) Set ift es einfacher, 
aber noch dunkler. Unfere Yerzte dürfen fi) jedem Auss 
länder entgegenftellen, die Stahl, Hofmann, Haller ıc. und 
in den mit: der Arzneikunſt fo nahe verwandten Natur 
wiſſenſchaften übertreffen wir alle, vorzäglich in Bota⸗ 
nit, Mineralogie und Chemie. In der Philofophie has 
den wir Leibniz, Wolf, Kant, Fichte, Schelling ꝛc. und 


—8* Cicero's Reben. 
7 Abbandlungen über dad, mas. Reätens iſt in Betreff. — 
eox) Im Regiſter, nach den Arſaugowortern der Saͤtze. 
FT) Rechtsregeln. 
TH Deffentliches Recht. 
59 
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Gott, fey Dank! wir ſind wieder von ber hechliegerden 
hoeruunft der Stubenmagifter, zur Bernunft herabgekom⸗ 
‚wen, die man in der Welt und im Haufe brauchen Tann. 
. Lichtenbergs Reiſender in Schwaben fand aber 7 Magiften 
int Tollhauſe, die ſaͤmmtlich ihren Sparren der Kantifchen 
Philoſophie verdankten. Quae supra nos, nil-ad nos *)! 
Füdeffen Soſtemſ ucht gehört einmal zu .unfern National 
krankheiten, wie Titelſucht, und da die Literatvr be 
‚und fein Gegenftand des Lurus iſt, fondern vielmehr zus 
ruͤkgezogen, ergeben, bauslich macht, fo halten fi 
unfere Autoren ‚weniger an bie Gegenwart, als an die 
Nachwelt, vol: des Gedankens der. Unſterblichkeit. 
Wir ſind ſo ſehr Philoſ ophen, daß uns das Ausland, 
wenn es aüch deutſch verſteht, gar nicht faſſet — da felbſt 
Deutſche bie in myſtiſche Nebel. gehuͤllte Sprache. unſerer 
tiefſinnigen Weiſen nicht verftehen. — folglich auch Feine. 
Kenntniß davon nimmt, umd unfer Streben nach dem Idea⸗ 
liſchen ihm als phantaſtiſche Traͤumerei und Thorheit er⸗ 
ſcheint, wie den alten Heiden. das Chriſtenthum! 

In der Philologie haben wir große Namen, und 
Heyne, Wolf, Voß, Schuͤtz, Schneider ꝛc. ſtehen oben am, 
vie in ber Mathematik Käffuer, Bode, Karften ꝛc. In 
der Geſchichte dürfen wir Schidzer, Müller, Spittler, 
Heeren, jedem entgegenſtellen, Stat iſtik und Gr onra⸗ 
phie iſt ohnehin eine Wiſſenſchaft des Deutſchen, und ig 
(Höngeifterifhen Schriften, in Romanen, Tafch en⸗ 
buͤchern, Zeitſchriften find. wir vom einer wahren 
Blattlänfe: Sruchtbartgigl.. Zur Jubilate⸗ und Mi⸗ 
chaelis⸗Buͤchermeſſe můuͤſſen wir noch die Reuzahrs⸗Meſſe 
der Almanache rechnen! In keinem Zweig des Wiſſens 
haben wir, naͤchſt der Nautik, weniger gethan, als in der 
Staatswiſſenſchaft, wenn wir Juriſterei nicht da⸗ 
“mit vermengen wollen, und beides ift: Folge unferer Ders 
faffung und Rage. Am weiteſten ſcheinen wi r in ‚der 


*) Bas über ung if, it nicht für uns. 
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Fin an zwlffer uſchaft zu ſeyn und. das abrigens Tödliche 


"Motto Carls V. Phus ultra 9) fo vor Augen. und im Herzen“ 
zu haben, daß“ leicht aus unſerem Plus cin Minus **) 
werden konnte. Ich zweifle, ob unſere Stände die Staats⸗ 
wiſſenſchaften emporbringen, denn es ſcheint im 19ten Fahr; 
hinibert ſicherer, ſich in die Gefilde ber. Imagination und 


des Ueberirdiſchen zu erheben, als auf der, Erde zu bleiben 


und ſich mit dem‘, was Nord iſt, zu befaſſen, mit, Wohl 
und Mech des Vaterlandes. Es ift fi icherer, Gefang:,. Pre 


digt⸗ und Kochbücher zu ſchreiben, als politiſche Ahhand⸗ 


Jungen. Es geht dem Rechtsgelebrten wie den Theologen 
zur Reformiariongzeit ° = fR, ‚laufen. Gefahr perfeßert zu 
Toerben, und es bleibt nichts "übrig, ale dj ig Lebrart des Py⸗ 
thagoras wieder hervorzuſuchen. die eſ oteriſche und ex o⸗ 
teriſche. Wir find noch fo neu in Bildung für dqs di⸗ 

fentliche Leben, daf wir Leinen Streit * politiſche. 
Meinungen führen Können, "ohne, ung. perfdnlich, anzu⸗ 
feiiven, wie früher über Religion-Melnungen, und unfce 
Geſchaͤftsmaͤnner werden uͤber kleine Sfeittice Eritifen gauz 
außer Faffung gebracht, die der Engländer gay nicht beach: 

tet. Mit diefer Weichheit kann man. nichts Großes leiſten, 
denn das kann man nur, wenn man. durchgreift und 
wer durchgreift, macht — Feinde. Und ſollte gar Politit 
wieder auf die alte Definition: Ars fallendi homines *9 
zurücgebracht werden, fo iſt ſie ohnehin feine. Wiſſen ſchaft 
fuͤr ehrliche Deutfihe. Am alſerweiteſten fichen wir ‚hinter 
Italienern, Franzoſen, Britten in Einem Zweige der Literas 
tur — was ung gerabe zur Ehre gereicht : — in der ob 
(« ednen Literatur! Die Politif der Meiften: befchrants 
fi ch auf Zeitungen, deren wir gegen 500 zaͤhlen wer⸗ 
ben, neben doppelt ſe vielen Iutelligengedlättern 





*) Smmer weiter. m 
**) Plus — mehr. Minus — weniger. on 
*4%) Die Kunft die Menſchen zu hintergehen. N 


N 


36 
Ale Blaͤtter fallen ab und ‚berborren, aber dieſe „Blätter 


rentiren beffer als Bücher, 'unb Bilden Palisifanten, Die 
ſo wenig Politiker find, als Muſikanten Muſiker— 


In der Kunf - — in Malerei, Bildhauerei und Baus 


kanſt moͤchten wir ‚allenfalls dem Auslande. anch nachfier 


ben, aber gewiß nicht in der Kupferitcherkuuft, Tow 
kunſt und Dichtkunſt!“ Goͤthe, Schiller, Wifland! 
Welche Namen! Unſere Stände, denke ih. follen nach 
und“ nach auch bie Redeku uſt heben, wenn wichtigere 
Dinge gethan ſeyn werden, bis wohin wir uns freilich) mit 
der Kanzel⸗Beredtſamkeit begnügen muͤſſen, aber. ‚bar 
fr darf fi ſich unfere dramatiſche Kunft ſelhſt ‚au. Paris 
md London fehen laſſen. Und haben wir nicht uoch zu 
Ende des vorigen. Jahrhunderts eine wichtige Kun sehn 
- den — den Steindrud? 


"Und wo wäre die Eizichungsfunf weiter getrie,. 


ben, und Lehranſtalten allet Art, als in. Deutihpland, 
Wir zählen 20 Univerfitäten — das groͤßte Weltreich 
Rußland, hat nur 7, und ganz Aſien, dem wir Wi ae 
fchaft und: Kunft verdanken, nur 2 — Benares ‚und € 
markand! Unſere Univerſitaͤten uͤbertreffen alle ausländis 
ſchen, und wir fangen da am, wie ein Parifer zu Schloͤ⸗ 
zer ſagte, wo andere aufhöggn. Das iſt die treffe 
liche Seite unſerer Univerſitaͤten und wegen der Sch Lim 
men tröfte Ich mic) mit dem dictum 9: AMFugend will 
bertobt haben.“ Jean Paul meinte, daß man. den 
Bi'urſchen, weil die Wiſſenſchaften ſchon beim Primauex 
ſo weit getrieben wuͤrden, ein gewiſſes barbariſ ches 
Mittelalter verſtatten muͤſſe, das ihn wieder fo ſaͤßl 
daß die Verfeinerung nicht über die Grenze gehe, un 
dieſem Geſichtspunkt betrachtet, erſcheint auch mir wich 
atademifher Unfinn und Unweſen im milden ‚' Ie- 
chenden Lichte. Ich denke mir die Univerfitäten abs eine 


ı . on 


*) Ausſpruch. BR oo mTZe 
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Art —* igter Schwaͤrmer⸗Haͤrufer (wo ich auch 

vier Jahre zubrachte), die jedes Semeſter ſich rekrutiren, 

m 2: drei Jahren bie ausgetobten Schwärmer 

Staate übergeben, als deſto brauchbarere Subjelte 
gibt aber. auch welche, die da, bleiben! 

ir werben ‚ungefähr zwoͤlftauſend Studenten auf allen 

unfern Univerfitäten zählen, während einft Bologna um 


‚Prag allein fo viel,. und mehr zählten, Paris gar breis 


Bigtaufend — und fo fichen ſie im Verhaͤltniß zur Nation. 


‚Wir haben auch. eine Menge Profefforen, (zumalen feit 


der Zeit, ‚we alle Titel geſtiegen find und auch Pracep- 
toren ben ſouſt hohen Namen führen) ordentlich e und 
gußerorbentfiche, alte und junge, daher auch liede r⸗ 
liche. Selbft auf viele ordentliche Profsfferen paßte die 
deutſch⸗ franzöfi ſche Adreſſe: A Mongiow ie. ‚Profgssenn 
ordingire N: 

Außer dieſen Uniperfitäten haben. wir nach. gcabenifihe 
Gypsnafien, Gymunafien ſchlechtweg, Ritter⸗Academien (die 


billig mit den Rittern aufhören. ſollten), Militär, Cameral⸗⸗ 


Handels⸗ Forſt⸗, Berg, chiturgiſche, landwirchſchaftliche 
Schulen, Kunſt⸗, Induſtrie⸗, Beterinaͤr⸗, Moͤdchen⸗ und, 


Sountagsſchulen. — Academien und gelehrte Geſellſchaften 


aller Urt — Juden⸗Acchemien zu Prag, Breslau, Fürth, 


Frankfurt ic, HerrnhuterAlcademie zu Barby, polytechniſche 
und Taubſtummen⸗Inſtitute, Anftalten für Blinde, für Hea 
bemmen ı. Wir haben fogar Regiments⸗Bihliot he⸗ 
Ten, wie ehemals Regiments-Frifeurs, und vielleicht. 
wird Gall’s Schädellehre noch fo vervolllommnet, daß man, 
eines jeden Unlagen ab avo **) fogleich erkennen, und 
ihn feinen beftimmiten Naturlauf ohne Umweg a. 
weißen Tann, . Die wichtigfig Anſtalt wäre denn ein vom 


*) Dem Herrn Profeffor ordinarius — ‚ orbinären Herrn 
in Profeſſor. 


*»*) Vom winzigſten Anfange an. ee 
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Erknt - niebergefchtes ‚General: Dirnfchavet— Bitte 
tions Tribunal! 

Unfere zahlreiche Benfions: Anfalten " Tbeinen 
von Bafedow und Bahröt‘ manches gelernt: zu haben, wenn 
ſie auch gleich den verdãchtigen Damen Wi tanthropint 
veimeiden, wo mit fchweren Koſten elans — hommes 
gebildet wurden, welche in fpätern Jahren hommes — 
enfans *) ſpielten. ... Und wer in alfen dieſen Schu⸗ 
ken. zu kurz getemmen iſt, kann ſich tioch in unfern 
zahllbſen Leſegefellſchaften weiter ’ansbilden,. Sie 
erzeugten leider! eine neue Krankheit, die Leſew N) th; die 
der polizenſſchen Aufmertfaniteit zu enipfthfen ift, 
denn in den: Zefehibliotheken: Finde ſich gar“ ofr’die 
fh lechten Bücher beiſammen, Die gefäßelier. find; äfe 
unrerfe Harkoffetn, ober verfänerte Blatiwir es 

Offenbar haben wir zu viel Iateinifdye Schur ir 


tet MR en lſchulen for wie Wir zu viel Sqhriftſteller 


haben: Der größte Etaar der Welt, Rüßland, zaͤhlt nilcht 
fo viet ruſſiſche Schriften ; als Deurfchland "Jedes! Juhr 
in Leipziger Meßeatalogeu zählen muß Die einzige Kraft 
deutſcher Matlır Scheint Im Drad:zu beftehen; und St 
Ben: des Vachhandels ſind. Romane, Journale“ und 
Almanachs. — Tauſend EihM gegen Eine Ananası 
Man wird zuletzt noch Vuͤcher einliefern laſſen wie Sper⸗ 
tingskoͤpfe. Bir "haben ſogar lirer aruthe: Mu ft er⸗ 
reiter, die meiſt von boblicher Nachdrucker⸗Junft unterhal⸗ 
ten werden. Mair wßte ſich vor Buͤchern ſo wenig ‚mehr,‘ 
als vor Menſchen zw laſſen, wenn nicht auch in der Bis 
cherwelt Suͤßmilch's goͤttliche Ordnung" herrſchte⸗ 
und wer nad Rivarols Vorgang un petit Almanac des! 
grands hommes **) ſchreiben wollte, ‚müßte wentgftind‘ ® vier! 
Zolianten nehmen. . | 


5 Kinder, welche Männer fint. — Maͤnder; weiße Rüde 
ſir 





N > 
++) Einen Heinen Almanach von großen Männern. " 


ss 


Um die. Meßcataloge dänner als den Kalender zu 
machen, ‚wüßte: ich kein beſſeres Mittel, als die Autoren 
— zu beſolden — es biauchte gerade keine fetten Bes 
ſoldungen, da fie genuͤgſamer als die Stantödtener,’ nnd 
von Verlegern gar nicht verwöhner‘ find. ' Bis dieſer 
Vorſchlag ſich verwirklichen laͤßt, wollen wir den Britten 
nachahmen, die nicht nach dem Neuen, ſondern nach dem 
Guten, Alten ımd den Claſſikern fragen, und ſo be 
quemen ſich vielleicht von Felbft mehrere Zebern zum Ham⸗ 
mer, "Nadel," Hobel und pfluge. Schwerlich gibt €8 in 
Großbritannien Cabinetsbefehle gegen die Iubring 
ihrkeit und'ſchlechte Wagreder Autoren, die rechts 
And links die? eckelhafteſten Lobeserhebungen austheilen, wie 
die Mönche des Mittelalters. Kein' Wunder!’ wenn! die 
fonft fo geachteten Wortführer. der. Öffentlichen Meinung 
taͤglich tiefer finfen! Die. Wahrheit wird gewinnen, wenn 
die Luͤge nicht mehr bezahlt wird. Was mich bei unferem 
literarifchem Sgramer tröftet, ift Die VBrobschfung, daß body 
die meiland. franzsfifhe Erziehung in der. hoͤhern 
Welt abgenommen bat, und unfere herrlihe rau Mut 
terfprache über den Jargon ber franzoͤſiſchen Gouverz 
nanten zu ſiegen ſcheint. Noch erfreulicher ift die Erfcheis 
nung, daß mit. wenig Msnahmen felbft der. geringfte Bauer 
bei uns {ph reiben und lefen kann. Mer es nicht kann, 
ſollje billig vor. fein X noch ein O ſetzenn 
Am allerbeſten ſteht cd. bis zetzt noch mit der Re— 
ligion.im Vaterlande. Hier ift noch die meifte Freiheit, 
und wir find, verglichen mit dem Auslande, wahrlid) kei 
Unfreien. Im Süden herrfht der Gatholicismug, 
im Norden der Proteſtantis mus vor. Man fieht ein, 
daß etwas Pomp der Religion zutraͤglich iſt, wie ſchon 
Numa wußte, der daher Pomponatius heißt. Unfer Eas 
tholicismus fchämt fich der alten Sinsoleranz und Blindheit 
Des fÜhlichen ‚Quropais, und. unfer Proteſtantismus ſteht 
ein, daß der Mann Gottes Luther fo wenig untrüglich 
war, als der heilige Alte auf den -fieben Hügeln. Die 


, “ . 
haͤcherlichen Zeiten. find vorkber, wo die Retigion Dentſche 
politifch treunte, und mit hitterm Haß füllte gegeu 
Die Brüder, . wo felbft Protefianten fih wegen Meinuns 
gen verfolgten , und Calvin einen Servet. verbreunen lich 
in honprem S. ‚Trinitatis 9. Sie nähern fi, nenn 
ih Evangelifche, und es ift wahrlich Zeit. Veredlen 
fih nicht ſelbſt die Suden,. und. nennen fih Sfracliten 
— fie, dig feit 5000 Jahren diefelben blieben, wahrend Pery 
fer. -Gricchen und Römer vom ber Erbe verfchmwanden? - 
Weit entfernt die Gojim zu haſſen, naͤhern fie ſich recht 
gerne uud führen. noch. heute deu Beutel des Judas, fo, 
daß man verſucht wird, ſie ‚für. dag auser waͤhlte Bolt 
2 zu balten, wenn auch gleich der. mepigt. Funs 
te 
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Mit Recht kommt aber‘ der Staat ihnen auf —* | 
—* entgegen, und laͤßt auch Waldenſer, Menuoniren, 
Sried iihte und nicht unirte, Tuͤrken, mährifche Bruͤ 
der, — Pietiſien, Separaliſten und alle fen 
glauben ,. was’ fie wollen, und ihr aan treiben, To lange 
es dem Gemeinweſen nicht nachtheĩ ig ift, mb’ den Pflich⸗ 
ten guter Buͤrger. Synoden, Sonfiftorien, Kirayänräche, 
| Superintenbenten und Prälaten Haben gegenwaͤrtig wert 
weniger” zu. thun als die — Diplomaten! 

Man rechnet in Deutſchland etwa 16 Millionen Ca⸗ 
iholiken, 12 Millionen Lutheraner, etwas Aber 2 Millionen 
Reformirte, 300,000 Juden, 25,000 Herrnhuter, 8,000 
Mennoniten und 14, 000 Griechen. Die Mennoniten ‚tragen 
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1:9. Bur Ehre der Beil. Dreirinigkeit: 

- “ “N Es wählt der ungererhte Reicthum aber demnot fehlt 
Bar det: ſtamberhaſtcn Sad r etwas ig weiß nice, 
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Baͤr te wie die Zudem er. mher. wei: Verſchiebenheit! 
Schade! daß dieſe ehrlichen Landhauer nicht die Anzahl der 


Juden wachen, und die Juden die ihrige! Niemand ſcheint 


173 die Mühe noch genommen zu haben, sine Heerde zu 
zählen, die doch gewiß fo zahlreich ift, abs die Heerde der 
Sopibänge er — bie raudigen oder Franten Schafe der 
Heerde Chriſti, die keige Schafe mehr ſeyn,ohne Hirten 
leben wollen, die. Stallfütteruung lieben, und Chriften find, 
fo wie ohngefähr Chriſtus — ade war. Indeſſen der 
Deutfche ift vor andern Nasionm religids, liebt Spera- 
Jatjon..und Ideat, caet. paærihus*x) fchew: vecht 
re, wenn hieraus nur lat wieder die My ſtik folgen, 
und das Heer ber Dunller, ‚die wir fell unter den 
neueſten Schriftſtellern finden. StettPartheigeift.haben 
wir. Sektengeiſt! Ein Findtihes Gemuͤth iſt iſchön 
—* wenn man. es gehörig. vom kindiſchen unterſcheidet. 
Die, Moſtik tritt ‚herein, laͤchelnd und: bettend wie Penia, 
uud endlich buͤilt fie alles wahrhaft Geiſtige in ihre Neck, 
und erſtickt es, wie Die Hicrarchie die einfache Lehre Jeſns 
„Det Hund frißt wieder, was er gefpieen ‚hat, und bie 
Sau waͤlzt fi) nad) der Schwemme wieder: ia Koth,” jagt 
der energifche heilige Paulus. Wir haben ſelbſt unter Pror 
teftansen. mchr als einge Harmd,.bem.bie-Weruunft bie 
Hagar. ift, welche. die Sara oder ;beu Giduben aus. dem 
Hausrecht verdraͤngen will! on 


ij Aurum de Arabia . iin. Er 
. Toys ei Myrrham de Saba 1. 
Tulit in Ecclesia 2er, zur 
‚ Virtus asinaria®) rn .: 
Deſto erfreulicher ift im Ganzen, dep; der ei 
— — ® 


x Mi Men ſonſt alte gleich ſteht. 
Gold von Mrabien -  ' nl 
Weibrauch und Myrrhen von Saba . 
Trug in die Kirche 
Efeigleihe Tugend! EL SEE 



















Pr 
Deutſche, mit wenig Ausnahme, helle genug einfieht, daß 
dir Kirche um des ®taates witlen, und tein Staat 
am Staate fen, daß fie dem Staate untergeord 
met, und als fittlichsreligibfer Verein nicht, (habs - 
Aid), fondern näßlich ſeyn müffe. 

3 Die roͤmiſche Curie fordert noch immer Unabs 
hängigfeit vom Staat — Rom weicht nicht und 
Kehtiſtͤlle — aber nicht ſo bie Eivilifation der Voͤl⸗ 
ker,..und ſomit ſteht der Curialismus aus den Zelten ber 
Hildebrande, Jundcente, Boniface tm laͤcherlichſten Wider⸗ 
Spruch. mit dem Geiſt des 1oten Jahrhunderts“ zu vein er 
ich verhäle,..wie Hildebrands Excommunication K. Hein 
richa IV. je: Pius VI. Excommunication Napoleons oder 
Die tbmifchen · Imptratdres zu den Kapnzinern “in Roms 
Trümmern! . Schon Jeſus bebrohte Petri unb ſprach: 
„Bebe hinter mid, Satan! du meineft nit, das 
shrtkich, fondern. das menfchlich 1]E,“- ri“ fon 
Zach.’ Leo .Xr "Tode ſchloß fein Yim ESS täffer rũlht 


“1. 


zuchr. recht, weil Luther — das SH 











3 Mom. begreift: dieß nicht, "oder m? * 7. ie nicht 
hegreifen, aber. Millionen Deutſche ber die Herab⸗ 
laſſung ihrer Fürften bei- den Röder dA und die 


milde Schonung⸗ der Vorurtheile Mer‘ ——66 it Uhterbss SER 
thanen. Dit: Ebsfagung" son Koh E 
im Geifte des A9ten Jahrhunderts als FEREER- Ar Griffe: - 
„des A6ten Sahrhunderts gelegen: iſt, ‚und: 27-77 gegen - 
die Vernunft ift, iſt auch gegen die Märttir und gegen: * 
Die, Gottheit! — Der Staat hat die Pflicht, ſagt ein *— 
neuer Paulns, dem Dumm⸗Machen fein Veto *) entges ” 
genzufetgen.:» Gott iſt gerecht, fagten Volney's Araber, 
er wird alles wägen in feiner Wage! Werden 
Herr Graf de Maistre mit feinem Buche vom Wapft, 
worin er beweifen will, daß es ohne Papft fein wa h⸗ 


Pe 2 


tr’ ‘or 
. 


*) Ich verbiete eb. ꝓ an 
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res Chriſtenthum ‚gäbe; irre maden? VBie Ueber⸗ 
fegung zu. Bonn, fo wie das zu’ Main! 4822 erfchienene 
Werk: Leber Geiſt und-Folgen ber. Neformation 
find furchtbare Zeichen im 49ten Jahrhamdert, und wir 
werden wieder mit Luther fi ingen müflen: „Und wene 
die Welt voll Teufel wär, fie foll uns nicht-em 
ſchrecken.“ Fürft Hohenlohe Wunder — Bayerns 
und Preußens Konfordate. — muͤſſen jeden nachdenk⸗ 


| fih machen; und, die Geſchichte lehret, weun die gei⸗ 


ſtige Bildungsanſtalt — die Kirche — nicht deni 

gehoͤrt, dem auch die politiſche Gewalt zuſteht, ſo muß 
es fruͤh oder fpät, wie im Mittelalter, Zwieſpalt fegen 
inter Imperium et 'Sacerdotium *), Sollte das im Jahr 
1825 ausgefchriebene Iubilaͤum, als ob wir noch im 


Jahr 1425 lebten, nicht felbft Rom an die Tempi pas- 
aati *) erinnert haben? und werben die neuen Konfordate, 


Die mir vorlommen wie der fliegende Brief, den Pros 
pbet Zacharias ſah, lange Konkordate bleiben koͤnnen in 
unſerem aufgeklaͤrten Vaterlande? Ich wuͤnſche, daß 
meine Landsleute, ſtatt jener Buͤcher, Rom, wie es iſt, 
von St. Domingo, fefen mögen, das zwar in Frans 
reich, aber noch nicht in. Dentfchland verboten ift! in 
Frankreich, wo fie noch vor Kurzem, als Pius VII den 
Segen:gab, riefen: Bis} Bis "Hl 

Heilig iſt dem gemuͤthlichen Deutſchen das Buch der 
Ach Szanund die Lehre Jeſus — heilig bleibe ſie ung 
ber fo, einfach und klar, wie fie. der Meifter gab, 


| der weder ‚Dsgmatif. noch Thenlogie, ſondern Herzen 


Religion wolle. Heiligen wollen. wir aud): ſtets ben Pe 
gemäthlichen Spnutag, ‚ober. ja nicht anf finſtere 
britiſche Weiſe, wie es manthe Diener des Worts 
verlangen, und jener Puritaner: 


"\ Zoiſchen weiti der und Briten hemiatn. 


32. Vergangene Zeiten. 
+) Noch einmal, noch einmal! . 


44 
rt Wo hung’& die wisked ‘Cat an Monday": 9 
. Because she: gatch’d: a Mokse on Sunday 7 ii 
& iſt der einzige Tag der’ Freude derer, welche bie, 
ganze Woche arbeiteten — warım ihn umwandeln, 
in: eimen Tag ber Trauer? eine traurigere Umfehrung der. 
- menfchenfreundlichiten Anitalt für das Volf, als die Ums 


kehrung ·der Tagesordnung in der höhern Welt, bie aus 


Nacht Tag macht, und ſich zum Abendeffen oder Spieltiſch 
ſetzt, wo unfere Alten laͤngſt ihr Licht ausgeloͤſcht und ges 
betet hatten, um mit Pr. Luther flugs und froͤblich 
eanzufchlafen. Schon Livius (VnI. 13.) bemerkt: Certe, 
id firmissiimum, Tonge Imperium, quo Obedientes. 
gaudont ”)) en 


Bierter Brief 


Deutfhlands Bewohner und Shidfal - 
Mo Fommen die Deutfchen her? Troy großer Gelehr⸗ 
gen. tiefinniger Untesfwehungen, wiffen wir noch Heute nicht, 
wo: wir fo eigentlich herkommen? Rector Hübner will 
wißen, daB Tuisco unſer erfter König war, igeboren Al 
M.. 4812. und im Gott ruhend 41963. Sein - Herr Papa 
glorraäcken Andenkens, foll Gomer, ber Großpapa Japhet 
und: der Urgroßpapa Noah .gervefen ſeyn, daher Dentſche 
den Trumk lieben. Sind wir Aſi iaten, und kommt Teut 


H Der aufhing feine goftvergef'ne Kap’ am Montag 
Dieweil ſie eine Maus gefangen au dem Seuhtag! 


| **) Gewiß ift bei weitem die feftftependte Regierung die! "wo 
die e Gehorcheuden froͤhlich a. - _ 
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5 
ver Zi ünd rin von oopavg' 8 Herodot 
nentit einen Yerfifchen Stamm Feonavıo; — in det perfifchen 
Sprache finden ſich viele Achnlichkeiten mit der unferi- 
gen — und: eben fo viele in den Sitten und Ger 
bräuchen. 
EGSind wir Eines Stammes mit den alten Perſern, 


wie fie Xenophon ſchildert, fo brauchen wir uns unferer 


Abkunft gar nicht zu fehämen, und unfere deutſche Fuͤrſten 
ſollten die Cyropaͤdie leſen wie Telemaque. Sind wir 
Autochthonen, einheimiſch wie unſere Holzaͤpfel und Eicheln, 
die Leib und‘ Seele ber Germanen zufammienhielten wie bei 
den eierbeinigten Grunzern auch, oder mit andern Worten, 
Reute fo uralt, daß wir nicht bis zu unferer Abſtammung 
zuruͤckzaͤhlen kͤnnen? Autochthonen find wir alle, von ber 
Erde genommen, um wieder Erde zu werden, und Feiner 
unferer Hochgelehrten ift bei der Schöpfung zu Natbe 96 
zogen worden! 

Zwei Hauptvdlfer bewohnen den deutfchen Boden 
— Dentfihe oder Germanen an der Unter⸗Elbe, in der 
Mitte und im Südweften, und Slaven 'nords und ofk 
waͤrts der Elbe, an der Mulde, und in den füddftlichen 
Öfterreichifchen Alpın. Eingewanderte Sremdlinge 
find: Kranzofen, SStaliener, Grieche, Juden und Zigeuner. 
Deutſche und Slaven aber find mehr ineinander ge 
Hoffen, als Suͤd⸗ und Norddeutfche, nur ihre Mohnftätten 
laſſen fih nah Buͤſching errarhen an den Endſylben — 
celtiſch ſind Städte, bie auf durum, dunum und bona 
„ausgehen — ffabifch, die fich enden mit. itz, witz und 
even. Dieſe Slaven, die Scythen und Sarmaten, der 
Alten, waren fehr ausgebreitet, aber ihre Geſchichte ruͤhet 
im Dunkeln. Sie hatten ſo gut ihren Stolz, als die Gers 
.manen — ſlawa herft Ruhm, und fie ſprachen, wenn 
Deutſche von Sclaven ſprachen von Nemetz, d.h, Stums 
men, oder Fremden, die man nicht verſteht, ſie ſelbſt aber 
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*) Teut von Zeus Cupiter), rap von Uranos (Himmel). 
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waren Slawen, die Redendenz nem Heißt um, 
* lebhafte Sla we ſpricht mit Fremden ſlaviſch⸗ ohne. zu 
bedenken, daß ihn Niemand verſteht, gerade wie ber Fran⸗ 
zoſe — der Deutfche bleibt ſtumm, weil er weiß, daß 
ibn jene doch nicht verſtehen, und fpricht lieber, durch Zeis 
eben, und fo halten denn jene den Deutſchen ‚für dumm, 
well er ſtumm iſt, und diefer jene für dumm, weil, fie 
ſprechen, ohne verfianden zu werden. Wer pon beiden bat 
Net? Bei den folzen Ruſſen fcheint jenes fortgeerbt au 
haben, id) denke aber nicht, daß fie und. Deutſchen heimge⸗ 
den toerden, ‘was wir an den Slaven gefhndiget habey 
durch chtiſtlichen Fanatismus und unchriſtlichen Druck 
und Leibeigenſchaft. Das Recht. der Staͤrke jft leider! 
nur ‚gu lange Voͤlkerrecht geweſen, doch — Deutiche 
gingen nie fo weit, als die Weißen in Amerika! .. F 

Das alte Deutſchland zaͤhlte Triboccer, Nemetet, 
Trevirer, Ubier, Tungern, Bataver, Markomannen, Katten, 
Cherusker, Chaucer, Brukterer, Cimbern, Teutonen, Longo⸗ 
barden,/ Sueven Vandalen, Quaden, Frießen, Sachfen, 
Hermundaren, > Thüringer, Franken, Wenden ꝛc., und DAB 
heutige. —' froß der mächtigen Vereinfachung - — leider! 
noch eben fo Hiele Völker: Defterreicher, Preußen, Baiern, 
Sachſen, Würtemberger, Badner, Heffen, Böhmen, Mährer, 
Schlefier, Pommern, Medlenburger, Hannoveraner, Brauns 
ſchweiger, Hölfteiner, Oldenburger,. Luxemburger, Naffauer, 
Anhalter, Nheinlander nnd Weftphälinger, Waldecker, Ho⸗ 
henzollerer, Schwarzburger, Reußer, Lipper, Lichtenſteiner, 
Frankfurter, Luͤbecker, Bremer, Hamburger: und Hombur⸗ 
Wir ſind ſchon vertheilt ‚geboren; wie dir 

riechen! on 

"Nah dem Sturze des nmichtjgen Römerreiche, rasen 
Deutſche an die Stelle; eines der edelſten Volker der, Welt, 
mitten in barbariſchen Zeiten. Sie kannten Eifen; Get 
und Schrift — folglid waren, fie Feine norda me vi ka⸗ 
niſche Wilde. Deutfche Urt und deutſches Leben herrſchte 
durch das ganze Mittelalter und die Fortſchritte der Meyſchheit 


4 
And beutfcher At — Deufiſchtham und Chriſten⸗ 
thum, Papſtthum und rbmifches Kaiſerthum, 
Ritterthum und Mönchsſsthum! die Kreuzzuͤge ſchufen 
eine Umwandlung, wie der Zug nad). Troja in Griechen⸗ 
land. Mir befamen zwar feinen Homer, aber ein ande 
res Bud, trat an die Stelle — die Bibel. Wenn wir 
zu den eigentlichen Dentfchen noch unfere Brüder rechnen 
wollen, die in den Niederlanden und der Schweiz, in Groß 
britannien, Scandinavien, Preußen und Kiefland, in Elſaß, 
Rothringen, Ungarn und Sichenbürgen, in Amerika und 
über bie ganze Erbe zerfireut find, moͤgen wir wohl mehr 
als 60 Millionen. Deutſche zufammenbringen Arithme⸗ 
tifch wären wir die große Nation, aber politifch? 
Ein mächtiges, großes, ehrwuͤrdiges, tapferes, unentartetes 
Bolt it Nichts — weil Einheit mangelt. Mangel an 


- K&inbeit ließ diefes Volt nicht einmal zum Gefühle feis 


ner Geſammtkraft kommen, daher verlor fich felbft der 
Slaube an diefe Kraft, und diejenigen, die ben Wiberfpruch 
zwifchen bdiefer Kraft und Ohnmadıt ale Ganzes einfahen 
— fpotteten über ſich ſelbſt! — Die Geſchichte if. Die 
trefflichſte Lehrerin , hatte aber von jeher das Ungläd, die 
anfolgfamften Schüler zu haben! begeiftern konnte beuts 
ſch e Sefchichte ohnehin nicht, denn wie wurde fie bisher vor; 
getragen? — -jurifkifch.. sder wenn man will publicis 
Kiſch — fo wie Kirchengefchichte — the ologifch!. Nichts 
vermochte und zu. warnen, unb fo ſind wir, wie Derber 
fagte, eine ungeworbene Nation geworden! | 
Zeus Kronien hat und vernichtet, denn fü gefiel’d. ihm! 
Tapfer wie Römer, aber Feine Eroberer, wie fie, find 
wir nie überwunden, oder unterjocht worden, Beweis unfere 
alte reine Mutserfprache, Europa verdankt ben. Deutfchen 
alles, bie aus ihren Wäldern und Suͤmpfen rein und ‘groß 
bervordrangen, und frifches ‚Blur goßen in bie umer ehutis 
fen Despoter entmernte, amd in Schlummer verſankent 
Menfchheit: ‚Römer weiten, ald fie die bianäugigten wah 
8. Webers. ſammt. ‚@ IV... 
Zeutfdtamd SL. - 6 
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gelögkietgen Hicfan —* ui Das gauze vager machte 
me Teſtara enter Marlormeinen. ſchlugen die Loͤwen, avelche 
die. Romer uͤber die Donau ſchilfteo, ſfie zu entmuthen, als 
große: ui wör. Zu Boden, "Germanen unterwarſen fich 
gtalien, Gallien, Britautnien / Spanien aub! Romtafrils 4* 
hemmten Den, Strom der Hunnen, Tataren und. Tuͤrken 
und: gaben. dem hehen Morben:: jeine: Enltur. Deutſche 
machten eigentlich 180lier zu Frumdin, und Biitten m 
Englaͤnderneu Demcuͤchig baugte urch Suropa den Natken 
unter das beilage Doch, aln BiesBahnen: geiſtiger Frolheit 
von: Wöhmendir Gohirgen, wiheten wand von Sachſen "aus 
Zuther: die erſt „bar vorher exfundeue Buchdrucketkunſt 
dieſe ewige Schutzwehr der. Menſchenrochte gegen den Aben 
diauben, maͤnnlich gebramhtei -Kuropd verdankt ben Deut⸗ 
fchen die meiften -Grfindungtu,. Wir. erfonden fogar 
dad Pulver; der doch deſſen: Klirgsgebrauch, woburd 
vier -Wöäten erphert wurden, ohne daß Deutſche dort * 
einen Fußbreit beſaͤßen. Wir. terpalllommineten vie Kunſſt, 
Reiben zu eödten,.die Taktik amd auch die Ru, den 
Geiſt zu tödtew durch Metkipb fi: und: Dogmstik, 
Miemaud übertrifft und in: des Kunft), ‚Bücher zu machen, 
worzihläch-: Hafpentaleuder, Sonrmale und Com 
wenbicil on Ä ut 
. Menn :einft bas ‚freie Deurfigkait. gang Allein ber 
Sprannti des alten weltlichen Roms Gruͤnzen ſetzte, ſo 
that es noch weit mehr, es rettete Curopn won. ven weit 
| ſchmaͤhlicheren Beffeln · des neuen geiftlichen Noms!.. Die 
Verbeſſerungen in Staat und Kirche, die beffern Schuls 
vubd Erziehungsunſtalten, die Eutfernuug des oricutaliſchen 
Luxus und. der ſpauiſchen Hofetiquette — gingen von 
Deutſchland dus. In faſt allen Kriegen war Deutſchland 
der Kampfplatz. Dieß verhuͤtete Verweichlachuug, und der 
Feiß ber. Nation verſchmerzte bald; vie. Nachwehen und 
Folgen. Keine Nation hat fo.aufgeflärte und wohlwollende 
Furſten, fo zahlreiche tapfere Krieger, ſo viele und tuͤchtige 
Staatsmänner und Gelehrte, fo viele Eratehungdanfiaiten, 
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ſe uchätfante Auſcher, ——3 Oe werera 
vide felide, nicht cingebülpete „: mher papienne Neiabawen 
fo wenig Schulben, ſon vide Mechtlichbeit nd: fo: name: mb 
tinfache Sitten. Die :Sitten des Bolids mesigfiens ſind 
noch ;reiner, denn anderwaͤrts, wie hannte ſonſt das Barety 
land. fo bevolkert ſeyn, bei fo viel Kriege: und: Mudarinks 
verungen? Es IR recht gut, daß. mir Ane.rigekelichr 
Hauptſtadt und Fein einziges Oberhaupt; .:sistder:: Motten 
ab Geloniea haben: Derade darum: Find: nafere’Bittin 
reuerz: einfanher, ‚bie Cultur vechreiteter/ dnb ndtar. bei 
niedern Ständen yeit:.mehr Licht als ſelbſt im Franbrrich 
und England. Sollten wir unfer gbiven es Zeital ter 
bereits gehabt‘ haben T: Es begann im Norden, id ib 
gefalle. mir in der Mee, der dentſche Süben: werbie | 
fortſetzen. tn id 
Wir opferten.. und. für Die Menfbheit, gaken 'unfern 


. Nationaldyarakter : Preis, um MWeltbürger - Mollen za 


fpielen, und. wurden politifch. — Nichts: Deutſche fielen 


durch Deutfche, wie einft Die Driechen durch Griechen, 
Nuſete ‚herrlichen: ſachfiſchen, ſaliſchen amd: ſchwaͤbiſthen Ka⸗ 
‚ ger hätten uns zur Mation gemacht, ‚wäre ihre Kraft nicht 
in Italien vergeudet worden, und als Die Hababnrger- er 


ſtarkten, war es ſchon zu ſpaͤt, und die Kronbeamten be 
reits Furſten. Die:Sefind»Drbnung:war fo: ſchlecht, 
daß die Diener-erblich wurden, ſich zu Frankfurt ihren 
Merrn ſelbſt wählten ind Ihmi’einen Contraet zur U 
terſchrift Wörlegten, wieifieiven ihm behandelt ſeyn wollton 
— und biefer !Eonitract- Sernichtete die Majeſtaͤt das 
Megenten! eat iſt⸗bie Majeſtaͤt deutſcher Rativn 
nur auf wenige Sonverane beſchraͤnkt, und Daher Wäre gut, 
wenn · die Cidevants *); die keine Majeſtaͤt des Bolkse 
mehr zu reptaͤſentiren haben, folde au von hr er wer 


tyhen Perſon wegließen! RT, ſochte dieſe Bern 


. “ . l: [acer Zur 2 er 
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: eig. 
*) Leute vergangener Zeiten. 
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wenigſtens Geſchen zu untertefin,, Traufteich, Sparien 
und: England aber. nuterwarfen fie wech beſſer ber Krone; 
Monr gang unter, well es ſich nicht zur Einheit erheben 
konnte; Roͤmer fahen nur die Stabt, nicht ihre weiten 
Provinzen; und fo ging auch, bei weit hoͤhrrer Bildung, 
Griechenland unter; burdyı Mangel an Einheit. Selbſt uns 
ſer niederer Adel: war ja bald Fürft. Aber ſchon Pythago⸗ 
ras Hatte. feinen Erotonen zugernfen: Lieber Eichelu, 


als Banubackd fen. Koſegarten's beruͤhmt geworbent 


Betten haben doch nie recht auf Deutſchland paſſen wollen: 


| 


| Mentands Herr und Niemande Knecht das iſt, mas! | - 


8 Deutſchen Recht! 
Die Reformation machte nun wech Shriften zu 
——— and Proteſtanten, bie ſich wie: Tuͤrken behanbel⸗ 
ten; aus wackern Humaniſten wurden finſtere, ftreitfiichtige, 
undentenbe 8.8, Theologi, und verächtliche: Jeſniten machs 
gen die Ferdinande zu. bigotten Serail⸗ und Pfaffen⸗Kai⸗ 
fern. Dem Lande hinter den Alpen und Urbennen-- Waͤlſch⸗ 
fand verbanten wir, daß wir aufbbrten — Deutſche zu 
ſeyn; am ſchrecklichſten trennte aber doch die Reformation, 


verband die Protsflauten mit dem Norden, bie Catholiken 


naͤherten fie) deln mehr Sranfreid) und Italien, und Preus 


\ 


Br und Pefterreich traten zulegt noch als Feinde gegen 


eisander-auf, und das war ſchlimmer, als Die Grhähung 
deutſcher Fuͤrſten anf auslandifrhe Throne! Sachſen 
wurde dadurch nach Polen gezogen, Haunnqver nad. Eng⸗ 
land, Prandenburg nach Preuſten, Heſſen und Holſtein 
nach Scandinavien. Der große Eugen hatte richtig in die 
Zukunft geblickt, als er ſeinem Kaiſer ſagte: „Die Miniſter 
vperdienten gehaͤngt zu werden, bie zur Anerkennung der 
Krone Prepfiens gerathen hätten!“ Co mußte deutſche 
‚Einheit und Kraft noch mehr zerfplittert werben, wie früher 
ig. Ifralien. Prinzeffinnen haͤtte man immer ohne 


Schaden für fremde Throne erziehen mögen! Nur ges - 


meinſamet Elend unter Rapoleen/ bonute und eizengen, 


J we 
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daß kur Deutiche nur ‚Ein IT un eh WolE au 

Der nwftlige Spiährige Krieg ice: an wildes 
ESeldatenleben herbei, wie unſere Zeiten, nud mit den 
bochberähmten: :mefiphäalifchen Frieden: dachten ſich 
unfere Sürften num ganz ald Laudosherren, -und: nicht 
mehr ale Theile eines großen Ganzen, und nicht: mehr 
«ls Stantebürger, abhängig von Kaifer. und Reich. Dad 
verbamuate Wach Hypolitus a lapido de.ratione atatus ) 

ho), ſchztr innen: Dinge im Kopf, die we RN. Maje⸗ 
ftaͤt fich durchaus nice reinen ließen, und wenn. mom daß 
Budy aud. zu. Wine dem Feuer übergab, :f6. kam 15 das 
durch: war: in. helleres Richti:. Der. Papft donnerte zwar 
ſarchtetlich genug gegen jeuen: Frieden, 1uud ſchleͤuderte dio 
Bulle in coena Domini ®#), aber weit meht hätte deutſche 
 Nanon: fluchen ſollen, dem es war nun. gethau um ihre 
ChHriftens@inheit, Die das eoena Domini eigentlich bes 
deutet. Die Mieberlande und die Schweiz lösten ſich «ab, 
und ‚Water Rhein fah feine: Wiege und ſein Grab in des 
Händen von Halbbruͤdern. Die Bundesgenoſſen riſſen ab; 
was Re abreißen konnten, und die Deutſchen ſelbſt ſchnapp⸗ 
ten gierig nach den ausgeworfenen VBrocken. Der nordiſche 
Loͤwe und die Lilien nahmen dem. Reichsadler bie beſten 
Schwuugfedern, und bie Sürften des Reichs wurden groß, 

das Meich aber Hein, Iſtael: zerſtrent, wie. Schafe, die 


Seinen Hirten haben: Vergebens hatte Paulus bie Galater 


gewarut: „So ihr euch intereinander beißet und 
freſſet, fo ſehet zu, daß ihr nicht gefreffen wers 
Der! Uns truft der Fluch, den Mofes Aber Iſrael ans 


*) Hppofit von Stein Über die Vernunft des Staats. 

“rs, Dei dem Mahle des Herrn; — die Bullen merden nad 
ihren Aufaͤngsworten benannt, wie ein Theil der Sonutage 
nach den Anfangsworten des einen erengelums, 8 
Quafimodogeniti, Eſtomihj u. derg. 


. 
. 
. 


menbt!:, Dei Fram deliarg wirt. das devyt seyn, 


und du der Schwanz! 
Dice rehaha ge bertoren ihren alten inmbedigen Ep 


ratter on Matiopelräännenten, Aeinei Fuͤr ſtea erſchienen 


mehr, ſondern: der. Raifer ſchickte Commifſurien, bie 
Fieſten Ab grorduete, die bald dar Raug ber Gefakdn 
tem anſpeachen aite, ſteife, formliche Puabliciſten, rein⸗ 


Maxionetten, „die. mit keinem Reicheabſchiede rarhr fertig 


wurben:, daher det, vba Fahr sehr ‚noch. im Dahn: Un 
dar juͤngſte hieß. Dieſe Repraͤſentau ten drutſcher Natine 
gichen weiſt Meeſer — Staatsrecht in-ks Quartauten, und 
Fredrich nannte ſie gar — Munde die dea Wand am 
bellen!. Kleinigkeiten, Lappalien und Formalitaͤten traten 
ar. die Stelle me Matignal⸗Augelegenheiten um 
Neihs-Berweiruug — Unwille und Schaammnäthe er⸗ 
füllt ben Patrioten, wenn er Die Geſchichte des Neid 
tags von 4 -4806 uberblickt und au aubere Qta a⸗ 
ten denkt! Friedrich, ser einmal als zweite Sonve am 
dentſchen Firmameme glänzen. wollte, nud auch glaͤnzte, 


- 


‚machte Raifer und Reich nach. laͤcherlicher. Er, Dem. eh. 


ſchon im Meiche or Vorſehung nicht militerifeh genag zu⸗ 
ging, beſoͤrderte mehr Als alles unſere Aufdfung. - Er, der 


Dentſchlands Heiland hatte werden ‚Tinnen, vahm and - 
.  la-fraugsine.flr Polen, und war es recht eigentlich Des 


tue Grabe: die ſchoͤne Demarkationslinie von 179 
gap. Dis Lein Desafähen Patriot vergeflen fall. Indeffen wol⸗ 
ken ‚wir. auch nicht: wergeflen; daß urit ·der Epoche des gro⸗ 


Pen Manqes (1740). die Eppche anſerer GeiftessEultur 


beginet. md. Rurch She weh Joſcob Das; Auhland Deutſch 
land wieder achten lernte! 

Das Reich, laͤngſt in Anarchie verſunken, und nus 
dieſer Anarchie in ſeine hyderartige Geſtalt von. 1600 Koͤ⸗ 
pfen, halb und ganz foüberan — dieſe gewaltige Weltmo⸗ 

archie verſank bug, 13, Nacht und Graus, und, während 
wahre Kindereien Rie;fh 
eifen, nichts ſey gleichgültig ist eines ſo conoliirten 


N ! 


‚fühlten, behaupteten Dje Publis 


F 
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' Berfoffüng! Die Wahlcapitulatibnon harter! dad: Diet 


haupt Immer ohnmächtiger gemacht; Itid Ah’ partust) war 
Neichsgrundgeſetz und unfere Caesarint und Fürstehaht ®*) 
waren das, was in England die Torye uty- Wii. Der 


Edelmann bei altbergebrachter Mei ys«Unntfrtelbat- 


tebt bachte- von deutſcher &efammrbeik; wie manchte Fuͤi⸗ 
‚fen, Vie: Weder Kankmerzieler zählten, noch: Cohhfir: 
gente fielen — zu Guͤſtrow ſetzte maͤn den K. Mi Se⸗ 
fendten auf einen Seſſel und ließ ihn Yon rerudteren Kid: 
austragen, und S. Kurf. Durchl. vor dei Pfalz zu DM: 
ſeldorf fertigte 4899 park: Kammerboten ˖ ab: mif Stsd⸗ 
yeligeln und Friedrichs Geſandter Plorho zu Regenebum 
ließ den K. K. Notar duͤrch fehte.Lente die Tochpe hinun⸗ 
terwerfen! Wan bisputirte am Reichstage Aber das Praͤ⸗ 


bitat Ertreblenz zwiſchen Kurfuͤrſtl. und Fuͤrſtl. Geſanð⸗ 


sen — Über Geſundheiten, über Mayenſtecken und 


Einen: Schritt .mehr oder weriisen.! Die Inriüiritlähen 
Geſandten belamen non ber Statt Rogensbarg citnige Maas 


Ehrenwein mehr, als Die fuͤrſtlichen, und nun brhunßteten 


Mefe, daß für füniel trinken toauzen, Ais ſoſbſt dor ⸗Mafnzer 
DirectvriabGefandte, wenn ber.Weht fo gut wäre, als ya’ 


Mainz,  DieTirten ſtreiften in Maͤhren, und man fiimntk 
win / ganzes Jahr, in welcher Ordnung zu ummen ſeyr 
Im Jahr ATAS:.exfdyienen nicht weniger als schu-Stanits- 


Schriften wegen. Taſelranges, uͤber rorhe und:gränd fs 
sel, geibihe: und filberne Betedte, über dem Sitzen anf vom 
Teppiche, außer. bamfelben ober doch auf ven Fruͤnzen' deo⸗ 


felben. Das Corpus Evihgelichrum *#), das ſo feſt werf 
Meligions«Bleihheit, ſelbſt bei der Reichs⸗Geonẽ⸗ 
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9) Die Abſtimmung in getrennter Parthei. 5 
a) Cacsarini, die Anhanger des Kuiſers; Furstenarih, die 
auf Seiten der Furſten gegemiber von jenent ſtanden. 
2*2) Die ſeit dem weſtphaͤliſchen Frieden anf dem Regensburger 
Reichstag beſtehende Koͤrperſchaft der Evangetiſchen. 
i 
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eatitäg- hielt, wie. das Reichs Rammers Bericht 
anf einen catholifchen und protefiantifhen Arzt, 
‚zeigte. feine Kraft 1750, und laß, um mehr Beligione 
‚Einheit ins Hohenlohiſche zu bringen, 104 Kreis⸗Greng⸗ 
diere losbrechen, uud war fo ſtolz darauf, als ſpaͤterbin 
die fraͤnkiſchen Kreis⸗Excellenzen, Daß fie eine Arsi& 
Execution gegen diefelben Türken zu Stande bradyten, 
Da in der Regel ſelbſt Reichs⸗Erecutirnen ſtockten. 
Es fehlte nichts, ale daß man bei der Reiche, Armee nach 
Pullarii*} beider Religionen mit fich geführt. haͤtte, und 
peil-Hügner,-aus- deren Froſſen (active) bie Alten ben 
Erfolg die Schlacht zu ermeſſen pflegten — catholiſche 
und proteſtantiſche Hühner! 

Tuͤrken baute das Reich, mit Erflarkung Ru 
lands, nicht mehr. zu fürdhten,  jeßt aber traten .chrif 
Liche Tuͤrken auf — die liebenswuͤrdigen Franzoſen. 
Deutſche Fuͤrſten reisten zu ihrer Ausbildung nach 
Frankreich, und leraten da Maitreffen halten, Schiöf 
. fer banen, Theater errichten und das Volk ausſangen 
— deutſche Fuͤrſten und Minifter ſtanden im Solde Louis XIV. 
und unſer Spruͤchwort: „Wo der Teufel nicht hin⸗ 
will, ſchickt er ein altes Weib“: drehten Die Frauzo— 
fen um, weh ſchikkten — junge Weiber! — Deatſche 
Hoͤfe wimmelten jeht non franzoͤfiſchenKammerherren 
und Kemprexfrangen, Gouvernenrs nid. Gonvernanten, Kam⸗ 
merdienern und Koͤchen, Maitreſſen und Chevalier. dan- 


AUmtrie PH) und franzoͤſiſchen Moben und Sitten! 


Ya den kleinen Höfen ſpielten bie. Geſandten des grv⸗ 
Ben Königs. den Meiſter, im, an allen deutſchen Höfen 
Date man nie mehr die Laute‘ der fügen Mutterfpradye ! 

Kein Deutſcher toi Ruh’ hiſtoriſche Entwiclung des Ein⸗ 





..9. Die Hüter "her beiligen Hühner im "ten Kom, weiße 
| fe zu füttern, Au aus izrer dreſlen IM yxorhezeien 
atten. 
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| fluſſes der Franzoſen und Frankreichs Auf Deutſchland und 


Deutſche (Berlin 4815, 8.) ungeleſen laſſen! obgleich 

das ſchoͤne Thema nicht zum Beſten behandelt iſt! Lonis XIV. 

hatte noch Reunionstammern. angelegt, bie Repu-' 
bligue · aber ſprach, neben Bruderfchaft, Freiheit 

und Gleichheit, nur durch — Canonen. Cuſtine ers 


vbberte, bevor noch die Eontingente fi fammeln Fonnten, 


ob fie gleich von Begierde brannten, fi mit Ohnhoſig⸗ 
ten zu meſſen. Bopfingen, Aalen iind andere, ftellteh 
zwar nur wenige Mann, aber vielleicht Tonnten doch ihre _ 
Abgeordnete ein Megiment von Meisheit ftellen zur Met 
tung des Baterlandes ? und fiehe! Der Areopag deutſcher 
Nation fand für gut — Ferien zu machen: Wie oft übereilke 
fi die Parifer Nationalverſammlung, hat ſich der. deutſche 
Reichstag auch nur Einmal Übereilet? Sparta und Athen 
holten die Entfcheidung ihrer Streitigkeiten au) nicht zu 
Delphos — follten fie Defterreihh und Preußen zu Ne 
gensburg holen ? Unſere Amphyctionen find unfchuldig: 
Spielend jagten nun die verlumpten Kinder der Neo 
solution den Rieſenſchatten des alten Käiferreihs ver fich 


her, der deutfche Torfo wurbe auf das Marionetten⸗Thea⸗ 


ter nach Raſiadt gefchleppt, wo die K. K. und Reichs⸗Ge⸗ 


ſandtſchaft zuerft wegen ber Plenipotenz fi herum, 


ſtritten, und das Meich verbintete in Geſellſchaft der Abge⸗ 
fandten Frankreichs. Man amputirte ihm den ganzen lins 
Ten Arm. Früher Hatte man’ über. preußifchen und heſ⸗ 
fifhen Separat Frieden gefchimpft,. jet: Fan es 
fo weit, daß felbft Ifenburg, Wied, Erbach, Hom— 
burg 26 Geparatfrieden fchloffen , wie Nation mit Nar 
tion. Sie müffen des alten Juriſten Bartholus Meitung 
im Kopf gehabt haben, daß fchon zehn Menfcheh ein Volk. 


machen! den Reichds Deyutationsfchluß von 4803 aber- 


schloßen Rußland und Frankreich! Niceht der Kaiſer 
der Deutſchen hatte mehr in Deutſchland zu gebieten, zu. 


"letzt gebot Napoleon Solo! Er hatte von dem großen Po⸗ 


ES. J. Weber's ſaͤmmti. W IV: 


Deutſchland 1. 7 
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litiker im Evangelio gelernt: „Dieß alles will ih | 
dir geben, fo du niederfällſt und mich anbeteſt“ 
und bie, die mit dem Adler wenigſtens Heine Adler Hätten 
feyn Tonnen, wurden mit dem Hahn — Hühner! Jede 
Theilhaber hatte fich noch vor dem Schluß in vorforglichen Be 

fig ‚gefegt, und fo geſchah das Wunder, daß unfere An 
phyetionen fertig waren — in Drei Monden, während 
man zum wefiphalifchen Frieden fieben Jahre gebraudt 
hatte! Das Meich, einft fo groß und kraftvoll, verſchwand 
4806 vie ein Schatten, es war längft altgurhifcher 
Flickwerk — der Spott der Leute — und von ihm galt 
weit mehr al6 von Frankreich Mirabeau's Rede: Sana le 
Gourernement on ne riroit plus en France *). Max 
Sprach mit und, wie beim Utrechter Srieden 1742 ber 
Cardinal Polignac zu den Holländern: „Nous traiter 
rons de Vons, chez Vous et sans Vous **)!‘ 

So wurden wir guten Deutfche, bie Dritte große 
Nation als Einheit geträumt, fefter als die franz . 
filhe, und gebildeter als die ruffifche, abermals ber 
Spott anderer Nationen, troß unſerer Eultur, und um 
geheuern Kraft, einzig und allein durch Verfaffu ng. 
Diefe hatte das Problem geldst, wie Zurften- Macht, ohne 
ihr Weſen zu zerfiören, dennoch einem böhern Richter un 
terworfen ſeyn koͤnne, um im Rechtswege zu erhalten, 
was nur durd) das Schwert anderwärts erlangt wird, 
‚und dieß war eigentlich deutſche Freiheit, aber die 
Praris fete folhe in Las Streben nah Unabhän⸗ 
gigkeit von Faiferlicher Gewalt, und führte un 
fern Jammer herbei, und unfere Franzoſen⸗Schande. 
Deutſchlands Unglül war fein Wahlreih — Frank 
reich8 Größe fein Erbreich: „Le Roi est mort, Vive Ä 


*) Wenn die Regierung‘ nicht wäre, hätte man in Sranfreig 
nichts mehr zu Inden. 


”) Bi werben über euch, bei end, und ohne nd verhan⸗ 
ein 
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le Roi *)!“. Germanien lag nun gebunden an Händen 
und Füßen da, wie der Abyffinifche Stier zum lebendigen 


Braten des Friedensfeftes. So endete unſer langes Trauer⸗ 
ſpiel: Der Bruderzwiſt. 


et Virgo caede madentes 
ultima coelestum terras Astraea reliquit **)! 


Freiheit war nur da, wo fie Cato fand nach Caͤſars 
Mfurpationen — zu Utica — aber Catonen find ſtets fel- 
ten gewefen und fchwerlich hatte Napoleon das gefagt, 
was Caͤſar fagte: „DO Cato! ich beneide Dich, weil 
bein Tod mir den Ruhm raubt, bir das Te 
ben zu erhalten!“ 

Diele aber fahen in Napoleon einen zweiten Carl 
den Großen, glaubend, daß er Einheit bringen werde, 
wofür fie gutmäthig den Rheinifhen Bund 1806 am 
fahen — eine wahre Vernichtung des taufendjährigen 
Reichs der Deutfchen — und fo endete der längfte und 
langweiligfie Tag der Gefchichte, ber Reichstag, mit 
der fchredlichiten Nacht, und mit dieſem heillofen erzwuns 


genen Bunde Schlaugen und Katen pflegen zuvor mit 


ihrer Beute zu fpiclen, che fie folche verſchlingen! Der 
patriotiſche Deutfche kann nicht daran denken. ohne Fieber, 
und feinen Sranzofen fehen ohne roth oder blaß zu werben 


(nad) Belichen), wie der alte Pole beim Anblick des 


NRauſſen! Der fogenannte Protector hatte Friede gegeben, 
wie der Wolf den Schaafen, unter der Bedingung, daß 
fie Die Hunde ausliefern, und das ganze Staatsrecht des 
berüchtigten Bundes beftand in zwei Zeilen: 





*) Der König iſt geftorben, es lebe der König. Der Grund 


fag, nad welchem der König nie ſtirbt, weit. mie ſei⸗ 


nem Tode fein Erbe König iſt. 
+) Zufept unter den Himmliſchen vertieß die jungfraͤulich⸗ 
Aſtraͤa (Goͤttin der Gereqhtiglenn) die von Mord befeudhe 
tete Erbe, ‚ 
7» 
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OR Geld und Soldaten fo viel Ir folk, 
thut übrigeus zu Haufe, was ihr wollt! . 


Sort ſey Dank! Diefer Bund, gegen den unfere alte 


fonderbare Berfaffung noch golden war, dauerte nur fit 
ben Sjahre, aber es waren die ficben Jahre der magern 
Kühe Phardons, wo man ernfter wurde, als in fieben 
. Sahrhunderten. Kein freier Gedanke mehr! noch weniger 
Frohſit inn und Lachen! Mir waren Knechte, Fuͤrſten und 


oe) 


A 


u N 


Volk im Lande, das der Herr unfern Vätern gegeben hat 


te, zu effen feine Fruͤchte und Guͤter, ſiehe! da waren 
wir Knechte innen! Wir faßen da, wie die Türken, rw 
big, wortkarg, in dumpfer Gleichgäftigkeit gegen das fo 
ben und Schidfal, Gott ift groß! Manche wären gerne 
wie die Stoͤrche Aquileas bei Attilas Stürmen hinüber 
"über den Ocean geflogen, oder wie die erften Ehriften ges. 
flohen in die Wuͤſten Aegyptens — ſie durſten nicht — 


— fuimus Troes, fuit Ilium et ingens 
Gloria Teucrorum: ferus omnia Jupiter Argos 


transtulit *) — - . s 


Da war feine dentſche Geſandtſchaft, die wie Chur⸗ 
Brandenburg auf dem großen Leipziger Convent 1631 zu 
ſtimmen wagte: „Die Reichs-Abſchiede ſind ab— 
geſchieden, wir müffen die Augen auf-, und 
die Faͤuſte zu than.” Aus dem furore tedesco **), 
deffen die Italiener fo oft erwähnten, der uns aber viek 
leicht zum Selbftmord geführt hatte, wie Auftralier 
unter dem Schwerdte der Europäer und dem Nofenfranz 
der Miffionäre — war, hingebende Geduld geworben, 


Hundedemuth war die Tugend der fieros Alleman- | 





> Trojer find wie — geweſen, Ilium und der gewaltige 
Ruhm der Teucter iſt — geweſen, alles hat der grim⸗ 

mige Jupiter nach Argos verfept, | 

v) Deutige Bu: 
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nos *, wie uns noch Earl V. Spunier nannten. Haͤi⸗ 


ten unſere Quaͤler noch die Bedeutung des Wortes Alle-: 
mand gewußt, würbdın fie noch mehr gefpottet haben — 
piele ‚hätten wie Jonathan die Kleider zerreißen, Erbe auf 


das Haupt fireuen, ſich in Säde ſtecken, beten, und rue 
fen mögen: Eli Eh lama asabthani **)! Unſere ganze Pos 


litik lief Yauf Carls V. Hausmittel gegen die Gicht him 
aus: „Geduld und ein wenig Schreien!“ Aber 
ſelbſt lelgteres durfte nur ganz leiſe gefchehen, wenn man‘ 
dag Gicht nicht radicaliter durch ein „Qu'on le fusil- 
le ***)* curirt haben wollte... Wir durften nicht einmal 
— lant feufzen und waren — wehrlos, doch nicht 
ehrlos! Mancher hätte mit dem Propheten Jonas feiner 
Seele den Tod wuͤnſchen und fprechen mögen: „ic will lie⸗ 
ber tobt fiyn, denn leben, da der Prophet fchon folches 
that wegen eines — Derdorrten Kürbis! 

Längft lebten wir in einem papterenen Zeitalter ; 
das goldene, filberne, eiſerne und bleierne waren hinab⸗ 
gefunken in den Strom der Ewigkeit. Zum Gpidenen und 
Silbernen wärc ein salto mortale +) gewefen, aber wie? 
wenn wir es wicder bis zum Blei und Eifen bringen 
fönnten?. dachten manche wadere Densfche im Stillen, 


and handelten im Stillen — exoriare aliquis nostris ++) 


— und\fiehe! der Weltſtuͤrmer, der ‚alles Unheil herbeige- 
führt harte, trug, fchwindelnd auf feiner Höhe, ſelbſt das 
Meifte bei, uns zum GSelbfigefühl und zur Einheit: zu 
bringen, die er keineswegs wollte. Latifundia perdidere 
Italiam +}}), fagten die Römer, und. wenn fie. gleich nur 


rar 





, 


*) Stolze Deutfihe. 
“x, Mein Gott, mein Gott, warum haft bu mid d verlafien, 
7%) Man erſchieße ihn. 
+) Ein Sprung auf Leben und od. 
++) Es möge einer von und ſich erheben. > 
HD Die 'großen Landgüter haben gratien au Orunde gerichtet. 


\ 
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allzugroße Landgüter damit meinten, fo galt es doch auch 
von ber Welt der römifchen Näuber,, und fo auch von ber 
Raubwelt Napoleons und feinem Empire francais *) At 
tila ſchuf Venedig — Napoleon, der hoͤchſtens cinen 
Rheiniſchen Bund wollte, den Bund der Deutfchen, 
nnd löste die gottverdammliche Vielherrſchaft. Nun 
danket alle Gott ꝛc. 

Preußen erhob das eiſerne Kreuz — Preußen, 
bas die allgemeine Sache, bie.deutfcher war als je, zus 
erft verlaffen hatte, für ungewiffe Vergrößerung, wie der 
Fabeh⸗Hund fein Zleifh im Maul gegen das größer ſchei⸗ 
nende Stuͤck im — Waſſer — Preußen, nad) dem Til 
fiter Frieden zwiſchen Seyn und Nichtſeyn fchwebend, 
erhob fo kraͤftig das 'eiferne Kreuz, daß fic) der gerechte 
Haß der Deutfchen umwandelte in fchuldige Bervunderung 
und Liebe. Preußen war und ift ftolz auf feinen Fried 
rich, aber-mwahrlich Friedrich Wilhelm darf ſtolzer feyn 
auf feine Preußen, Mir erlebten den A8ten Oft. 4815. 


Venit sunma dies et ineluctabile fatum 
Gallorum *) — 


Es mußte anders Tommen und ift gelommen, nnd 

weſſen Bruft bob fich nicht höher, der dieß noch erlebte? 
das heilige römische Reich war weder heilig, noch rs 
miſch, noch reich, fondern ein Chaos ſtreitender Ele⸗ 
mente, zufammengehalten durch die Eiferfucht Oeſterreichs 
und Preußens — eine Null im Ausland, eine Artifchodke, 
die man Blatt für Blatt abpflüdte — eine.wahre Ban- 
‘que à la mort***) und pres & faucher}), wie Franzi. 
ſiſche Diplomaten fagten — 





*) Foͤnnzoſiſchen Reiche. 


**) Es Fam der letzte Tag und das unans weichliche Schickſal 
der Gallier. 


rs, Bank aufs Abſterben. 
+) Reif zum Maͤhen. 
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Monstrum horıendum cui lumen ademptun a 
An. feine Stelle trat der Bund der Deutſchen, der 


weder heilig noch römifh, und felbft nicht reich zu feyn 


braucht, wenn er nur deutſch bleibt durch Eintracht, 
Die einit Griechen gegen Perfer, Niederländer gegen Spa- 
nier, Schweizer gegen Oeſterreich, und uns felbft in den 
ewig berzerhebenden Jahren 1815—15 flärkte gegen. den 
Welttyrannen — dann find wir reich, ſtark nnd rbmifch, 
ja felbit heilig gegen jeden, der uns antaftet, ſtark wie 
die Eichen im Haine der Velleda, tapfer wie Hermann, 


einig wie Cheruster am Tage des Varus, und ber Schlacht 


von Leipzig. Unſere Theilung war cine rein s deutfche ſtaͤr⸗ 
Tende Familiens Theilung, wenn gleich die Getheils 
sen ſprachen: 


Mein Herr! Eie freffen fürchterlich 
und die Theiler: | 
Mein Hear! ih arrondire mid! 


% 


Hermann, Moriz und Guſtav Adolph retteten und 
einft, aber wir fielen zum vierten Mal in die fchändlichfte 
der Sclavereien, in die Franzoſenſchmach, und aus diefer 
rettete deutfher Nationalfinn, deutfher Bund 
und deutfches Volt, das noch am ehrlichfien an Gott 
im Himmel glaubt, und an den im Herzen der Menſchen 
und feiner Fuͤrſten. Es verdient ähnliche Männer, wie 
jene waren. Der Bundestag hat bie Bundesnacht ver⸗ 
trieben, darf aber nie vergeſſen, daß er ohne jenen Na⸗ 
tionalſinn, ohne moraliſche Vollskraft und Volksliebe nicht 
viel beſſer ſeyn muͤßte, als ein Regensburger Reichs⸗ 


‚tag Ein Bölferbund ift mächtiger als ein Fürften 


bund, und ein aͤchter deutſcher Volkerbund hat 
ſelbſt England, geſchuͤtzt durch Ocean und Flotten, und 


*) Ein- gräßtices Ungetpüm bed Lichtes beraubt, 


- 


> 
- 
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Rußland, vertheidigt durch fein Clima und feine Wäften 
— nicht zu‘ fürchten. Beide werden: aufhören zu ſeyn, 

was fie find,. wenn jenes arm, und dieſes reich ſegn 
wird. 

Offenbar verlangen. wir vom Bunde zuviel auf 
Einmal, und Auslander find noch) ungerechter. Mag es. 
feyn, daß unfere Bundesftaaten. noch jeßt einem großen 
Drchefter gleichen, wo jeder, fimmt, jeder fein eigen 
Stuͤckchen fpielt in Ermanglung gehöriger Noten, und 

der rechte Capellmeiſter noch nicht erſchienen iſt, fuͤr 
eine große Ouvertuͤre, oder ſchoͤn harmoniſche Symphonie 
— mag eine Mirtur von 33 Ingredienzen Bedenk—⸗ 
lichkeiten ‚in der Wirkung haben — wenn wir zurüd 
bliden — ift viel gefhchen — viel Riberales 
perfüget — und wegen des Uebrigen laffen wir die Göts 
ter walten, Die deutfche Politik ift nocy nie in cin Com⸗ 
pendium gebracht worden, im Lande der Compendien. Je⸗ 
ner Philoſoph bei Lactantius fprach mit ſolcher Beredts 
famkeit von der Seelen⸗Unſterblichkeit, daß feine 
Zuhörer hinauggingen und ihre Leider fchlachteten, mit 
gleicher Bercdtfamkeit werden die Profefforen des deutſchen 
Staafsycchte weit leichter Water! andsliebe erwecken 
koͤnnen, da viel geſchehen iſt! Jeder gibt zuerſt guten 
Wein, und wenn die Gaͤſte trunken ſind, den ſchlechten — 
das iſt Weltlauf — die Gaͤſte find trunken geworden, und 
wollen, ftatt Landwein — Burgunder und Champagner. 
Iſt dad Recht? Offenbar verlangt man zu viel vom Bun⸗ 
"de, wie von den Ständen au, und wir wandeln boch 
hienichen!. Maͤſſen wir nicht auf Kindertrompet— 
chen blaſen, da wir Feine Nationaltrompete haben, 
die vielleicht fo wenig ertönet, als die Welttrompete 
des Gerichts? Es gehört weniger ein Bundess al 
buntes Herz dazu, den Bund zu lieben! wenn wir aher 
auch ſo viele Vaͤter hätten, fo-haben wir doch nur Eine 
Mutter, bie bieder und ſchoͤn ift, und biefe follen wir 
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| Dan verlangt politifche Einheit? hätten wir nur 

einftweilen Einheit des Gewichts, Maaßes und Gel 
des; haben wir ja noch nicht einmal Einheit der Wagen 
fpur, deren Michtigkeit freilich nur Neifende begreifen. 
Wir wollen von unfern Solonen nicht ‚gerade die beften 
Geſetze erwarten, und vor der Hand zufrieden ſeyn, 
wenn fie uns die befimödglichften geben. Der 18te Ok⸗ 
tober 1843 ift unfere deutſche Dfterm' gewefen,, und wir 
leben der Hoffnung, auch: unfern . Sonntag Quaſimodo⸗ 
geniti feierlich zu begehen, nicht im alten Sauerteige, auch 
‚sicht im Sawerteige der Bosheit und Schalfheit, fonderw 
im Süßteiche der Lauterkeit und Wahrheit! 

Die Revolution erregte die Geifter, und lehrte 
auch die Deutfchen aufs Wort merken. Die amerika— 
nifche Revolution, die den Volksgeift in Frankreich weck⸗ 
te, ging an den Deutfchen faft unmerklich vorüber, fo wer 
"nig war noch der Sinn rege für politifche Verhaͤltniſſe — 
die franzöfifche lag uns mäher, aber wir waren ferne, 
eine barbarifche Mevindifation der vergeffenen Menfchens 
rechte zu machen, wie die leichten phlogiftifchen Gallier — 
dazu find wir-zu wenig einig, und auch zu gut, und zu 
beſonnen. Mir haben in der ganzen deutfchen Geſchichte 
feine St. Barthelemy aufzumeifen. Viele herrliche Dents - 
ſche, die wie Klopſtock, Campe, Forfter, Schlözer ıc., für 
die Mevolution fchwäarmten, ‚wurden mit Arfchen erfüllet, 
und riefen mit Alfieri: Sch kannte wohl die Gro 
Ben, aber nicht Die Kleinen! 

Die Revolution Frankreichs war der Taumelbecher 
des Propheten, zugerichtet allen Völkern, die umher lie⸗ 
gen, Völker in Revolution aber gleichen den Kranken, wel⸗ 
che von der Tarantel geftochen find, und nur durch 
Harmonie geheilet werden. Wir Deutfche brachten bloß _ 
einige nicht unbedentende Gravamına nationis germanicae *) 


— 


*) Beſchwerden ‚der benifhen Nation. - _ 
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jur Sprache, ziemlich verfchieben von den bisher bekann⸗ 
zen — und viele diefer Gravamina, find fie nicht wirklich 
gehoben ? it c8 nicht um Vieles beffer im Vaterlande, 
als vor 47897 Nah und nach, und Hoffnung laßt 
nicht zu Schanden werden. Bermöge unfıres Phleg⸗ 
mas find wir geneigter zum Sliden — ein geflidtes 
Kleid ift bequemer als ein neues, aber Einreißen leich⸗ 
ter als Aufbauen. Die Welt gehört den Phlegs 
matiſchen, fagte Macchiavelli. Diefes berühmte Wort 
bat fih zwar an uns nie fo recht bewahren wollen, und 
am wenigften in unfern Zeiten; während andere Völker 
die Bahn der Venus und des Mercure durchliefen, durch 
wandelten wir gravitätifch den Sonnentreis des Saturn 
— aber wer will wiflen, ob es ſich nicht dennoch nad 
und nad bewaͤhre? 

Wir leben in einer höch ſt bewegten Zeit, die ſich 
um zwei. Extreme drehet. Die Jacobiner ſagten: Krieg 
den Pallaͤſten, Friede den Hütten, und leerten 
Pallaͤſte und Hütten. Die Ultra und. Hoflinge ſcheinen 
den Satz gerade umdrehen zu wollen, wuͤnſchen das Mit 
telalter zuruͤck, wie ein verlornee Paradies, oder 
die Zeiten, wo es nur Nitter und Knechte, nur Priefter 
amd Laien gab — Kitter und Pfaffen fchwelgten, und bes 

Volk darbte und zitterte vor den Geftrengen mit Dem geraben 
Stebe und auch mit dem krummen. Manche fichen gar noch im 
Zeitalter des Ariftoteles, der den Unterfchicd zwifchen Mens . 
ſchen und Thieren im Gtaate findet, ergo verhält fich der 
Menfch- zur Regierung, wie das Vieh zum Menfchen ! 


*  &ie wären fähig, wie der. König von Dahomy dem erften 


beften ihrer Getreuen den Kopf abzufchlagen, um ihren 
Ahnen cine frohe Borfchaft zu, hinterbringen. Ständis 
ſche Verfaffungen fehen fie an, wie franzöfifche Köche eine 
fochende Hausmutter anfehen, oder Barbiere die Männer, 
die fich felbft barbieren, und franzöfifche Ultra fragten bei 
ihrer Ruͤckkehr junge Mätner, die etwas fuchten: was 
fie vor der Revolution gemacht hätten? daber 


- 
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einer nicht anders antworten Tonnte, als: Euer@r:cilenz 
— eine Kleinigkeit — in die Wiege. 

Die Bewegungen der Völker find wahrlich- nicht, wo⸗ 
zu es die Slliberalen machen — Galliſche Nachaͤfferei 
— ſchiefe Linien, die der Geometrie und ihnen vers 
bleiben follen — Feine Refultate von Umtrichen gebeis 
mer Notten — fondern Reſultate der Kortfchritte 
in der Civilifation und der Vernunft. Die lan 
diſchen VBerfaffungen, ohne Gewalt und Blut find 
Beweiſe vom Einfluß dffentlider Meinung nicht 
nur, fondern, was am erfrenlichften ift, von den Einfichr 
ten der Fuͤrſten, die ihre Zeit erkannten, und von ihrem 
guten Willen und Yumanität, die ſich bei einigen 
wahrhaft frei und großartig gezeigt hat! 
Borwaͤrts rufen die Völker, oder ihre Sprecher, die 
Gebildeten im Volle — ruͤckwaͤrts rufen die Privilegirs 
ten. Die Begeiiterung der Bürger rettete aber Deutfchland, 
rettete, was durch Schleriffe der Privilegirten und durch 
Srichlaffung der Heere verloren gegangen war. Bor der ., 

Revolution glaubten Millionen Menfchen, daß nur die auf 
der Parade gehbten Männer — Soldaten feyn fünnten, 
und nur der Adel Anführer, aber die Republikaner und 
die ganz unbefannten Namen Dumouriez, Pichegru, Mos 
rcau, Hoche, Bonaparte ıc. ıc. lehrten, daß die Natnr 
mehr Weihe gebe, als die Wiege. Gewiß find Bürger 
eine ficherere und ftärfere Kette um die ‘Throne, als die 


berühmte Wiener Adelskette und Adel, Beamte 


und Soldaten nicht die Nation! Allzuviel it ums 

gefund, und ſchon Zorvafter nannte den dritten Stand 

. bie Quelle des Ueberfluſſes. Der Herr hat ſich auf 
gemacht, und über Zion erbarmt, denn es war Zeit, daß 
- er ihr gnaͤdig war, und die Stunde ift gefommen ! 

Keine Ketten, wohl aber Leitbande! die Idee 
der Gerechtigkeit und Gleichheit. vor dem Gefeß, die Idee, 
daß der Menfh auch im Staate Selbſtzweck, und fein 
Leben nicht dem Leben im alten Jammerthale gleichen foll, 


” 
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wo man nur trachtet, ſo leicht und bequem als moͤglich 
durchzuſchleichen, rechtlich oder unrechtſich, wenn man nur 
dem Richter nicht in die Hände fallt, ift vernünftig. Wir 
wollen als befonnene Deutfche an den revolutionären 
Bölfern ein Beifpiel nehmen, die das Oberſte zu unterſt 
kehrend Mikionen Geldes und Menfchenleben opferten, das _ 
mit ihnen am Ende Hanswurft als Profeſſor Philoso- 
phlae zurufe: | 

Hoͤrt ihr Herren! ihr müßt’s befennen, 

Das hättet ihr wohlfeiler haben können! 


sch fehe den Heiligen Bund, der auf die Schön» 
bunds⸗Schlacht folgte, als die Lliberalfte dee meiner 
Zeit an, wenn folder den Geiſt des Chriftenthume 
wirklich auf Politik überträgt — eine Idee, mit der 
ſchon der gute Heinrich IV. fid) befaßt hatte. Mögen auch 
Papit, Türken und Großbritannien nicht beigetreten feyn, 
und Lord Caftlereagh die Sadye nicht verträglich. gefunden 
haben mit der britifchen Verfaffung, d. h. mit Alleinherr⸗ 
ſchaft zur See — nur feine biblifhen Publiciſteést 
Möge der Genius Deutſchlands das Vertrauen zwifchen 
treuen Völkern und redlichen humanen Fürften aufrecht er⸗ 
halten, um ſtets weiter in Derbefferungen gemeinfchaftlidyh 
fortzufchreiten, und nie die Zwietracht ihren Zankapfel wers 
“7 fen in den hohen Saal der Verbündeten, denn was uns 
vor allem North thut, ift — Friede! Die Gnade dee 
Herrn währet von Ewigkeit zu Ewigkeit über bie, fo ihn . 
fürchten, feinen Bund halten, und gedenken an feine Ge⸗ 
bote, daß fie darnach thun! Die Sonne der Gerech⸗ 
tigfeit wird aufgehen über fie, fie werben aus⸗ und einges _ 
ben, und zunehmen wie die Maftfalber — Alles Volt wird 
fprehen: Amen! 
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Sün fter Bitef 
Deutfchlands Verſaſſung. 


— 


Unſere Verfaſſung ift eine Bundes⸗Verfafſung, 
ein Staaten-Bund und vöoͤlkerrechtlicher Verein, deſſen 
Mitglieder alle Souveraͤns und keiner dem andern unter⸗ 


geordnet iſt, folglich bilden wir nur — Einen Staat, 


wie ſchon ſeit Hermanns und Marbods Zeiten, ohne 
Staatsgewalt, nur mit Collegialgewalt, einen 
Fuͤrſtenſtaat, keinen Voͤlkerſtaat, daher alle Vergleichun⸗ 
gen mit der Schweiz, den Niederlanden und Nordamerika 
hinken. Foͤderativ⸗Perfaſſung ſcheint einmal im deut- 
ſchen Charakter zu liegen, und Carl der Große hielt Franken 
und Schwaben, Baiern, Thuͤringer und Sachſen nur zu⸗ 
ſammen durch Gewalt und durch ſein Genie. Die Welt 
wird nie Einer Meinung ſeyn, Verſchiedenheit bringt 
Leben und Thaͤtigkeit, und ſo ſcheint es, will der Himmel 
es auch mit Deutſchland gehalten wiſſen. Nur Napoleons 
Eiſenſcepker Tann das Kopfnicken ſineſiſcher Pagoden zum 
hoͤchſten Geſetz erheben. Wenn mich Jemand nach der 
Regierungsform in Deutſchland fragt, ſagte Holberg, 
ſo muß ich antworten: „Deutſchland wird auf 
Deutfch regiert.” Ogni medaglia hä il suo riverso *)! 

Unter allen Verfaffungen ift leider! eine Bundes Vers 
faſſung befanntlich nicht Die befte — Viel Meinung 
bricht Einung — e8 fehlt eine Centralkraft. Buns 
desftaaten entftchen nur da, wo die Theile, welche ein Ban 
zes bilden follen, ſich allzufehr abftoßen, um unter Einen 
Hut gebracht zu werden, und aus den heterogenen Theilen 
eines zufammengefeßten Körpers, wird gerne — ein 


\ 


*) Jede Münze hal ihre Rückfeite. 
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Schatten, wie bi den Griechen, und bi — alliir 
ten Truppen. Nur dann entficht Einheit und Central⸗ 
kraft, wenn ein fchlimmer Feind alles gegen fich aufbringt, 
den Bund zu felbftifhen Zweden mißbraucht &, la 
Napoleon, und fehredlichere Reunionen vornimmt, als 
Louis XIV. vom Rhein bis zur. Trave und Weichfel! Wir 
‚litten am Soupcränitäts- Ausſatz, wie Spanien am 
Pfaffen-Ausſatz, und große Fuͤrſten, um ſich von der 
ſchwachen Abhängigkeit von Kaifer und Reich loszumachen, 
bogen den Naden unter das eiſerne Joch des übermäthigen 
Corſen, deſſen erzwungener Rheinbund eine wahre 
Loͤwen⸗Geſellſchaft war, ächter Sultanismus und 
orientalifhes Staatsreht! Der deutſche Bund 
aber bejtcht aus koordinirten und unendlich weniger 
Staaten als fonft. Gewiß geht es beſſer als mandye glaus 
ben wollen, wo noch die Bewegungen mehr periftaltifch 
als politifch, und ber. Bauch naͤher als der Kopf iſt 

aus langer Gewohnheit — omnis definitio in jure peri- 
culosa *)! 

Die Revolution hat die taufend Bruchſtuͤcke des alten 
Kaiferreichs in größere Maffen verfehmolgen, und wir- 
find doc, wieder Deutfche unter deurfchen Fürften! Unfer 
Bund hat doch größere politifche Wichtigkeit, als das 
alte Flickwerk, und der kleinſte Souveraͤn Lichtenſtein ſtellt 
doch 55 Mann, waͤhrend wir unmittelbare Kloͤſter hatten, 
die nur Ale Mann ſtellten. Wir haben mehr innere 
Selbftftändigfeit errungen, größere Maffen werden aud) 
größere Anfichten, größeres Seldftgefühl, Gemeingeift und 
Charafter erzeugen, Gott verläßt keinen Deutfchen. Sollte 
die Welt an die 30 Jahre vergebens geblutet haben um 
Erringung der Menfchenrechte? follte vernünftige Kreis” 
heit vernichtet werden, weil verworfene Demagogen eines 
leichtſinnigen Volks blutigen Defpotismus übten unter dem 
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heiligen Ramen ? Eoliten wir Deutfche ein Vierteljahrhundert 
allen Jammer des Kriegs, der Theurung und der Seuchen 
vergebens erduldet haben, und was fchlimmer als alles, 
Franzoſenſchmach? .. der Teufel des Lebenweſcus 


Hiſt wenigſtens mediatiſiret! 


Schon mit dem Frieden von Lunecville wurden die. 
goldene Bulle, Schmaus, Pütter, Pfeffinger, Mofer, Haͤ⸗ 
berlin 2c. ıc. Staats Antiquitäten, ihre ſchwere Ca— 
vallerie mußte franzöfifchen Chafleurs weichen, Das Uhr⸗ 
werk des Reiche wurde einfacher, Haͤndevoll Räder: her⸗ 
ausgenommen, andern bie Zähne abgefeilt, um nicht mehr 
eingreifen zu Tonnen, einige in perpetuam rei memo- 
riam *) beibehalten, jedoch ohne Rotation, und wieder an⸗ 
dere fiheinen nur noch zum Glodenfpiel gelaffen zu: feyn. 
Aber gar vielen ift das noch nicht einfach genug. Die Bes 
fcheidenften wollten wenigſtens Ein fihtbares Obers 
haupt, cinen Kaiſer — gar nicht übel, wenn es nach 
der goldenen Bulle ging, die hominem justum, bonum et 
utilem **) zu wählen befahl. Es wäre fo äbel nicht, wenn 
die dee der alten Kaiſerlichen Majeftät und eines 
Padifchab Über dem Bundestag ſchwebte, über dem 
Bundesheer nnd über den Machthabern der Buns - 
deöftaaten,- (die gerade nicht, wie ein deutſcher Fuͤrſt bei 
der Reife des Grafen von Falkenſtein deffen Poftillion zu | 
machen, oder ald Wirth den Schild an ihr Schloß feßen . 
zu laffen brauchten, zum Kaifer), und den ganzen Bund 
beleuchtete, wie die Sonne unfere Erde heller beleuchtet, als - 
alle Wachskerzen und Laternen,: Wie ſchoͤn, wenn wir bei une 


fern deutfchen Münzen auf die Frage: „Weſſen if. das 


Bild und bie ueberfariie” antworten koͤnnten: 
„des Kaiſers!“ 
Andere wollen gar nur Einen Staat, und bedenken | 


NY 





*) Zum ewigen Andenken. 
+) Einen rechtfchaffenen, guten und tügtigen Mann." 
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nicht, was fie wollen, und was ſeyn kaun. Schon Luther 


ſcheint eine folche dee vorgeſchwebt zu haben, als er fagte: 


die. Deutfche feyen herrliche muthige Pferde, aber es fehle 


| 


der rechte Neitert Es ift noch die Frage: ob dieß in - 


politifcher Beziehung gegen Außen uns frommte? in 


ſtaatsbürgerlicher aber offenbar fo beffer aus demſel⸗ 


ben Grunde, warum 10 Familien mit 1000 fl. dem Staate 


nuͤtzlicher ſind, als Eine Familie mit 10,000 fl. Mandıe 
herrliche Eigenheit Deutfchlands rührte offenbar von unfe 


rer alten Vielherrfchaft, fie gab uns vielfeitigere und weiter 


verbreitete Einfichten, als in Napoleonifchen Reichen mög 
Lich ift, wenn der Herrfcher jeſuitiſch gebictet: Un peu 


de Jatin ‚et de Mathematique ga sufſit *), ja die Alten 
verbietet, deren fleißiges Studium die Britten zu Britten 
macht... Der Deutſche glaubt noch treuherzig an die Ber 
sollfommmung des Menſchengeſchlechts. Laliberte 


. germanique n’est. par chimerique **), wenidftens nicht 
chimaͤriſcher ald — ander waͤrts! wenn auch glei ſt aͤn⸗ 
diſche Gefeßgeber nie in den Fall Lycurgs kommen wer, 
den, fierbend zu. berorbnen, daß man ihre Aſche in’s Mer 
werfe! 


Ed 


Die deutſche Bun d esakte, unterzeichnet zu Wien 
am 8. Junius 4815, verdraͤngte Reichs⸗Deputations⸗ Haupt⸗ 


ſchluß und Rheinbund⸗Akte, und das ganze Corpus juris 


publiei mit: allen Compendien und Commentaren, über 


die wir Nocylebende vergebens ſchwitzten. Alles, was uns 
ſere Hochgelehrten zum [hönften Syſtem gerundet hat 


ten, unbefümmert um Zweckmaͤßigkeit und Wirklichkeit, 
verfehwand vor diefer Wiener Bundesakte, die gewiß bes 
ffimmter ausgefallen ware, hätte Napoleon nicht den 
verdammten Einfall gehabt, den Congreß zu fpretigen, und: 
fein. ihm zu enges Neich Elba mit dem großen Reid) d der“ 


N 
\ 


*) Fin wenig Latein uud Mathematik ift venug. 
„H Die deutſche Freiheit if feine‘ Chimäre, 





A 


| Bourbons zu vertauſchen, das cr mit 4200. Mann binnen 


20 Tagen wieder eroberte. Deusfche find Feine Franzofen, 
die fünf Eoaftitstionen- binuen 42 Jahren machten, dann 
eine fschöte, die Furcht und Echreden zehn Jahre zuſam⸗ 
menhlelt, und dann noch vier andere, und immer riefen; 
mais — la Cpustitution ne marche pas *)! 

Unfere Eonfitution wird ſchon noch beſtimmter aue⸗ 
gerundet werden, und lebten wir. noch zur Zeit des Kanzlers 
von Ludwig, der über die goldene Bulle zwei Quartanten 
ſchrieb, die mir. ohnlaͤngſt „fo viel ‚Unterhaltung gewährten, 
ale Moliere, fo . hatten wir gewiß fchon Enmmentare, 
die allerdings. bier nöthiger wäreg. Indeſſen iſt Kluͤbers 
Compendinm dickleibigt genug. und es ‚wäre mir leid, 
wenn. ein deutſcher Publiciſt ſein Gh. darin ſuchte einen 
Commentar daͤruͤber anzufangen, wie Gluͤck übern:die 
Pandekten. Mag der Amerikaner Sir Everett;äng 


merhin ſagen: „die Bundes⸗Verfaſſung fey’als. 


Kruüppel geboren worden, und der Bundestag: bötte 
ganz die Role. dar teeugehorfamft franzoͤſiſchen Par 
lam.ente gefpielt, da: er die Beichlüffe des. Carlsbader 
Congreſſes einmuͤthig annahm, am namlichen Lage, : m 
He das oͤſterreichiſche Praͤſidium: vorlegte;“ fo ſpricht ein 


Amerikaner.“.. In Eurepa iſt es kaum gekroͤnten Hawy 


tern erlaubt, ſich uͤber die boͤchſte Stelle des Vaterlandes 
auszuſprechen, nur einem Friedrich, und der Privatmaun 
denkt mit Pollio: „Egotaoeo, von enim facile in eh 
seribere, qui patest proscribere **).“ Ach, will die treff⸗ 
liche Geſetzgebung Juſtiniaus nicht umſouſt ſtudirt haben, 
die uns ſagt: Disputare de princapoli judicio non opor- 


ꝛ 


*) Aber — mit der Eonſtitntion geht es ie gar nicht vor⸗ 


waͤrts. x 
**) Ich ſchweige, denn es ik sat war —* Den: reiben, 
wvelcher ächten kanny. . an 


J. K. Weber's ſaͤmmt. m. IV: 
Deutſchland J. 8 





u 
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vet, Satrilegii entm inster est dubitare, an si digads 
sit, quem elegerit Imperator *)! 

Kraft. jener Ute ift demnah die Berfaffu 8 
Deutſchlands nachſtehende: acht und dreißig fon 
berane Fürſten und freie Stadte — (Schade! DB 
man nicht auf die Zahl 40 Ruͤckſicht nahm — eine my⸗ 
ſtiſche Zahl, — daher dic berühmteite der Ucademien 
auch AO Mitglicder zahlt) — vereinigen fi) zum Bunde 
der Deutfhen, um Die innere und außere Sicherheit und 
Unabhängigkeit Deutfchlands aufrecht zu erhalten unter 
gleichen Rechten. Kein Mitglied darf bei einmal erflartem 
Bundesfrieg einfeitig-bandeln, Bündniffe gegen deu 
Bund ſchließen, noch weniger andere Mitglieder bekrie⸗ 
gen, fondern die Streitigkeiten werden vom "Bunde oder 
einer Auſtraͤgal⸗Inſtanz gefchlichtet. Ueberall find land⸗ 
ftandifche Verfaffungen einzuführen. Die Angelegenhei⸗ 
ten des Bundes werden durch cine ftandifhe Bundesr 
Berfammlung zu Frankfurt beforgt, in der alle Glieder 
durch Bevollmaͤchtigte, theild einzelne, theild Gefammtftims 
men führen. Man unterfcheidet die volle Verfammlung 
(Plenum), die lauter Birilftimmen führt, Die großen 
Staaten natürlich mehrere als die Heinern. In Plene 
find 70 Stimmen, Die ſechs gekroͤnten Häupter: Oeſter⸗ 
reich, Preußen, Sachen, Baiern, Hannover und: Wuͤrtem⸗ 
berg Haben jedes vier Stimmen; Baden, Kurheſſen, 
Grsfherzogtbum Heflen, Holftein und Luremburg drei — 
Braunfhweig, Medlendburg Schwerin und Naffan zwei 
die uͤbrigen 24 nämlich: Sachfen: Weimar, Gotha (ausge 
Forben) Coburg, Meinungen, Hildburghaufen, Mecklenburg⸗ 
Strelig, Anhalt-Deffau, Bernburg, Cöthen, Schwarzburg« 
Senderehauſen und Rudelſadt, Hohenzollern ⸗ Hechingen | 

*) Man darf nit | über den Auelprud eines kaiſerlichen Ger | 
riches ſeiten; es ik einer Tempelfhändund aleich zu | 
achten, daß man aweifelt ob dern den der’ t Katſer rwahlt hat 
würdig ſey. 


e ‚ 
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wur Sigmaringen, Reuß äftere und jüngere Linie, Schaums- 
burg⸗Lippe und Lirpe: Detmold, Walde, Homburg, :Kich- 
teuſtein und die vier freien Städte Luͤbeck, Hamburg, 
Vremien und Fraukfurt jedes cine Stimme, 

„Das Plenum iſt Ansnahme, der engere Rath aber. 
Regel, ad bier Find nur 17 Stimmen, worunter 41 Vi⸗ 
rilſtimmen für die ſechs Adnige, und die obengenannten 
fünf Fuͤrſten, die drei Stimmen. in pleno haben; die uͤbri⸗ 
gen ſechs find Geſanmtſtimmen der anbem Bundesglieder. 
Ob deu Standeshrrren.nocd Gurialftimmen ia pleno 
zugeflanden werden? tt unentſchieden. Die, Courtoisie *) 
ft Hohe Bundes Berfammlung, auch wohl burche 
lauchtigſter beurfcher Bund, 

In: pleno findet, weder Erörterung, noch Berathung 
ftatt, und Die Stimmenmehrheit entſcheidet über das, was 
im. engern Mathe vorbereitet wurde, zwei Dritttheil der 
Stimmen entſcheiden, und im Falle der Etimmengleighheit, 
ber Prafipent oder Defterreich. . . Jedoch gibt. es. Meſtim⸗ 

mungen, wozu Stimmen: Einhelligkeit. erforderlich, 
iſt, z. B. bei. Annahme yeuer Grundgefetze, autgentifcher 
Yuslagung, Aufngahme neusr Mitglieder, jura singujorum p 
Religion iin Div Landes hohe it der Medigfifipten,, d. h. 
vormals regierender Reichsſtaͤnde, perwandelter ſichm im 
St andes herrlichkeig, ad bie Landes herrli ig den, 
Ritterſchaft in Grandherrlichkeit. Ihnen Hlichenugafle, 

omaͤngn⸗, und, grundherrliche Rechte, welche nicht weientg 
lich ‚der Souperänität ankleben, Patrimonial⸗Juſtip Ortat— 
polizei, Jagd⸗, Zorſt⸗, Fiſcherei⸗, Hergwerlo⸗Gerechtigkeit, 


Zehnten⸗, Lehen⸗, Patronat⸗, Familien⸗Pertraͤge ıc, neben 
8 


Ebenbuͤrtigkeit und, perfönlichen Vorzuͤgen. Die Auslegung 
des $. AA der Bundes⸗Akte machte dem Bußdestag am 
meiſten zu ſchaffen. Kluͤbers Staatsrecht des, dentfchen 
Bundes iſt ſchon ziemlich dickleibigt, weit. mehr dem juria 


*) Der Höfichkeitsftpf. 


**) Rechte Einzelnen. u.a een en 


> * 
ſtiſchen Cotpue aber nähert ſich Voltgtafs die dein 
(hen. &tandesßerres, Gießen⸗1834. gr.“ 8. 
ziu Die Bundes-Mat rikel' beſtimmt Die Beiträge 
au dem der Gefammthelt noͤthigen Aufroarib,” ‘fo wie Wfl: 
Con rirrgenre / zedes Bundebſtaates. Die Ghfanidren 
haben? die Vorrechte der ˖ Geſandten zuötiten Ranges ‚und 
Hirtwen -jeens Donnerftag "ord intfid) ei Sitzungen' ’Yon! 
11-2 Uhr, are erurdehttlcheinbet ſo oft es durch Abi 
rede, idder voin Präfochten' ndrhig —— der anch 
die Herien' beſtimmt/ die" jedoch "wicht länger als vier 
Monate! Band: follen. Dlevorkrefflichen Geſalidtſchaften 
ſind vie Repraͤſentanten ihre Fuͤrſten, nicht der Nation, 
und was bis jetzt Gutes giſchehen iſt, verdanken wir eh⸗ 
dieſenn ‚Bürften, als ' der Verſammlung — aber follte ung 
dieß wicht auch! erfreuen? Die Gefandten find an Kir 
ſtruktionen gchünden, nird von den Fuͤrſten allein haͤngt 


ab, ob "deih Bundestag Entſcheidungskraft und 


ſchnekle Vollztehung der Befchlaͤſſe, folglich yrd 
here Wirkſamkeit werden fol. 

Diefen mächtigen: Unterſchied vergaß der’ Britte, der 
in feiner Voyage sur les bords du Rhin *); Paris 1818, 8, 
fi) ein fo ſchneidendes Urtheil erlaubte. Mich’ Deurfchen 
ſchmergt jenes Urtheil, und alles, was die Staatsmaͤnner 
des Auslands ſagen, borzůglich was Eamming am 3. Febrẽ 132% 
im Phrlanienkegefagt hat; und weil es mich fehrhergt, Tl 
ich es nicht noch befatinter sachen. Noch mehrifchriteri 
nich; daß ſo viele! Deutſche gar nichts work‘ Bundestagt 
hoͤren iidgen, Was traurig iſt wenn wit nach Natidtial 


Gran bfä aͤtzen urtheilen, aber unreht, wenn Wir die Dingẽ 


betrachten‘; wie ſie⸗ waren, jetzt ſind Hard’ ſeyn koͤnnen bep 


birwielfachen Inteteſſen, und der: kaum entgangenen "altes? 
Verfaſſung. Ein :Aagias-Stak, Tan man der ſaubern 
mit dem gtevenaife einer Maͤgd? Wii: Fink eb wit 


”) Reife an den Ufern des Rheiue. ei en 


b 


TO ‘ 


yieht anf Eina herans, ob der Wurndestag. oder die 
Hoͤfeæ: die großen politiſchen Fragen entſcheiden — Die Bi⸗ 

rhigimg Ztaliens — das möhtarchöfche Prinzip jenſeits 
der Pyrenaͤen, die Mntſeßlung: Griechenlands und: die lies 
abhaͤngigkeit Amerikaſs2 Darf ſolche nicht jeder/Politiker 
entſcheiden zwiſchen: feinen vleri Wandem?7 1.7 en ren 
si Unfere sglängendfte Seite: if, wie⸗ billig, unſere 
jetzige militaͤriſche Haltumnge Die Sallier folbee. rar 
mieder konnnen; fie würden: denn Unterfchieb empfinden. 
Deuſſchland iſt zwar Kraft feinen Werfafinng:der friede 
lichſte Staat. Guropa'au aber, man. kan nicht: wiſſen? 
Und ſo iſt unſere ſt ehe n de Madre ziemlich: ftanf , mie 
son jeher. Deutcſchſand kann auch in der Thati:leicht, und 
vohne Volksdmick W000. Soldatar:aufftelien, werrn's Moth 
thut. Welche furchtbare Macht, furchtbarer. freilich in der 
Hand Eine sie Monarchew, ‚aber: much immer furdytbar in 
ber bes; cinigemn Bundos.Wir find fo ficherer, Daß uns 
fen Alexander nach Indien führe, und eriparen ihm den 
Tomifchen Ansruf. (den jodoch vialleicht Condo oder NRa⸗ 
poleon erhabencfand), yohn, umdı ſagtigu Haufe, 
vap ihrAleranderinaldein welaffen Habt — die 
, Welt zu erobern! „Sicherheit. des Baterlans 
des iſt das erſte Geſetz, wicheigen als -Oberhypellationdges 
richte, und ich: lebe; der, Hoffnung, daß es beſſer neben fol, 
als 4792, · wenn Pie: Stunde: ſchlaͤgt. .Mögta nie dieinge 


y 


wieberlchtenn“- 9 * Ten ie J 
Die Sortlcenstage, die ein Reich ertäßet, 14 “ 4 


ne jeotiger befiehtn, and / einer höre! F 
* 12113— ed Tenor 


tn Deusihr fer$ es: Kon gerwoßatt; ſtch als Soldaten 

su: Denten | und:laber! ſeit Ftitdrich niich“ viele Fuürſten, 
was nicht richtig gedacht ift, wenn glach Rapvotenns ı bes 
hauptete: „Mawregiert nuriw Stiefel undlSp o⸗ 
ren „ .wozu: Louis XIV, noch die Reit Peitſcharrhinzu 
that ; am allereinfachſten war Carl XIL, der brauchte zum 
Kegieren nur — Einen Stiefel, und ker ot: emannte 
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ya Senatoren .gar: Pferde!: Don Deiterreäch md Preu⸗ 
Gin born keine Rede ſeyn, wenn es ſtehende Heere gilt, 
fe ſind eigentliche Mächte, — aber auch deutſche 
Meichsfuͤrſten hielden ſtets mehr Truppen, als ihr Eontin⸗ 
igent.b. Es gab: Feldzeugmeiſier und Oberſten in fuͤrſtlichen 
und graͤflichen Dieuſten, maͤhrend dieſe Fuͤrſten und Gra— 
sten ſelbſt wieder ſich'dn zur Ehre rechneten, Genernbe und. 
Mberſten inw.biterrsichifchen: oder preußiſchen Dienſt zu ſeyn. 
Graf Limbung Soynum fogar hatte vor a Jahren auf 
keinem Rittergine Wilmersdorf ein Hularencorps, Das aus 
‘4. Dberften, 6 andorn Offiziers und: zwei Gemeinen beſtund, 
‚neben einem Jaͤgercorps, wobei die Revierjaͤget, Leibjaͤger 
and Leorburſchen: die prima: plana ) formirten! Seit wir 
Eatrtsenfchulen haben, gibt: ek. and, Feine Edchente 
mehr, Be: Taktik für di: Lehre vorge Takt halten! 
Dentſche wußten nicht auders, als daß:fie für Fremde 
Staaten fubfidiartfih zu freien hätten, wie: ſchon zur 
Zeit der Nömer und im: Meirtelaiter. ‚England und NHols 
lhand, die den Wurkb des inländischen Menfchen fruͤcher 


ſchaͤtzen lernten, mistheten ſtets Dentſcho Regimenterweiſe 


Heſſen, Braunſchweiger, Würtenborger,;; Muͤnſterer, Ans: 
bacher,: Waldecker, Auhalter, Gothaer, ſelbſt Loͤwenſtein— 
Werthheimer.! Es war;eime Reit, wo es nicht vathſam 

‚wär,. fi) in Heſſen daruͤber auszuſprechen, went. wicht 
da: Vuckel juckte. Montecurulb:fagte:- Um Geld dir 
ber Deutſche dem Teufel! In den Berdlkerungsta— 
bellen einer großen Monarchie heißt anch die junge noch 
nicht dienſtfaͤbige Mannſchaft nur der, Nachwuchs — 
nicht viel beſſer als Napoleons Canonen⸗Futter. Ber 


Bewalt und Unrechn, und laßt euch begnügen 
mitrurem Solide!“ ı | „il 
a. Mafere Bundesmarht iſt nach ber Beedlkernng be⸗ 
immit. Bin Peace u und dann en: halbes tür 6 bie e Reken: 
— — 


1: 1 Erſte Binde. W Fe | Pr 


> 


mebens fagte Jeſus den Ariwgsleuten: „hut Niemand 


| 
Ä 
| 
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==: 300,000 Mann auf den Friedensfuß. Das ‚Heer iſt ie 
zehn Corps getheilt, wovon die drei erſten Oeſterreich, die 
drei folgenden Preußen, das fiebente Baiern, das achte 


. Würteınberg, Baden, Großherzogthum Neffen, Homburg, 


Hohenzollern, Lichtenftein und Frankfurt, das neunte Kur⸗ 
beſſen, Die fachfifihen Haufer, Anhalt, Naſſau, Luxemburg, 
Reuß und Schwarzburg, und das zehnte Hanndver, Brau⸗ 
ſchweig, Kippe, Walde, Mecklenburg, Holſtein, Didenburg 
ad die Sanfefiädte ſtellen. Den Oberfeldherren wähle 
der Bund... Wenn man die Bundesmacht und ihre Con 
fingente vergleicht mit. der alten Reichs-Armee, ſo 
lacht einem Deutſchen das Herz! 

So viele Stande fonft MeichdsEontingente ſteliten, ſo 
sie waren ed aud) Rotten von verfchiedengr Kleidung und 
Maften, die fid) untereinander neckten, haßten ‚und beneide⸗ 
ten, wenn bie eine einige Kreuzer mehr bekam, als die 
andere. , Escher glaubte fi nur feinem Stande unterge⸗ 
erdnet, wo fellte Subordination berfommen, die Seele 
einer Armee? Bei dem ungeheuren Unterfchleif Eofteten 
ſolche Rorten mehr als ein diterreichifches oder prenßtiches 
Mogiment! Diele in Soldaten verfleidere Menſchenkinder 
waren in der That res contingens *), oft auf die ſonder⸗ 
barfie Weife in Uniform gerathen, geworben, oder gar aus 
Zuchthaufern genommen; die beften waren noch bie, welche 
vor den hohen Pforten der. KleinsGroßen und der. Reiches 
ſtaͤdte Schildwache geftanden oder gefeffen hatten. 
Sie waren die Creti und Plethi Davids, worüber bie 
Theologen fich fo lange die Köpfe zerbrochen hatten, und 
in bie Perücen fich gerathen waren. Die Cyropaͤdie 
hatten fe wicht gelefen, folglich auch nicht, daß es unrecht 


ſey, Gott um einen Sieg zu Pferde anzufleben, wenn 


man nicht zuvor reiten gelernt babe — dach fie maren 
meiſt ſchußfrei im Leben und konnte demnach Darauf 


*) Eine zuſallige Sache. 
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zählen, DaE Ihnen wenigſtens im Todedie Ehre militde 
rifher Begrüßung gefichert blieb! 

Der Deutſche iſt zwat geborner Soldat, aber nichts 
weniger als Triegsfüchtig (gaerrier, non beiliqueux) 
und daher ließ ſich von Eontingenten' ohne Zuſammenſicht, 
Disciplin und Uebung nichts anders: erwarten, als baß 
fe fih im fiebenjährigen Kriege fchon den Nomen Reif 
anssUrmee verdienten,” die ewig Ichen wird in den Lie 
dern' des preußiſchen Grenadiers, und Laukhardts Schib 
verung! den Spott mußte noch cin Druckfehler im Reichs⸗ 
hofrathsdekret vermehren, wo ftätt eil ender Reichshuͤlfe 
eleırde geſetzt wurde. Und nun noch der pedantiſche Kar 
mafchendienſt, - obgleich fchon! Montecuculi gepredigt 
hatte: „weni? mau das Weberfläffige weglaäͤßt, 
lernt man das Nothwendige deſto beſſer.“ Bon 
Uebung Fxercitus] *) konnte dei fo bunt uſammenge 
fetten kleinen Maſſen ohnehin keine Rede ſeyn, :ob id 
gleich meinem Vaterſtaͤdtchen das Jeugniß eben muß,ıdaß 
die Armee von zwanzig Mann adıf dem: Zimmerplaß,: un⸗ 


- ter Commando eines Feldwebels und unter den. Augen des 


Hofes und aller Einwohner alljährlich mandprirte, und 
in den letzten Tagen fogar — im Feuer, folglich mehr 
als Zehhpuiner gerochen Hat! Die Krieger hatten ſelbſt 
Wunden und Narben aufznweifen,' da fie fich unter⸗ 
einander. nicht bkoß die Zöpfe machten ;: fondern auch — 
barbirten! Die Envallerie, die amr-meilten Uebung 
bedarf, war ohne Pferde in Rriedenszeiten, und weib⸗ 
liche Stif ter, die auch ihr Contingent ſtellen mußten, 
hatten einige — Efelinnen! - 


Im Revolutionsfrieg war man ſchon klüger gewors- - 


den, und ſteckte die Contingente unter Defterreicher und 
Preußen oder ganz in Garnifonen. Sie blieben aber im» 
mer disjeeta' membra' **sy, wie thre Herrn auch im wer 
”) Exercitus heißt beides, Uebung und Heer. 
+4) Zerftrente lieder. 
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ten. Baterlande, das ohne ben Doppel Aber an Poſthaͤn⸗ 
fern, ohne Die. Mutterſprache, und ohne Trauergelaͤute bei, 
des Reiferd‘, Zod;;: nichte mehr vom: heiligen R. Neid) ge 
wußt hatte... Inm Pfaffenlandern ſuthte man vhnehin, wenn 
dem Baucht und. was. weiterhin ‚liege, ‚fein echt: widen 


fahren war, das Vaterland nur: da brehem!. Scherrer 


der; Preußen und. Heffen ſpotteten nur trotz der elfenlans 
gen Titel der. Generale, : Die die Reichs⸗Armee hatten un⸗ 
uͤberwindlich machen muͤſſen, wenn man mit Titeln Feinde 
klagen koͤnnte. - Stets fielen mir bei dieſen Truppen Die 
Schäfer ein mit ihren Wakern, — mit Wölfen konn⸗ 
ten 28 ihre Maler. nicht aufnehmen, aber die Schaafe, 
die nicht in ber Ordnung. bleiben Fonnten ,. biffen fie com- 
me il faut*)!. . 

Wie ganz anders jetzt, nachdem. und Napoleon in bie 
Schule nahm! Sch freue mi, wenn ich unfcre Krieger 
fehe, weil ich wicht fogleich wie Wolftoncraft beim Ans 
blick einer, Unifvrm an Defpotismus denfe, wo man. denn 


natuͤrlich ‚alles ſchief ummt, wie die Dame, ber Ir 


pochondrifche Smoller und: der Staliener Alfieri. Wert 
ges Untfpemen dürfte es aber.allerdings geben, und 
dabei des Herrn gebacht werden, dem ea ühel ger 
fiel, als David das Volk zahlen ließ — nit 


nach Kirehenbüchern, — ſondern durch General Joab 


Unſerem Vaterlande kann nur dadurch weſentlich ge— 
holfen werden, wenn das ſtehende Heer als Kern ba 
trachtet wird, an den ſich Die Landwehr oder der Bür 
ger anfchließet, und mit demfelben Eifer anſchlioßen wuͤr⸗ 
de, gleih der Neufranken, wenn der Krieg Natio⸗ 
nals; Vertheidigungs⸗, Noth- und heiltger 
Krieg wird, und der Bürger. Fürft und Vaterland liebt 
und lieben kann. Sollte dieß noch lange frommer Wunfch 
St. Pierre's bleiben? Möchte das Oldenburger Votum, 


{) . ⸗ 
a 


) Wie ſich's gehört. er 





die Bımdes- Macht auf die Haͤlfte heradzuſetzen auf 150,006 
Mann, durchgehen zum Seile ber mindermächtigen Stäw . 
de, und des ganzen Bundes, wenn es gilt! Wahrlich! fo 
wie die Sachen. jet ſtehen, tritt in allen Staaten, De . 
ſterreich und Preußen ansgennmmen, wortplmfetich tix: 
propter vitam vivendi perdere causas®)f .' 

Leder waffenfähige Mann iſt zu dienen verbunden, 
und ich möchte es erleben, daß auch die Rünfziger um 
Sechsziger freiwillig die Waffen ergreifen bei Ge 
‚ fahren des Baterlandes. Deutſchlend kann nur Deutfchr 
land bleiben oder werden, wenn der Verluſt des klein⸗ 
ſten Dorfes uns ſchrecklicher ſcheint, als ber Verluſt von 
400,900 Gefallenen im Kampfe fuͤr bie Umverletzlichkeit 
deutſcher Erde! Bis es fo weit kommt, muß freilich noch 
viel geſchehen, aber es Fönnte früher dahin kommen, wenn 
der Miles perpetuus**) rebucirt würde. Zwiſchen Civil 
und Militar fiheint der Spruch einmal feftzuftchen: „ich 
will Feindſchaft fegen zwiſchen Deinem Saas 
men, und ibrem Saamen“ und da.der, welcher der 
Schlange den Kopf zertreten koͤnnte, meiſt ſelbſt 
in Uniform ficdt, fo muß die Schlange die Nation — 
in die. Ferſe ftechen. Und die deutſche Marine? 
es if natuͤrlich, wenn man diefar: Zweig der Statifiif, 
der z. B. in England wichtiger ift, ‚als die Land⸗Armee, 
in Deutfchland nicht beachrer — ja nicht einmal die Sea“ 
fpracde verficht — wir wollen uns troͤſten mit den mädı 
tigen — Römern! und daß wir dennoch einen Reiche 
Admiral hatten! 

- Mir haben gezeigt, was wir in Einheit vermögen, 
unfer Bund ift auf. Einheit gegründet, wie unfere Al 
tere Verfaſſung and), die wir untergruben, und uns ſelbſt 
ſchwaͤchten, — nutzen mir die gemachten Erfahrungen! 











*) Dem Leben au Liebe die Mittet des Lebens verderben. 
*#) Das fichende Heer. | 


— | 


| 
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In der. Zeit der Noth ſuchte man das Syſtem der 
Lendwehr und des Landſturms eifrig zu empfehlen 
and ind Leben zu tufen, mach wiederhergeſtellter Ruhe zeigte 
ſich aber ſichtbare Abrieigung dagegen, und man kehrte 


trotz unſerer Finanz⸗Noth, zuruͤck zum koſtbaren Sy— 


ſtem des ſtehenden Heeres. Vielleicht wird das Volt 


dadurch im Patriotismus geuͤbt, und dent: „Machen 


Diele unſere ehefeibfiche Söhne fo viel Jam⸗ 
mer, weldhen Sammer wärden erft Zremdlinge 
nahen?“ aber‘ dennoch feinen Landwehr -und Land⸗ 
frurm gerade minder mächtigen Staaten am angemeſſen⸗ 


- fen, und Volkskrieg, oder der kleine Krieg fuͤrch⸗ 


terlicher, als alle, wie uns die Vendée und Spanien 
lehrte. Wir duͤrften wenigſtens Millionen Wehr— 
manget zählen, und wenn dieſe Vaterlandsgeiſt belebte, 

wer koͤnnte wider uns ſtehen? Solche Wehrmaͤnner ſind 
ficherer als koſtbare Feſtungen und Soͤldner, und der beſte 
Schutz der Staaten, welche Natur nicht ſchuͤtzt, wie die 
Schweiz, Tytol und andere Bergoblker Berge oder Meere. 
Dem Nachher jenſeits Rheins iſt nicht zu trauen, Papft 
und Tuͤrken haben wir beſiegt, gegen den leichten Gallier 
konnten wir nie aufkommen, und unſere Kämpfe mit ihm 
ſind der Kampf des ehrlichen Hundes mit der 
ſchlauen Kate, bie nach ben Augen fahre! 

Der Shen des Vaterlandes fteht ganz offen, troß 

unferer Reichsf efinngen, beren ich noch erwaͤhnen muß, 
für welche von ben franzöfifchen Entſchaͤdigungsgeldern 
6d Millionen bei Seite gelegt wurden. Sie find Luxem— 
burg, Mainz, Landan und cinigeinherbis N. Mainz 


 vertbeidigen Oeſterteich, Preußen und Heflen, — Luxem⸗ 


burg Niederländer und Preußen, Landau Baiern. Gegen 
Ulms Befeſtigung wehrten fich Baiern und Mürtemberg, 


ob cd gleich Ber Schtäffel zut Donan iſt, weil ce wohl 





it *) In Hoffming. Pa Bu 1 
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Deftcrneih ſchuͤtze, aber nicht dievporliegenden, drei. Stan 
gen. Sie ſchlugen Mannheim pog,;wad.auch. wichtige 
fcheint. Man ſprach von Befeſtigung Domburp& beii Zwei⸗ 
bruͤcken, von Germersheim ‚ Raftapt,r Donauefchingen anp 


Sffenbyrg, « ;, Preußen befeſtigte indeſſen Coblenz mit Ehe 


“renbreitfiein und Cola auf eigne Fauſt, Die, mit- Wefd, 
Jalich und Saarlouis, ein Ganzes der Wertbaidigungsli- 
nie, Des: Mittel ‚und Unter⸗-Rheins avemgden.; Miw⸗ 
Den: Ai wichtig: ld Weſer⸗Paß. 

2, sm. Dften: und Norden ſehen wis. Heſtetreich und 
Preußen als -feite Manern an, wi Das Meer und Dane 
mark, — im Süden Alpen. und. Schweiz, — ‚aber im 
MWeften, am Ober = Rhein -— ſteht das Thor offen: wie 
im Belgien. Jedes Mertheit igungaſyſtem iſt haltlos ohne 
Feſtung, die Armeen in ihren Operationen ſchutzlos, und 
das Schickſal des. Kriegs haͤngt allein ab. vom-Zuſall 
Einer Schlacht. Der Mittel-⸗Rhein macht einen „ge 
waltigen Bogen ‚gegen und, und Franzofen im. Beſitz 
Diefer mächtigen Einbeugung trennen leicht die Nieder 
lande und den deusfchen Norden som. Süden, folglich, auch 
Preußens und Oeſterreichs Heere. Mannheim erſcheint 
daher als Feſtung wichtiger noch, als Mainz. und Coblenz, 
und Oeſterreichern und, Baiern muß die. Dongu „fo wich— 
tig ſeyn, als Preußen und den vorliegenden . Staaten der 
Meein, folglich. auch, Um, wenn wir wirkliche, Verbuͤn— 


dete ſeyn wollen... Ich beſorge, wir haben die, Franzoſen 


wieder, ehe wir mit unſern Bundesfeſtungen im Reinen 
find! Moſes befiehlt den Juden, ihre Todten außer den 
Mauern zu begraben, und wenn. fie Feine Mauern ha 
ben, fo ziehen fie einen Drath, der die Mayen, orfeh 
len muß — fo find unfre Graͤnzen! 

Um ſo wichtiger iſt Einheit des Bundes. "Sefterreig 
und, Preußen fiehen. an der Spitze, und find Die, Grund⸗ 
fäulen des Ötaate- Gebäudes , die beiden Hebel — 
zweiarmig und- einarmig — folglich die erſten und 
wichtigften Ruͤſtzeuge unferer ganzen Gfgats.- Mechanik, 


—— 
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nie der Kebel it der kodten und lebendigen Ratnr!-Schyon 
Friedrich ſagte Joſeph 1769 zu Neiſſe: „nos niaisons ont 
8 trop” longtems ennemies, rintérôt "national est de 


dentre ‚seeofrder ku lieu de: s'entre detrair 9 — viel⸗ 


leicht verſtand Et blos fein’ Prenez le Sud, je prendräf 
1 Nord#*) Harunter, und die: Cabineis-Rontine behielt 
die Oßerhand? 2 "aber wie werfchieden Haid scht- die Um⸗ 
ſtaͤnde? ‚Kehtweitts Polen’ trennt mehr das 'Wäterland 
vom rufſtſchen -oloß, : Oefterreidy und: Preußen! (chend; 
mit den "Schrtet "über den Mhein Hat Prenfen aufgehört, 
Frankreichs Alliirter zii ſeyn, und Bei Staaten find Nach⸗ 


bar und: Feind Synonyma *)," Am Rhein’ muͤſſen wir 


fuͤr unb ſelbſt tinſtehen, zwanzigjaͤhrige Beleidigungen ge 
bieten. Vorfithr,, ünd erfüllen mit Mißtrantır and Groll, 
Rußland aber erſcheint in dem fehünen Lichte rines Bes 
fteiers. So lange Alexander ſebt, haben wir wohl nichts 
zu beforgen,, aber in der Zukunſt? Ein einzige? Tamer⸗ 
kan könnte dir ganze Kivilifation Europens flürzen!- 

' .. Dentfchland trat an die Stelle Polens, Sranfreich 
and Rußland'! geboten, and zuletzt hielt Napoleon Allein 
anfere Zärften für feine Vaſallen, und die Deutfchen für 
Kandnenfutter, oder, wie Lamezan in’ feinem Allemagne 


- f&derative }) fi ausdrüdt, für membires d’un Manne- 


quin, ‘avec les quelles un Saltimbanque ädroit portait 
des coups & ses ennemis }f). Aber der Cäcodaemor 


_ wurde unſer Medecin malgre } Iui 1 in: ber wand, bie 


-,, 2 3 


) Unfere Häyfer find. fich lange genug feind ‚gewefen, dad 
 Mativnatinrereffe if; fich gepenfeitig u untertügen, ſtati 
ſich einun der aufzüreiben. 
*) Nehme Di den Shden, ih will den Nee t mehren, | ’ 
* Sleithbedeute ude Ausdrůcke. 
pH Verbludeteß Deutſchlaͤnd. F ne 
"ID Glieber einer Wirspe,, mit weicher" ein‘ — * Charta: 
tau feinen Feinde Streiche beibrinnt. 7 
TTD Der böje Geiſt, der Arzt wider. Wipen, 


9 


+ 
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über und allen iſt. Wir gingen in der Irre, wie Schaa⸗ 
fe, ein jeglicher fahe auf feinen Weg, aber der Her 


warf unfer aller Sünde auf Ihn — hätte es aber. je ſo 


weit kommen koͤnnen, wenn Defterreich und Preußen fa 
brüderlich gedacht hätten, wie ihre gempinen Reiter? 
Ein preußiſcher Reiter war hinter einem Franzoſen den, 


es kam ein Defterreicher: „Bruder Deutfher! laß 


mich den Franzoſen“ rief der Preuße; „Wegen 
meiner nehm'n halter!’ fagte der Heſterreicher. . 
Gemein⸗Jutereſſe iſt die ſchwerſte Aufgabe im 

Deutſchland. Die zwei gebietenden Mächte heben Staaten, 
die nicht im Bunde ſtehen, und koͤnnen als folche befon« 
dere Mächte europaͤiſche Buͤndniſſe eingehen; fie find 
nicht rein deutſch, und Hannover ift brittifch deutſch, 
Holſtein⸗Lauenburg danifch dentſch, Luremburg nieden 
laͤndiſch dentſch; mit demſelben Rechte koͤunte auch 
Frankreich Bundesſtaat ſeyn, — Elſaß und Kotheingen 
find franzoͤſiſch deutſch! Nur Baiern, Sachſen, Wuͤr⸗ 
temberg, Baden, Heſſen ꝛc. find rein deutſch. Wie Baiern 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, ſo ſteht (oder ſtand) 
Sachſen zwiſchen Oeſterreich und Preußen, — Wuͤrtem⸗ 
berg und Baden fußen auf. den anverwandten ruſſiſchen 
Coloß, Kurheſſen iſt mit Preußen verbunden, wie Media 
fenburg, Braunſchweig und. Anhalt Durch geographifche Lar 
ge, und das Großherzogthum Heſſen neigt fich mehr. zu 

Defterreich, Oeſterreich und Preußen Fbawen die minden 
mächtigen Staaten zur Mitwirkung auffordern Cinri- 
ter). Lauter Verhältniffe, die GemeinsIntereffe er 
ſchweren, und noch blutet "das Vaſerland an den Wun⸗ 
den, welche die Einladung zur Theilnabme an der Sache 


der Bouchong geſchlagen haben. Run kommen noch Fleis 


nere Dornen des Bundes — die Mediatiſjrten, deren 
Klagen geraͤuſchvoller find, als ihre vorige Hhfeurität, ‚and 
daher mag, es ruͤhren, daß ‚Die fogenanntg, Juris praden- 
tia heroica *) fo dunkel if Ihr Bann um das veral⸗ 


*) Hecoiſche Rechtörfiege. a Te: 








d —— 
tete Feudalweſen, und eine durchans nuhloſe Soupverai⸗ 
nitaͤt find jedem hoͤhern politiſchen Blick ein Aergerniß! 
Nach den Jahren 1813 —15 hing der ganze deutſche 
Himmel fo voll Geigen, als Sterne am Firmamchte, und 
man. erwartete ‚offenbar viel zu viel, mehr ald zu erwar⸗ 
ten vernänftig war. Sogar die Gchräder Thorbefe zu 
Zwoll fanden fich laut ihrer Ankuͤndigung „bewogen, durch 
das allgemeine Intereſſe Die. beliebtefte Sorte ihrer fabris 
tirenden Rauchtabafe in den deutfhen Bund 
einfhlagen zu laſſen, und durch elegantes Aeu⸗ 
Bere: das Publicum angenehm zu uͤberraſchen“ — id) 
weiß nicht, ob. die Tabaks⸗Gebruͤder gleichfalls nicht zu 
viel erwarteten? Schwer acht es mit den Landftänden, 
mehrere find noch nicht recht ins Leben getreten, ander 
droßen mehr Form ale Sadye werden zu wollen, und 
an die Macht politifcher Redekunſt iſt nicht zu den⸗ 
fen. Die Gewohnheit, dffentlih zu reden wohnt 
den weltlichen Stände-Mitgliedern nicht bei, Daher die 
Beiftlichen am meiften und längften reden — diefe find 
aber nicht die rechten, Cicero felbft mit allen yolitifchen 

Talenten und voll Weltkenntniß erblaßte nnd zitterte,. fo 

oft cr die Bostra *) beſtieg. Wir fchreiben licher, und 

auch da — wie, verfchieden tft Cicero's bios geſchriebent 

Actio gegen den Expraͤtor Siciliens, und unfere Eingar 

ber an Ein Höchfipreißl. Minifterium? Die Stände jelbf} 

find nöch zu neu, und Juriften und Schreiber nach 
lange keine Staatsmänner. .Parva sapientia regitur mun- 
dus **) ift wahr, — aber Doch parva — mit..einiger 

Weisheit! „Werde weife, bevor du ad.eaffent 

lihen Stellen tracht eaſt,“ fagte der Weiſe von Sa⸗ 

mos. Aber dann — trachtet man nicht mehr nach oͤffent⸗ 
lichen Stellen, und nah Diäten trachten Weiſe ohnehin 

nichr? N E .n 





*) Mebirerkühne. 0 nt ai 
2*) Mir geringer (parva) Weieteit wird Me Brit rein, 
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Mebenher haben wir es noch mis allerlei Stän 
den zu thun, Die in Zeiten der Cultur find, und ſeyn 
muͤſſen, wobei e8 aber nicht fchaden kann, wenn ſie wiſ⸗ 
fen, daß in der Theorie nur zwei Staͤnde ſend, Gebil- 
dete und Rohe, und.baß es nur Einen Sonverain 
gibt, und alles andere Volk iſt. Adel; Bürger und 
Bauer verhalten. Kch zu einander, wie Vergangen⸗ 
beit, Gegenwart und: Zulunft. Noch gibt es eine 
Menge Leute), ı die wie Napoleon zum. erjten uni letzten 
Churfuͤrſten MWürtemibergs ; "der. anter Berufung auf Die 
ihn befchrankenden'Landftande gewiſſe Auſiunungen ‚Hug 


. abzulchnen wußte, fprechen möchten: Chassezıees B, a 


1a*), und gar viele. Deutſche würden zu Der. :Cascasle !Je 
St. Cloud **), wo. Muͤrat fo trommeln kich, daß man 
nichts. mehr. hörte, und ſeine Grenadiere vie Stellvextreter 
der Nation mit Bajonetten zum Senfter binausjagten, in 
die Hände klatſchen. Die Preßfreiheit iſt ohnehin bes 
ſchraͤnkt worden, und vor der Hand ward Handelsfrei 
Bett wichtiger noch, ſo wie Leben uns naͤher liegt, als 
denken nad draden! Gut! daß. wie doch. über Hm 
alten statas qüo***) hinaus find, und Narisnalgefühl 
und Nationalität etwas reger. geworben find; „Der 
deutſche Bund tft Doch mehr. als der Fuͤrſtenbund 1785, 
der ſo viel Lobredner fand und die Stuͤnde werben: hof 
fentlich nicht den Athenern gleichen,. die über: Alcibias 
des ſchwanzloſes Hündlein hin und her fchwezten, 
während:diefer mit ihnen machte, wad:en wollte, und noch 
weniger Tobias Huͤndlein, das mit dem Samam 
gewedeltel 2° mn : 
Die höhere Welt weiß wiet wo Onitgin orale an 

J— Zur 
—— Er on 

*) Sagen Sie bie E. 1 fort. 
x**) Mafferfall von St. Cloud, 
***) Der Stand, auf welchem die Sache ie wareir, : 

.T). Moraliſche Anſteckung. 
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zu: freien’ fe wenig fie auchi das Volk Ih 'der! Neget' 
Beim, Fe lange fie aber Hichb lung lich iſt, wie Se 
Hurt, Tarıtk Ich: niit. daran glauben. Es gäb’erm 
gelneBeritrungen;detägogifhe Umtrtebe, ſelbſt! 


geheime Ordens-Warbindumgen, wovoun die imeiſten 


aben oft thoͤrizte zwecklofe Spielereien Water‘, bie‘ 
alre Schlankoͤpfe mit jkhlgen Schwachkoͤpfen trichen, als‘ 
ſautegefahlriche Verbiudungen —Modekhorheit en; Die‘ 
achte Zaitand ee koſteten. Was merkt Contagiot 
mordde zu heunen'bellede, iſt wohl mehr Streben der 
Berhunft nal Liberalen Berfaffungeit;, wobei gar! 
arsund Wölfe gewinnen/ wenn Ahch-'einige bisher alfzut 
bevõrrechtete Kläffen: derlieren, Widerſtreben gegeul 


Willlkuͤth eiunm du Rech tloſegkeit, und Beſtreben bie 


Ä theuerften Intereffen der Nation zu wahren gegen'S el bſt/! 


ſuchr vand Unvorfand.! "Echaden kann ?8 nicht, dabei 


| anf: Franukrelich hinzuweiſen zur Warnung, ’daf duß Kei⸗ 
nz weitagahel :—— Wir brummen alle wie Büren, 


und: dihzen wie die Tauben, denn wir harren auf Recht, 


aber: Hude iſt die erſte Würgerpflicht, wie Schw 


lenburg nad) der Tagen von Jena zu Berlin verkuͤndigte. 
Deutſchland gleicht weit mehr als ˖Frankreich jenen‘ 
Bildern, . bie; man. zerlegen And wieder zuſammienſetzen 


kann, zerlegt ift das Bild in einem Augenblick, aber das 


— — —* 


Ziſammenſetzen koſtet Zeit, iſt Kopfr⸗zerbrechend, Ces For 
ſiete Millionen Köpfe) und wenn es dann auch, wieder zus 
farımengefeßt iſt/ iſt es doch wieder das alte Bild} Ho- 
munciones. sumus *). Strome non, Blut. und. &trönie 
van Dinte find: fat. Jahrtauſenden vergoſſen werdeh, und 
beide Zlüffigkeiten, haben fie die Menſchlein beffet und 


llager gewacht Aus ver armen Menſchheit wird im Gan⸗ 


zen nie etwas Rechtes werden, — Dich Lehrt din Ge⸗ 
ſchichte meiner Zeit beſſer, „als, jede andere. Wir: find 
IT TRITT re neben. m 2] vi 
. Mir ſind Menſchbo in. ie 

€. J. Werl. UN ee“ 


Deut ſchland 1. 9 
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lauter Tantali und. Sayphi?), r Dir. Zersienahdis der 
Revolution ;gndete, gerade iO x. ie Wurmhera ud feinem 


Eulten Peter ‚upransfagse, Im erſten Ast, werden Wake 


fen und Zunter fortgejagt, im, ‚zweiten. ber Bultgn, - im 
dritten ‚fepgen ſich die Aufklärer ſelbſt auf ‚den, Ihron, im 
vierten „jagt das aufgeklaͤrte Polk auch ſie zum Teufel, 
loͤſcht bie Lichter, und pruͤgelt ſich mark ud blau, grün. 
und gib; big. im fünften U cin went; Sultan. Ordnung 
und Ruhe herficht,, aber auch wieber, ‚fr: Pfafken’ und 
Junker forgt._ Desinit in ‚piseem muligr formosa au- 

pgrne **), und kaum iſt der ſcheußliche Piscis insn. aͤthie⸗ 
piſche Meer geworfen. fo. ſtehen Jaſuiten dal, —— 
| machen mich oft traurig, manchmal eher auch luſtig. Des 
Reich, Gottes allein ‚vermag elen at wahr auf ej⸗ 
nem beffern Sterne! _ 

„Wir Deutfche wollen ‚dahin traten, ah iwenigftend 
Machianglis. Gemaͤlde von Deutſchland; wieber auf. 
ung paſſe. Deutſchland, ſagt diefer herrlichſte aller. Stan 
liener, hat Menfchen, Waffen und Reichthuͤmer im Ueben 
fluß — Deutſche find reich, weil fie arm leben, 
Brod, Bleifh und eine warme Stube, und fie 
find. zufrieden; Faum, daß; ſie in 40 Fahren 
2 Güldey auf ihren Leib haͤngen, jeder: Jebt nad 
— — ah — tr, Jdıl 

1") ga utgink: der ar Strafe fü; wirfbiehrne, Benbrodnk 

. ijn der Unterwelt, s au's Kiun ji MWaeſſeꝛ ſtehegd. uindi 
Zu waͤhrdnd noch —8 * Obbaum -über feinen, Haupie 
3° Hänge; hungern und dürften’ —*8 da dad Waſſer uud der 
.. Baufi,. -for.oft eriinäher hinzu, oder darnach greife wiit 
_ Üe.sweänziehen; Aberdieß ſchwebe ein: Feis über ihn, Me! 
Br droht. Siſdphus: ter zur Otkäfe fee) \ 
duberei, in der. Untermeit einen Stein anf einen „Berg 
"wälzen muß, welcher, wenn er damit oben ‚angelopıen, 
: ib} wieder heritutergoint. — Solche find wit. — 
er)‘ Ehn Vers des Horaz, womit er die Disharmonie man: 
der Kunſtwerke bezeihnen mil, Deren Theile durchaus 
nicht zufammenpaflen; der Sinn der Worte it: Oben‘ ein 
reizendes Weib, welches imieimen. Fiſch ausgeht. 
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betnem Stunbenert fragt dicht, waß ihm fehle, 
ſendern was eribrauche uñbeſo dletde'basGetd 
br ande. = Damals hieß Deutſchland 1a Magna *), und. 
wir: foäreh wol. ia Mäghh ," Abinh Air "ums’ioleder jenen 
Cinin-Citfalt nähern wählte, die voy uns.felbft aby, 
hänge; umſere Werfaffu ng Aber haͤngt ab von äußern, 
Umfänden! Und ah hiler Te 
.. ſhencorie ron porvae enespant MY 2. ©, 
Unſer! Bundestag Befchäftige‘ ſtch doch mit, Befferm 
Dingen, ’ A8° der: alte Reichstag Ich h e üoch nichts 
voh Kal Y mb’ Ceremüntels Str gi t ‚Hernommen,, 
wovon ſelbſt der Wien er? Congreß nicht frei.war, up 
ankoven üttb Martemberge ſich uni den Vorraig firitfeg 
ver billig dent! Altern‘ Kurförfleiehiugi "zigefproden wurde 
Er iſt ein Fortſchritt der Bernuhfr ; daß man ſich nach, 
ir Teinem Wappen des Bundes 'befchäftigse. Die, 
Eiche’ waͤre niein- Symbol, ind Hill Spdtter koͤnnten den, 
Poftbagen zum Symbol der "Nation ' machen wollen. 
Ver freilich ſeitres Höhern Titels Diltgenge ‚ungeachtet, ach, 
itanien ver te. iſi — dich haben bir jetzt Ejlwage n. 
Motte man durchaus ein Mänpenchier,  fp moͤchte ich, 
dir Elepha nite i votſchlagen;eriſt Jar. ſchwerfaͤljg, 
abe? er kann auch laufen, wenn es gilt und —* 
geht "er immer I er if trinkluſtig, aber auch Defongen,, 
eine, ragen), fehle Wärter' liedend, Kinder (donnd,, und 
if "er ’nicht' das” geſcheidteſte Thler, und bat wichg,im 
Kriege Römer zermalmer? Der : anne AR Lex, Zpnnte 
aha: 0 veutſthee RWappen gelten; und Katfer Sigis⸗ 


mund umgab ihn ſogar mit einem heiligen Schein: 
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Aula’ Edeiieii'! 'ofse" ntissa est e’ coelik.;. ‚rolat 
EIFOCHTEN ERHIRRTTET HET SORGE , AED . 
ipsä bike metn, düo, het vates eg .prcpbeta, gxplavit 
— — — ne ton? ge, 47 —v* 
a Becks, ne ERBE TEE PET BET 2) Bro 
® gar . SA RCL Due LEITER ee Dan 5 1100 

*) Dur Einigkeit wachſen Heine Dinge. 
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ai De. Adler, ſtamnu viellejcht ſchenm Yon nfer: 
En —*— —8* ‚Ai, un „Diejen Adler „, or mature x 
Ki * dub sbalten, zu; Auhenten „. etwa ‚ap it, sk: 
und eih Big ‚Dountrfeilen in ben Krallen, wit Probe: 
eng‘ Ai ‚ „Oder, ‚der. Niederlännifche, Lowe ur Mae 
P eilen, ; 9 "Sollte, Bedenken ſeyn wege. der, Dowggrfeile Mo 
niger der acht und dreißig — fo. genügke, auch ein Ne 
auf des Adlers Bruft! 

‚Doh was fdllenIm-anferer Zee Wappen? Maf 
en. figd beffer,. und was die Perfaffungse; betrifft, 10 
fr Verne‘ an ſich gut oder Schlecht re „DIR, cine vder 
das Ahdere nach um änben, — *8 — K 
— —— ——— un Keheny Glück 
Fr willen· the mit de KL gen heg heg nuͤgen/ Aif 4 DrPont, 
FE beſſet als ef fit. Arm mia, ‚Ra Di 





oder Mihbhemoßare ‚glügflicher. ſind, alg min 

Planeten, „togtch em der. Mond. zum Trabanten, 
dr BWo if eher Der Mans pon Grfabe, 
rung! "werin A die heiten 6 Mirke, ftubirk, all” 
fpriihyt mit Candide: Ciest tres. bien —8 eher! mai 
il Hu inieux "Cultiver son — —5 Kant, definirge; 
di. He des Willens; il de dire ping „Da kauz 
fd}, wind. du Pjſt. frei pur Diele, Erflärung if Auch Die 
riddtigſte Definition 9 5—— rteih 9 Ri, 
B itten! bei ort! wir ſind in vielen eg rcier 
nöd." als fie," ohrie jenes Schibolen, vor vi Unflagen, 
NER „man, iſt ai icheret 30, So anti one, alf. 
zu ondo 


ee, Kl, — mc ie. Set äch hihben Bi 
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ii DIE Duo na ERDi San 
5 nver — worh. ſierlich vnet —RX 
Tan hbt, tag entos fliegt er dahin, ‚mprlber, hipaus teinieh 
" rn, mib nes Propheten (ig —— it, 

4%) Der König der Natur. J 


#4) Es iſt recht gut, mein Theurer, aber Yaay nk feinen 


Garten beffeu baum, non cn lin Bin ( 


. MW 
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ten Keraflitg} „Basic Begrrige,kfb gut, ich denke 
das, was ich nicht begreife, ift aud gut.‘ ng? 
EEE TR TRETEN Zufriedenhett a5) AMchite 
Marime, die Welt wie einen alten Roman anzufehen, 
mit dem Titel: „Man muß nicht glauben, was man 
ſieht.“ Was iſt's, das gefchehen fi eben Mi was 
Gern geſchehen vie u Nah: Tea," — a 

ben’ das! mati Hera! yoieber thuͤn wirb. Yigg Ir 
nichts Nenes anter "ner Sbune andalles iſt el m 
vetdroßendlich ‚zu leben: — pticht Salomon.“ "mit Menſch⸗ 
Bet iſt aber: noch FÜ Ferne don deincelreichvaren Biete der 
Bölffommelihert, baß ihr Erb er noch nicht Fo‘ nahe fein 
Kann, ars aͤugfchache Ttäritrier träumen, und. wir wylleß 
daffehr' Niederlande, Sowein {nd Nord wertge adn 
und find Bunded Haaten, und. "Habe Rollen n geffpielt al 
Sfadten: u harnm nun hicht Sach” der peutſche 
Dund?: Das Rorpus · Etangelldoriim, und, cuch meht 
das Corps Cafholicorim *) fahen vermiuthlich In der 
Aufloſſung des Halböcrfätitret CEonporis gertnhnici "Das: er fe 
wller: Gyakarlittiim 9. Ri mper ' ty Tehe ahf"öch 
veurſchen Sat, ber me“ fritſch "Ju keincin Valken 
ſch dner Ce, iublbe Boch derkinbern Palln, 
Bir ee Wieden! = "Ein acht vefiheh 
Sahiſpruch, fd: gutl al bit” Der’ ficben Waſen diſchenicath 
ſufammenhzen din miẽgh iſt Wartet ad! 151 


Ay: Mu det 394 


gr ‚Deytigla ur. aber Zeutfe 100) mine Kiret Brent, 1 y 


. Au, zent geragt, BR keptlgweth FU 

AI... 15* 
Die — bet retigctifttn, - Zip Sirsnfhr‘ der 
9— rl 17h. 


r u ——* Eedevers WBiadeß) me eitichen ee 
. dan: beb beit. rim, Nee. ! nat ak 215 

KB He 27 lo noppfannr In ten 
TE — 


u 
Fu ei“ st .: % j er dir r Ber e2 u l ’ mn ] ‚fr in 
e 


ıW 
aloe TrE RN Ar st e' a 2 Ar} ertand- r,? 


ir? vein Wolf 1 ah iu 


— a} „tr übe Aigenhaiten, - Siem) u 


Leis: 5 HRG FA} y Behriape. fd JF to ..m 1% 
nom un —* 17 un un Bush 
a ‘Y Hahn 7 — R.1322 


Eh Rn ‚einen, Hatipua hr Charakter? 
ir a ia eine: Nation, und, koͤnnen; eigentlich. ſo 
wenig einen NationglsCharafter- haben.,,- ale. ein Nati,ge 
nelklei „wenn gleich My er_und Bauaͤlow vom Deuts 
Shen Rorionalgeift ‚ja gderte; Mir. ‚haben aur 
Propinzieltsapten,, 3.3. in den Öfierreichifchen Ab 
en, jn Pperſchwaben. in Thuͤringen rc, die originell genug 
* und, fo, Rh wir, auch, nur Pro vinzial⸗ Charak 
re,. denn, ‚die Bentfchen.. Dolksftamme, findverfehigdengr 
au Spa ir, und, Franzoſen, die doch unter Einem Hut⸗ 
Hi ber * ‚ala. Stafiener,: weil wir zahlreicher. find, 
fa ‚nerfchiepen,, 16 big, Voͤlker water, Rußlands 
Gene ,3 ir ‚find, 9— imwit ei in Doll, non, lagter Roll⸗ 
and, cin ‚Sand. Ve anche, —— 
— jet, der.dehpeh ee unfenon: Scherf 
een * ſühh Ahr Renn mar gon ach Metianait 


— — rl ru irren 
a eznmgi EHE Din} 
a N 


zufehen koͤnnen, 0% Franjofn den Südpol qualten, und 
der Senat fun frögen, als die’ Rekhe Ah?’ HA Den 
Nordpol Fam, HAFUFIK ‘ger Biere ves gemtinfarten 
Vaterlandes? Mir haben eine gemeinfame-utter, 
ober, ip. wenig ginen En ee ge 
meinfame Hauptfiadt. — Oder wäre indiruundes 
BT Aha ſolbſt der ren. noch u, vund 
ſcheint vielleicht manchen nechrchenre laͤcherlich 2:3 Unſere 
Fuͤrſten koͤnnen ruhig ſeyn — Deutſche conſpiriren nicht 
— fie transſpiriren. 

Unſere Schriftgelehrten fabetten zwar, feit wir wieder 


+ 


} 
} 
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ige Energie igezeigt haben, vick vom Beutfchryum im, 
von Bildung eines beurfih, en National: es arakterd, 
als det hen Zweck per Erziehung, von” deut⸗ 
ſchen Fleiß ae Revlichkeit, deutſcher Gutmuͤthi igfeit, 
ventſchem Freibeitafenn, bentſcher Keuſchheit, deutſcher roͤw⸗ 
Maizteit; deutſcher Hauslichkeit,deutſchem Etnſte 20, allex⸗ 
dicge Ant hetounftedtjertde Tugenden -unferer Alten ;' aber 
ſAind TE darum vdeutſche Tugenden, die andere Natlonen 
vatbehtten? Schwaͤrmer Prachen gar 'bon' einem deut 
ſchen Gont, mir die Hebtäer von threm‘ Fehövah! ein 
juager Schreibnieiſter Hart ven Plan, ſeinen Zoͤglingen eint 
dentſche Nasionat-Hanbfchrift anzubilben, andere 
wollten dichaus vin Nationalkleid, und die Sthneide 
hatten die ſchoͤnflen Aisſichten, Wiwirherſieller deurſchet 
Nation zu! werben! Andeſſen brachten wir es doch jr Nas 
tiodaltelarae— von allen Zarben — Oeſterreich gelb 
ud ſchwarz, Preußen ſchwarz und weiß — Batern blau 
und weiß Sachſen gruͤn und weiß Mürtemberg‘ br 
u ſchwarz, Baͤden voth undgelb— Heffen roth und w 
Hanndver gelb, ſchwarz und weiß —' Nuffan' gelb‘ and 
blau ac. —.E8 gab wer li Bei erh ed Vaͤterkand, üur 
ein'deutſches Publikum,und Wielt'nund Zeit fer! gar 
met der Thuͤr in's Hans:? „96 Pahge es kein wirt 
liches Deutſchland gidr, 'fb-Tanyk ran ich mir 
rein Deutſchthum Denken‘, woh hber -- duwent 
Dintfhert Sadıte! "Wir haben‘ keitien NatisnaliEha 
after , weil wir keinen haben fünnen, ohne darum dumm 
„gu feyn. Und was ift am Ende alles Rationale gegen 
das Menſchliche? Wir „sollen: enſchen ſeyn, und 
— find es vor andern Völkern! Das Uebrige wird 
nachfolgen. Biffen wir nicht, daß Alerander,, ale er über ' 
die Donau ging, wie Laͤſar über den Rhein — um dar 
über gegangen, zü Flyn die ihm entgegenfommenden 
Germanen. fragte; Was ſie am meiſton fuͤrchte⸗ 
ten ?” fie: antworteten:: „daß der Himmel: nicht über 
fie berabfalte fonfe ap" r'acht eten fie die Freundes 


nd 


ich aft ger .Repferuf‘ — Allerapinnicieisg: heile 

yob dann auferte er: „bie Donsian find.eig" 
. Das ‚Uuglan, war, bis. auf unlere Zyiken —— 

eichf.gegin 44 Vouhours der de Baage aufmarf: 0 

— bäften? dacht vichenwiſt „aiikbir 
a, Erfindungen „fallen in „;die.Baitpe, Dar Umwiſtuheun 
nit, Pulper,. Compaß ac. — * Sa ae 
ation, von Deutſchen; her⸗ (hf der fFainere Ster 
nennt Unartigkeit deus ſch e Bietet, Die Spanier 
ſagten von unsʒ Homp,Jongus, vargı papans to, P).n 2 
Kordingl du ‚Meran. ngmat- und; Ja Nation ‚apa Dreh 
£gnnemie, de tous in Eirangexer den erprite da kiere: 
de peälg**)! und, eing, Auderg Kmaderewolas die Fer 
iener —— und Oeutſchn Dei Linete GngWein: ſoi 
gleich „ypterfcheiden „.. ip. dag giggißhiene gefaliem iſtad DR 
Ztalicher gibt. das Glas weg, hen Srangofe. nimmt Die 
Fliege heraus, ber Dumice ſauft den Mein Aammt Dar 
Blirae 4. er. geiſtliche Hexr muß Ahyikten: nicht gelgunt Am 
bau, Dis ‚daB, Glas. vielleicht / gegenadiq Based mfurten ai 
einem,,.God, .dame'n "Ri Anton elle Mugländenguält:her 
Sgchwede ‚Drenfticen Gin, feinen Pangees sirgrses, „Pins 
ieder ‚Danbbibfiogheh zu. fenn merbiengnd:- od): ar 'gexerbits 
fipg: Aljomgnd ‚eay ge cratures ;qui,.boit. Diem 
qualla.pe, aut Porter, an tamıeau;.. uk KSantient- piyt 
— parait, Et mp.‚horgme..qui,saät plus, emih ng 
its »y inne, un homma d’honneur et de eyebi nr 


—— 17 2. ‚) *3. a 4 J I 
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U Ein tanger Mai, it it reiten Welle, “ nn u 1 “ 


*9 Die brutain Ratlon ale — fein Bier. ung 
2 Pfaunengeiſter. “ 3. RX 


Strat Gare! “ nn on CI! Te Fa a . 
* Der Deuiſche iſt ein Weſddet welches "mehr — I 
e? ertragen. A in Faß, meiches‘ mieht Kalt, ale * 
Abeint, ein Mang iwẽeiher Inehr: weiß, der adt-'sa5- fer 
1 Bock; hinzu, en Min non Ehre undi Mechtiichteia * 
nnden, ARE WERMÄRT., Yintdnmyt on 
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EXXXEEIEERCOCCGCXM 
——*— —IXXXUäÒAIàA—— 
DAUWT:yıpenseaytla Vranes puud fi virne + Res 
Maes mohn ich allenfalla zugeben. | Snchoctius dachte 
garada: wie Sole, (ber! bet; dem · Beſuche MHaͤndels audtiefr 
ArGapins } aidın Germany? insb lißercier witzelt DAR 
Jemand bpit, ‚hund wi siengraisse sans a0mci: +); "gchrnudit 
woche Ice der ar mon Pa⸗iſer, and: fo wird 
um LabſpruchteDie: Blittun mennen dDasi, was Wir 
Kirchen has e n mennen German⸗latin⸗ und doch gilt von 
ihaen, una Menage von fernen Framzofen agt: non: loquao⸗ 
war datine, sonl.pawlänt: ‚link! "Nom Btiſtol hatte 
varmuthlidy; gu-vieh Prmnfih indes · Boſchof 'geprunkat;," als et 
Dia: Douſchen chi er Weinnrinnker oder Schet⸗ 
men werrinsBicertrin fer. obdr. Dummkvpfe, ehne· va 
Biguprd: zu,⸗ erwaͤhnen, derl am Morden eine for große 
Mple oielt, Die. Mehrzahl. Drutſcher trinkt gcheumartig 
— Waffer, und ic kenar Bierlünder, "die ben. Weinlün⸗ 

Dann: nichts vachgeben, felbft ein Bierhaus, ds ben Gaͤſten 
Die Merhreißrngdieſes und bed autüu feige, chend vor bet 


Hausthuͤre gibta rl. tt tban lan , on 
nr TAB ren fehle, Miinien, ni isn 
+ + Fin. Dieftriuken me hliag — Na 

ve Bm, furchſe Gott nud /trjnkq Bien. ya han X 


0.6, du fetig nnd, fedhlih alter! ' Fa 
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Be Staligmex.fegen von,:98:.,‚Mandang ‚kattp si 

— — T#),",,;unb doch fehlen, wir nicht. bie Schwalheu 
und ‚Singyögel at vie fen und auch feine ganae 


1, fr 


\ - . FR .... , Dr 
—— . ‘ 


RN Deuclalzat im gemacht; utm darin zu reifen, ‚Searten ünt 
ni A xuf zuhß al tieutEngland A dort zu ‚denken, 
rt. und Kranfreich; um Darin zu Ichem. 
+4 Ein Genie? und ein Deutfcher ! 

***) Der Dentſche trinkt, raucht und mäftet: ſich ohne. Sram. ” 
+) Sie fpreden nicht lateiniſch, ſondern zartinen DS” zur 
teinifche. DR a BER 


rn Sie ſcigen Agles, u. Prieen Manny m 


ton. ii Oyopitan 








Dedcchei Aandemn ur Sinsckkeukchen,: acht Neche abel moch⸗ 
son fie haben, ſic Die fichrin alles; loichti du finden: wiſſe, 
- san fic Sen-teste. dt Gamwalle #): forethen?- "Der Zinlie 
pen at, Bey "F) Napolton has uns .audy ah Voͤſes 
naar ſagt, md noch mehr get han, aber ach ⸗kanu⸗ alles 
Aber feinen. Rede vergeſſen? Waͤrcich doutſcher Flerſt ges 
wehn. ih: haͤtte das Moll aus den Stuͤrmen der Zeit uns 

. 4er Eipen:EScepter gerettet, Millienen Dentſche ſtaͤnden 


um meinen Ehran,: und fe hätten mich, eiumal gemmäplän, 


gewiß wicht. verlaſſen ich wäre als ihr Kaiſer nie nach 
Sa. Helena gekſumen. Kerine Natien bat ſich ſo vlelt 
Srafelipräche gegen Derntſchland erlaube, als bie Franze 
ſen, und jede Native ; bet ihre eitlen:Thoren ‚abet 
Frankfeich immer: bie meiften und groͤßten, und. wenn veif 
Gräber in, Deutſchland mehr als andere Nativnen ſolche 
Thoren hatten, ſo kam «A lediglich: daber,: daß —— 
Mamſel len die Fraͤnleins, amd’ Arangbiche Bedes Die 
jungen Herrchen ver zogen hatten 
+; le angefuͤhrte Urtheile verdienen abrigere hinenerne. 
Midrelegung Hoͤchſtens die Bemerkung, daß die Frauziuan⸗ 
ner ihre Lobſpruͤche mehr von Schweizern,ats: eigentlich 
Deutſchen abſtrahirten. wi Einige Phruſen dieſer leichten 
Gallier verdienen aber ka: Beachtung;! 3. B. lourd Alle- 
mand, faire querelke WA emand Eber Mei teiten cms‘ 
pfindlich werben), und "älles' hadyf' And ’atiderd frangöftiche 
Redeusart wieder /gnt : -Bön’send: Bernard"! Sie Ira 
fait: dem Revsblutionskriege viele ihrer Voruttheil⸗ abge 
uideſſen hat ihr G'est un. Allemand, uiid ’c’est' bien And) 
mand +) immer noch eine um fo fatalere Nebenbedeutung⸗ 
ala ewag Mahres zu Grunde ap Kiegen: ſcheint 
Wir Deutſche gehen es Ahnen: seblich- wichen heim, und 
Monsieur und Madame: dm im nO eſterreicht ſchen rinen ſo 


A Can 125 Tu: ya. 


My MPferoblopfen. 7 8, Il J | Bu 2 2 u 
ee Mingeweife; — 0 N ren 
| ***) Deutfcer Berfand, - * mt 


H Es ift ein Deutſcherz war if’ a war I 
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u87 


j —C abo ihre pollvre Here!" "IR Ftankrelch 


Felbu went Dir: Mutter im Unwillemihr ungejogenes Kind 


 Mersienn) Madempiselle!::ift Dry Sturni voruͤber fh Thfke 


hen Tarfuant wiedet an ſeine Steht, StBranzofen! huabehhhe 
saufen Adn rechtes. Wort, Air" möge thuen ſchon Wr 
iinimqugs, erlanken, was‘ Böflicher. iſt, uls ihr Boir comme 
‚un Allemand ꝰ), amd . ldugi®: nicht ‚mehr von hs ’gilt, 
‚wohl: ner, gegolten hat, cher uds die Britten heruntergk⸗ 
‚Buchen: Haben... Unſer Wert Wöhel kommt offenbar von 


genpler ;umd welche nerächtliche Bebeutung hat erft unter 


ms: Franzos J. ImNorden wo man- die :Sranzofen 
wehr Mate im Suͤden, ſchon wor. der Revolution, weil 
derten holländiſchaugliſthe Sitten vdtſchlagen,! nennt ıhah 
Poſſen Keckſchoßereien Fuelque chose) und ſpricht 
Trgvalg en: (rayailler) und Mauſchen garftig eſſen 
(mangev) das Work. Galanterie uns Muimeſſe iſt noch 
weis harabgewuͤndigter, a ine Gaben. Pariſer uͤbdten einſt 
Äbren Min nor zuͤglich an den deäutſchen Barons, wie 
Cbawpſort. im Mxekaad de 1 Spugmaei A). 1.1 Der Sela⸗ 
aunbanklek: verkauft alte, feine: tladen don Allen‘ tionen, 
Bun Mayen Allemwad;ieheri will Niamaud. Pariſer hats 
son garne de nt ſche Kuſ ch ir unde ſagten: ya uf Bar 
aan dene, mon Ecurig *t*), und Mir gaben to wieder / heim, 
und ann ſnamzoͤſiſ Ya she Marquis —XX 
net)! L 20* Ze Tr 
ni m Zwiſchen Deo: mlteni,. nittlern ,: neuen und jerigen Deut⸗ 
ſchim iſt ein fa: grafer. Untetſchied, als zwiſchen Caͤſar und 
De Gcpioden⸗ Hildebrandiuid Leo AII., zwiſchen Deut 
Achen,Wienſie Fiedrich ſich dachte, daher Ay das Genil 
uch An · ſeine ·¶ ravgeſen anſchloß, vnd wis fe jegt Tre 
0, gm ln ment kom“ m Yun! 
*) Trinken, wie ein Deutfher. . 


Irı a —8 
= m) Kaufmann an. Ben HT — nn " f ‚>86 
"We, Ich abe einen Baron im Stalle. u A 
7) Mar ld he 
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Anach der Mevolutiem, -. Mucht. —EEEE— 
An Zeit. wirken anf. ben: Charakter, fonbern andy Kol, 
Aipi, und Staassyerfnffung Preußeli und‘: 

„aeichuen: fich ver: andere, tus durch‘ MilltärsSceif; Dee 


A Berfoffung ‚has:wiel Milirärifhes.. . . DK Merdis 


Kadtsr, heſchraͤnit auf ihre Manetn/heirätheten . meift 
unter ſich und hieraus entianh: eitaiwahre Srawt!/P Hy 
fiognomie, die noch heute zu Rarudertg auffallt Ih 


uuſern geiftlichen Stanten war ein neuer 30 | 


on Wohlichen: nd Saulheit : Kin’ ſehrrnklugen und 
witziger/ geiſtlichex Fuͤrſt fagrer..,;Jch will meine: Leute ſo⸗ 
gleich ‚na. den / weltüchen Nathbarn nãtetſcheibeni⸗eDiein wel. 
miaen; hahen ihre Mittel: am Ellrabogen dich: 
ERLET Don Urmon gernaffendtit..:. 0 9... 
1: Paris Gauganelli: vergloch Die Itnliener mit ve a, 
Bit: Faenziſen mit der Luft die Englaͤubermit; ben Ba 
fir, id ung Dentſche arit der Erde, Omnue sind ala 
gięat *8). Der Deurtſcha iſt nicht fo gowanden: Iuſtig und”. wi⸗ 
Kig, als der Fraugoſe 30 dicher ſpringe ir, 
während" ber „Dentithe..häkhfirns :trenlerr3 aber: luger dh 
hält. ; Der Deutfeherinniche: farfetz | truniat nt tioc, 
a8 de: Brite, nicht fo faut Bitzott Are ſeztz 7" 08 Der 
JItabentr, (onbern eina.fahlkdyte „ ehrliche, befcheinene Hunt, 


nanerdroſſen, folid,: Fih.,. verſtandig mund tapfer :uu- ber 


meift verfannt en me feiner Berfaflung- Ruh 


zen —* nit der inte: Alima, "Bo Sn 
und. Phontafe des Deurſehen arigen? ſich zämıMineh 
RES den Philaſophie uib: Chriftenthugr ftn den + Medium 
tenuere beati **?). 
Die fchönfte Tugend des Deutſchen mehr im Süden 
— . 2 t Ep Ne 
*) Jede Vergleichung hinkt. 
**) Seiner der Stersjicteit if. "bern eut nn ei ader 
an Treue übertegen. Reif Mer p er 
*4*) Die Mitte haben die Siüatigen:Ähganemehen. un 
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al Norden zlaͤnzend, imn feine Herzli Arch, deizig vie 


Oſtera. Mod. udMeihnachta⸗ Abend. Wir haben einen 
ſoichen Bomerh:: sam Gurnrhrhlgteit' und" &b tterge⸗ 
beahbeit, aß ir noch "heute: keinen at uͤch tigen Sat y⸗ 
vier: aufzumeiſen haben, und milfen: ſchlim in or ers 
dan, Warm Rnfede Satysen beſſer werden, Und ein Swift 
aufkommen Pl, Argloſer, offener Sinn Ik moch im⸗ 
mer bes Deueſchen Familien⸗Gut mot aller bittern Crfab-' 
rungen, und. dasj· deutſche Voil noch Iheute- das beſte, in o⸗ 
raliſeſter Wolk unten den; kultivirten Voltern der Erbe‘ 
daber amd: Deutſche im Durchſthnirt am bängften Fe’ 
ben: am intra mathi Guttes Gerheißung. . Ditfeh an 5 
bitte mir mehr als lt reifanter. Asuslaͤnder zugegeben, 0: 
gleich Sutter. wicht imnmer woralifch beffet imatit. »)° 
ı lichte - feruet mich. mehr alo der gemaͤthliche Aus⸗ 
Dust don. ua gefallenen Race fan Stel 
bat gun Una luͤc gebabt y1 :fircuge Moraliſten Tönen? 
wir aber freilich wusgegrich?: „8 ſollte Lane Gefallene gb⸗ 
— Ya, wie ſo⸗moraliſch wären; als die alte Deut⸗ 
ſchen/ H ‚fie vergeſſen, wie angenchm "und geſchwinbe jo ein" 
Unglbk. ſith machet h la Ohaire- est- falls et᷑ Te’ Dau- 


bie aous tente *) — Bemäts lichk ert iſt cin neues Mes’ 


dewort, DAB vom Gemuͤrhe herkommt) und allerdings 
gamme ut Her Natur iſt. Die Roͤmer'hätten auch 
jenes. über ‚Ice. animiäit aist®Ry1 1 Ta Bike 
Schöne ift das Eigenthum des Deitfchen , wie das Sinn 
liche Sodne das ves @rechen) raber demreich behabte⸗ 
Arm Menfchen. fehlt. ‚Beta. die ſchbaſte. Weihe ber Menſaet 
beit; wo Firtlichen Tharakterwerthufehlẽt. Fe 
Britte, der Deutfchland Tanden »:. fAndterfeihe Soͤhne zuerſt 
dabin, um seiten Gruntz in ber Soliditat und ih Ern⸗ 
fe: wiibgen het Mame Brut: nd ih At wentſcher — 


hs W) 5 FR 3 Ay ), +4 y' 2) it: 


J hr hs wur en tu. Un li. 


* Das greife in ſchwach, und der Teufel berfitcht und. 
**) Gemüth, ia Gemüthlichk eiß ı i et: 
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me), ꝓnd Dany. ſandte er ſie · nach Fraukreichn am ci 
lien. ir werden, bofe,ich „hit: Rand iMVch — 
gen. auch im) dieſcen : Punkt b rat diſch denben'tanmeit 1. 
Dex Deutſche iſt, Wenn. wir die ——— —— 
Voller ‚Eurapns,, vach Rem: Bier Temperament: tiichäifäi,' 
das Phlegma,.. nad: als ſolchem kann ich Deuſcher Wi 
deutſcher Beſcheideaheit, die dns. Ausland gehörig erlennck 
ſollte, ihm nur den vierren Rang anweifen. Bei Brin! 
ten miſchen ſich uͤberall WBhims .din.; Bei; Frauzoſon Su⸗ 
lanterie, beim: Italiener. Bu ffforn norie, beim Spanier! 
Andächseleian heim Deutſchen; wo es halbweg Fey’ 
igun, Eſſey, Trinken und: Riauchen, ud: Rachen: iſt 
eine wahre Staͤtze deg Nhlegma. Wir oſngen gerne wiel 
die Gpanier Mannana Morgen! ſovitb uals Nein! "ale 
fo- gilt auch ihr ‚Konsifchea »Sprüchwbrr. von. ms: Slem- 
pre: mannauo y;nanha wannananids; se 3, Hmm er DON 
gen, und nie morgen wir!” Bicheliht haben wir die! 
Langfanrkeit gar seh von, Spaniern igelefhti; DenW 
wit Carl V. ging alles ſpam iſch! zu bis: auf Mariat Eine 
tefie, und was wir von einem Laugſamen fagen:'', Ext 
gut enach, dam Tode echken,“ Hape im ſpautſcheu 
Spruͤchwort 4; Mi venga la: smiewte ide Spagne - rer 
das wirhtige Wort. „Miet dA u fiſch de bon“ practiſch ga‘ 
feinem Symbale macht, perdient neben. den ficbtn Weifen 
zu, fh, und: iſt bei mit icht den. Achte, fonderm wer 
Erfiet A BA BERUF ER | 
DE Genie Ahlägt Bein Deutfihen. meh in ei) 
| ach, ‚Brian Fanzoſen in die Blahe; beim: Fraliiner iE rdi 
Krone, und beim Briten: te mid Fracht. ' Italienet ſiid⸗ 
die. Einpilonpgekraftun, rauzefen dero Mit, -Briktun- 74 
Vorfignd,  Deutfcher dus "Gebächinigkn 1: Inr men 1!@olowkeh? 
fangen die Spauick Anınla an; ı ämerWidchuurnmibiet zu 
bauen — die Dritten eine Schenke, die Franzofen _ cine 
Veſte, wo aber der Tanzboden nicht fehlen darf, und Deut 
—— Bus DIT Be TE 7 Tr 


*) Zu mir möge der fpanife Toy Pannen. " * — 








ni 
ſcher eut eu ae BR as: Ein Slallmeiſter aiterlcid 
din, Rationen elbfe durch ihre Ark! zu beiten.“ Die‘ Eug: 
laͤnder Hopfen, ‚die Branzofeh weiten wie ©: neider, nett 
der. Italiener ſitzt: adf. dem Gaul, wie ein roſch I der 
Wuftponspe — die: Spanier ſchlafen darauf, vie Ruſſen 
drehen den Oberleib "wie Puppen, und nur der Deutfche 
ft. ruhig. wie ein‘ Mann, Mann und Pferd ſi nd Eins, 
wie bein Anger! 
Mi Lüwigliche. Eiche, ver. Lieblingebauni unferer 


. Bier, braudye Jahrhunderte -gu- ihrer Ausbildung, unb 


fe, lauge baauchten auch wir. Tießen wir uns nicht ſelbſt 
is. der wencien Ice 20 Jahre lang hubeln vonder grande 
Netion,: che wir ihr" bewieſen, daß die Bötes allenan- 
des ®), wo wicht. eine große, bed) gewiß eine handfeſte 
wed; ziemlich grobe Natiun ſeyn Tonnen, twermfie wollen 
and zuſammcuhalten ? Und was wird erft werben; wenn 
wir: einmal mit: unſerm Bunde im Reinen fi nd? Die 
Eiche. iſt ein ſchͤneres Symbol deutſcher Nation, als ber 
wen tſah erPo ſrin echt, nach welchen Original die meiſten 


Auclander and m: veurtheilen ſcheinen. Ein Poſtknecht ing 


Nerden it ‚aber im’ der! That der aͤchte Repraͤſenraut dcs 
Phlegina. Schlechte oder: gute Wege, ſchlechtes vder —* 
Wetter — ſchlechte oder gute Pferde und Wagen, Fluché 
oder Schmeicheln dos Retſenden, nichts kuͤmmert ihn, wenn 
ner. ſeim Pfeiffenſtimmmel raucht, und der Fr bezahlt 
wirden den einftlbigten Poſtkeri ſchrect nicht — 
— vultiisMmstknlis tyranni,“ J 
mento quatit polida, e suskeh 5 
dux ingyjetj tuliideg: Aduiag in. iu 1t..ı '2 
nec fulminantis magna Jovis many Bel 
. PER y u 9 
*25 Bere zunächft‘ tie: gensähnig — * Kropf, ‚mie 
» unfer -bentiched: - ich. 
*9) Weber. das. Autlitz des drohenden Tyraunen' ſihreckt ihn 
in feinem feſten Sinne, nod der Süuͤdwind, der Herr⸗ 


ſcher des ungeſtümen Adria, (adriatiſchen Meerbufene), 
noch die gewaltige Hand des blipenden Yupifer. 


.39 un 


RR 
— raͤrgery den gryßen. hour Ather zu. Reiki: 
mehp, ‚oft daß die roͤmiſchen Prieſter Girken: Bier abe‘ 
. bil, che er mil Einer ‚fertig wurde, und Ahm guwied 
Pascaal ‚Passa "U Kommt Zeit, kennt, Nash: +— und 
lange währt, wird gut. — Row in au. nicht un. Eine 
er —5— aut —es iſt noch niche oller Klage bend —aAufs 
‚nicht aufgehoben — antttiſe du. heute nice 
ale du morgen — eile mit Meile — Nach ‚ihıdi nach 
find- achte. deutſche Spruͤchwoͤrter, Diesunfer. hohes ESimbol 
Yypmaplig.fet begrandan. ie denken wiuch;ı henbahk 
war. uud And .niehk,fe: yoreifig:, ben Rarhlowimanschhieik: 
gor ‚dem. ‚Munde waganſchnappon⸗ fie: wien auch a 
zu thyn haben, waͤnge es anch: ner chuiden zahle 
Die Ramen, Weilburg, Weilheienp Wastung: Wartpeüfen 
jartenfels ‚ap. find dendich · Faugen mais immmeri mit Urin‘ 
Irinern au,: die March konmen mendtn Ice uf, van 
Größe kommen,, die Natur felbf- ik nd: Whinfej: uaie‘ 
—A—— ud, Katzenpfoſchen fracher bklihen, dei. 
1, und ‚Linden, „Unfere Bedachtſa mitiß geigt ſich "bie 
zur Zafcl, und; pier, lafſe ich fie, mir am; eheſtem gefallenif 
Wir tragen eine, Schiſſe Nah ;ersandeain auf, iber.. Frank 
zoſe jet, alle auf einmal Ian. hier Zrarzdſin. gefällt. uch 
gleichzeitlger Menge ‚ber Anbeter, „die! dantſche MWoeltte 
Dame. im raſchen Wechſel — rind Nds Demiamber ne⸗⸗ 
aber Ylles und Alles kat: nigta-.nufrhehii hend win) uch 
wur nach ber Uhr, in dep, TellaHapelle ‚cken warden ‚obäg: 
anf Eins zeigt mit dem Schweize „Reima, 


Die Freihrit wird ſeyn Yon‘ lanzer Per" 
Mein allzeit —— viele leytte u 


. Inoıen 
Der Erbfeind Unferer Nachbarn if der Leichtfinn, 
der unferige der Schwerſinn. Das Ausland kann uns 
wchen unten nicht” mehr mit, Recht ansapfen.u aber 
ſpute e8. Mesh haben,us mo immer dan, Siehe nf Als 
— —5 mi gu. se np Ti ud) 


Ra ae Br 2 
4 p 17 LE 5 
Kl es M heiter minand © ichüin, 114 Br 
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Tigfeit, det: Gtobheit, mit ber’ wieder eine gewifle Dies 
muth fonderbar contraflirt, der Berdroffenheit in Klei 
nigfeiten, der Pedanterie und allzugroßer Anhaͤnglich⸗ 
feit an's Alte befchuldigen dürfen? An der alten Baß 
geige Europa ift die dickſte Saite die. beutfche mit 
tiefem Zone und fchwerem Schwunge, aber einmal im 
Schwunge, brunmt fie, als. ob fie eine Ewigfeit fortbrums 
men wollte. Der Deutfche liebt den Tanz ſo ſehr als der 
Sranzofe und: fo wenig er fonft Martonelles hat, hat «er 
doch Nationaltanze — aber nach dem vierzigften ſchaͤmt 
fich der Deutfche zu tanzen, was. der Sranzofe noch imi ſech⸗ 
gigften ehut, wo er. es halb kann. — Auf weffen Seite ift die 
Matur? Es gibt Feine Zeit, die der Deutſche mehr licht 
als die Bedenfzeit! und Feine Nation, die fo genüg 
fam wäre ſelbſt bie zum Denten - — ber Deutfde — 


„denkt ſich ſeinen Theil! 


Nirgendswo herrſcht ſo viel pidleſigenbe Gravitaͤt 
‚als in Deutſchland, vorzuͤglich bei, den Beſol deten, und 
doch fägte (dyon vor 100 Sahren Rochefaucauͤlt ſo ſchoͤn 
"als wahr: la gras itẽ est un mystere, du corps invente 
pour couvrir le defaut de l’esprit * Witz, Laune 
und Scherz fi nd indeffen nicht fo felten unter yns, als dag 
‚Ausland‘ glaubt‘ ud“ ſelbſt Johannes von —2 glaubte, 
‘ale cr ſagte: „Wenn id) bie, 2 Deutſchen ſcherzen ſehe, ſo iſt 
mir, als ſehe ich den’ großen Haller im "Domino taugen ; 
ein Sranzofe vergleicht ug, gar mit Schmetterlin gen, 


die in. Steifficfeln, fliegen wollen! "Mir find 


nicht aͤrmer, denn andere, verſtehen aber nur nicht. unfern 
‘reichen Stoff In die Feder oder. in dic Welt‘ zu laffen aus 
ſchildbuͤrgerlicher Diſcretion, die den Freund Comus fuͤr aus 
ruͤchig haͤlt, wie ehe und Fish, oder Aug lauter 


. ‘ ’ } 
.. . 4 ⸗44 
— ———— "1; , ’ x ‘ 5 r ‘ ‘ ‘ T 


10, Die Gravitaͤt iſt⸗ if‘ ii Moſterium N Rbrhert, erfiinten, nıh 
die Blöße des Geifted zu bedecken. 


C. J. Weber’s ſämmti. m. A: , on m 
Deut ſchland I. 444 J. oa 40°." FEN 
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Gelehrſamkeit, die das: Romtifche frivol und unter Ihrer 
Würde findet — dieſes dulce lenimen laborum *)1 
Mad. Stael ſpricht uns auch diefe Heiterkeit des Ger 
ftes ab — fie, die das Volk gar nicht Eennen lernte, dem 
‚nichts über einen derben Spaß gehet, felbft im Norden, 
wo jedoch felbft ein guter Spaß oft verfannt wird aus 
vermeinter Seinheit oder Unanftändigfeit — fein 
MWörtchen deutſch verſtand und das Meifte nur fahe. durch 
die Brillen ihres Begleitere Schlegel. Indeſſen iſt es 
doch Fein gutes Zeichen, daß wir Fein ‚acht deutfches Wort- 
für bon mot haben, dafür aber Profeffor Wille Critif 
der bon mots!! und bie komiſche Syitem- und Abthei—⸗ 
kungefuct in den ſogenannten Witzfunken und Licht⸗ 
leitern!! 


Der Franzoſe lacht und wird witzig, wo der Deutſche 
ergrimmt, grob wird, injuriarum belangt, oder gar von 
Holzen ſpricht, um mich akademiſch auszudruͤcken. 
Wir ſind noch immer die groͤßten Formaliſten, — ſo 


daankte mir einer meiner hohen Anverwandten, dem id) 


diefe Briefe zum Gefchen? machte — nur im Namen 
feiner Frau! — und daher unfere leichte Berwundbar- 
keit und Empfindlichkeit, die Mutter aller Sraubafe 
reien, die felbft der leidenſchaftliche Italiener nicht kennt, 
der zu lebhaft iſt, um ſi ch viel um die Meinung anderer 
zu bekuͤmmern, noch weniger der heitere Franzoſe, den ſein 
guter geſelliger Ton und vielleicht noch mehr die gute Mei— 
nung, die er von ſich ſelbſt hat, davor bewahret, wie Charak— 
terſtolz den Britten. Der Deutſche, vorzüglich in Kraͤhwinkel, 
kaͤut ein hingeworfenes Wort — einen Scherz lange wieder, 
als ob es mit der groͤßten Ueberlegung geſagt waͤre — er 
fragt wohl gelegenheitlich wieder an: „Wie man neulich 
das gemeint habe?“ In ganz Deutſchland, glaube ich, 
finden wir, feinen Geſandten, der wie der roͤmiſche Abgeſandte 


*) Süße kinderung der Muͤhen. 


U 
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nach: Tarent mit erhabener Mube. den Gegenfland feinen 
Sendung. erfüllte, ohne mit einer Sylbe zu erwähnen , daß 
der Poͤbel in-den Straßen feiner gefpottet, und ein Haupt 
Polissap ‚- . ihm den Rod befudelt hatte! Die 
Furiften, denen man Ucbereilung nicht leicht bormerfen 
kann, nehmen 10 Fahre für eine lange Zeit — das iſt im 
Grunde eine Kleinigkeit für den achten Deutfchen. 


| Gar xu. war unbeſounen genug, nach Dresden hinzurei⸗ 
jen, und als er den folgenden Tag von einer außeror⸗ 
dentlichen Sitzung hoͤrte, ſo ſagte er: „Gebt Acht, ſie 
berathen ſich, was ſie geſtern haͤtten thun ſollen!“ Zeigte 
ſich dieſer Nationalzug nicht noch nach 400 Jahren, und 
faſt durch den ganzen Revolutionskrieg? Wird nicht noch 
heute in Deutſchland am meiften geſchrieben, weniger 
geſprochen und am allerwenigſten gehandelt? Das 
Kind lernt nur durch Fallen gehen. im zweiten Jahre — 
durch Niederlagen lernten wir erſt ſte hen nach zwanzig 
Jahren. Ich hoffe aber zu Gott, daß wir nun feſter ſtehen 
ſollen, als Fraͤnzoſen, die ja auch am Hofe Franz J. nicht 
recht mußten, ob fü e Carl V. ſollten ziehen laſſen oder 
nicht? Carl hielt fuͤr raͤthlich, ſeinen koſtbaren Ring 
in die Hände der Mad. d'Etampes gerathen zu laffen! ' 


Unfere Altvordern überlegten alles zweimal, im Rauſche 
URd in der Nuͤchternheit, und dann handelten fie, Wiraber, 
mit dem rechtlichften und langfamften Ordnungsfi in, dem 
man ohne Gefahr gar. viele, Reglements erfparen Fünnte, 
— wir. verloren alle Schnellkraft und ſanken vereiugelt 
in dumpfen Knechtfinn, der unſere Nachahm ungsſ ucht, 
unfern Kleinigkeitsgeiſt und unſere ungemein geringe . 
Meinung .von uns felbft erzeugte, die oft wahrer 
Hundedemuth gleich Fommt! Diefe Demuth haben .die 
Franzoſen im Sinne, wenn fie von oben, von der Polizei, 
oder tiner Schildwawe unartig behandelt, ausrufen: Kst 





ios 
ce qu’on me prend pour un Allemand *)% .Der Britte 
wird gerne unter einem John Bull (Stier) vorgefiellt, aber 
John Bull ſtoͤßt um ſich; uns aber perfonificirte der deutfche 
Michel, der ſich felbft einen Tritt vor den Hintern ges 
füllen läßt, und nod) fragt: Was belicht? -" 
»Voltaire fang vom Marechal de Saxe: 
Et ce fier Saxon, que l’on croit ne parmi nous *9), 
gerade wie einft ein Maitre d’Hötel, fo oft er mir ſchmei⸗ 
cheln wollte, zu fagen pflegte: Vous savez, Mr., je vous 
regarde presque comme Francais ***) — bier ift doch 


Nationalftolz, fo lächerlich auch die Sache iſt. Voltaire 


-  emtblödete fich nicht zu Berlin, als preußifche Soldaten die 


römifchen Legionen nicht ganz nach feinem Sinne masıten 


in der Mitte deutfcher Prinzeffinnen zu rufen: . ja 


demand& des hommes, et on me donne * "Alle- 
mands +)! Sb die Sranzofen mohl jetzt noch forechen: Je 
ne suis pas assez Allemand pour croire cela +1)? Mars 
ſchall Schomberg, dem der unverfchämte Haushofmeifter 
bei einen Fehler ſagte: Parbleu! on me prendra pour 
un Allemand!' hat fie te ſchon laͤngſt "zurechtgewiefen 
mit feiner Antwort: On. a tort, on deyroit vous prendre 
pous un sot+ff)! 

Ohne unfere AUnsländeren hätten ſicher die Franzo⸗ 
ſen nie die Fortſchritte in Deutſchland gemacht, die ſie 
machten. Dieſe traurige Nationalſuͤnde bezeichnet am 





*) Hait man mich für einen Deutſchen? 
..##) Und dieſer ſtolze Sachſe, von: dem man glauben ſollte, er 
fen bei uns geboren. 
*4*) Sie wiſſen, mein Herr, ich halte Sie beinahe für 
einen Frauzoſen. 


+) Bl... ih habe Menſchen derlangt, und man gibt mir 


Deutſche 
77) Ih bin nicht genug Deutſcher, um dieß zu glauben. 
Ttt) Beim —! man wird mid für ‚ginen Deutſchen anfepen! 
— Autwort: „Da hat man uͤnrecht, mau ſollte Eug für 
einen Dummkopf anfehen. - 
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treffendſten das Spruͤchwort: Er iſt nicht weit Her. 
Wir, die fo gern nachahmen, ſollten auch bier Franzo⸗ 
fen, Spanier und Britten nachahmen, bie nichts von Nords 
and Suͤd⸗Franzoſen, von Nord⸗ und Süb-Britten, Nord 
und Shd-Spantern wiffen. Der Römer fprad) das Aus 
Sändifche nur mit Verachtung aus, wir — 'halten es 
für einen Inbegriff aller Bollfommenheiten, und deutſche 
Waaren mhflen erft duch das Wort Paris oder Lons 
Don zum Trefflichen fälfchlich geftempelt werben. Schon 
Strabo fagt: „Sallier und Germanen find wenig von 
einander unterfihieden, daher fie.Germani, Brüber genannt 
werben.“ Strabo verfiand Fein: beutfch, daher hat er in 
Worten Unrecht (Germanus heißt aufrichtig, Acht, rein), 
aber follte er in der Sache Unrecht haben? Es geht ung, 
wie den drei Handels⸗Hanſen, fie mobelten ihren Ehas 
rakter nach der Nation, mit der fie am meiften umgehen, 
und die fchlechtefte exotiſ ch e Pflanze duͤnkt ung ſchon, ſie 
iſt ja exotiſch! 


Erſt, wenn ſie in Paris a PAllemand fa tragen, 
Wird man in Dentſchland anch fi deutfch zu Feiden wagen! 


Unfer offenbar zu weit gehenber Abhaͤngigkeito— 
ſinn zeigt ſich in Realitäten wie in kriechender 
Sprache, die wir ſchuldigſtermaßen reſpectuos 
nennen. Der Britte ſetzt fein Sch vorne an, wir Deuts 


ſche nicht einmal hinten, und fagnEw. habe die Ehre 


zu melden ꝛc. Das Sch laͤßt fich nicht einmal fehen — 
nur in der Kantifchen Philofophie deſto häufiger. Nicht 
blos die niedern Claſſen oder Höflinge führen diefe Sprache, 
fondern felbft unſere Hochgelehrten. Eine Sammlung 
deutſcher Dedifationen, noch aus der neueflen Zeit, 


preßt einem freien” Geiſt Angſtſchweiß aus — fie wuͤnſchen 


noch ticfer erfterben zu koͤnnen ald zu Füßen! Der 


- Deutfche weiß in der That cher Lob zu verdienen, als 


zu geben, und ich kann es wohl leiden, wenn man ben 
Hut böflih abnimmt, nur muß mit dem Hute wicht 
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auahıder: Rent: harabfiltgen. :: Nas: dikſem: Gruber kaben 
wis duch ‚fo. wenig indereſſante Mewnires;pnmir feifeXes 
benslänfe, wie. hinterıdin weiland, Leichen⸗Prodigten, 
nad doch find ven menſchliche freie: Biographien, 
die beſten Bücher,. :. Wir haben meiſt Casjra doloris, 
die den Seufzer auspreſſen: Anchiio. ‚sono: * — ‚Deus 
fer! J 
Ohne eigentliches Vaterland, folglich hm Vore/ lando⸗ 
liebe, band noch. vor Kurzem: den Dauftſchan nichtä an. ſei⸗ 
nen Mitbruder als Name und ‚Sprache, amfere größte 
Einheit beſteht eigentlich, : de ſelbſt Sprache and Name 
"erfchieden find, darinnen, daß wir alle — Cartaffel 
eſſen! Wie konnte man in .den ſpannenlangenl Staaten 
fidy ein Vaterland denken,  böchftens Liebe des E feld 
für feinen Stall, —. Vermag man auch. Trauben zu 
lefen von den Dornen, und Feigen von den Difteln:? Viele 
. hatten nur ein Geburtsland, — Leibeigne gar ur ein 
Herrnland, nur Bürger haben ein Vaterland, : Mil 
lionen Deutfche hatten Fein Vaterland, weil es fo viele 
Bäter des Vaterlandes gab! Die Zeit war ſogar 
nahe, wo ſelbſt unfere Sprache zu den todten gezahlt zu 
werden drohte. DeutfheBuchftaben hatte der Deutſche 
laͤngſt den Fremden zu Liebe gegen lateiniſche geopfert, 
wie früher die bedeutungsholleu Bornamen der Bibel 
and der Heiligen, feine gelehrte Welt den Griechen nad 
Römern, und feine höhere Welt den Franzofen und 
Britten, Sean und Jaque — Harry und Berry Fangen 
weit fchdner, ald Johann und Jaeques, Heinrich und Elifa- 
\heth, — aber Cicero ſchrieb fein Latein nicht mit ‚srieht 
ſchen Buchftaben, und die Reformation iſt auch nie: mit 
lateiniſchen Buchftaben bewirkt worden. -— 
Bon der Liebe zur Mutterfprache liegt: die Siehe 
‚zum Vaterlande nicht weiter entfernt, als von der 
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Zange dab‘ Herz/ und wenn einfinfercrherridie Gprache, 
reicher; ts Millionen Deutfche wiſſen, ganz. safelmagig 
ſeyn wird, Dann werden wir auch aufhören, Polysgiortens 
Und. Allerwelts⸗Nation zu feyn, bie. beinahe jedes 
Land. anders nennt, — Allemands ,. Germans, :'Fedeschä, 
Niemet» (flavifh) Nemtsch (turkiſch), das faft wie Nie 
mand Mingt: - Der nationalftolge Ruſſe, der Deutfchen 
feine Eultur verdantt, fpricht auch wohl von Zwar 
Jwanowitſch Hans Hanfenfohn! Deutfh kommt 
von dent angelfächfifhen Wort theodan verbinden, und 
da ber Norddeutfehe alles weicher macht, : fo. beruhet bier 
Streit über deutſſcch oder teutſch lediglich darauf: ob 


"Wir der Altern norddeutfchen, oder der obfiegenden füddente 
ſchen Sprache folgen? Ich bin gewohnt, dentfch zu 


fchreiben, und danke, ohne zu rechten, Gott, daB wenigftens 
ber Name: Deutfcher oder Teutfcher nicht mehr fo 


aͤcherlich iſt, als noch vor einem Dutzend Fahren. Indeſ⸗ 


fen wuͤnſche ich, Daß das Wort immer mehr feinem Sinne 
— verbundene Bdlfer — entfprechen möge, dann werden 
viele deutſche Schwächen aufhören, und das Ausland une 


gewiß nicht mehr zum Symbol den Steifftiefel geben, 


wie den Franzofen mit mehr Recht den Tanzſchuh, 
und Fein Sean Pant mehr ſagen wir ſeyen die Klein⸗ 
ſtaͤdrer Europas! . 

Uebrigens ift der beliebte Ausdruck teutſches Va⸗ 
terland keine Tautologie, ſo lange wir ſo viele Vaterlande 
zaͤhlten, und ſelbſt noch jetzt, wo wir nur noch 38 zahlen; 
deun jeder hat doch ſein ſpezielles Vaterland, das man 
Heimat nennen follte, und dann fein General⸗Vater⸗ 
land, Deutſchland, das Allein Vaterland heißen follte. 
Noc heute wernen ſich die Einverleibte, 3. 3. Hohen 
loher, Iſenburger, Erbacher, Dettinger 20. zum Beweiſe, 
daß fie noch zur Zeit bios einverleibt find, und fo 
koͤnnen wir nie politifhen Charakter befommen, der 
allein ein Volk vor taufend Mebeln bewahret. Aber wenn 
fi ſelbſt Philoſophen. vom Patriotis mus nicht zum 
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Eoamopslitismns erheben fommen ‚wie mag man--ber 
Menge 'sumsthen,: fih vom Provinzialtsmwus zum 
Patridtismuszu erheben ?. Vieke vermögen ihren Blick 
nicht einmal über das Dberamt: hinauszurichten, ja, ich 
kenne zwei kleine Staͤdtchen, nur eine halbe Stunde von 
einander, die wie Eſſiig und Del ſich verhalten, weil 
has cine ein. bloßed Handels⸗ und: Gewerb » Staͤdtchen iſt, 
das andere: aber hatte — den Hof! - : 

Die Geographie it an vielem Schuld, - und. fo 
auch, daß densfhe Nationalität auf Sauertraut, 
Wurf, Buütterbemme und Pumpernikel berubte, 
und ‚allenfalls; noch Darauf, . daß wir meift Stiefel tra⸗ 
gen; vor und nach der Mahlzeit geſegnete Mahlzeit 
wönfhen, und beim Nicfen Gotthelf fprgchen ober feir 
ner Profit amd: Contentement! Franzoſen und Britten 
denken einmal beim Deutfchen zuerft an Trinken, dans 
en Sauerfraut und Wurſt, ynd wir ermangeln- auch ' 
nicht, die luftigfta: Perfon. des Theqters, die faſt jede: Max 
tion nach. ihrer Keibfpeife zu benennen pflegt, — Hanss 
wurſt zu nennen, wic andere -Sean Potmge — Jak Pudr 
Ding; Pickelharing, Macaroni, Kapuſtnik, und ſchon die 
Alten Parafit und Sycophant. Kine Art Patriotis mus 
die ſchon höherer Art iſt, zeigt ſich auch noch in den ſchoͤ⸗ 
nen Kupferſtichen der Regenten, Miniſter und Geuerale, 
die: man in manchen Modnzimmern findet ! 

Men kandr guch-zine Art- Deyrfcher Nationalflüce 
noch in Anſchlag bringen, fo baractesiftifch,, als. das fran⸗ 
zöfifche-foutre , Das englifche Goddam und das italienifche 
Cazzo, — unfer Schwerensth nad Salerment hat 
fogar ſo viele Ubftufungen, als nur. immer unfer. Sch, 
Du,:Er, Mir, Ihr, Sie, und der allerliebſte Unfug 
mit den Geboren, Und wenn der arme Teufel noch 
virgendwo: Aſyl hat!, fo iſt es unter uns. Der Franzoſe ift 
im der. Megel mit: einem Diabte zufrieden, wir haben ta 
fend, Hunderttaufend, Millionen Teufel, wäh 
rend man pon Engeln. wenig mehr hoͤret. Mach der 











EEE une u DE 


| sur | 
Geundſprache ſind hetztere Botſchafter, fie: Helen alfe 
vermurplich- im Corps diplomatigue; Meieſtaͤtiſch, wir 
der Donner, klingt unſer Fluch, - „daß dich das Dom 
nerwetter,” woraus ber. furchtſame Italiener Tastida; 
tondo gemacht hat. . Im Ganzen aher Flucht doch jede 
Probinz ;.mieder anders, Sin Schwaben ik Pot Die 
einheimifh, in Baiern: Saufhmanz, is Deſterreich 
Talf, Sclanfert, — in Franken Quad, — in Preus 
Ben Gott ſtraf mir, — ‚im Rorbmeft Raker, Schu: 
bit uud Kork (Kroͤte). Ein derber Nationalfluch 
ift alfo erft von nuferem Bunde zu erwarten und von 
unſerer National: Einheit,: ſteht folglich -in Gottes. 
Hand! Sch. fchlage. einftweilm:sors Pos Britten und 
Franzoſen! Vielleicht machen bie Rufſen. das Alce⸗ 
biete: vollſtaͤndig! 

Ein gewiſſer Patriotiamus zeigt fi 5 auch noch ie 
den Ummenmährrben,. in. ber weißen. Fran zu Ber⸗ 
lin, im Tilly zu Magdeburz, in GSachfen Im Kunz 
zon Kaufungen, in Wörtemberg im. Sud Süß, und 
durch ganz Deutſchlaud im Schwed enlied; der Schwad 
it fommen, bat alles mitg'nommen ıu Gray 
zoſen haben. eg weit ärger gemacht, aber wo.find :umfre 
Natfionallieder auf fie? Unſer Patriotismus aͤußerte fich 
auch zu. Zeiten, wie zu Schilda, wo ber Schäfer auf 
einen Baum Fletterte, um ben Gulguf-des benach— 
barten Orts zu uüͤberſchreien, da; der Schildger. feine 
Pflicht nicht that, wofür er in.Reth: aufgenommen wur⸗ 
de, vbgleich in Der Zwiſchenzeit einige ‚Schaafe abhanden 
Iamen. . Uber im Fahr 4815 — 15. Außerte fich deutfcher 
Patriotismus ſo ruͤhmlichſt, daß ich alles bisher Geſagte 
zaruͤcknehme, wenn er — nach haͤlt! 

Auf recht aͤrgerliche Weiſe zeigte ſich früßer unfer 
Mangel, . fo oft von. Denfmälern die Rede war. . Lu⸗ 
tber hatte, trotz allen Collecten mit der Bettelbuͤchſe noch 
heute keines, waͤre Wittenberg nicht preußiſch geworden, 
und als man fuͤr Leſſing zu Wien ſammelte, aͤußerte 
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AinGrdRR: IwWuriforgew haleer ſür anfere Rewed® 
ns von nr fir Erzherzog Earl, das Sch we⸗ 
ven vorſchlug, wurde · richts / und iſo wird eco auch mit 
ven ⸗Monmumen tendes -2B1Detobers 1813: gehen 
Was ſollte auch die Odenwaͤlder: Granitſuuule sunr34’ auf 
bem entſernten Leipziger Schlachtfelde, wie. ſelbſt Mönwet 
nicht Yo Dar Stelle" zw bringen’ wußten %: Das verdien⸗ 
tefte Denkmal: in Deutſchland waͤre ein Dentmal. beuts 
fer Volkstreue, bewährt in dem ſchrecklichſten aller 
Kriege, das ‚aber -ver Natur der Sache nach von deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten muͤßte errichtet werben. 

Wir ſind einmal keine Nation, und fo iſt es ſogar 
woliche Stolz: lieber nichts, als ein armes Mor 
nument, das nur beweiſen würde, daß wir feine Ras 
tion find, Triumphboͤgen Conftantins, Säulen des Pom⸗ 
pejus oder -Trajars, Säuleti wid auf dem Place de Ven- 


Abdme laſſen ſich bei ums nicht: machen, und fo tröften wir 


uns Iuntereinander, daß ſich unfere großen Männer felbf 
Denkmäler zu ertlchten wiſſen, in unſerm Gedaͤchtniß, 
And: behalten — das. Geld in der Taſche. Wir wenden 
Wins, wohl anf proniforifhe‘ Monumente von — 
Echmpazzen oder Holz, — ſchlicht und ehrlich wie Deuts 
ſche,“ ie doc) haben wir jetzt auch Pyramiden von 
Bußeifen 4.645’ aufzuweifen. Wit kaffen daflır deſto 
lieber unſer werthes Ich abconterfeien, und es giebt Fein 
Rand, das Portraitmaler:fo gut naͤhret als das Bar 
terland. Iſt's Eitelkeit oder Gemürhlichkett?. Ich 
Hlaube doch letzteres, aber unfere Liebe zu Rathé⸗Ti⸗ 
teln, zu von, und Bändern iſt entſchiedene Eiteb 
keit. 
Die Geſchichte der Lydier und whrygier, der Dede 
und Perfer, der Griechen und Mömer haben wir ſchon 
ſeit Rollins Zeiten fo: vollkommen in succum et sangui- 
nem vertirt *), daß wir wohl jetzt anfangen, koͤnnten, uns 





9) Und’ zu eigen gemacht: 
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. 
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aulh / um bie Geſchichte von Deſterreich, Pbsugon, Naiang 
Sachſan⸗u Haniover, Mhrtemberg,' Baden, HoſſenNy 
Gbekuͤmmernjt weodurch wir. Dann allmaͤhlig RAT kitmelis 
heit and Deumſchhe it Teniporfisigewi.Thanneny' vote Di 
Reichshiftoriter, wäre es auch nr; um! zw feher) vd 
Fichte Recht hat, der behauptete? Es wäre traurig 
wenn. der Deutſche nicht beffer wäre, ale feine 
Berichte : Haben wir ja:nddy' nicht einmal eine gute 
Meifehtfhreibuing. durch "das Baterland! 8 
Waͤrt mit unfferbliche: Ehre, Wen dieſer: Verſuch einſt⸗ 
weilen dafuͤr genommen wuͤrde! 1 vb ich. gleich ide fo tief 
auf: einzelne Beobachtungen und Werſchiedenheiten der: Deuts 
ſchen Kingehen Tann, wie der Vater der Geſchichte Heros 
Dot, der 3.3. von Aepypten bemerkt, daß die Männer 
Äißend 5; die Meiber :aber ftehend — piſſeir! vor. bem 
MHauſe fprifew, im KHaufe-aber — > bie Nothdurft verrich⸗ 
ten! 





| Siebenter.. Brief. 
. u Die Eortfepung. Süds und Rat. XF 
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Im beutfchen Norden ging in ben Fahren 1750 
60: ein heiferes Licht auf, das ihn weit über den Suͤden 
hob, aber darum blieb doch der Süden nicht fo weit zw 
ruͤck, wie noch heute‘ viele Keutchen an ber Spree und 
Pleiſſe, Elbe und Leine zu glauben fcheinen, — ein Wahr 
Glaube, der nicht: nur manche Sürften verleitete, Leüte 
thener zu zahlen, die er bei ſich zu Haufe wohlfeiler und 
gleich gut gehabt Hätte, fondern auch das eitle Heer der 
Schriftfteller und Catheder» Männer anſteckte, die ohnehin 
bie Autorität: der Schulbank gerne: in die Welt hinübertras 
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gen, ide fie nicht Fennen, uab die über bie Unſitte der Bir 
cherwelt laͤchelt. Lange war man im Suͤden fo gutmuͤ⸗ 
thig, fich ſelbſt für geringer. gu halten, jet aber will fich 
ber Suͤden fogar über den Norden erheben, und ihm alle 
Genialität und Lebensfülle abfprechen. Beide Theile 


machen fich durch folhe Germanismen vor dem Aus⸗ 


lande neuerdings lächerlih! Wir, die befchuldiget werben, 
gar Feine, Narionglität und Deutfchheit zu haben, 


nahmen felb eine Süd und Norbdeutfchheit am, 


vieleicht gar noch eine Oſt⸗ und WeftsDentfchheit, 
und leider liegt Diefe Germanemanie der Wahrheit na 
ber, als $. 5 der berühmten Burſchenſchafts⸗Con ſti⸗ 
tution: „Es gibt ein Nord» und Suͤd⸗Deutſchland, wie 
e6 eine. rechte und linke Seite des Menſchen gibt, aber ber 
Menſch felbit.ik eins, hat nur einen Sinn, nur ein 
Herz, und Deutichland iſt eins, und foll nur einen Sinn 
und ein Herz haben !! 

Wir haben oben zwei Hauptoblfer angenommen, Den bs 
fhe und Slaven. Die lettern, aus deren Namen wir 
biftorifch ihr Einrüden in Deutfchland erfehen, — Boͤh⸗ 
men oder Czechen, d. h. die Vorderſten, Pommern, 
d. h. Anwohner des Meeres; + Polen, d. h. Ebnen⸗Be⸗ 
nd Zaufizer, Bewohner der Sümpfe, Schleſier, 
d. h. die Hintern oder Letzten, haben ſich weit mehr mit 
ben Deutfc en amalgamirt, felbft die Slaven oder Wen; 
den in den öfterreichifchen Alpen, als noch heute der Nord⸗ 


deutſche mit dem Suͤddeutſchen. Beide ‚verhalten fich faft, 


wie die Völker des Morgens und Abendlandes. — Wien, 
. = Berlin und Hamburg find fo verſchieden, ald Paris 
‚and London, wenn auch gleich beide ‚Hälften erſt Deutſch⸗ 
land oder Eins machen, wie, die ‚Hälften. der Scheerg, 


oder Mann und Weib, und man kommt in Verfuchung, 


nordifche - und füdliche Schädel jene für härter, . und, dieſe 
für weicher. zu. balten,. wie Herodot die der Aegypter and 
Perſer auf dem Schlachtfelde von Peluſium. 

Die Slaven haben die deutſche Urnatur mãachtig 








| 
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verpfufcht, mit ihrer unterfeften Statur, fchwarzen Au⸗ 


gen und Haaren, übermäßig ſtarken Hüften und Buſen ıc., 
fo gut ale die warmen Getraͤnke. Wahrfcheinlich ruͤh⸗ 


ren auch die Pelzmüten, die mit Lumpen umwickelten 


Fuͤße, die mit Schindeln gededte und mit Steinen be 
ſchwerte Blockhaͤuſer, die kleinen Fenſterchen und großen 
Kachelöfen mit Baͤnken umgeben, die zur Schlafſtaͤtte die 
nen, von ihnen. Unver miſchte Deutfche feheinen im 
Süden bloß die Ober: und MiedersDefterreicher, die Baiern, 
Niederfehwaben, Franken und Rheinlaͤnder. In der SI 
den Weſen ift noch immer etwas Sclavifches und fries 


chendes, und dann wieder etwas Hochfahrendes, De. 


ſpotiſches da, mo fie befehlen. Wenig getren ihrent 
Wort, unreinlich im Haufe, wie in der Kleidung, faul, 
jaͤhzornig, verfoffen, und hoͤchſt finnlich find fie weſentlich 
noch immer vom Achten Deutfchen verfchieden. Es ift eine 
große Kluft befeitigt zwifchen beiden, wie jwifchen Oe— 
ferreichern, Preußen und fogenannten Reichslaͤn⸗ 
dern, und eine gleich große zwifchen Nord⸗ und Suͤd⸗ 
dbeutfchen, beinahe wie zwifchen Britten und Frans 
zofen. Ohne den Berluft der Schlachten son Jena und 


Auerſtaͤdt hatte vicheicht Preußen fih Zum Protector. 


eines norddeutfchen Bundes. gemacht, wie Napoleon 
fih) zum Protector des Rheinbundes, und der Norden und 
"Shen: Deutſchlands wären fi) noch weit entfremdeter! 

Der. deutfche Norden beginnt fchon, fo wie man Närts 
berg’ und Eaffel Hinter fih Hat. Caſſel gleicht einer 
italtenifchen Stadt, verglichen mit Hamburg.’ Der Thuͤ⸗ 
tinger Wald trennt Nord und: Shd. Der Norden iſt 
cin Köftenland, Handel feine Beſtimmung,! der Suͤden 
Binnenland, folglich für Ackoörban nnd Gewerbs 
fleiß geeigneter. Der Sinn des Süddeutfchen tft mehr 
anf das Heimiſche gerichtet, ein fruchtbarer Boden loh⸗ 
net ihm die Arbeit, erheitert durch NMebenfafl. Den Nor 
den loden die Mündungen der Ströme, und feine Haͤ⸗ 
fen in die Fremde, ſein Vaterland iſt da, wo er findet, 


uUßs 


was ar ſucht / und von, ihm fein, Land verfagte. Der Süd 
deutſche muß Daher ſelb ſt ſt ͤn diger ſeyn, dann er has 


ein Vaterland zu Haufe voll Seegen und Schoͤnheit, — 


her Norddeutſche muß es anderwaͤrts fuchen, und Das 
macht ihn gefhmeidiger, feiner, thätiger,. aber 
auch. großfprecherifcher, unverläfftger, ..aben 
sheuerlicher.‘ ‚Diefer Naterfchied iſt uralt. Die Nord⸗ 
deutſchen vermifchten ſich mit Britten, Galliern, Italie⸗ 
nern und Slaven, — Allemannen und Baiern blieben im 
Vaterlande! 

Der Himmel sieht die übliche Pflanzenwelt .üpe 
piger, feuriger, gewürziger empor, weit träger, wäfferigs 
ter und Fälter die:Nordifche, und fo verhält ſich auch 
der Menfch, abgerechnet da, wo Staat und Erzie 
bung fräftig eingegriffen haben. Im Norden Bar das 
Volk offenbar weniger Phantaſie und Gefühl,. weniger 
Genialität und Gewandtheit, felbft mattere Phyſiogno⸗ 
mien, aber auch offenbar größere Verſtaͤndigkeit, mehr Ur 
berlegung , Ernft und Beharrlichkeit, Die Dede, Stürme 
und Fluthen, die undanfbare Sand.» und Moor-Natur 
muß fchon die Menfchen ernfter, unternehmender "und" ge 
nuͤgſamer machen, als im Süden, wo die Natur weniger 


ftiefmütterlich war , ihren Lieblingen gleichfanr fchmeichelte, 


and .fie dadurch leichtfinnig, faul und genußſuͤchtig machte, 
Hier fiegt das Fleiſch über den Geiſt, dorten. der Geiſt 
Aber das Fleiſch, nos besoins sont nos forcesP)}.; 
. Der Morndeusfche - ift daher. berber., - finfterer, - zurück 
gegogener,, weniger gemäthlib; Deucalion .umd: Py r⸗ 
xha, als fie auf Jupiters Rath: Steine fiber den Kopf 
warfen, um Menfchen. zu marken, muͤſſen bach mehr 
Steine nach Norden geworfen haben, ale. nad ..bem 
Süden. Im Norden finder "man noch, die ‚athletifchen 
Geftalten des Tacitus mit blauen Augen: und gelben oder 
‚eigentlichen rothen Haaren, die im Süden ſeltyer find. 





7 Das Bedũurfniß wird und. zur Queſle der Kraft. 
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Man at Bormrtbrile-gegen:rotbe Naare?, Gier 
ſchreiben fish. vieleicht nach ven dem Tipp bo,n. ober. biy 
fem Principe her, dem man vothe Haare gab, und num 
alles, was rothe Haare: trug, verabfcheute, —...Menfchey 
und Thiere, — das war- cin Theil der Weisheit der 
Aegypter. Im Norden fcheinen mir die Maͤnner 
ſchoͤner, im Süden aber die Weiber. Der Suͤddeutſche 
eR weicher, ‚und feine Sprache umgekehrt härter, das 
ber ſich dieſer Teutfcher, der Norde Deutfcher fchreis 
ben:folte,. wenn gleich fein Sinn: harter ift, als feine ' 
Sprache, wie: feine derbe und fette Nahrung, der 
zur Verdauung mit Schnaps nachgeholfen werden muß, 
Der Norden bichtete ohne Mein. manches herrliche Trink 
lied, das wir im Süden beim Wein. Inllend ſingen. Die 
Weinlaͤnder haben weniger Sänger des MWeins, als die 
Biezländer, diefe befingen ihn, jene srinfen ihn lier 
ber. Es geht wie mit den Gefängen der Liebe, — . man 
befingt wohl. feine Geliebte, feltmner die rau! 1 
. Im Norden war von jeher mehr. Lärmen, als ing 
Süden, und der Wind treiber fein Spiel leichter über 
die weiten ſandigten Flaͤchen; mehr Murrſinn, Xroß und 
Zankſucht, und das Nervenſyſtem ſtets geſpannt. 
Der Norden machte ſich daher auch früher Ins von den 
Feſſeln der Hierarchie, und hieraus folgte feine frig 


bere moralifch-politifche Bildung :Prpteflaw 


tismus ſchon macht emſter, trauriger, und weniger fir 

lich, als Catholicismus, und. duͤrftige Natur macht au 

den Suͤdlaͤnder traurig. Die größere: Mühe, durch das 
Leben zu. kommen, der Genuß ſchwererer Epeilen:. porzüge 
lich aber der ewige Schnaps, der blaß, trage, and zuletzt 
ſtumpf macht, macht auch Kalte Menfchen, ımd kalte 
Menfchen find gewöhnlich — Egoiften. ! Zuvorkom⸗ 
miendes Wefen. muß: man im Norden, fo menig ſuchen, 
‚ als in Holland und ‚England, wo man von Cain, nnmit 
telbar abzuflanımen fcheint. Der Herr felbft .geruhete, nach 


\ fesum Bruder Habel zu; fragen, und der Brobian gab aut. 
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nur ein trocknes weet nit von fi, Sondern Fefte:udih 
Bi: „Soll id meines- Bruders Hüter kenn?" 
Indeſſen Eain gab doch noch einen. Laut von ſich, aber es 
gibt Söhne Gehaſſis, die treulich den Morten des Pros 
pheten Elifa folgen: „So dir jemand begegnet, ſo 
grüße ihn nicht, und'grüßet did jemand, fo 
danke ihm nicht! . 

Im Suͤden fliegt der Hut vor jeder Kutſche und 
vor jedem guten Rock herunter, begleitet von Buͤcklin⸗ 
gen, die manchmal bis In 160 Graden gehen, . baher je⸗ 
ner Tuͤrke zu Wien ſeinem Mitbruder "tw Muhammed 
wuͤnſchte: „daß ſeine Seele ſo wenig Ruhe haben 
moͤge, als der Hut eines Dyfutſchen!“ Im Nor⸗ 
den laͤßt man den Kopfbedel, wo er iſt, und halt ſich 
an die genießbaren Bhcdtinge Oft ärgerte ich mich da 
über ein finfteres Morn, wenn ich an. den freundlichen 
guten Morgen im: Süben dachte, wo tch fogar auf 
fo hoͤfliche Wirthe geftoßen bin, daß ſie durchaus nicht 
aus dem Zimmer wollten, wo ich gerne mit angenehmer 
Reiſegeſellſchaft allein gewefen waͤre; auf wiederholte Bit⸗ 
ren folgte ſtets: „Verzeihen Sie, es iſt meine 
Schuldigkeit!“ In Schwaben weckte ſogar ein Wirth 
ſeinen Gaſt vum Schlafe, wel er es fuͤr ſeine Schuldig⸗ 
keit hielt, ihm gehorſamſt garte Macht zu wuͤnſchen! 
Iſt es ein Wunder, wenn die. hoͤhern Stände das Rais 
fonnireninicht keiben fonnten, und ſich dafür das De- 
raif onntren erlaubten, ‚folglich die.leifefte Wahrheit im 
. Munde Nichtebenbuͤrtiger — AUnverſchaͤmthoit hießen, 
was. ihre Lakayen und Broͤdl inge nachſprachen? 

Bier. und Kartoffet vollenden das Ganze. Die 
Kartoffel: allein Tonnte Rotddentſchland repraͤſentiren, und 
Drake hätte laͤngſt eine Gedaͤchtnißſaͤule verdient auf:ben 
Broden. Ich erinnere mic micht, je zu Göttingen 
ohne Kartoffel gefpeiet zu haben (d. 9. Studententifeh) ; 
wer das Gemuͤſe nicht Kartoffel, ſo war. es doch der Gas 
dat, und war auch. Das einmal. nicht‘, ſo ſchwammen doch 





} 
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q W 
ur Kartoffel⸗DOchnittchen in ‚ber Suppe. ader Broͤb⸗ 
ſtatt des Gewuͤrzes. Solche Dinge ſpaunen die New 
‚ven des Einzelnen, wie der Staat die Nerven des Gans 
zen, um auszukommen, und aus diefer Neryenfpannung 
erkläre ich mir das noͤrdliche Schwadron niren. Man 
Jollte denken, bei Braten, Fiſchen, Geflügel; Wein, Cafs 
fee und Gebagenem müßte mehr. ſchwadronnirt werden, 
als bei Kartoffel, Butter, Kaͤſe, Bier und Schnaps, — 
der: Fall iſt aber umgekehrt, Taback erhigt jedpch lei⸗ 
der! beide Haͤlften, doch iſt es recht eigentlich der Schuapa, 
der im Norden die Zungen: bewegt, wie Waſſer die Mühl 
raͤder, fie fchnapfen wie Poſtillions, und ſchwadronniren 
dan, wie junge Profeflorem, .— ;Citayen! ı tätons votre 
‚pouls ꝰ)! Ve Da 
Der Nord⸗ und Suͤddeutſche verkalten. ſich wie Bier 
und Schnaps zum Wein, — wie Hcibelbeeren zur. Wein⸗ 
traube,, wie Butter. und Kaͤſe zu Braten und Deſert, wie 
‚Berge und Ebenen, Meilen. und, Stunden,. Laubho um 
NMadelholz, — und der, der nur nach Gulden und fAren- 
zern rechust, taufcht nicht mit Thalern und Groſchen. Wern 
und Bier verhalten ſich wie Geift und Leib Gutes . 
helles reines Waffer, wie in den Alpen, ift Symbol . 
ber Wahrheit; — Wein, Symbol bes Wenies, cine 
weiſe Mifchung beider, Symbol der Maͤßigkeit. Ich 
liebe Wein und Waſſer, und fo kann — Hopfen und. 
Malz nie an mir verloren ſeyn. Bier ift flüffiges 
Brod, Branntwein verklaͤrtes Brod, FJeſus aber 
ſagt: „Der Menſch lebt nicht allein som. Bro⸗ 
be,;.— Brod und Wein find die beider leiGeſtal⸗ 
ten. Mer indeilen Geld hat, trinkt im Norden beſſere 
Meine, als im Süden, denn es fieht damit, wie in Eng⸗ 
land mit den groben und: feinen Linnen, oder. in Holland . 
BE 6 ... 


*) Bürger! daft Euch den Puls fuͤtlen. 


E. J. Weber's fammel. W, IV. ... ne 
Deutſchland J. de. . Fa ep ii 
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abe Warner und San; da Indit len BE. Fraun 


wahken niuß/ fo nimmt man lieber dasꝰ»Beſte; dad Volt 


Wer muß ſich min: Snaps und duͤnn⸗Bier begnügen. 


— henue im Suͤden eine Familie mir: Numen Bierfak 


3 


us im Norden ſind die Bierfäde zjahlost 2 
72 Wo guter Weln, da ſind auch g ube Köpfe, ws 
aigſtens frohſinuig er gute Menſthen. Es Iche dis Ge 
muͤthlichkeit! Im Norden iſt“ der Füßgaäuger a poor 
wravolliag Ursatuse *),. wie Moriz in. England, bent ah 
Faum⸗antwortet, waͤhrend mir. im Saͤben mehr alß 
tinmal begegnet iſt, daß: mich: Laudleute gleichfam uabthig⸗ 
Henze ihren Hütten rinzukehren. In Hotels, die mw 
Färften und Grafen, »Equipagen und Extrapoſten zw: ſe⸗ 
hen gewohnt ſind, hat ſi ch der Fußreiſende ſelbſt zuzu⸗ 
Ichreibru, Yon: der Herr Oberkelltier · hoͤflich entgegen⸗ 
ſchnarrtu „Schon. alles beſetzt!“ Bier mo Echnaxs 
machen ſchwore Koͤpfe, und geben, neben Butterbemrut: nud 
Räfe, ſo: viel Mag en ſaͤtu rue, daß ih mir hieraus die 
graͤmlichen Kritiker und großen Recenſenten 


idbdes Nordens vollkommen erklaͤrdu Fann: Im. Jebeushuflis 


gen Suͤden hält man’ cs mehr init den uneeriedifchen 
Bibliotheken, ohne viel zugrübeln, genteßt-und ha u⸗ 
welt mehr, als. man ſchreibt, and da man auch viel 


hd gerne Lacht, fo lacht man auch Aber Jene Bier s aeb 


Schnapß⸗ Zolle; dienen Necenfionen das zu ſeyn ſchei⸗ 
an, was unſern Nachbarn die Epigramme md Bobs 
mots, wur mit dem Auterſchiede, daß nicht feltar; ſtakt 
galliſcher Urbanitaͤt, mawoſenartige Derbheit zum Vor⸗ 
ſchein lommt!: Die Her den der. Schrifiſteller⸗Welt ges 
hoͤren meiſt dem Suͤden an dureh. Geburt, dem Norden 
mug ıbas Gewerbde bleiben :; Die Debiſenaller gelehrten 
Spreitigleiten, ‚und: auch anderer, iſt in der Regel Sottse 


de deux parts **), und das befte, alles zu beendigen, 





*) Eine arme wandernde Kreatür. 
”*) Alberuheit von beiden Seiten. 
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wie d’Alembert: ill, je wien if sei walche meine 
Hände, Quantum. sst.,. quo paeoimpe. furicht Der Die 
ter ‚ Boexhornius aber; Quantum : a: url. )* 
Gleims erfter. Krauͤtikus war, ein Eugef, den nach vol, 
lendeter Schoͤpfung dem. Sup de& Pferdes, ‚ud Dem, 
vanens des Affen. tabelta,—. ı m id nu ud 


7 Mas tranf erfofgte;. fen wir, Bu at. 
NT Den Affeuſchwanz; den Pferdefuß _ 
0 Belam. zu feier fwduflen:Bier,. - . ...; 01 

. Dos Engegen , der erſte Rail ni i.yor 


Ucher Wein, Vier, Liqueuy And“ Waſſer ſicht aber 
fiber? ein gemernfdaftliäges Uebel, bie wars 
hen Getränke,’ die jedoch im "Bierländern | häufiger des 
noffen werden‘; al8 ih Meinfändern, Wein⸗ und Ho 
pfenbau bedeutend vermindert, und deutfche Kötper und, 
Bentel geſchwaͤcht haben, rot alter Geſetze. Der braime 
Zaubertrank hat Über‘ die Vernunft, und die Mode uͤbei 
alle Geſetze geſiegt. Nach dir Muttetmilch kommt ber. 
Caffee oder her, und’ das Wolk Friedrichs fade weit. 
weniger fcheel zu des Adels Schild und Helm, Orden 
und Degen, als auf deſſen Caffee- Privilegien. Ni- 
timur in foetidum *ty, ſagte der Schulmeiſter, iind re⸗ 
lative koͤnnen uns die maͤßigen Franzoſen und Italiener 
immer noch Voͤllerei vorwerfen. Jener franzdſiſche Phi⸗ 
lolog, der uͤber die Ausſptache des lateiniſchen Vſchrieb, 
hat noch immer halb Recht: "Germänis ‚Vivere Bibere' 
ee) a 2 nn 


*) Wie Bietet wiſſen wir art — Be Vieles * 
. fen wir! F 
H Er wollte ſagen: nirimur in vetitum, mit Areben; 
nah dem Verbotenen, ‚foetidum ‚aber heißs: nad. 
»Uebetriechendem. 
++*)- Sumächft war die Abſicht, ausdrücken: Vie Deutſchen ſpre⸗ 
"en: vivere aus wie hibere, «6 fommt "aber der Ve: 
benlun heraus: bei Ren Dentſchen iſt Trinken‘ un) Leben 


.oleidbedeutend. BAR) 89 ..L es wi. » » h u 
| TE Zu 
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Id nm noch die Unnetnr des Tabackt, De 
Millionm Lebensbenkrfnig geworden ift! Nichte drädt 
Biefe Sonderbarfeit- Adöner aus, als jener arme Taglöhr 
ner, den Goͤtze vor einem Baͤcker⸗ und Kramladen bes 
obadıren ; lange ſtand er unentfchloffen, wie Buridans 
Efel, fein bischen Geld uͤberzaͤhlend: „Brod foller 
wohl fon, Brod moͤſteſt du koͤppen, aber — 


Brod foller fan, un Taback motter: ſyn!“ er 


kaufte ſtatt Brod, Taback! Im Norden find mir ſelbſt 


weibliche Weſen mir der Tabackspfeife vorgekom⸗ 
men, nie. aber. im Suͤden dieſe verdoppelte Unnatur, 
und ein, Fa uchendes Weib ſcheint mir fo wibrig, als 
ein Welb auf wildem Roffe,. oder ein Maun am 
weiblichen Rauser immer, mehr, nicht ſo im Nore 
ben. Das Rauchen begänftiget die. nordifche Tacitur 
nität, und, . die Pfeife ift Geſellſchaft, doch ſie iſt 
auch Tauſenden, wie den Srigival-Rauchern , den Wil- 
den, ſynonym mit Behagligkeit, Ruhen und Zus 
frisdenbeit!, 

Sachſen und Heſſ, e n, die den Uebergang v vom Nor⸗ 
den zum Süden machen,. koͤnnte man auch Pflaumeneſ⸗ 


Fer neineh, die von Baumfrüchten, lehen, wie die Kinder 


® 


der Natür in den Süöfee » Infeln — und in. manchen Ge⸗ 
genden. ſelbſt Salatfref fer annehmen, - Manchem 
Khmeckt der befte Braten wicht ohne Salat, „gar viele dorten, 
waren Thon mit dem Salat allein zufrieden, wenn fie 
nur Sped dazu hätten, und von dem Salat de Pap⸗ 
ſtas Sirtiaa V. haben fie nie etwas gehoͤrt, noch weniger 
gefehen. Sirtus fandte einen feiner Franken Freunde einen 
Korb mit Salat, ' und. behauptete gegen den Arzt, daß er 
damit den Kranken ſchneller curiren werde, denn er, — 
der Boden des Korbßs war belegt mit — Zechinen!,. 
Im Soͤden oder im Weinlande herrſcht ein jaichter 
unterer. Ton. des Umgangs, ini Biermud Schnaps 
lande und ‚feiner feuchten Luft fcheint mir alles bedruklicher 


{ 
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und.abgemeffener; and darüber verfliegt der Augenblock das 
Genuſſes. Das Geſchlecht iR im Süden lebhafter md ge - 
fülliger, ohne darum: .leichtfertiger gu: ſeyn. Im Norden 
granzt eine gewiſſe ſte i ßeSittſamkeit (wenn Die Grans _ 
zofen feitdem nicht einwirkken) manchmal an Unartig⸗ 
keit, und an bie Stelle eines füdfreundtichen Grußes wit 
Yuge, Hand, Mund und Maden sritenein Knils, fo ef 
wie in England, damit: man ja nichts argwoͤhne. Im Süuͤ⸗ 
Den. ift uͤberall mehr Noutur, in der Natur felbft; wie im Men⸗ 
ſchen, und am mieiften bei den Geſchlecht. Im Norden mehr 
Enfrur und. Anaft,:im Säden mehr‘ Rarurfaͤhiskeit 
und wieder Natur. und Leben! J 

Das ſuͤdlichs Clima if: fanfter, daher der W eis; und. 

der lockere, Isichte, fruchtbere Boden entſchaͤdigt für Die ho⸗ 
ben. kahlen Gebirge; im Norden find: es aur die Marſchlaͤnder. 
Im Norden ſahe ich haufig A Pferde vor dem Pflug:— im 
Suͤden zeichen wir. mit 2 ans, ja oft mit, bloßen Kuͤhleins! 
Bir haben im Gliden: beffera Obſtbau, beſſere Landwirtht 
(haft, Feldbau und Viehzucht. Im Gemuͤßbau behauptet 
Philoſoph Meinerd.don Vorzug des Nordens, namentlich 
ia Gartenerbfen Binmenfohl, Spargel 'unb 
Kartoffel, wasmir aber nicht einfeuchten wi. Wei dem 
grünen oder weißen Spargel. tritt das de gustibus 
non disputandum *), ein, der gruͤne, lange, Dünne Spar⸗ 
gei ſchlaͤgt im Süden vor, daher Nordlaͤnder folchen nicht 
leicht zu Munde bringen, ohne Nafe oder Waͤſche einzur 
- fpargelm. Bei den zurten Erbfen fcheinen Brockelerbſen 
mit Zwergerbfen ( petits pois ) verwechſelt zu ſeyn, Die 
ſich allerdings mehr den Felderbſen nähern, als. die 
garten grünen Fruͤhlingserbſen mit Fricandeau & la fram. 
caise, die man nur in guten Haͤuſern hat. Und Blu— 
menkohl? Der Philofoph. muß..nie auf dem grünen 
Manrkt zu Rürmberg herumſpazieret ſeyn. Dem Chr 
den geſteht er beffered Sauerkraut (Meiners Tannte: ie 


*) Ueber Geſchmacksſachen tät fi: nicht: Areiten, 1 ° 


ter) undefo will ich Bahr! Morben: beffere Kartofr 
Kir zugeſtehen, die das Genie dorten fo ſehr erleichtern. 

Man raffwirt: da mehr, als bei. uns, Über Kartoffel, wie 
Aber Bier, Schnapa and genzachte Weine; zu Frank 
furt aber ‚babe ich Kattoffeln gegeſſen, ſo gut als im 
"Morden; 8 waren aber Holländer, die man: alle zwei 
währe gelrutiren muß, wenn fie nicht ausarten folles. 
Mie Habe sich auch im Süden :fo::gute eingemachte 
Bohnen: und. Boͤlelfleiſch geneſfen, als ie Nieden 
fachſen. | 
t:: So wie man ·ſich Thüringen ober der Befern ns 
bert, muß übrigens der Magen feine Complimente ntehr 
demwarteir, wir man ſie ihm im Suͤden macht, feibft das 
wärme Abendſuͤppchen muß der Falten Küche. wei⸗ 
chen. Ohne ˖ Sappe ⸗iſt denn Suͤddentſchen wicht wohl, er 
muß in der Regel zweimal fie haben wu behauptet, „wer 
lange Suppe: eſſe, lcehe auch lange.” "Der Norddrutſche ißt 
fte nur, wenn er krauk iſt, und daher ſagt er aucht eenen 
in der -Sopge sitten laaten, d. b. im Jammer laſſen, und 
don einem Verſchuldeten: he sitt in;der Soppen bet arer 
de Oren. «Suppe kommt von Safs; Worte nnd Sachen 
find ‘aber auch : hier fo verſchieden, wie Heifchfineper nnd 
WBellerfuppe. —- On:soupe sans soupe *) in Frankreich, 
wie im. Rorden, im Sauͤden ;äber pflege wir! einzuladen 
auf eine Suppe, d. h. auf alles was Küche und Kelter 
vermag! Hier iſt auch der Hang zu Mehl: und Gier 
fpeifen vorherrſchend, was vielleicht nvch aus den. Zeiten 
des Cathotichömus und: denn Faſten herruüͤhrt, "fo wie 
anſere größere Hoͤflichkeit und die Husfhimentun 
gen! Es gihr horh: gar viele Worn ehme, die man ˖darch 
nichts mehr beleidigen Fan ‚sale: durch unterlaffene Begruͤ⸗ 
Bay, undeifie ſchi olen ſchon don weitem, ob man auch 
nach ker: Filz. greife, und⸗ meſſen ihren Gruß nachder 
Filzſchweukaug ob fis man Aricht, ode wecht tief‘ zur Erbe 


*) Man fpeiätgu Wacht: (ſonpirt Vhne Girppe. 
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ut, un· der Lichenmheſte im Pahallelſiche wi 
Aatzenbuckel. In dieſem Yunlte find —— ſo wu 

wiä fie and) ‚mit den johialen Tyrolern gergein haben, * 
— Tyroler /! 
»Der Suͤden iſt nicht ‚bios reicher an Städten, dak 
. bäften und Kumfigarten, fondern auch an treflich ges 
bauten. Dürfern, anne Steinen, und nicht aus Holz und 
Erde; im Norden würden vick Dörfer Grädtg-Heifich, 
Welchern Unterſchied zmiſchen auiſern reinlichen Bauernhaͤu⸗ 
fern und den ſchmutzigen Hütten und halben. Viehſtaͤlleg 
des Nordens! Wie der Menſch tft, fo ift ex, and wohns 
er freundlich, fo if er auch freundlich.  Selbft. die Gie⸗ 
waſſer machen cincnAlnterf@ichz im Cüden heile, fließeud 
rauſchend, im Norder ſchleichend, ſtockend, truͤhe. Dorn 
ſprudeln die Quellen ‚von ſelbſt qus ben Felfen, hier wüfle 
fie. erft aus der Erde gegraben werden. Im Suͤden find 
die Mühlen operfhlachtig,. im Norden unterſchläch⸗ 
tig, die Brunnen nur Zichbrunnen oder Pumpen, und 
Bindmhhlen ſcheinen ohnehin — norddentſcher Natutz 
zu ſeyn. In Hoſland find die Windmuͤhlen zahllos, nam 
Amſterdam allein, gewiß uͤher 1000, obgleid> Niemand we⸗ 
niger Wind, macht, als der Hollaͤuder, — aber nur weriet 
ſabe ih am Berlin und Potsdam 

SGBchoner Natur gewohnt, yuft der Euͤddeutſche nich 
—* Wanider, — und ſelbi der gemeine. Mann ruft 
nicht. bei Jedem Apfel: „Welch' gin Leckerbiſſen!“ yon 
niefer: wicht bei jeder Roſe. Der Suͤden zieht feine Schaue 
aus ber, Erde, der Norden mehr aus Handel und Mann⸗ 
fakturen. Dorten ifl,da8 National⸗Capital mehr in- den 
KHanden bes Adels, (der Griftlichkeit) "und des Bauern, 
bier: wahr Bi dem, Kaufmann: und Fabfikauten. Preußen, 
Sachfew,, Hatnover, Hurheßſen ac. find -fduldenfreier ,.afe 
Deſterreich, Baiern, Wuͤrtemberg, Baden, Darmſtadt ne; 
weh, Herten. woniger Flottleben iſt, Aber die Länder ſelhiſt 
ſind geſegneter und reicher. Nondeuſchand jſt tn: Anfe⸗ 
hung der Weg⸗ und Steg⸗Polizei, des Pollanfels Ä 
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den, Saftbäufer, "Speife, Tran!’ und Bert en; (große 
Stadte ausgenommen) eine halbe Barbarei, verglichen mit 
dem Süden. Dem Norden ſcheint die Natur feibft eine 
levis notae maculam *) aufgedrüdt zu haben, die der Einge 
Dorhe’gläcficher Weife nicht fühle, die aber dem unpars 
theiiſchen Suͤdlaͤnder in die Augen ſpringt. Mir erſchien 
jenſeits der Elbe das Geſpenſt des Druſus, und ich gehe 
nicht mehr über bie Elbe! - 

In Schwaben, Franken und am Rhaln thront 
‚ ächte Genialität, Lebensfröhlicykeit und Gemuͤthlichkeit; 
Asch weiter geht fie in Oeſterreich, und unter den Oeſter⸗ 
reichern felbft -find wieder die Slaven aufgeweckter, als 
Deuiſche, und Tyroler ſtehen obenan. Die meiſten Ton⸗ 
Hnftler ſind Böhmen, und in Prag zaͤhlte ich 80 Tanzbo⸗ 
‚den, wotz der platten Naſen. Im Suͤden wird weit mehr 
muſicirt und geſungen, als im Norden, obgleich alle 
Deutſche vorzugsweiſe geſchickt ſcheinen zu Bokalmuſik, 
und viel Herz, Gehör und Stimme für Geſang haben, 
wenn auch gleich Feine Nationallieder. Deutſchland iſt 
heben Italien die Pflegemutter der Muſik, ja die narions 
barbara **) hat ihre Lehrerin laͤngſt überflligelt, was man 
aber höchftend in der Lombardei glaubt: Der Deutſche finget 
gerne in der Kirche und auf der Landſtraße, am liebſten 
Aber‘ bei der Arbeit. Im Winter erwedt die Mufif der 
Spinnräder auf den Dörfern‘ die Idee des Gefanges, und: 
‚ wenn die Rockenſtube aus ift, beginnt der Dreiachtels⸗Takt der 
Dreſcher neben der Xfompete des- Tages! Schon mancher 
. Ausländer gerieth an Sommerabenden im Erräfe- über die 
Eoncerte der Dorfingend, gepfiffen auf Banumblaͤttern! 

U Im Suͤden herrſcht cine natuͤrliche Lebendigkeit, die 
der Norden gar nicht kennt, und dennoch weit woniger 
Mundwerk und Bramarbas. Die Stueven lieben das 
Schweifenkben — die Saffen fiten mehr und find. 
Baher beſſer“ Unter allen Rotdlänbern u ber 5a Ge 


*) Einen Heinen Makel. 
SW Barbariſche Nation, 
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der, freunblichfte, ausgezeichnet: Durch Caltur, Arbeitſamkeit 
und hohe Genuͤgſamkeit — wie der proteflantifche Schwabe 
und Franke. Sonderbar bleibt aber der große Unterfchied, den 
die Elbe macht zwifchen dem Sachſen und feinem Nachbar. 
Der Brandenburger oder Preuße ift lebhaft, redſelig, zuvorkom⸗ 
mend, oft abſprechend — der Sachſe bebachtig, zuruͤckhal⸗ 
tend, wortarmer; jener, fuͤr das Neue eingenommen, gefaͤllt 
ſich an oͤffentlichen Orten, glaͤnzt gerne und iſt der Mann 
nad) ‚der. Welt — der Sachſe haßt eher das Nene, genießt 
gerne im Stillen, im Kreiſe der Seinigen und liebt die 
- . Jandliche Natur. Ungerecht fcheint mir das Wort: „Mei 
ner, Sleißner,” mas vielleicht zuerft von ihrer Hoͤf⸗ 
lich keit herruͤhrt, die man für Realitaͤt nahm, und 
vergaß, daß jede Höflichkeit nur Complementum *) der 
Menlität ift, daber Complimente. Frugalitaͤt ift.bei- 
den gemein, aber ſchwer wird es halten, bie auch andere 
Dinge gemein werben, zwifchen Preußen und Sachſen. Die 
Heffen haben fich von jeher ausgezeichnet durch Zapfers 
keit und Seldatengeift, der zur Abhartung, Geduld 
und Zufriebenheit mit Wenigem führt, Unter allen Nord⸗ 
deutfchen fchienen mir die Seevoͤlker die raubflen zu 
feyn und am verfchiedenften vom Suͤddeutſchen, am wenige 
fien aber die Preußen! Der Schwabe und Kranke: if 
lebhaft, ‚gefprächig und genial, und der Rheinlaͤnder in 
noch) hoͤherm Grade, aber bei jenen glaube ich nod) mehr 
Treuherzigkeit, Argloſigkeit and GSitteneinfalt zu finden, 
vorzüglich beim weiblichen Geſchlecht, wo fie an. Naivitaͤt 
grenzt. Diefe Gutmuͤthigkeit, die fich felbft Preis gibt, 
woährend- andere, hinter dem Berge halten, und daher Teiche 
bintergangen wird, oder andern den Vortheil laßt, erzeugte 
recht eigentlic) Bas angerechte Sprichwort: „der Schwabe 
wird erft-im vierzigften Fahre Elng.” Schwaben, 
- Kranker und. Rheinlaͤnder find die deutfchen Sanguinis 

ker, und Letztere unſere Deutſchfranzoſen, die durche 
Leben tanzen, wie ihre Rheinſchnaken! | 


u re 


En 


“Der. Baier tft derad, freimüthig, aber trocken, derbe | 
und bisher roher, unwiſſender, handel und trinkiuftigen, 
Bein. Aberglauben und Alten ergebener gewefen, als andere 
denn fein Land war die: Heimath der Pfaffheit und 
Moͤncherei! Man Fennt den Nationalbaiern ſogleich an 
feinem nervigten, witerfegten Körper, Heinen runden Schaͤ⸗ 
del und Bierwanft, unter dem erft die Hofe anfaͤngt, daher 
die Hofenträger unentbehrlich find. :Der prunkende He 
fenträger ıft, wie in Tyrok, Nativnafftadt, fo wie bei 
Ber Diendel das: Mieder, und--Beide kennt das nördliche 
Deutſchland ſo wenig als die ſchoͤnen laugen geflochtenen 
Zoͤpfe der Maͤdchen — vielleicht Reiiquien des Ritterguͤr⸗ 
tels, Bandeliers und Bruſtharniſchs, da das noble Ritter! 
weſen vorzuͤglich im Suͤden bluͤhte, wo -alle Herzen, alle 
Mieder und alle Fenſter offen ſtehen. — Noch mag das 
alte Sprichwort gelten: „Oeſterreichtſch und Fe 
ish. Bine in Einem Topf, made ein das ai 
berederansfpringen!“ mn 

In dem fohönen Sefterreid — üin meine Zragen 
vemifchönften Theile Deutſchlands — unferem Mor: g eiiland 
#- finder: ſich noch die Herzlichkeit befferer Zeiten: im Bunde 
‚int der: liebenswuͤrdigſten Regſumkeit des Suͤbens "ot 
weunns halter nit G'ſchaäften gelten: thurtir- DR 
Melpier find unſere Hochſcholten, wo nod):. Bis“. trauliche 
Daran die gemeinfame Bruͤderſchaft aller Menſchen erms 
urrt, und die Majeſtaͤt der Alpen. Herz und Augen weidei. 
Das: Volk Hat joviale Cigehheiten, und. damit haͤm⸗ 
Ai rjoniale Schwaͤchen, vorzüglich die in's Weite gehende 
Gamachlichkeit zuſammen. Yerer-Gascoguer, den ein 
alikommender Landsmann um eine gewiſſe Auſtalt beftaute, 
ſagkenvnrchans keine Gascognade: Zu⸗ Augsburgiſt 
der Eingang und gi Paſſau Dre Snterchäre, 
Öle Kellnerinnen haben ‘ven beften Willen : micht Mos: bei 
HH nude gleich’ daneben :iff’ ſchon wieder der Chir hi 
eine noch größere Anſtalt/ ſo gut beſtellt als ‚Stiche! und 
Keller, deren Ausgang ich gar nicht anzugehen. weiß ‚ob 


t 
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Ich gleich his Ofen gekommen hin... Nirgends wird: mehr 
gegeſſen, getruuken, getanzt, muſicirt, geliebelt und gelacht, 
sals.in Oeſterreich und durch die; ganze Monarchie, und iſt 
dieß nicht der ſchoͤnſte Lobſpruch der Begierung? : ..  ' 
2, Wiens Prater und Augarten, Schoͤnbrunn und Laren⸗ 
burg, Bruͤhl und Kaleuberg,, St. Stephan und Belpedeve 
— welche goldene Erinnerungen knuͤpfen ſich an dieſe Nas 
wmien, die faſt alle Herrlichkeiten des Ins und Auslandes 
in .Hintergrund mir drangen. -— felbft,. um firenge. ih 

Dentſchland zu: bleiben — Rheingau, Wilhelmahöhe, Bo⸗ 
denſee, und Tyrol, Neckar⸗/ und ‚Fiber Thal, Riefengebiege 
und Rügen, und Berlins einzigen Platz unter den Linden! 
Maria Thereſia war bie. Repräfentantin der äfterreichifchen 
Gutmäthigfeit,- und nannte den Fuͤrſten Las, dem wegen 
allzufreier Neden der Hof verboten war, der aber dennoch 
Jam. uud. fc: entſchuldigte, „in Berlin ſage mian fo 
stv as einmal, in Wien aper; dreimal,“ nur ein 
boͤſes Maul mit;verbiffenem Lächeln, ,--Sofeph Dachte mit 
Recht Beslinifehl: Anfer Phlegma ‚macht und zu den 
wahren pamres diffieultatum *) . —.. wir befinnen uns 
immer und ewig — man «maß uns wie. Pudel in’s 
Waffer werfen, und ‚Daun ſchwimmen wir und gelam 
ggqn gluͤcklich an’s andere Ufer! Dies iſt nicht moͤglich, 
ann⸗man ie Deutſchland fo. oft hören, als in ‚Sraubonic 
nF ferai Pımpossible,.;Mr, *H“ 

Einen Uterſchied darf ich: zur Ehre des Nordene 
nicht ivoxrgeſſen — ‚dad Sıridzeug in deu Haͤnden von 
Weib ern nd Männern; ſelbſt Vausen hinterus: Pfluge ſah 
ich ſtrichen, wahrend unfere mäßige, Hirten arkadiſch faul 


lenzen unter einem Baume, Baume verderben, und wohl. 


noch fchlimmere Streihe treiben. Die Kartoffel 
aber verbindet, finnlich.-alle deutſche Stämme zu einem 
gemeinfchaftlichen Bunde, und in moralifcher Beziehung 


*) Schwieriakeitenmacher. 
Ich werde das Unmögliche leiſten, mein Herr! 
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nuterſcheiden fich alle. von: dem Franzoſen durch inne 
liches zum Ideal anftrebendes Leben, wahrend diefen nur 
Die Außenwelt fefthalt und flache Wirklichkeit, Dorten ift 
innere Befhauuang, Bier Senfüualttät, Borten Lu⸗ 
ther, hier Voltaire, dorten Gemäith, hier esprit. Der 
Gallier hat-nicht einmal ein gutes Wort für Gemärk 
lichkeit. Und doc ftoßen wir- noch auf fo viele Deutfcye, 
vorzüglich) Damen, die den beiten deutſchen Büchern Pie 
ſchlechten franzöfifchen vorziehen — es laßt vornchmer. 
Vornehmer noch iſt wohl die Sitte, daß man im Gübden 
ad Norden nicht mehr vor und nach Tiſche betet und 
geſegnete Mahlzeit: wünſcht, jedoch” fcheint man die 
Sitte beibehalten zu haben beim Anfftehen und Ntederlegen 
Papa und Mama die Hand zu kuͤſſen und angenehme 
Ruhe zuwünfchen. 

Mater ſolchen Derſchiedenheiten (ab ſ ſi ch wohl ſchwer⸗ 
lich Einheit brinzen - und verlangen. unter meht "als 
30. Millionen Menſchen, ſelbſt wenn die leidige Politik 
des Ins und Anslandes ſich leidend verhalten follte. Wir 
haben daflır. das - Gute, daß wir Feine Nation haſſen, ſelbſt 
sticht unfere Quälgeifter, Aber die wir jebt wieder lachen, 
ner aus Helden zu unfern Kammerdienern, Tanzmeiſtern 
and. Sprachmeiftern avanciren. Der deutfhe Bund 
gewährt cime erfreulichere Zukunft, als der Rheinbund 
— aber wenn nicht von Bundes wegen allen Deutfchen 
befohlen wird, fih einen Nationalcharakter anzufchafs 
fen, fo muß idy daran zweifeln, wie am Nationalkleid. 
Aber wer weiß, ob das Gute im deutfchen Eharafter wirt 
lich läge ‚bei. beftimmtem derbem Nationalgepräge? 
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Achter Brief 
Die Fortſehung. 


Seyn — : ni Sqeinen — iſt boch noch immer 
der fehönfte Zug im Charakter meiner — faft hätte ich 
Nation geſagt — meiner ftillek, häuslichen, genuͤg⸗ und 
arbeitfamen;, ehrlichen Sandafeute. Der Deutfche fcheint 
beim erſten Anblick felten was er ift, und kommt dent 
Fremden linkiſch and ſchwerfaͤllig vor — aber Hinter dieſer 
fihtichten, ruhigen Außenſeite wohnt haͤufig ein gebildeter 
Geiſt, Nachdenken und, tiefes Gefühl fuͤr Pflicht und Ehre, 
für Fleiß und Haͤuslichkeit. Redlichkeit iſt noch vors 
zugsweiſe im Vaterlande zu Haufe, und man ift Nachts 
auf Poftftraßen ud In Wäldern ficherer ale in den’ Stra? 
Ben von Paris und London. "Wir gleichen unfern Rhein 
weinen urd dem Pumpernickel, geſund und derbe, aber 
nicht ſuͤß. He is’ man so platt weg hat auch fein Gutes. 
„Bern mir, ſagt ein äfterer Schriftſteller, im Aus⸗ 
lande ein Maitn aufftößt, zu unbehuͤlflich für einen Fran⸗ 
zoſen, zu ceremonids für einen Britten, zu treuherzig fär 
einen Italiener, zu biegfam für einen Spanier, zu lebhaft 
für einen Niederländer, zu befcheiden für einen Ruſſen — 
en Mann, der mit fchiefen Buͤcklingen fic) andrangt und 
mit unbefchreiblicher Entſagung allem huldigt, was vor⸗ 
nehm ſcheint, "fo ſagt mein Herz und mein Blut im, Ges 
fiht: das ift dein Landsmann!" Mic wahr! und 
wie oft ſtieß auch ich auf ſolche Landsmaͤnner! Lands: 
mann, Shandemann! mag daher rühren, wenn es 


— 
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| wir nicht wiffen, zuzurufen: „He! Landsmannd“ Der 


berühmte Tanzmeiſter Marcel, zu dem einſt ein Mann 
trat, ſich für einen Britten ausgebend, rief: „Sie ein 
Dritte, der Theil, hat; ap ber Gewal ante Verwaltung ſei⸗ 


ner Inſel? Nein! diefer niedergefenfte Kopf, diefer ſchuͤch⸗ 


terne Blick, dieſer unfihers ‚Gang; verfündigen mir ben 


‚betitelten Diener eines beutfchen Zürften 


Dem ift nicht mehr fo! Diefer Sclavenfinn war eine 

Folge unferer erbärmlichen Vielherrſchaft und des daraus 

Seen — — große Ränder, Be freiere Sb cen, ‚Die. ‚bisher 1177 
ber. gereiste, Deutfd) | den fonntg, —— ſeinem, U 
gluͤck) Das — 53 ort, Bornehm,, 8 b. was op 
gusnimmt, verſchwindei nach und- nad), - wie ie weilgph 
Liebfi gsphraſen Beitfcer Bastel aller Art; —— 
raiſo onnirt?, ins Loc, mis dem Kgriiiü ni 
raifpunirt!. hieß. gar of: Nur, nipt, vernänftig 
geſprochen!. oder fünfundzwaugig! „ Bir ler: 
denke ich, mit ſtaändiſch en- Verfaſſungen auͤch. 35 
denken. Im Vorzimmer ‚ber Groß „ud, Minifter -lernf 
man es nicht, und Männer. von CM und, Herz bilden 
nur recht. da, wo ber Buͤrgerliche den, Mangel, Di 
Adels nicht zu erfegen krancht durch Mora iſche ins 
vollfommenheiten, größere Gefimgidi Echt und 
Efelsärbeit.. Mir. find, int ‚Zuge, und da yes gelernt 
fegn will, ſo will auch Sreiheit "gelernt fiyn, ‚die gar 
wohl. neben Hoͤflichkeit wind ‚Achtung beſtehen. tan, 
baher muß man es nicht bel nehmen, wenn Lehrli 
Sreiheit' verwechſeln mit — - fansculottifcher Plumippeig 


‚und, Grobheit! und getadezu und” ohne Weiterg 


und, oßne.dlle Umftände — mit, der Thuͤr in's ‚Sand, 
fallen, wie Diogenes ſelhſt auf ein freundliches; — 2 

Gemeiügeiſt kann uur ein Gamcinweſen # * 
ce Biene dich! — ein Laihe Ga J I J 
SEE ED Va DEE ERS ER 9* 
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anne on Tugend vnd Meißhent geicen dem mit 
dem Messe vertrauten Seemann, der im Heinen ſchwaͤrgen 
Woͤlkchen am Horizont und an- dem Sturmosgeln um bes 
Maſt den drohenden Sturm; erräth und die Seegel einzicht 
er Höflingeyaber find, wie dje unerfahruen Schiffer,, die 
‚ it.:nollen Seegeln dem Orkan und Grabe entgegen. eiley 
and furchtbarer noch als der Orkan iſt der Sturm auff 
gebrachter Leidenſchaften eines entzuͤgelten Volkes! Wir 
Sprechen weit. öfter von deutfcher Freiheit als Britten 
nm Franzoſen und find Dabei geborſ gm bis zur ſtreng⸗ 
ſtenSubordingation — Beweis, daß wir der. Freiheit wuͤr⸗ 
Dig. find, weil wir der udthigen Ordnung ‚nicht. ver⸗ 
geſfen, ohno welche die, Freiheit unmöglich. oder ungiuͤcklich 
iſt. Noch vor der Revolution warca wir. lauter, Salva 
Venia, ., und  getrauten uns kaum Ich zu ſagen, wenn 
auch gleich die, Kantiſehe Philoſophie die Ichs in Maik 
erweckt hatte, Nur cine läftige Höflichkeit haben wir wer 
aiger: Als Franzoſen und Stalicner, deren Monsieur, Mag 
dames ;Signore , Signora, zu Ja und, Nein gehören mir 
Endſolben. Unſer Sie; hat. nicht. minder gefiegt Über, das 
Er, 5hn Man und Wir, und wir fagen höchftens- noch 
Ihmen Ihr, oder Ihro yndDero Pudel. Uber werde 
ich's; noch orleben, Daß der Unſiun mit dem Hoch⸗, Hochf 
wohl; Woh⸗, und Hoſchedel⸗Geboren anfhört? Ich 
 Bingte in. Die. Ohren, die ſich von Titelu titilliren lafe 
vn — angezuͤndeten Zunder legen!. nn 

Gtmeingeift hatten wir bisher, wie wir Gin She 
Bein, nnd Bierland haben, in jedem Land nauberes. Geld, 
anderen Weir, anderes Bier — aber immer beſſer, als erg 
franzoͤſiſcher Salto mortale, cin Frejheitshaum ohne Wur 
zel und. rothe Kappen: ahne Kopf. ‚Sind doch die kleinen 
Herrlein mit ihren Kleinen Dienerlein verſchwunden, die, 
voller Schuldon, son ihrem fpanaenlangem: Landchen als 
vom Staste fprachen, Cabinette hatten, ihren vorderſten 
Rath Minmiſter naunten,. und vielleicht gar noch ben 
- Kanzleiferretaiv zum Staatsſecretair erhoben und in Er 
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mangelung einer Marine einen Fluͤß⸗Min i ſt er ernauu 
hätten! Deutſchland in groͤßern Maſſen ſteht größer, ſtaͤr⸗ 
ker, freier und gluͤcklicher da, und dns hoͤchſte Selbſtgefuͤhl 
des aufgeklaͤrten Deutſchen iſt gerade nicht mehr: „Ich 
bin ein fuͤrſtlicher Diener!“ Wir ſchen keine Sow 
veraͤns mehr, deren anf der Karte unfichtbare Monarchie 
weniger ertrug, als der geringfte Hausherr zu Wien einzu 
nehmen hat, und doch gab c& in biefen nur von Bettlern 
gefährdeten Staaten ftehende Armeen von 20-50: Mam 
(nachft der Armee von Räthen), deren Hauptmann ber 
Major nie mehr NRapports zu machen hatte, als wenn 
gFremde bei Hofe waren, bis wohin andy der fchuldigen 
Helden Prügelfuppen aufbewahrt wurden. Einige ahm⸗ 
ten Friedrich nach, andere Joſeph, verſteht ſich im Kleinigs 
keiten, die meiſten aber regierten in Wäldern, und am 
Hofe lieferten Kammerjungfern und Kammerdiener, Hof 
prediger und SHofmeifter, Haushofmeifter, Jäger und Meit 
knechte daffelbe Gewebe; das an großen Höfen Fuͤrſten und 
Grafen, Hofdamen, Adjutanten und Kammerherrin weben. 
in der lebten traurigften Epoche gab es Füftliche Uniformen 
der ‘Diener, obgleid) bei Befoldungsauszahlungen Die Taflen 
eine fo proteftantifche Miene machten, daß die Diener viel⸗ 
leicht beffer nädend gegangen wären, wozu manche under 
ſchaͤmt genug gewefen wären. : Es gab viel mchr Wald, 
Wild: und Rangrafen, als unfere Publiciſten wußten, 
und v. Ayrenhoffs große Batterie und Graf van 
der Luft — find nicht aus -der Luft gegriffen! Dieſe 
Eidevants find verſchwunden, wie Die dickwanſtigen, roth⸗ 
Fopfigen Fürftbifchöfe und Prälaten und die reichefreien 
Abdera's auch, und unmittelbare Reicheritter brauſen wicht 
mehr einher, wie der wilde Jäger! Ye weniger Hi⸗ 
ten, deſto beſſer die Hut! - ° 

Kein Reifender wird jetzt mehr faſt in jeder Stunde 
um feinen Charafter- befragt, und um Vergebung 
wer find Sie? Die Heinen Selbſtherrſcher und Reiche 
flädte, die fo fragten, wußten felbit nicht recht, was fr 
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sanken, und fo war das um Vergebung an feine Selle. 
Wollte man Schnell abfolvirt ſeyn, mußte man fich für 
einen Kaufmann ausgeben, gab man ſich aber: ald Mir 
ditär oder harakterifirte Perfon an, fo feßte es Um⸗ 
fände. Mich hat. die Frage: Wer find Sie? oft lächeln, 
aber. auch oft nachdenklich gemacht, und wenn es pelitifch 
befler mit und fteht, fo Tünute es leicht moralifch ſchlech⸗ 
‚ser mit und.werben, da wir nur ſelten mehr hören: „Wer 
find. Sie, um Vergebung, und wie if Ihr Eher 
rakter?“: Doch — noch tm. vofigen Sabre war die exrſte 
Frage eines Profeflors in einer großen. Handelsſtadt, den 
ich ſeit meiner Jugendzeit nicht mehr gefehen hatte: „Um 
Vergebung! wie ift Ihr Sharafter?“ Ich fragte 
ihn meinerfeite, ob er. Thorſchreiber geworben ſey? 
Milder Eruft, Beharrlichkeit im Nachdenken und. der 
Arbeit, Mäßigung in Leidenfchaften und Neigungen if 
deutſcher Charakter, und cin folder führt von ſelbſt 
zur Gutmuͤthigkeit. Deutſche find beinahe das einzige 
Melt Europens, die nie den Fürftenthron mit. Blut befleck⸗ 
ten — Rußland, Schweden, England, Fraufscih, Spanien 
sed. Stalin, haben. das. Blut ihrer Sperricher vergoſſen, 
Deutſchland nie! Unſere Nationalcharakterlofigkeit 
sfr natuͤrlich begründet in der Verſchiedenheit unſerer Volks⸗ 
ſtaͤmme, ber Regierungsformen, der Religion, der Sprache 
nnd in der wirklichen Manntgfaltigfeit deutſcher Sit 
ten: und Gebräuche im weiten Paterlande. Dies, fcheint 
gerade unferer Aufklärung und Bildung zutraͤglich zu 
seyn, jeder Volksſtamm lebt auf feine Weife, wie die Staa⸗ 
ten Griechenlands, und fo ift defto mehr inneres. Leben, 
‚entfernt von ber Starefucht großer Staaten. Freiheit 
ſchwindler richten bei und weniger aus, theils. wegen 
Des Wohlfiandes, der in. Deutfchland mehr in: der Ge⸗ 
ſammtheit, als im Beſitz einzelner Stande und Familien 
ift, als anderwärts. Jeder einzelne Staat bildete vor ber 
Mevolution eine Art freier Oppofition, wo wan dem 


E. J. eb, ws ſaͤmmti. W. IV. oo ar 
Deut ſchland. J. 12 
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Raben Wahrheiten im Drutke ſagen Tonute, die um 
im Lande. wicht fagen :durfte, und fo muß es wieder Toms 
an, wenn Dentſchlaud wahrhaft frei feyn fol! 

3 Wir haben keine Stadt, die ſich mit London, Paris 
and Verersburg meſſen bätfte, feine Hauptſtadt, die be 
Mittelpunkt alles Schbnen und Großen, und der Gentrak 
punkt. der Nation und ihrer Bilbang ware — tant mieux *)! 
Mir haben nım drei Städte, die über. hunderttauſend Ses 
Ion zählen, dafuͤr aber Mittelkädte in Menge, wie fte Feine 
anders. ration aufzuweifen. hat. Wien, Berlin und Han 
Burg find unfere erften Städte, aber wer fic gefehen hat, 
Bat noch lange nicht Alles gefehen. Jede Hauptftadt eines 
deutfchen Staates zeichnet fi wieder durch diefen oder 
jenen Vorzug aus. Berlin, München, Dresden, Mannheim, 
Düffeleorf, Potsdam, Eaäffel, Carlsruhe ıc. find ſchoͤne, res 
Kelmaßige Städte — Wien zeichuer ſich durch Faiferliche 
Pracht und Reichthum, durch ſchoͤne Naturumgebungen 
und Leben aus, wie das Kleine Stättgart — Prag, Brei 
au, Cl‘, Aachen, Nürnberg, Augsburg, Luͤbeck ıc. durch 
ehrwuͤrdiges Alterthum. Beruͤhmt find durch romantifche, 
maleriſche Lage Dresden, Mainz, Coblenz, Heidelberg, 
Salzburg, Innſpruck, Freiburg x.; durch Handel und 
Leben Frankfurt, Hamburg, Leipzig, Trieſt ꝛc. neben. tau⸗ 
fend kleinen Fabrik⸗ und Gewerbſtaͤdten. Und wo hätte 
das Ausland ein. Göttingen ? Wo die zahllofen "großen 


zeinlichen Dörfer, bie anderwaͤrts ‚für Städte selten wär: 
den ? 


Vermoge unſerer Gutmůuͤthigkein fi nd wir im Grunde 
gefelliger noch als Franzoſen, ob ans gleich. die beruͤhmte 
Dame Stael, die uns kanm durch das Medium des franzoͤſi⸗ 
ſchen Fatgon halb. fennen kernte, die lchtere Tugend abſpricht, 
und :unfere Liebe zur Literatur daher kitet: parceque 
la Bocieté n'est rien, et la Nature peu de chose.*)! 


— — 


2) Deſto beſſer! 


| 8 Weil die ie Orfetfger dar - nicht, vie Ratur wenig ia 
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Sie muß im Süden gefchlafen haben — fie fpricht haufig 
von vie solitaire ), das uns zum Meditiren führe — 
wie werden die Baiern, Oeſterreicher, die Franken und 
Rheinlaͤnder lachen, wenn fie anders es leſen? Tarquinius 
Römer im Lager von Ardea wurden einft neugierig zu wiſ⸗ 
fen, was wohl jett ihre Weiber zu Mom trieben, feßten 
Ach zu Pferde und überrafchten ihre Damen — aber feine 
war zu Hauſe, nur Lucretia ausgenommen — dies möchte 
nun duch in gar vielen Städten und Städtchen Deutſch⸗ 
lands der Fall ſeyn. Wir find nur allzu arfellig, und 
führen. Die Fremden ſogleich in unſere Gefellfchaften, 
End ſelvſt in unſere Familien, begleiten ſie in der Stadt 
und ihren Umgebungen umher mit einer Bonhommie, 
die man in Frankreich und Stalien nicht findet, und am 
wenigſten bei John Bull. Mir führen fie, felbft unem⸗ 
pfohlen, wenigſtens in’s Wirthshaus, denn die meiſten ge⸗ 
hen gegen Abend, vorzuͤglich in Bierlaͤndern, dahin, eſſen, 
trinken, rauchen, ſpielen und kannegießern aus lauter Geſel⸗ 
ligkeit. Handwerksburſche und gelehrte Burſche fingen 
noch Dazu, trotz der Tabakspfeife. Sie allein macht, 
daß der Deutſche weniger ſpricht als der Franzoſe, und 
eruſter ausſieht, als er iſt. Gar vielen gibt die Pfeiſe un⸗ 
tet der Naſe erſt Phyſiognomie, Haltung und Leben. In 
fräßeren Zeiten wurde den Fremden noch zur Beſiegelung 
der Gauſtfreundſchaft das Stammbach gereicht, und das 
Ganze mir Smollis und Bruderfchaft geenbigt. 
Unfere tables d’'höte find eine faft ausfchließlich deut: 
ſche Sitte, troß des franzdfifchen Namens, die der vielge- 
reiste, Ausländer am meiften zu fchäßen weiß, denn da 
fann er am meiften lernen, ift ungenirt und möge 
fichft geſchuͤtzt gegen Prellereien des Wirths. Gar oft habe 
ih an diefen Wirthstafeln (wenn auch der Herr Wirth 


*) Einſiedleriſchem Leben, 
42 * 
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ein Narr wer, - der fich ‚nicht fehen ließ) Bekanntſchaften 
gemacht, die. mir nÄßlicher wurden, als meine Adreſſen. 
Deutfche Gafthäufer find die erfian der Welt, Man 
weiß zwar auch zu rechnen, felbft zu prellen, aber doch 
weniger als im Auslaude, und man hat Etwas fuͤr ſeis 
ſchoͤnes Geld.: Meines Wiffens findet man nod) im Feiner 
Deutfchen Rechnung die Rubrik: per Kineommodo *) 
Mir Deutfche. übten über. zwanzig Jahre lang Gaftfreb 
beit gegen Branzofen, und haben folhe ſo einftubirt, daß 
jeder Hausvater in jedem Gofthaufe mit Ehren deu Ober 
Tellwer machen koͤnnte. Etwas weniger aufrichtig.bürf 
teu wir. aber. fchon gegen Unbefannte ſeyn, wir, von Denen ber 
Plattdeutſche ſagt: He is uprichtig as een Ko-schwanz! 

In ganz Europa und außer Europa ift der Deutſche 
geſchaͤtzt. Ueberall findet man Deutſche, wie von Voͤgeln 
ausgeſtreute Saamenkoͤrner, und das Sprichwort: „bleibe 
im Lande und naͤhre dich redlich,“ iſt nicht fuͤr Deutſche 
geſchrieben. Nach den Britten reiſen Deutſche am meiflen, 
und mehr ald fie, weil wir reifen und nicht, fliegen, die 
Landesfprache lernen, und nicht, wie Britten mit. den Brit 
ten, fondern mit dem Inlaͤnder ‚leben. Die- fchöne Allego⸗ 
rie.vom ewigen Juden Ahasverus gilt ung mehr. ol 
dem Volk Iſrael, das gerne ſitzen bleibt, wo es figt. In 
manchen Ländern mögen wir auch noch nicht höher geachtet 
werden, find zerſtreut, wie Sfrael, und unter dem -olivew 
gelben Goifen waren wir in Gefahr, auch noch als Bär 
tel deffelben den Haß des Auslandes auf uns zu laden, 
und den fchändlichften Abſchied zu uchmen, aus ber Welt⸗ 
geſchichte und der Reihe der Völker! Nie jedoch höre oder leſe 
ich den Namen Linie, ohne der ‚Deutfchen Brüder zu geder⸗ 
fen, die Unglüd oder Schuld über fie. hinaustrieb, fie bo 
ſchloßen jenſeits der Linie ihr ſchickſalvolles Leben — nie 
erhielten die Ihrigen Kunde von ihnen — ihr Name iſt 
verſ holfen! 


®) Für Ungelegenheit. v 
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Unſere Auswanderungen beweifen, baß wir uns 
lieber ehrlich und redlich in fernen Erdftrihen zu 
nähren fachen, flatt im der Heimarh' Meuterei und Untmäl- 
zung anzufangen, oder Ala Montagna®) zu: gehen. Manche 
Provinzen find wirklich uͤbervblkert, und da ville Aus 
wanderer auch noch pietiftifhe Kopfhänger find, ſo 
follte man "fie ziehen -laffen in dem Namen bes Herrn. 
Nur von Stodfifhen und Heeringen gilt: Femehr, 
defto beffer! Im cultivirten Staaten ift Vermehrung 
des phyſiſchen und moralifchen Wohls des Menſchen beffer, 
ale Vermehrung ber Anzahl; nur Kriegögurgeln rechnen 
had) Zahlen. So hatten unſere Heinen Eidevants and) von 
Beudlferung länten hören, überndlferten, und fag 
ten: Je mehr Menſchen, defto mehr Hände! Rich—⸗ 
tig! aber auch — deflo mehr Mänler. Naben brachten 
nur Brod zu Elias Zeiten, Manna regnete es’ nur für 
Sfrael, folglich war, in Ermangelung von Fabriken, Hans 
bel, Fluͤſſen, Abſatz — Mangel an Brod, und man hatte 
Diebe und Bertler. Der Hunger ift ber erſte Beweger/ 
und ihn vertreiben weder Bettelvͤgte noch Salsa?’ " "?- 

Gerade weil der beutfche Charakter fo wenig Eige 
nes hat, oder höflicher, fo biegfam ift, ME er’ fo gefäpidet 
zu Weltbuͤrger⸗ Rollen. Deutfche kommen überall 
fort, in Nordamerika, wie in Siebenbürgen, in Rußland, 
wie in Spanien. Schmiegſam werden fie in Holland, Eng: _ 
land, Frankreich und Stalien bald mie die Eingebornen, und 
vergeffen ihre Mutterfprache. Bald werden wir auch wife 
fen, wie fi Deutfche geftalten in Brafilich. Welt 
Ausländer lieben deutſche Diener wegen ihrer Treme 
und Nechtlichkeit, wegen ihred gefunden Verſtandes und 
ihrer Genuͤgſamkeit bei mäßigem Gluͤck. Vielleicht than 
fie es aus Erfenntlichleit, daß dentfche Herrfchaften ſich 
lieber befaſſen mit franzdfifchen Dienern! 


*) Ju's Gebirge (zu den Räubern). 
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. Der amerilanifche Capitain verlauft den. beutfchen 
Eoloniften zum Frachterſatz für 20--30 Pf, Sterl., de 
Franzoſen bringt cr nur zu 45 an, den Engländer and 
Schotten nur zu 42, ren nur zu 8-9 Pf., und den 
Spanier und Portugiefen mag man nicht einmal, Wenn 
ber Franzoſe der Koh, Kammerdiener und. Tany 
. meifler, nach ausgefpielten Heldenrollen wigder geworben 
iſt, ſo iſt der Deutfche der Handwerker, Bäder, Schub, 
Vieh⸗, Hausknecht oder Soldat. Deutichland- iſt das große 
Bevöllerungsmagezin für alle Welt, ſelbſt Priuzeffinnen 
erzicht: es für fremde Throne Der: alte ‚Schaft. Tran 
fagt, indem er Germania von ‚Germino-*) ableitet: „Es 
iR nichto denn Kind Äber Kind in Deutſchland, ſonderlich 
in Schwaben, Schwaͤbinnen kommen zweimal im Sabre 
nieber „. daher das Sprichwort: „Schwaben und bit 
Geld, führt der Teufel in alle Welt!“ 

In ganz Europa fichen ernſte Wiffenfchaften 
nirgends höher als in Deutichland, und die Aneignung 
bes Fremden gehört zu unferen Charakterzuͤgen, vielleicht 
durch das fpäte Aufblähen eigener Literatur und durch um 
fere Belanntfchaft mit Ichenden Sprachen. Keine Nation 
bat foldhe ausgebreitere Kenumiffe, und in Sachen dee 
Geſchmackse Feine fo wenig Einfeitigkeit, als win 
Nirgendswo wird fo viel Sorgfalt auf. Erziehung ge 
wendet, und fie iſt um vieles vernünftiger geworden, feit 
fe nicht mehr blos allein in Händen — der Theologen 
iſt. Selbft unfere Herrliche Mutterfprache, mag ft 
auch für Leben, Beredtſamkeit und höhere Gefchäfte wenis 
ger ausgebildet noch feyn, als die franzüfifche, ift der Dicht⸗ 
Tunft gänftiger, ald jede andere, die italtenifche nicht aus 
genemmen, und für höheren wiffenfhaftlihen Ge 
brauch, für Philoſophie, oder die Miffenfchaft, and. 
der wir und am beiten überzeugen Fünnen, wie wenig 





*) Keimen, ſproſſen. 
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mir wiffen, iſte ſie glich ‚dee gicchäfhene Die alte 
Sprachmengerei, Die: für galamt und elegen} 


get, hat laͤngſt aufgehört, . wie der. Parismus auch, 


der für Perraͤke Haar baube, für Feuſter Taglämchtes, 
für Naſe Geſichtserker, für Quinteſſerg Fanftelſafvd 
für Student latein iſcher Geſell geſetzt haben wollte 
und fuͤr General Wlgemeiwor, für Mojor Größeren; 
für Lientenaut Platzhalter, für Eagallerk; Bierdenokk 
md fü Tambour Seltraßler! - 

Unſere deutſche Urſprache — bie Mutter der. PTR 
ken, engliſchen, dänischen und fchwedifchen Sprachen. + 
gefällt in die Schrift» ober :verfeinerie Spracht 
(Samcrit),: die immer mehr Antheil der Gebildeten wird, 
nad in Wie Volksſprache ader gemeine (Pracrit), 
und dieſe wieder. in Die Dochdeutfche mit ihren Dialeb 
ten, und in die uieberländifche oder plattdeutſche. 
Hierzu Tommt noch: dig ſlaviſche aber wendiſche. Die 
Oberdeutſche iſt höher, blafender, rauher, ziſchender, wort⸗ 
reicher — die Niederdentſche ſanfter, Aießender, Türzer. 
Jeder Volkoſtamm wirft dem andern Fehler vor... Wenn 
die Schwaben iſcht (iſt) ziſchen, ſo zifchen. die Sachſen 


niſcht (nichts), ſauft ſprechen die Schwaben ng, (Geſang. 


Gang) die Sachſen ſagen ſank, Gank, und ſetzen für ©. 
ein J. (Jott ſtatt Gott), mir für mich, während Die. 
Dberdeutfchen wieder durchaus nicht zwifchen b und. p,/ 


d und t, i und uͤ unterfcheiden. Daher. erregte jener | 
Schwabe unausläfchliches Gelächter, der im Hamburger 


Theater „Du follft buͤßen“ ausfprach wie piffen! 
| Selten: verftebt der Ausländer unfere Sprache. Die 
Dollmetſcher⸗Sprache ift die franzdfifche um fo mehr; 
als Die meiften Gebildeten unter und fie fprechen, und gar 
viele Lieber fprechen,, als ihre Mutterfpradhe. Nur wenige 
haben den Nationalftolz. der Britten, die mit dem Fremden. 
engliſch ſprechen, wenn es diefen gleich ſchwer faͤllt, und 

fie gar wohl franzoͤſiſch ſprechen köͤnnten. So lernt denn, 
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der Hadländer den Dentſchen nur Halb kennen durch das 
frau joͤſiſche Medimm. Noch immer halt fi) die Höhere 
Weir an die. Sprache Galliens, und fpricht fie nicht. bins 
mit dent Auslaͤnder, Sondern ſelbſt mit dem Dautfchen 
 Ebenbärtigen, wobei ich mich flets mit wahtem Aerger 
meiner Jugendzeit winere, wenn an Einer Tafel bie Eben 
buͤrtigen franzdfifdy ſprachen, ſobald aber die Hede an | 
den Bürgerlichen Aberging, wievergpeutfch, wenn gleih 
ber Bürgerliche erfteres geläuflger (prach,, als die ſechzehn 
‚Quartiere! Höfe: und Adel feheinen wie Carl V. zu den, 
fen, der nur fuͤr Pferde und Pferdelnechte das Deut 
| gut genug Ju finden geruhte! 

Wir üuͤberließen unfere Eprache dem Volt, und fo 
find wit vielleicht felbft Schuld, daß unſere herrlicye Sprache 
nicht früßer ausgebilbet, und zur Spaache Europens 
wurde :—- fie haͤtte es werben Ehrinen, fo wie Dautfchlanv 
folbſt der Hauprftaat zur’Zeit, wo der Purpft. noch die 
Sonnerwar, der: Kaifer der Mond, und alle Abrigen 
nur Sterne! So wurbe Raten und fpäter franzöfifch 
ſo allgemein, daß. ein Emigrunt fagen konnte: „Zwölf 
Jahre Iche ich jest unter den dummen Deut 
ſchen, und doch verſteht mich noch:Feiner!* Er 
kebte: m einer kleinen Reichsſtadt, wo ber Bärgermeifter 
anf das. Qui vivo? antwortete. Jo, wie Spaniens. Könige 
Yo, el Ro! Das Hleinfte deutſche Staͤdtchen ' glaubt 
jest fänen Gefellfhafts- Verein: oder Kranghen 
haben zu müfen, während fonft hoͤchſtens: Berwandte 
oder cinige Familien fich aneinander ſchloßen — und man 
uͤberhaupt weniger verfchwenberifch mit ber Zeit umging, ber 
Mann mehr feinem Amte, und die Frau den Kindern 
und dem Haufe lebte. Diefe Kränzchen nennen wir nicht 
deutſch Kränzchen, fondern ik fünf fremden Sprachen — 
griechiſch Harmonie, lateiniſch Colleg — . franzöfifch 
Reſſource, italienifh) Caſino, engliſch Elub! es Llingt 
deutſchen Ohren ſchoͤner, wie den Apothekern Alhum grae- 
cum für — Hundedreck! 
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Unfere Sprache ift als Urſprache fo ſchwer als die 


ſaviſche zu lernen, und viele Deutſche haben die abſchre⸗ 


ckende Unſitte, den Fremdling bei Sprachfehlern noch oben» 
drein auszulachen ... Unſere herrliche Sprache iſt aber 
ſelbſt von Deutſchen lange verfannt geweſen, — fonfl Hätten 
unſere Fuͤrſten Cato nachgeahmt, der die griechiſchen 
Sprachlehrer aus Rom jagte, — hat aber jetzt Hoffnung, im⸗ 
mer mehr tafelmaͤßig zu werden. Und ſo, denke ich, 
ſoll fie auch bald, unter dem Geleite Gottes, gerichts⸗ 


mäßig oder jnriftifch werden, und Nichtjuriſten in Teind 


BVerkegenheit kommen, wenn von Suität die Nee ifl, 
oder: Handwerksburfce citirt werden mit lateinis 
fhen Stostfeln Soc -fieht unfere Sprache über der 
franzöflfchen, und ich gefalle mir in der bes; daß fie noch 
Die Univerſalſprache Europens werben koͤnne. Dam 
werden auch wohl deutſche Titel fo viel gelten, als la⸗ 
teinifche, die bis jetzt gar vielen weit ſchoͤner Klingen, 
z. B. Direktor, Prafivet, Decan, Pafter, und Ruf: viele 
wirten, wie Secrerär, Commiſſar, Eantor, Eons 
ducteur 2c. Jener Orgeltreter trat. feinen Blasbalg dop⸗ 
pelt fleißig, als er den Titel: Calcant erielt, und zuletzt 
gar Cooperator wurde! 

Unſere Polyglotterie, wodarch viele nie zum e i⸗ 
gentlichen Wiſſen kommen, oder zu Sadkenntnifs 
fer, ift im Abnehmen, wie unfere PBrofefforen der Be 
redtſamkeit, die recht fchön lateinifch verftanden, aber: 
nicht deutfh. Die Eultur ber lebenden Sprachen hält 
gleichen Schritt mit den alten, wenn gleich Philologen 
erfiere nur Linguiſtik nennen wollen. Die Griechen lern⸗ 
ten nur ihre Sprache, die Roͤmer nur das Sriechiſche, wie 
wir im Mittelalter nur Latein. Erasmus lebte lange in 
England, Franfreih und Stalien, ſprach aber nur Latein, 
unfere Weltmänner aber fprechen die Sprachen jener Nas 
tionen und bilden ſich was ein, wenn fie: ſolche ohne Fu - 
cent fprechen; nur der folide Britte ift zwfrieden mit der 
Hauptfache, und wenn er verflanden wird. Unſere Gelehr⸗ 
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ton verſtehen noch ‚mehrere. Sprachen (jedoch zw boͤhern 
Zwecken, als die lebendigen Grammatiken, die Sprachmei⸗ 
ſter). Soldaten habe. ich die Worte ihrer Sprache denen, 
die fie; nicht verſtanden, mehrmals, immer mit hoͤherer 
Stimme, wiederholen hören, und ein Oeſterreicher in Frank⸗ 
weich, Der Salz forderte, - war fo gutmärhig Sra-tz lang 
ſam vorzubuchſtabiren! 

Dupaty in/ſeinen bekannten Briefen über Italien ſagi 
von den griechiſchen Kuͤnſtlern: ils savoient exprimer: lg 
Beau avec du Bronze mèêmo, comme Gessner et 
Haller Vont su faire avecl’Allemand*) . Gh nehme 
dies als cin Sompliment für unſere Sprache, Die gewiß 
Bronze if, mag fie auch für die simables Riens **) der 
Gonverfation allzu beffimmt, deutlich und unzweit 
deutig ſeyn — fie iſt die Urſprache der Germanen, mit 
der. fie Roͤmer und Hunnen niederdennerten und auch 
Gallier. Ideen und Sprache haͤngen genau zuſammen, 
Wir fluͤchteten ung, wie Individuen ſich flüchten, wenn es 
von Außen kürmt, in die Ideenwelt, und huͤllten und 
in unſere Tugenden: In.diefem Sinne gab Sean Paul, 
der den Britten das Waſſer, und den Franzoſen die Erde 
anweist, uns die Luft, die jedoch 1843 mit Feuer zerſetzt 
wurde, : Her unfere herrliche Mutterfprache einer fremden 
vorziehen Tann, ift ein — verfrüppelter Deutfcher! 

An-Sammelgeift übertrifft und gewiß Feine Nation, 
wir find das Gedaͤchtniß Europens, und das. weite 
Freeu- Magazin, das andere Nationen benupen. Acker⸗ 
. bau und Viehzucht fichen nirgends wo höher, und beide 
find die Brüfte, die jeden Staat fangen. Unſer Kunmſt⸗ 
fleiß iſt verfannt, und der unbelohnte Thiele zu Bremen 
war. mehr, ale der belohnte Harriſon! In Gelehrfi ams 


.*) Cie wußten dad Schöne fetbit mit Erz auszuträden, wie 
— Haller und Geßner mic der deut ſchen Sprache. 
vis) Lirbensmärbige Nichtigleiten. 
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feit und Cultar ſtehen wir aber allen; Wie iſt's moͤg⸗ 
lich. daß wir gleich Iſtaeliten fremden Göttern: nachhuren, 
fo viel fremde Bücher hberfegen, fund unfern Landes 
leuten ein Compliment zu machen glauben, wenn wir fic 
Auslandern an die Seite fißen? Ausländerer! and 
Mangel an Nativnalfinn! Noch vor der Resolution 
wußten Die Gchildeten weit beſſer, wie es um die oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten Englands, Frankreichs und 
Mordamerika's fiche., als des Vaterlandes — die Lefewelt 
bielt fih an Dichter, oder gar 8. S. 'Fhealogi, und das 
Bott an die Leibesnahrung und Nothdurft. Mit der Res 
volution aber ward auch der politifche Geiſt rege, der 
anfing über Große, Adel und Männer am Ruder zu urs 
theilen in Schranken deutfcher Beſonnenheit. Die Gewaltherr⸗ 
fehaft des Corſen und feiner Trabanten bewirkte Gemein, 
finn, den man feit dem Mittelalter nicht mchr gefehen 
hatte, und auch nicht in den Tagen ruhigen Gläds. Möge 
er nachbalten! 

Uuſere alte Vielherrſchaft, die den Geift, wie Verkehr 
und Staatsanſtalten laͤhmte, iſt nicht mehr — die Klein⸗ 
Großen, und ihre Raͤthe, mit denen oft ſchwerer umzugehen 
wer, als mit Metternich und Hardenberg, find in die Ruhe 
eingegangen, und fo wird fich das Beſſere entfalten, ohne 
Stürme, Blut und Zerrättung, durch die Gerechtigkeit} 
Maͤßigung und Weisheit größerer Fuͤrſten; nicht fo ger 
fhwinde, als es die jugendliche Ungeduld ſchwaͤrmeriſcher 
Deutfchthämler wünfcht und möglic) glaubt, aber audy 
nicht fo fpät, als alternder Kleinmuth fürchtet. Die Menſch⸗ 
heit wird ſich entwidien, wie es der Gang der Natur ge⸗ 
Bent, und den Gang der Natur verhindern weder Monar⸗ 
chen, noch Congreſſe, noch Dipfomaten! Viele Laͤcherlich⸗ 
keiten find mit der Vielherrſchaft verſchwunden, die nur: 
dem Ausländer oder dem gereisten Deutfchen in's Auges 
fielen, Xächerlichkeiten — die die Kächerlichen nicht. einmal. 
ahneten. Ich wette, von den Franzoſen au unſern Tieinen 
Höfen, mp fie gerne gefchen waren, weil fie das Schmei⸗ 
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TR 
chen verfichen, aber hinter dem Räden mehr ſpotten, als 
Dritten, bie fich nur felten zu Höflingen hergeben, Tommi 
die Redensart: peffr plus haut que son cul *)! 

Unfere fo bewegte Zeit lich das dentfche Phlegma nicht 
unbewegt, und das felbft unter den niedern Elaffen erwacht 
lebendige politifche Intereſſe freuet mich ungemein. 
Der unfeelige P. W., der unfere Vielherrſchaft organis 
fiete und dadurch Deutfchland in verfaffungsmäßige 
Ohnmacht ſtuͤrzte — machte uns gleichgültig gegen 
Alles, was Staat und öffentliches Leben angeht — 
der dentſche Geift befchäftigte fich lieber mit dem Weber 
erdifchen — mit Speculation, als ‘mit dem eigenen 
Mod und Hemd — Wie ganz anders jetzt! Indeſſen 
fcheint die Srömmelei im Zimehmen ; and Froͤmmlet 
find in der Regel — Heuchler, folglich Feine ächte Deuts 
fhe! Ich Habe unter dem Boll, das in ber ſchweren At: 
mofphäre enger Stuben umd dem Höllenfeuer eines Kacheß 
ofens lebt, in Tabak⸗ und Bierqualm, und bei mechani⸗ 
schen: Gefchäften fo mechanifch, folglich ungeiftig wird; wie 
auf dem Handwerksſtuhl und.. Brodwiffenfchafte s Schfet; 
politifche Ideen gefunden, die mich flaunen machren. 
Dinge, die ſich :Gelehrte nur auf lateinifch fagten‘, wers 
den jet felbft in Dorffchenfen debattirt und: ſind dem Wolfe 
klar geworden. Freilich trifft man hier die wahren Klei n⸗ 
ſtaͤdter an, wie fie Picard und Koßebue darftellen, mir 
bleibt e8 aber immer cine fchöne Erfcheinung, mag auch 
das Ganze noch aufKannegießerei hinauslaufen, genug, 
das politifche Intereſſe ift doch erwacht. Unfer 
Landmann und Bürger, die Kraft des Staates — iſt doch 
beſſer daran ale in Frankreich und Italien; vielleicht beffer 
als felbft in England — die Hoͤrigkeits⸗Spuren vers 
ſchwinden immer mehr, und bie Reliquien ber Feudal⸗ 

zeit. Wir haben Strohfeile, um den Froſt von den 





*) Diefe Stelle gehört unter die, welche hit icher wicht 
überfept werden. Dergt. Papſtih. I. B. p. 101.: - 
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Böunten zu leiten, moraliſcher Ableiter koͤnnte bie 
Dreffe werden, neben Deffentlichkeit in der Verwal⸗ 
tung, und nchen der Häuslichfeit der Frauen! 

Mit den größern Territorien bat fich offenbar ber 
Ideenkreis erweitert, an bie Stelle der fonft blos fürftlichen, 
graflichen, reicheprälatifchen, reichsſtaͤdtiſchen und reichsrit 
terſchaftlichen Ideen, — die feft ftanden, mie die Schlag 
baume und. Chauſſeegelder, wenn man eine ‚halbe 
Stunde zuruͤckgelegt hatte auf Wegen, die gar nicht auf 
den Gedanken kommen ließen, daB man. auf einer Chauſſee 
fahre, ohne: jene Gelder, und die Cramina unter jedem 
Thor, ja felbft an Dorfwirtkshäufern, wenn gerabe der 
Herr Amtmanır mäßig gegemüber am Zenfter ftand, welche 
fo Fomifch ließen, als die Landesperweifungen — find 
politifche Ideen getreten! Mit ihnen werden bei Ges 
bildeten guch politifhe Kenntniffe ſich einigen, bie 
fih aus Zeitungen allein nicht abftrahiren laffen. Bis 
jetzt ſind ſolche noch ziemlich ſelten, und eine kleine Be⸗ 
ſoldungs⸗, Capitals oder Hundeftener aäfl. reicht 
bin, ihnen allen Geſchmack daran zu verderben, und alles 
im verkehrten Lichte vorzuftellen ! 

Der gebildete Deutſche gehet jetzt ſchon den Gebil⸗ 
deten anderer Nationen in vielen Stuͤcken vor, und wer 
Deutſchland und Deutſche ganz ſchaͤtzen, und ſein Vater⸗ 
land recht lieb gewinnen will, gehe auf Reiſen. Iſt er 
ein Geck, ſo koͤmmt er freilich als groͤßerer Geck wieder heim, 
aus Frankreich als Stutzer und Witzling, aus Italien ale 
Kunſtjuͤngerlein, aus Holland und England als Bengel; 
aber iſt er ein vernünftiger Mann, fo wird er finden, daß 
ich Recht babe. Der Deutfche halt die Mittelftraße zwis 
fhen franzöfifhem Weltfinn, ber alles Gefühl zers 
fireut, und brittifhem Tieffinn, der einfeitig, zuruͤck⸗ 
gezogen und traurig macht — die glüdliche Mitte zwiſchen 
Ernft und Scherz, ohne italienifche Buffonerie, Knickerei 
und Tuͤcke. In Deutſchland herrfcht noch immer die meifte 
Einfachheit, wir begnuͤgen uns mit kleinen ſympatheti⸗ 


148 


ſchen Hausmineln, wie jene gute Fran, der man aurieth, 
gegen haͤuslichen Zwiſt — Waffer in den Mund zu nehmen. 
Nie der Deutſche darf noch die Worte deutſſch han⸗ 
deln: für gerade handeln gebrauchen, und deutſch ſpre⸗ 
chen für vffen. Die Franzoſen fagen gerne auch: „je voüs 
le dis en bon français *)‘* aber es klingt nicht. Deut 
lich kommt von. deutſch, oder umgekehrt, und am Deut, 
lichflen find die Platten, Ich hätte nichts dagegen, wenn 
man. ihnen nachmachte. Hart iſt des Deutſchen Simmel 
und Clima, hart und feft wie feine Eichen follte auch fein 
Sinn ſeyn. : Der Schmied’ von Ruhla rief feinem Lands 
grafen: „Werde hart! und es Fünnte nicht ſchaden, wenn 
wir alle dari hominea 9°) würden — Thüringer! 
s Doppelt Unrecht wäre es, des andern Geſchlechts 
nicht zu erwähnen, das im Ganzen ſchoͤn iſt, und ſchoͤn 
thut, wenigftens haänslicher, unterrichteter, fleißiger 
iſt, denn anderwaͤrts. Deutſchinnen kommen der Englaͤn⸗ 
derin am nächften: When she choose to be in temper, 
and: choose to be herself***) — find nber doch munterer 
und weniger langmeilig. Wir haben daher Doppelt Unrecht, dad 
weibliche Geſchlecht aus unfern Cirkeln auszufchließen und blos 
maͤnnliche Clubbs zu lieben, was im Süden mehr Mode ifl, 
als im Morden, vorzüglich in Schwaben und der Schweiz 
— wo geſchloſſene Gefellfchaften Kammerli heißen — 
man raucht; trinkt, Fannegießert oder fchweinigelt 
ungenirt, und da genirte das Frauenzimmer. Anf diefe 
Weiſe gelangen wir nie zu dem artigen und feinen Be 
nehmen, das den Franzofen fo aimabel macht. Die Neir 
gung, allen Zwang, den Wohlſtand und Aufmerkſamkeiten 
erferdern, zu flieben, fcheint mir im Steigen und bie 





\ 


9 Ich fage es Sue auf gut rang. 


*3 Harte 


u em eh ihr Wien, in anter em © und fie ſet — —— 
J Du ⸗ 
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Grundlage deſſelben — umfere afademifche Erziehung 
zu foynt 

Unfere : Frauen ſind, glaube ich, auch noch "etwas 
treuer, als: jenfeits des Rheins und der Alpen, und da wir 
die Deutſchen des Tacitus anch-nicht mehr find, fo koͤnnen 
wir auch nicht verlangen, daß fie die Deutſchinnen deſſelben 
durchaus ſeyn ſollen! Mehr Eheproſelyten, wozu ſchon 
die Natur einladet, wuͤrden fie aber machen, wenn fie fich 
wieder mehr der alten Häuslichteit und Einfachheit 
befleißigen wollten, bamit man fich weniger an’ das Sprich⸗ 
wort halte: „Wer ehrlich ift, freit fruͤh, wer Plug 
ift, nie” In Zeiten bes weiblichen Luxus ziehen gar 
viele eine Haushaͤlterin vor, was fie ficher nicht thun 
whrden, wenn die Damen wieder das werden wollten, was’ 
unfere Großmätter waren — Hanshälterinnen! 

Was hat das wicdergeborne Deutſchland von 
feinen Frauen zu fordern? Bremen 1814. 8. Diefes 
Zeitfchriftchen einer deutfchen Frau erinnert an die Töchter 
Tuiskons, die ihren Männern in die Schlacht folgten, zum 
Sieg ermuthigten und Freiheit dem Leben vorzogen. Dies 
ſer Heldenfinn der Deutfchinnen war nicht felten Urfache 
des Sieges, wie in den fpatern Ritterzeiten — der 
Sieg iſt erfochten — nun kehret auch zur alten Lebens 

Einfalt, Keufhheit der Sitte nnd alter Froͤm⸗ 
migkeit zurüd! Dpfert euren Ueberfluß auf dem Altar 
des Waterlandes — regiert ihr weife das Haus, fo re 
giert ihr Land und Leut — auf Familienwohl ruhet 
das Wohl des Staats — Feine Ausländerei! ſeyd 
Deutſ che! 

Mer eine frivole, witzelnde, anſpruchsvolle Franzdfin — — 
eine leidenſchaftliche, unwiſſende, faule Italienerin — eine 
ſteife, langweilige, melancholiſche Brittin dem deutſchen 
gebildeten, haͤuslichen, frohſinnigen und gemuͤthlichen Weibe 
im Ernſte und bleibend vorziehen kann, der hat die 
ı Wahl, ob er lieber gekroͤnt, geplagt, oder gelangweilt feyn 
will. Algarotti kann ich verzeihen, wenn er in feinem einft 
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berüßmten Congresso di Cythera*) ‚nur die Frauen ber 
drei erft benannten Nationen und nicht das beutfche 
Weib einberuft, denn. es ift zu haͤuslich, Mann und Kins 
der liebend — der Italiener kannte es nicht einmal. Nicht 
blos nach meinem Urtheil, fondern nach dem. Urtheile viel 
weiter gereister Männer, denen, gleich mir, bie bartlofe 
Syälfte der Menfchheit der intereffantefte Theil der. Schöpfr 
"ung, folglih auch ſtets Gegenflaud ber Meifebenbachtum 
gen geweien iſt, ſteht Das deutſche Weib, Alles zuſam⸗ 
men genommen, obenan, in moralif cher Beziehung ohne 
allen Streit,‘ aber auch felbft in phyſiſcher. Sch unters - 
fchreibe wenigftend Bebel’d Bemerkungen: Perfecte for 
mosa, quae habet caput ex Praga, ubera ex Austria, 
dorsum ex Brabantia, ex. Colonia crura alba et manus, 
ex Rheno pedes, pudibunda ex Bavaria, et nates ex 


Sueviaf”)! f 


Reunter Brief 
Der Schlaauß. 


— 


Der, gelehrte Benediktiner Mabillon, ‘der 4683 fein Iter 
germanicum FR) ſchrieb, in welcher aber nur von Kirchen 
und Klöftern, Bibliotheken, theologifchen Handfehriften und 
Reliquien, die Rede ift, Ceutſch verſtand der win ohnehin 


u ——— 


9) Der Congreß der Wenn. 


39) Bei diefer fehr detaillirten Saiderung weiblicher Melle 
» ‚jorifen wir auf die Aumerkung p. 146 zuruck. 


EN). Deutſche Reife, 
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wicht) fuͤhet einige Klagen, die noch gelten mbaee, Aber bie 
vielen Fliegen und Tabaksrauch (oft Dfem 
raus, in den Herbergen, über dic ſch weren Dberbets 
ten und vielen Kapfkiſſſen, über das Brod mit Fen⸗ 
chel, und die Speiſen mis Pfeffer, und über Wirt he, die 
die Zeche mit Kreide murmelnd zufammten rechnen. und 
nichts abzichen laffen. Dagegen fand er. die Kirchen 
reinlicher als in Frankreich, und weniger Gpiunengewebe. 
Sp. wie Montagne, hundert Jahre vor ihm, fich über die 
Nachtwaͤchter wanderte, weiche. die Stunde abfingen, 
fp auch Mabillon; beide meinten die Urfache in den hoͤl⸗ 
zernen Häufern zu finden, die leicht Feuer fangen. konn⸗ 
ten. Unfere Nachtwaͤchter, die nicht, nur, die Stunden 
anzeigen, ‚wie von den, Minarets die Tuͤrken, fondern 
auch fingend vor Feuer warnen, und ihr Te. Deum lau- 
damus *) mit dem fürchterlidien Bockshorn begleiten, erre- 
gen mod) heute Die Aufmerkſamkeit der Fremden. Sie 
rühren aus den Zeiten, wo es noch Feine Schlaguhren 
gab — Ergo”) — ale flille Feuer⸗Waͤchter um 


Polizeis Diener bleiben fie aber eine loͤbliche Anſtalt. 


Der Nachtwaͤchter ift ein wichtigerer Mann, als piele 
glauben, und begleitet ein verdrießliches Amt — beatj non 


. numerant horas ***), — Erft, wenn er dem Staate lange 


gedient hat, lernt er, was ein Amt fagen will, ruft eilf 
Uhr ab, wo es bald zwoͤlf Uhr ift, oder ſchweigt ganz im 
ftärmifchen Nächten, und die Stadt bleibe dennoch in Ord⸗ 


nung. Es war ein Neologe, der zu N. R: im Winter 
ame fünf Uhr, anſtatt zu fingen: „der Tag vertreibt 
die finftere Naht,“ fang: „Esiftzwar noch ganz 
finſtre Nacht, allein ich hab' genug. gewacht.“ 





*) Herr Gott, Die Toben wi 
**) Alſo. 


| ++), Glůckliche ‚zählen vie Elanden. nicht. 


e. J. — fümmti. W. IV. 
Deut ſchland. I 13 


(4° 


Dix Beggermelfter meine, er habe die: Brit zunihe⸗ 
sen, und e ihn ein, dir: Sänger über behauptete: 
„wan’habe bie Sitabt-wücht zum beffew, wenn 
mamihrdie Wahrheit ſage; aber das: ſey Spott, 
wenn. man der. Stadt angenehme Ruhe wünſche, und 
dann. einen Teufels⸗Laͤrmen anfange, was am Tage 
sbeifer ſeyn duͤrfte, wor maucher · bergeſſe, was «cp zue ithun 
dabe.r Esn. war som. inaftweifer Neologe, der isch "nie 
Bewahret,.:fondern ſtets Werwahret: nwr- Feuer 
und Licht fang. Zu 8. „If ſpgareine: alte eigene Stif 
dung, damit der EStundenrufer Roy den ruͤhrenden Der 
abfsagez rl. .rh m ee 1%. 
it. Wir —* fee Gottuiren u 
rt DR Du ar ee MNbcht: bebütet daft, naptnam 
ut aa etc roiteber Der 2 95: J set 
nit rl, rinen auten Tag aan ann befcheer3 sim "en! 


Say" ehre, in dem Malen ächett :eihen wahren 
PN AR , Ber! mich in ſchlaftbſen Nächten, und in 
ner Kruͤnkheit auf einem Dorfe, wahrhaft: — 
aufgeheitert und mehr als Dontig erbauet hat, Art Teint | 
Stefangen.} die gewiß 'Biche Deutfche nicht Kennch, de alt 


ſolthe aut, ſeyn mögen. Der Doralift „fang: ie 

. a ale e re BT ERBE TeR 

"Mur, asıt Serien waren Bord. J J Be u 

9t Die ‚D6 aihubten Gotfęs Wort. 2 1} 

rn kenn undanfhar. ——æ8 Dt aetener 

AHIRE or Flirxb den Undank, Menfaerfinp!, . rd 
1112 278ehen Fromme waren MAR: 2 nn. 


1a dort vor Sodams. Smafgericht! Ts A wrı.rd 


nk ETIF UHR ſprach ber’ Herr bas Wort, Be 
gebt ihr auch in Weinberg fort. nn 


Bwölf Stund hatt Amel Bag, m." 

wer weis, wenn man iterben mag! Br Hrn 

Nun hab’ ichpmeine sit’ vollbrucht 3 7® 
und wünſch' euch alten aute Macht 


Gi Erz 
\ 
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Keiden!. fonmter ich ‚dei wohluteinenden: Munſch micht nin 
wvanießen, theils wegen Krankheic, theils wegen dur Rode 
Erinnerung, die mich: ‚nachdenklich, machte, und fo war mir 
der zweite Moraliſt, an den bie. Fhrforge des Orts nach 
Mitternacht uͤbergieng, gleichfalls willkommen. Er ſang: 


Eins iſt Noch, Here Jeſu Chriſt, 


Aaß dich finden, wo du biſfſt 

3wo ei Big” hat der Menſch vor fich, rend 
nz 9. Herr! deu rechten feite mih. 2 
1. Drei-Perfönen ehren mir  -:- DE 
Te A der Gottbeit für und für. 7.0 


. 
4 


Vierka'ſch iſt das Ackerfeld, 
Menſch! wie iſt dein Herz beiteltt? 


v Hr Die Fünf Wunden bringen euch, 
* Bent, ihr glaubt, ins Himmelreich. 


"pi, der fi an ften Stunde. dankte and) er ab in rid⸗ 
tiger. Vorapsſehung, daß auf einem Dorfe feine Wache 
lamkeit nun. nicht mehr noͤthig fen, ſo wie gr Abends mir 
ade ſchon aufleng, wo man zur Ruhe :geht, wahrend im 
der Stadt ber Särmen erſt recht anfängt. Sein hr 
ihr Herren laßt euch Sagen“, brachte mir: .unfere 
Reicch sſt aͤd te In’. Sr und ‚au, fehlte:es. nicht 
an Ideen⸗Zufluß. In dieſen Stabsen fsheint auch bie 
ganze Anſtalt entftanden zu ſeyn, unter „dan Derren“ 
verſtand man den Magiſtrat, md. dieſem ſagten eigentlich. 
die. Stadtdiener, wie viel die Glocke geſchlagen habe. Die- 
Herren ſelbſt erwogen Juvenals Warte „Quis oustodit ip- 
sgs "eustodes*) Daher die Waͤchter ſich zurufen: „Waͤch⸗ 
ter wache wohl, alle wohl!“ und wieder antworten 
mußten: „Ich wache wohl, alle wohl’. Nächit. dem 
Zurufe in der zwoͤlften, zweiten und vierten Stunde war 


ν BE 
*) Wer iſt des Hüters Hater 
> 15* 


r 
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a immerder Morgen» Ruf: „Yufreermantert.eure 
Sinnen, denn E86 geht die Nacht von. binnen,” 
der erbanlichſte, weil er mich in ben’ Orient verfeßte, und 
mar Ternate, wo der Stundenrufer rief: | 4 


Märis! donnez des Citoyens’h la patrie, 
le Magistrat vous en prie”)! . 


Zu Salzburg ſah Mabillon auf dem’ Maerkte zwei 
zankifche Weiber mit deu Köpfen. nebeneinander in eine 
Mafchine gefperrt, und dieſe »offierliche Strafe war auch 
im Harze bekannt. Beide Xantippen durften fi) nun 
fatt fhimpfen, und fo wie fie ftille wurden, wieder heraus, 
Der Kaften hieß die Beißkatze. Mir find jetzt galan- 
ter, überlaffen die Zänferinnen dem Pöbel, und der lieben 
Schuljugend, die fie auslahen, und fo ziehen ſich die 
giftigen Katzen von felbit bald ſtille zuruͤck In ihre Winkel. 
Das Grüßen mit Abnahme de Hutes in kleinen 
Orten vor jedem guten Kleide iſt auch in Abnahme gekom⸗ 
men — wenigſtens gegenüber: von Unbekannten — kleinè 
Lkand⸗Staͤdte werden ſich aber dieſe Bitte, bie jedoch Al 
im Süden: herrſchend ift, noch lange nicht mehmeit laſſen, 
noch weniger die Sitte, einem andern Feindſchaft dadurch 
zu erkennen zit geben, daß man vbruͤbergeht, den Hut ſo 
feſt auf dem Schaͤdel, als den Turban des Türken 
Der gemeine Mann Äfl ‘jet weniger verlegen als fonft 
vor. Hoͤhern, und da er noch sicht recht die Mittels 
ſtraße zu halten weis, fo geht leicht ans feinen Gleich⸗ 
heitsſyſtent — Voriautigkeit und Grobheit hervor! 

Andere Beutfche ‚Eigenheiten, find unſer Poſthorn, 
das Kegelſpiel amd die Walzer. Das Poſthorn, 


das den Britten fo wohl gefällt, zum Beweiſe, DAB die 


Sitte boch eiwae whimfical ſeyn muß, bar: in der Nacht, 


2 


rer 


. Sdafft, Ehemanner, Bürger für den Staat, 
"Dich bittet euch der Mafia : ihn 


? 
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dern unb auf: traurigen: Wegen in der That etwa 
wigenehmes, wenk'der.-Schwäger mır halbes Ohr hat, unb- 
Hoffentlich) werden Ausländerventfhe Mufit ſo wenig 
datnach / beurtheilen, als franzoͤſiſche nach dem "ligenen 
Peitſchen⸗Geklatſche der Poſtillons. Die vhrenzerflei⸗ 
ſchendſte Poſtmuſik iſt immer noch beſſer, als manche Poſt⸗ 

- anftaft, und wer alt, gramlich, knickerich iſt, follfe übers 
haupt zu Haufe bleiben. "Der Schwager macht ſchon 
Mir feinem Weg⸗, Schmitrs;: Sperrs und Trinkgeld Galle 
genug — und nut kommen nody die Herren Poſt meß 
ſrer uOb woht fe ein Poſtknecht mit: dem Trinkgeld zufrie⸗ 
ben war? Ich kenne nur Einen, der Kalfer Joſeph fuhr, 
ihn für eiten unbedeutenden Reiſenden hielt, und flirchter⸗ 
lich fluchte, daß er den Kaiſer, den man erwarte, nicht füb; 
ver duͤtſe; der Kaifer gab ihm’ zwei Dukaten, und er 
rief nacht: ‚Nun tfann mid) der Kaiſer — 
Kein Schwager hat michje außer deffung gebrächt, 
wohl aber mancher Poſtmeiſter mit der Frage: Wol—⸗ 
len Sie gleich weiter? die Hoffnungen, krregte, "welche 
erſt nach einigen Stunden in Srfüllung giengen. Manche 
wollen ein. Mittags oder: Ubendeffen an "Mann bringen, 
andere wenigſtens ein Pferd weiter wegen fanger Station, 
Berge und allzuſchlimmer Mege; da war gerade eine vor. 
nehme Herrſchaft paffırt, man muß Pferde vom Bauern 
holen — der Poftmeifter war aber felbft der Bauer, und 
Bieferte matte, ausgemerkelte Ackergaͤule, die durch die Nicht 
‘wes zornigen Poſtknechts keine Kraͤfte bekamen und hätten 
weinen mögen, wie die Pferde des Achilles, und wir mit 
Ehrien Wie viel Zeit und wie viel Naturgenuß gieng ba 
verloren über ſolche Gräuel, und ber Möge, wo man nuͤr 
darun denken konnrte, nicht ſtecken zubleiben, ober Hals 
wird Bein zu brochen! Vieles: hat fich mir ‘der at ehobe⸗ 
nen Vielherrſchaft geändert — weniger aber, wie es fcheint, 
Die Herren Poftmeifter! ! 7 Delta TR 
_ Unftreitig rührt der uͤble Muf dex. Herren dahen Daß 
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fie wie · Studieren de Ind: Soldaten ein: rk eignen Jerumß 
haben, wobei man jedoch,nicht vergeſſan wuß,r:Beß.nber 
Mann, der lange im; finſtern ‚engen. Comptoir fit, Talk 
Augenblicke gefixt , „mit. Anfragen, gequaͤlt, oft aus. hen 
Schlafe gerüstelt, ohne Umgang als mit :roben. Pofkifons, 
die ihn ſtuͤndlich aygern-, ohneernach der Meifenpen gu. ct 
wahnen, bie oft auch maartig: find, unmoͤglich immerArtig 
ſeyn kann. Der, Repfel bleibe dabei: rofenfarbiger Laune. 
Indeſſen bleibt es immer Jatyriſch, daß man feinen Pr 
pier Poſtpapirr nennet, und gut waͤre 18. wenn ˖ Der 
ſich beſchwert ndenden Reifende bej her ee Her 
gen. koͤnnte. Im Norden.haben.fich.. die Franzofen pie 
Herdienſte erworben, und -fclbit, den. Phiegmatiſchen Mofkile 
lan. zum Trottiren gebracht; indeſſen wollen mich: doch 
wieder Reiſende verſichern, daß magches nach: iemn⸗alten 
Gang ſey, trotz der Stundengetttel, Tondatiter⸗Ki⸗ 
ſten und— Klamgen der Reiſen den ‚Mer ‚Feine: Stau bat, 
folglid) ‚die ‚Grau ‚weniger Kennt, reife. auf mein Fort 
nah. dem Non | 
Unvergeflich, iſt mie der Yorker auf der Tonags ‚trau 
rigen Station:.von, Helmſtaͤdt nach⸗ Magdeburg. oden.ppn 
da nad) Brandenburg, ‚Der nicht oͤfter denn ſechswal ſchnapsatꝙ 
und dann dag Gegenſtuͤck zu Friepberg in. der Metterau— 
Boy, Caffel, ber,. ‚naphden der. Poſtillon lauge nach Dem. Ber 
Ren Weg, oder. überhaupt: nach einem · Weg geſucht Katie 
woruͤbex ich zjogimal. gepfaͤndet mwurhe.. brach: endlich /dar 
— Die, Leute, die. ihn nach Zei. fchlannten, hie · Hand⸗ 
—*** die, ih, wiederherſtellten, machten -ungabenre. Som 
deruggen, der Moſtillon verlangte ſtaͤrkeres Trintgelden und 
im. Gaſthauff,ponich fluchte und: jammmertr, daß jch unn 
hautt hicht mehn.nach Frankfurt komme, lachte ‚ber; Wirib 
und. ſogte⸗ Es geba, allen ſof,das iſt uufere: Made 
rung! Da, lade. ich, mir. den Süden, vorzuglich Defierreich, 
wo man, weit entfernt auf vias latinas *),;aur-ftoßlen, Die 


1%) Lateniſche Wege.“ Be il it '; a, 3 sl 
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dem MReiſeenden, den Mebtanmmb demm Wagen den Akang 
ſaſaner machen‘, als dernlateiniſche Weg: ben Knaben: ger 
macht. wird, Kunßſtraßen finder; ſelbſt in den: Alpen, yedhe 
neh: mg: des Boden des Zimmers —. Die: Pherde⸗ find hhertit 
r- die: Poſtillons luſtig und artig :— Fein Aufenthalt uns 
termegs,: eine, Meile in Einer: Stunde if. Neogel, and mrit 


gutem Schmiergeld ſaußet: man einher wie .anf..den; Sir 
- gelu des indes: . Diele :Seofehe Oeſterreichs, und ſo auch 


ia. Poſtgeſetze · And zum Beſten des Fremde ve nic 
umgshchrtz and doch: iſt Ooſterreich werlannt %. Ob ſich wohl 
Ba, Marten de: noch, ein Wag enra direntz uͤn dot hat? 

WennnderDuitte, auf fine Diligante ſchreibt Nying 
Cosi YA and Wort. halt, der Spanierueeguridad yem 


Inridagl +, ſo ſatzte der Dentſche · gar nichss hanauf, Bonny 


ſolglich fabren, mie: er: wollte, sen „daligensd Bis mer 
sligrnen» ‚daher. wir: jetzt -Eihkangen habenbain: habaıe 
Unf:frangäafifchen Poſten und felbit bei Pina Dilie 
gencen Hart / man nichts ald..die Worte. à linstant, dam 
le moment, dams ‚ung: minute ,,.unra..Min That entſpriche 
diefen: Mosten „: die man nicht wartlich :uchmen muß, 
wies tauſend, franzoͤüſche Phaafen, Bei uns befolgt man 


das Matter;:,Romme ich heute: sicht, Lamye 


ich morgen” ſtillſchweigend. Da_die Paflitlond.,..pars 
zuͤglich im Nerhem,. gerne einſchlafen, ſo th man nicht 
übel, eine keine Schellermit ſich zu fühern ach Mira 
Kenderf. Der Pofiwmagem bleibt daB..herslichfie. Meirsek 
gegen/ die Simporhandric, jedoch wie Die. Seehaͤder, fuͤr ‚alte 
wa: ſchwache Perſonen ein; zu⸗ herwiſches Mittel. Ein Bpitto 
vergloch en. Poſcwagen mit dem, ‚Magen, in dem man in 
Englandedie betzue Meiſe von Mewgate nach Tyburn macht, 
* aber „feier darinngn ame. SefnnvhrktsUnkakta 
Deren. uch. mich z- veq wielem Giten, ofters bediente, md 
Tante Melon tal ein met an fe, 
3), Kfiegenner Smtfihe. ır. . te hin 
Wi inerheif: u Set. nn heran 
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whrbe als Arzt meine Hypechonder — vorzuglich Ber 
nehme. nicht in Bader — fondern auf den Poſtwagen 
ſchicken, wo fie nicht nur leiblich, fondern ſelbſt geiſtig 
mrirt werden lönnten. Das Incognito lehrte da manchen 
vielleicht mehr, als drei Sabre Univerfitäten. Boͤrne in 
feiner Monographie der. Poftfchnede meint gar, man follte 
deu Paffagiers Wartegeld ‚zahlen, (Packete ſind ja 
doch die Haupffache), und. fchlagt die Poſtwagen zu Leis 
chen⸗Wagen vor, ba bdiefe ‚Anftandshalber langſam 
and feierlich geben muͤſſen, und Scheintodre gewin⸗ 
nen Zeit zu erwachen Aber dem Nütteln und Schlitten, 
‚Die alte Reichspoſt war ſchwerfaͤllig, aber von grös 
Berer Einheit und Wohlfeilheit. Während des Rhein⸗ 
Bundes ‚hatten wir einige vierzig DTerritorial- often, 
jetzt aber haben. zwanzig ‚Staaten wegen Einheit mit 


Durn und Taris Verträge gefchloffen gegen Entrichtung 


eines Canons, andere aber, wie Defterreich, Baiern, Sad» 
fer, Hannover, Holſtein und Baden, haben Landes po⸗ 
fen, und Lichtenflein bat — gar feine. - Vieles ift beſſer, 
Helbft: der Poftwagen veredelt, aber aus der Franzo⸗ 
ſen⸗Jeit fcheint noch, wo nicht das Erdffnew der 
Briefe, doch der bohe Poſttarif abzuſtammen, den 
diejenigen’ reguliren, die porfofrei find! Wenn audy bie 
Höhere Taxe Feine verminderte Einnahme zur Folge 
hätte, fo bleibt fie immer ein unwuͤrdiger Handel in con⸗ 
fitutionchen Staaten. Bor: der großen Eonfolidation des 
Vaterlandes führten nicht‘ nur unfere regierenden Klein» 
Größen, fondern auch alle, die ſich Herrſchaften: nem 
nen. ließen — Pofthbörner, und wenn fie feimewfitber- 
new Armfhild für den Kutfcher anfträben Fonnten mit 
dem angeſtammten Wappen, fo war‘ weñigſtens auf den 
Aermel geſtickt v. 8. Aber ſchon Friedrich: befehrankte 
das Poſthorn mit Recht auf die Poſt, und ſchrieb einem 
General: „das Poſthorn kann ich FIhm nicht er lan⸗ 
ben, ſonſt aber darf Er Hratre führen, fo viel 
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Er will!” Die Bemerkung - eines Reifendens „Je groͤ⸗ 
Ber das Lund, :defto groͤber bie Poftmkifter,” kann 
ich nicht unterſchreiben, und es waͤre mit auch leid, denn fo 
haͤtten wir auch mit der großen Conſolidation noch weit m ehe 
rere grode Poftmieifter erhalten, als wir zuvor ſchon hats 
ten, denn im Ganzen bleibt es doch wahr, daß Poſtmei, 
ſter und Poſtpapier — Gegenſaͤze ſind! 

Jene Poſt⸗Einheit aber iſt eine ſchoͤne neuere er— 
ſcheinung, der vielleicht zunäͤchſt Einheit Der Wagen⸗ 
ſpur nachfolgt, da Könige und Miniſter mehr als je-auf 
ber. Landſtraße ſich befanden — in Feldzuͤgen und auf Frie⸗ 
dens⸗Eongreffen. Bielleicht folgt Einheit des Geldes; 
Maßes und Gewichts — Einheit im Handelsſy⸗ 
ſtem, und zuletzt vielleicht ſelbſt politiſche Einheit. 
Shr jetzt aber haben wir noch Earelime, Souverains, Frie⸗ 
drichsd'or, Mard'or, Carlsd'or, Auguſtus⸗, Adolphss und 
Georgsd'or, Louis⸗ und Napoleonsd'or, ſelbſt auch: Portu⸗ 
galeſer; Dukaten, Gulden, Kreuzer, Pfennige und Heller, 
Thaler, gute Groſchen, Mariengroſchen, Silbergroſchen/ 
Mattiere, Orte, Blaffert, Batzen, Dreibaͤtzner, Sechsbaͤtz⸗ 
ner und halbe Gulden, und %, Stücke, Laubthaler, Kr 
nen, ganze, halbe, vierteld oder. die Safperl, Dreier, Boͤh⸗ 
men, Schodtgrofcyen und ‚Gröfchel, Marke und Schil⸗ 
Ange, Serhfer, Timpfe, Flinrich, Groot, Schaf;,. Weißs 
pfennige, Duͤtchen, Kopfſtuͤcke, Stüber, Albus, Fuͤchſe, Fette 
maͤnnchen und Petermaͤnnchen; ſelbſt Lire, Soldi und De 
nari. Es fehlte nichts als die Cauris ber Neger, und 
die Cotosnuͤſſe der Indier. Der Auslaͤnder bebet zus 
ruͤck vor dieſem dentſchen Muͤnz⸗Chaos, und noch mehr ſein 
Beutel! Im Norden iſt der: ſchwere ober Thalerfuß, im 
Suͤden ber leichte oder Guldenfuß. Mic, wenn das wies 
dergeborue Dentfchland: feinen ganzen Muͤnzwuſt in den 
 Gchmelztiegel wärfe, und cm deut ſches Dezimal: Ce 
ftem hervorgehen ließe? Kupfers Münze oder Pfennige; 
Silber: Münze oder Sitberling, mid Gold Mänze 


} 


0 
a6 


ober Soldling (4. 20. 400),, Den. man auch,Deutichier ne 
nen Fonnts; Dentie)e Bundes Münze waͤre der Ach 
Fonpenzions4 Fuß, und auf.den Reyers koͤnnte imarıg 
igden oinzelne Etaat ſein Zeichew prägen, ſo wie qufnieke 
Reichs ſaͤdtiſchen Muͤnzen anf; Dar, pinew. Soite der. Reich s⸗ 
Apalegpauf. der. andern Seite pas Stadt⸗Wappen ſtand. 
Und das Schlmpmmite:- die. vielerlei, Scheide Münzen find 
vpn einzm Gehalte, daß, die Sürten.fich wohl hüten, fie 
Rad Arms Namen au Rennehe fanden. nur, Ba a 

4 Bet, nt Tea er, 

Ar ‚Und kw: os mit ber Misc fe, —* rauch 
mit Man und ch, (wo⸗Einheit inch" wichtiget 
waͤre nad die Aunchmen des frawz o ſi ſche niSy here 


wuͤnſthenswerth) daher Der Unſug ‚der: Miuchslen,, Kauf⸗ 


leute ⸗ *Kraͤmer. und Bundes uiworuntor wicht "Ber ugeriage 


Be: der Moſtunfug imit: M eslen:rand Senden.‘ Dre 


Mamne gmter Bird fchen Jarı.iuichı oft: lächeln. 'gemadit) 


denn in gowiſſenn ante: ſGegenden wird das Wort ‚guter 
Grof chen: ausgeſprachen;riwitk im Hunger⸗Inhr 4816 
ABLE. d2as Wort liezbes Bra! Ghrte Gurten: find 
merchen:: ehrlichen: Deutſchen, yoadı zn) Dritten (@ wi 
ween, HdR einſt zu Mir Dukatrn, Ind kn Hohen⸗ 
loheſchen ehrt, man jet würtembengen Gechfer,, Hast 
dar alten Fentgöfifihen Laru.btha Ler!.:&roß find. die. Ban 
zuͤge Deutſchlands vor: been Länderm, aber vsit auchr dein 


Maumgel au Mängeln: ndirıdae 5 uf scheine 


dänmab,zu wollen; daß ciwige. Böker. tkeicht: und Flrhn. avie 


- Boler fich im: Ihre bffentlichen: Aırgelegenheiten a bewegon 


andere ‚aber: nur schwer. und; kaugſam. Tich,“ zum Biche bew⸗ 
gen wie daß Faulthrert, mnde dia Sichil dkrote li rn 
ao Mit michta zapfte ins Ausland mehr anı. saß 
wit nmiſerer Voͤ lle rea Ienstaderimmfungbükene 
eat*) Nanıs voyons no ‚Alam de; Nat Erg, oe 
in ten en ner 
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dank le: yin de sonvenir'de leur. quartier, cu mor eh AR 
der zeug; ıl nest pas ash deles. battre;, . und Mate 
ſchall Montluc verlangte bon einem Eugen Heesführer,Ivaß 
er unter: Spaniern religiosſrunde ernſt, unter Italienerü 
Hug., verſchwiegen und ohne Galanterie ſeyn inuͤſſel 43de 
Eramgais. est 4, tous fire, - aber mit: Schweizeru anııd 
Desskfchen:. il faut; fang Canromx: (d. 4: Gaun us trin⸗ 
ken. Selbſt Maktzird,: der dochn Dentſchland mehr 
ws undere ſziner Landslonte hatte kranen ſollen/ rief eiuft 
deim Beſuche eines Deutſchen dein Bratkntenn (,Apportäk 
anhoiro, Gest nin Aemaud li +. Deimısft Tännft. nicht 
mehr. fi, Brittem ua, Nuſſen. Haben uns aus dem 
- Settelsgehoben: ı :Dasıgroße: Deibelberger Kap, das noch 
Riten abbilden ließ, unten Mlägen uͤber ewiges:Bæ⸗ 
Icheidbr.chnd, ‚bei: Brod, "Sl; uud Pfeffer, hat: Banet 
der Saffee: und Thee-Taffe up ek Munfchäitapf 
weichen; muͤſſen, unbifk die Fragot Mas iſt das. Dthlim- 
möre?: AQuf den. gerineftenMirfirnitinfen :fier- jetzt das 
abarsuliche- brauue :Mafigr »zusındermeinten -Stätfäugr 
je mehr Taſſen⸗deſto mehr Birarkang:!: Dis Friedbich dit 
alten, Bierfuppen wider in Wang vringen⸗ wolbte, vbät 
eins Gaͤhrung, mwienin⸗Brodnoth! Bar mee & geht ieinmal 
vaoti/ und fo. muß auch Biel Mil ch auld, Keuer;,: ıbobei das 
- Wale werfliegt, wie. beim: Cafferbrennen. Die abıen pr 
falg. Ind. Humpen ſind Reliquien, nute, Heim;, Harniſch 
und Spieß: : Der Deutſche Jieba⸗ zwar noch den Truck, 
wie: one Ahnen, it. aber-langfis em Zruntcrbold. 
mehr, wie die mäßigen Südkander noch heute glauben, 
die und verſchrieen habeıt; > bunter Bacchusdurf⸗ ſechſin 
rechtlicher &epellfehafe ſehen Taffen ‚nn: ift'er- im Norden 
nicht mit Nofen- oder Weinblaͤttern bekraͤnzt, ſondern mit 
Hopfenlaub, nicht glatten Kinns, ſondern mit einem Barte 
von Gerftenaͤhren/ od ktiid zn 6* 
Daexr Deutſche giht jet. mach wabradie afely "pen 
Keller weniger als die Küche. Zu der höhern Welt ift 
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fe fraunzoͤſiſch, im Mittelſtande aber noch deutfchen 
Suppe, Rindfleiſch, Gemuͤß mit Beilage; Braten nd 
Salet — bei Gelegenheiten eim-Zwifchenhinein won Zifiher, 
Mildpret, Eier: oder Mehlfpeife oder füße Speiſe. Das 

Bold hat Mehl und Mibchipeife;, Kartoffeln; . Salat, ge 

trocknetes· Obſt, vorzüglid Zwetſchgen. Die achte Natio⸗ 

nalſpeiſe iſt Saunerkramt und Wurrſt. ' Pater Mene⸗ 

trier will eine deutſche abeliche Famille kennen, deren 

Wappen ein Krautkopf ſey im. ſilbernen Felde: mit der 
Devife: . Tont n'est qu'abus (Rabus). Wer nur bald 
Tann ,. fhrlachtet: Winters ein Schwein in's Haus, und 
gibt eine Meselfuppe. Bor dem Kriege aber fchlachtes 

ten bei Winters «Eintritt. felbft mittelmaßige Bauern : cin 
Rind. und zwei Schweine in's Haus, ifcht höchftend 
ein Schwein, denn das Rind nnd. zweite Schwein muß 
| bie ftärferen Auflagen zahlen!.: 

Keine Nation traosirt fo gerne, als die: beusfehe; 
med jener: franzöftfche Geſandte entſchuldigte ſich bei. Fels 
nem Hofe: les'repas dans ıce pays-ci ne laissent. pass 
tems de negatier). - 846: hat fich gegeben, wie die alte 
Beier der: Geburt d: und Namens⸗Tage, die Or 
tulationen au diefen Tagen und zum: Nenjahr, das 
Herr Bettern undFrau Baaßen, nnd die: Abſtu⸗ 
fung mit Du, Ihr Er und Sie. Der niedern Weli 
vergeht ‚vollends. gar. alles: Tractiren, daher auch Schub 
männer wenig mehr vom: Tractiren bes Mepos oder 
lu ſprechen. u der hoͤhern Welt aber gin noch: 

van 
‚Tank Versnge en inank Pr sitke di m nous! —8 eg 
u Ei dest: gar les. Diners, . F aornerne bean rap: 
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9 Bei riche heutzutag macht man halt —* 17 FR 
mn Be: Menfajen lenken will, :ot6t ihnen Sarmans ie, 
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"> Unfer deutſches Natisnalſpiel iſt das Regelfpiel; 
man. findet Daher uͤberall Kegelbabnen und in groͤßern 
Staͤdten bedeckte Bahnen mit Fenſtern und ſelbſt 
Defen. Es gibt Meiſter, die ihren Regel fihheiden; 
wie auf einem Billard, und 'bie beften Meifter find bie, 
Die nie etwas von Kegelſchnirten gehöret haben, baher 
auch Holzmacher heißen. -Kegelfpiel iſt — immer 
beffer ald Kartenfpiel, Brandeln, Plumpfad 
und Zwicken; noch beffer aber wären bie alten Schi 
BensGefellfchaften. Hie und da fah ich fie wirklich 
wieder im Gange, und wenn’fie eine Zeit lang drinnen 
geweſen find, -fo werden fie fich nicht mehr zu entfchuldi« 
gen brauchen, Daß nicht die Scheibe am Nichttreffen Schuld 
habe, ſondern der weite Raum umher! Der erfte Schritt 
zu einer National Miliz wäre gewiß, wenn man dem 
Bürger die abgenommenen Buͤchſen wieder gäbe, ba 
mit er jeden Sonntag (wie in der Schweiz) Erachen 
laffe, und am Ende. ſelbſt über den Rhein hinüber in’e 
Schwarze oder Weiße treffe. Man koͤnnte, flatt des ſon⸗ 
figen Hanswürfts Hinter ber Scheibe, einen Repu—⸗ 
blikaner auffpriugen laffen, und nur Anaben oder Kin - 
der dürften nebenher im Grafe Fegeln oder herumkngeln. 
Der Franzoſe zieht das feinere Billard dem Kegclipiel 
vor; der robufte Schweizer nnd nervigte Italiener ift 
wicht: zufrieden mit der beutfchen Art zu kegeln, er wirft die 
ſchwerſte Kugel durch die Luft nach dem Ziele — (la Boule, 
da Boecia) nnd fucht die Hrn. Mitfpieler, die dem Ziele zus 
uuchſt ‚liegen, ans ihrer Stelle zu treiben; der gemeke⸗ 
life Mynheer aber zieht fein Kolbenfpiel vor — er 
fißt dabei, und ehe er auf der gegypsten Fläche feine Kugel 
mie dem Kolben -abftößt, den ihm der Marqueur überreicht, 
ehe: er feine Thonpfeife hinſtellt, und zieht und ſtoͤßt, darüber 
vergeht vielleicht Ya Stunde! 

Der deutſche Nationaltanz ift der Walzer, den 
felbft das tanzkundigfte Volk der Welt, die Branzofen, don 
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und, gugsmpppnen, haban. ‚ae, fox: Chonenauter "di; Gie 


nennen, ihn KAllemande,;: ‚ueben ihn.:A Ja Purenr; * 


mehr ober; les Allemandes. . Die Mode, richtet fich, ;da 

wir zu Teinem. Natigmalfleide gelangen konnten, Ich 
der! immer nord. noch Paris, pder London. .-,„Dipkamatee, 
Stuger und Kaufmanggdiener tiſchen fic,guert auf, dau⸗ 


| gerliers fi ie ſich in die leinen Landſtaͤdtchen und die Handwerla⸗ 


hurſchenwelt⸗ während, in der hoͤhern Melt wicder neuen 
‚hprheiten an. ber. T Tages⸗Ordnung find, Unfireisig- Die trau⸗ 
nigffe ge g Circulationen! Dafuͤr aber hat eine andere Na⸗ 
tinnal- Thorheit abgegommen,..die Titalfucht. May 
auf tz penigſtens feine Titel mehr, Jocht übex. Titel. od 
Amt, and Wuͤrde, und ſelpſt die Raͤtharitelaßt ar renre 
was wollen fie fagen. gegen der ernfien. Britten Titulaturen 
por. den Buben: Wanzeutodter Sr. Mafcftäti.. Ki 
trant der Eislgmild ‚Sr, Mehrit!, -Ablzeener 
zindrechßlet Str Majehätiu.. . “u. nom. 

; Die Titel, find zwar. geſtiegen/ aber. dach im, Gauzen 
Keit weniger. Titel wuth. Die Schneider, aennen.-fih 
Kleidermacher, — ſie duͤrltag Ech, Ken te macher wen⸗ 
Ren, und wären immer noch der Wahrheit nahernale M:äiche 
dig nichts. zu tathen, haben, und Mitker.hie wishe,weiten 
Thuyen,, Unſere Staderäthe, perfiehen glücklicher UBER 
nicht alle. den lateinifchen. Bock, Den, her machte, der Stadt 
sth. überfete: Togo ‚consilir**)} Unſerer meraltegen.ige 
—58 Handwerfe- Gruͤße ann ichnicht, ſpotten, 
ſo ‚lange ich, npch unfre demäthigem Eurialien: beſen 
nf, ‚Die, Komplimente, hie, Gelehrte ‚einander. machen, 
und unfer Ocharneg Zeug auf. Briefen, Mit den Me 
diatiſirungen hat doch ber Unfug:mit den Gacheimen Rä⸗ 
then aufgehoͤrt, die den,..gergeigen Maun ſchrecklich an⸗ 
lfm, wenn ch. ping Hefnathh Faste wmp:pre Heine gräl⸗ 
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liche Kanzleidirektor ſchant ſich wohl; jetzut noch zu Sagen: 
Ich alleinriuberſehe das Ganze!“ wabd! ſich aber 
ſtets mit Vergnuͤgen des franzbſiſchenn Capitains vrinnetw, 
der alles: mit ihm machen ‚Konnte, wen er⸗ ſters ganz’ ernſt 
ſagte: Nonbier le Dhancolieph! Ti ll ont neitn 
Die FZremdermaht uns die Heimath Frl 
Die Wahrheit diefes Satzes hahe ich: imı. nigemtlithren und 
Ra sim deutſchen Auslande oft. empfunden, Mohl:deng, 
dem fie. .gleäch:mir,.die Heimath lieb machet, Wärtews 
erg. Dffenbar. hat⸗ man © dymeiziund SralienUharr 
fhast,i.beiberhahen win im Suͤden. Die Schweiz: eins 
mal nolllommen,.. und was waͤre Italien, ohne Nom, 
Elasenz: und: Reapel,:-ohme dig, Denkmäler der. Kunft, und 
big. :geoßen Erinnerungen des: Alterthums ?:. ‚Btakich. bet 
Bidgt. tunfere ſchoͤnen Fluͤſſe, Seen nd Waͤlder,“ undialle 
feine Hernlichleiten,, werden fie micht: weit aufgempgen dur 
das Politiſſcche und. .moralifh.-Beffer a des: Batcıy 
layoeg? Benda ſagte bei: einer. Lobpreifung :der Italiener 
anf. Koften Der Dentfihen: „Lat ıich babe auch; iR 
Italien siwige.trefflihe Menſchen kannenen 
menn, und in Dentſchland einige:Schumken - 
Der Italiener: nannte einft: Deutſchland La: Magna, 
md waͤr wären in Einheit weit cher "la -guamde Nation, 
al: Die, die fich fo.nannte — RachelrDefen,..bie Fran⸗ 
zoſen nur Ramine.., Der Baurh von, Ehrppn. find, wir 
auch: Tangft nicht mehr,. wars wir "gleich auch nicht ‚der 
Kopf ſind der afteruden ‚Dame: Europa, und unfer Myr 
ficismus, ber ſchroͤcklich ung ſich greifet,, - und. der ſtets 
eige Kraukheit das lintierleibsigemefen ift, ung: neuer 
dings zum Bauche zu machen drohet. Wir bleiben das 
Herz von Europa, wie unfere viele Soldaten bewei— 
fen! und ich wuͤnſchte, daß wir auch noch in andern Din⸗ 
gen beweifen möchten, daß wir das Herz auf rechtem 
Flecke haben!, Mögen verfrorne Kamin-VFreunde uhferer 
Kachel-Ofen fpotten und uns ſelbſe KachelrOfen 
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‚nennen, weil wir ſchwer zu erhitzen find — es iſt in ge 
wiſſen Dingen fehon recht — wir halten auch deſto länger 
nach. Ein Emigrant verglich feine Nation mit einem Huns 
De, der, von Adel and Pfaffen gebiſſen, fi) aus Verzweif⸗ 
lung ins Meer der Revolution ftürzte — wir lafften «8 
huͤbſch bleiben, und fragen blos und arbeiten! 

Erft in neueren Zeiten find wir dem Auslande von 
der rechten Seite belannt geworben. Villiers hat viel 
dazu beigetragen, und gar viele Franzoſen ſchwaͤrmen 
jet fogar - für Deutfcyland, wie mein alter Invalide zu 
Paris, der: Abends fein Pfeifchen mit mir - Ichmauchte, 
von Deutfchland ſprach, und da ich. ihn mit feinen Hel⸗ 
den des fiebenjährigen Kriegs, :verglichen mit Napoleons 
Kritgern, neckte, mir erwiederte: c'est, que dans ce tems 
la les P..... ont pisse sur la poudre!. Er kannte 
meinen Namen , der ihm fchwer auszufprecdhen war, und 
rief mir, wenn er mich in gebrangten Haufen .erblidite, 
ſtets Dentſchland:. Weit felmer aber hatte ich das 
Gluͤck, auf Dritten zu floßen., die meinem Baterlande volle 
Gerechtigkeit hätten : wiederfahren laffen, den neueften mir 
befannten bristifchen Reifenden Sir Fohn Ruſſel au 
genommen’, der. aber gründlicher ſeyn koͤnnte. .. 

Es biäde Deutfchland! Der Grieche hielt ale 
Micht Griechen Für Barbaren, der Römer nannte fein 
Mom nicht Urbs, fondern Orbis*), wie der Britte Lon⸗ 
don nur the Town”). So weit wollen und follen wir 
die Vaterlandsliebe nicht treiben, aber jubeln wollen wir 
den Namen Deutfchlaud;, wie ber Frauzoſe Paris ju⸗ 
beit, und der. Britte fein Old Britannia ***)!: Die Haupt 


| *) Urbs die Stadt, Orbis die Welt. | 
*) Die Stadt. " j 
"++, At, Britannien. | 
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mertmale der Gluͤckſeligkeit eines Staates find Bevdlke⸗ 


rung, Aufflärung, Wohlhabenpeit — aber es 


gibt auch, 3u große und zu geringe Bevoͤlkerung — 
Aufklarung kann dennoch ein Volk elend und armfelig laſ⸗ 
fen, wie Wohlhabenheit verkehrt und ſchlaff — weit höher 
fteht daher der Volkscharacter, deflen Grundlage Ar⸗ 
beitfamfeit und Brugalität, Orbdnungsliebe, 
Rechtlichkeit und Gemäthlichkeit if, und das ift 
— deutſcher Character! Diefer Character wird felbft‘ 
an Orten fichtbar, wo viele Deutfche leben und zu eis 
nem licbenswirdigen Mittels Character, wie z. B. im 
Pays de Vaud und zu Lyon, Wie angenehm lebe 
fih da für einen Deutfchen, der Paris oder Marfeille ken⸗ 
nen gelernt hat! 


Welcher Deutfche fein Volk achtet, und ihm anhängt, 


weder an Gegenwart, noch Zukunft verzweifelt, und einges 


den? iſt, daß Deutſche dennoch die ſtaͤrkſte, mannhafteſte, 


fleißigſte und faͤhigſte Nation bilden, trotz ihrer politiſchen 
Zerſplitterung — Deutſche, deren Sprache die meiſten Mil⸗ 


lionen Europaͤer ſprechen, und die unter allen Nationen 


am verbreitetſten ſind, deren Wiſſenſchaft und Cultur un⸗ 
vergaͤnglich iſt, die mit allen Nationen wetteifern an 
Tauglichkeit zu den Waffen und Beſchwerden — alle an 
Ausdauer übertreffen, allen nuͤtzlich, und Feiner Ras 


tton fhädlih find, der tft der wahre deutſche 


Herr! werıh der großen MVerbrüderung! Nach Sueto⸗ 
nius fette fi) ünter Kaifer Domitian eine Krähe auf das 


Kapitol, und rief? Zora navra xaAug*) — dieſe Krähe 


iſt nach Deutfchland geflogen — 


Est bene non potuit dicere, dixit: erit — *) 


*) Alles wird gut werden, 


*.) Es iſt gut, konnte fie nicht fagen, und fo. fagte ie 


deun: es wird gur werden, 
C. J. Webers ſaͤmmit. W. iv. 
Deut ſchland. ... N 14h 


N 
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Meruft: „Es wird alles 'gut'werden!“ und wir 
wollen glauben,. hoffen, warten, wünfdhen Ein 
Leben ohne Wünfche wäre die erbarmlichfte Vegetation — 
ein Staatskoͤrper ohne Wuͤnſche ginge tn Faͤulniß über, 
und fo wollen wir uns fromme Wünfche nicht verdrie⸗ 
Ben .laffen! Laßt ſich auch noch zur Zeit nicht abfehen, 
ob und wann folde erfüllet werben, fo wollen wir uns 
mit dem Troſte des guten Sancho tröften, der ihn in 
allen Berlegenheiten aufrichtete: „Gott weiß es am 
beften!“ Bu 
WVerachte niot dein Vaterland, 

Sohn Teuts! veracht' nur fremden Tan, 
Und fühle deine Kraft! 








Nie war gegen dad Ausland ein anderes Land gerecht, 
wie du! Sey nicht allzugerecht! fie denken ‚nicht edel ger 
nug zu ſeh'n, wie ſchoͤn ‚Dein Fehler it! — 


Zehnter Brief. 
Das Königreich Würtemberg. 


‘ 








Kein deutfches Land, die Nheinlande, Franken und 
Defterrcich nicht ausgenommen, ift von der Natur fo guͤn⸗ 
fiig behandelt worden, als Wuͤrtemberg. Reiche Fluren 
und Weingaͤrten, herrliche Waldgebirge und ſchoͤne Thaͤ⸗ 
ler, Fluͤſſe, gemaͤßigtes Clima, große und reinliche Doͤr⸗ 
fer, keine großen, aber deſto mehr Heine Städte — fleißige, 
aufgewedte, frugale und biedere Bewohner, die treu am 
Bürften und Baterlande hangen, und fchon in frühern 
zeiten ihr Herzig ausfprachen, wie der Sranzofe fein le 
roi — viel Cultur und Wohlſtand ohne übermäßigen Lu⸗ 
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xus — was fehlte dem Wuͤrtemberger zweiter, als eine 
humane geregelte Regierung? „Und biefer. genießt er jetzt, 
unter König Wilhelmy, und verfchmerzt ift die rechtlofe 
Zeit des Rheinbundes, wenn gleich nicht deifen Nachwer 
ben! Wenn jeßt Herzog Eark:wieber kommen Fünnte ? 
doch Nein! dieſes Genie koͤnnte wieder von vorne aufan- 
gen wollen bis zum 5Often, und was nüßte’uns feine 
Beihte? Aber dem Herzog Chriſtoph möchte ich 
die Freude gönnen! —W 

Fu dem Lande, wo Arioviſt ehrenfeſt an der Spitze 
fand, ‚und der Bund der Ullenranen fidy den Römern 
[0 furchtbar machte, als ich wünfche, daß fih der Bund 
der Dentfchen dem Nachbar machen möge, entſtanden 
die Würtemberger, die gegen das Ende des 10: Jahr⸗ 
hunderts zuerſt genannt werden. Mit der Auflöfung des 
ſchwaͤbiſchen Herzogthums wurden fie immer mächtiger; 
und endlich ſelbſt Herzoge, und der ˖Kern in dem vielherri⸗ 
ſchen Schwaben, um den ſich der alte Allemanenſtamm 
wieder ſammelte. Laͤngſt nannte die Geſchichte Strafen‘ 
von Calw und Urach, und andere Dynaſten, und ſchwieg 
von Wuͤrtembergetn, wie fie jetzt von jenen Dynaſten 
fhweigt.- Nicht durdy: Fehde, Heirathen und Erbichaften 
erwarben fie fich- ihre VBefigungen,  fondern mehr durch 
Kauf, und weife Wirthſchaftlichkeit, unterftäßt durch das 
Anſehen, das fie fich- bei Kaifer- und Reich erwarben durch 
ritterliche Thaten. Die erfte- diplomatiſche Spur finden: 
wir in der Unterfchrift eines Conrad: von Wirdeneberg im" “ 
Yahr 1427; mir®rafülsih mir dem Daumen (1240) 
wird aber erft Licht in' der Gefchichte, und Ulrich muß" 
feinen Daumen recht eingeſchlagen haben; vielleicht rührt‘ 
daher unſere Medensart, eittent den Daumen halten! 

An den herrlichen Ufern des Nedars, zwifchen Cann⸗ 
ſiadt und Eßlingen, liege der Rotheberg, auf deſſen 
Spitze die Stammburg Wirtineberg geftanden bat. Hier 
wohnte der Wirth des Landes — der Herr — und 
ſo nennen die Niebelungen auch den Herzog von Butgund 
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und feine Frau Ehe⸗Wirthin. Schiller dachte ſich ei⸗ 
nen Wirth am Berge, und fragte daher: 


Ein Wirtemderger ohne Wein? 
Könnt der ein Wirtemberger ſeyn? 


Conrad von Wirtineberg konnte aber noch lange nicht 
Sein nennen, was er von diefer feiner Burg überfabe, 
wo noch eines der alteften Denkmäler deutfcher Vorzeit, eim, 
Stein und fagt, daß die Burg-Eapelle 1083 geweihet wor⸗ 
den ſey. Während andere Haufer theilten,. hielten feine 
Nachfolger das Ihrige zufammen, und Graf Eber 
hard der Erlauchte (1308) hatte gleichſam die Ka i⸗ 
ſerkrone in der Hand, die nur aus Furcht vor ihm der 
minder bedeutende Graf Heinrich von Luxemburg erhielt, 
Diefe Grafen wurden Herzoge, Graf Eberhard aber bes 
dachte fich. doch lange, ob er den Titel annehmen folle,, 
wenn er gleich laͤngſt herzogliches Anſehen und Einkom⸗ 
men hatte. Wie verſchieden unſere Zeiten von denen Maxi⸗ 
milian I.! 

Schon 1482 erblicken wir auf dem Landtage zu Muͤn⸗ 
fingen das Bild einer. formlichen ſtaͤndiſchen Verfaſſung 
— Praͤlaten, Ritter und Landſchaft. Der erſte Herzog, 
Eberhart im Barte, (er hatte auf ſeiner Reiſe nach 
Palaͤſtina die Sitte des Morgenlandes angenommen) ge⸗ 
traute ſich, „in der Nacht mitten im Walde ruhig. 
und fiher im Schooße jedes feiner Unterthanen 
su ſchlafen.“ Viel! aber Kaifer Marimilian J. fagte 
auch-auf feinem Grabe; „Hier ruht ein Fürft, klug 
und tugendhaft, wie Eriner im Neiche,. fein 
Nath hat mir oft genutzt.“ Noch ausgezeichneter 
ſteht Herzog Chriftopp (1550—68) im Buche der Ger 
ſchichte und ift, erzogen in der Schule des Unglüds, Wuͤr⸗ 
tembergs Henri IV.! 

Glaͤnzend und im Auslande berühmt war Herzog: 
| Earie Regierung (1737-93), ‚gebildet am. pbiloſophiſchen 
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Hofe Friedrichs, aber erſt Philoſoph nad) den Fuͤnfzigen; 
ſeine Regierung war druͤckend, weil fie fo glaͤnzend wan 
Noch glanzender war die Regierung Friedrichs, der daß 
Herzogthum von 155 Quadratmeılen mit 600,000 .Seclen 
fiber Das Doppelte vergrößerte, und fich unter die Kurfuͤr⸗ 
sten und Könige ſtellte. MWürtemberg, jetzt mehr. als Sach⸗ 
fen,.ftand in Gefahr, aus der Reihe der Staaten zu dere 
fchwinden, aber"Friedrich) wußte dem Allmächtigen zu im⸗ 
poniren. Er jtellte feine Truppen nah Spanien, ſetzte zu 
Erfurt zuerft den Hut anf, und dankte für die angetrager 
nen Kronen Hannovers und Portugals. Friedrich war der 
Mann. gur rechten Zeit, diefe Zeit forderte einen Dictator, 
nnd das mag Vieles entfchuldigen. Er wußte die fonders 
bare Zeit, wo ein vlivenfarbiger Corfe deutſche Fürften 
machen, und ihnen die Titel Könige, Großherzoge und 
‚Herzoge fpenden konute, zu benußen, war Flug genug, Nas 
Ppoleons Worte: „Wer nieht mit mir ift,. if wider 
mich,“ zu beberzigen, und fo übergab er 1816. einen ſchoͤn 
gerunbeten Staat feinem humanen, Sohne Wilhelm, - Dem 
Vater des Vaterlandes, der MWürtemberg 1819 eine vers 
tragsmaßige liberaleBerfaffung gab. Man nann⸗ 
se fonft fohergweife die Herzoge von Würtemberg die Koͤ⸗ 
nige Shwabens, und fie find es geworden! 
Schwaben war unter allen Reichskreiſen der zer 
ſtuͤckeltſte, folglich die Anarchie bier am größten; nicht 
ohne Edel und Graus mag man eine alte Karte Schwa⸗ 
bens betrachten, bunt wie eine Harlekins⸗Jacke, weit bun- 
ter, als es jegt noch in Thüringen ausfieht. Hier regier⸗ 
ten A .geiftliche Fürften und 13 weltliche, 26 Grafen und 
‚Herren, 20 Pralaten und 31 Reichsftädte, die. zahllofe 
Ritterſchaft ungerechnet, auf etwa 900 Quadratmeilen mit. 
2 Millionen Menfhen! Kein Wunder, wenn die Mediats 
beſitzungen 1; des Staats ausmachen, und MWürtemberg 
einige 40. Standesherren zahlen muß, mit etwa 
300,000 Patrimonialz Seelen! Webrigens verhält ſich der 
Adel. zum Vuͤrger. wie 1 zu 830. Indeſſen Schwaben 


bluͤhte dennoch unter jener gottwerbammlichen Vielherrſchaft; 
wie muß es jeßt aufblühen, wo alles unter NBürtemberg 
und Baden in freien Berfaffungen vereinet iſt, den Fleinen 
"Theil abgerechnet unter Batern, und. dem fouverain geblie- 
benen Hohenzollern? Mean hat cinft viel über den ſchlauen 
Schwaben gelacht, der auf die Srage: Ob er nicht ein 
Schwabe fey? Teugnete und fagte: „Moi, i bin. d 
Wirtaberger” — der Mann war ein Prophet Oder . 
hätte. er etwa gelefen, daß die Holländer in Japan bei der 
Frage: Ob fe Chriſten feyen? zu erwiedern pflegten‘ 
„Nein! Holländer?” 
Das Königreich Wuͤrtemberg, beinahe ganz von Bas 
den und Baiern umgeben, die Kleine 5 Stunden lange 
Strecke am Bodenfee abgerechnet ,. die es zum Nachbar 
der Schweiz macht, hat in feiner größten Lange vom’ Bas 
Benfee bis Simringen 30, und in feiner ‚größten Breite 
von Neresheim bis Kniebis 20 Meilen. Der Flaͤchenraum 
iſt zu 355 Geviertmeilen angenommen: mit einer Bevoͤlke 
füng von 415 Millionen Menfchen (darunter 9000 u: 
den, vom Landreht nagende Wuͤrmer genannt), Die 
“ber fehr ungleich vertheilt, iſt. Auf dem Schwarzwald 
und der Alp, um Ellwangen und in Oberfchwaben gibt 
es Geviertmeilen zu A800 Seelen, während im Nedar 
und Remsthale die Menfchen zu 45 — 20,000 aufein 
der fißen, und doch iſt Mürtemberg Adler: und Weinland, 
and nichts weniger als Fabrikland. Es kommen "gegen 
4000 Seelen auf. die Geviertmelle, die ftärtfte Bevoͤlke⸗ 
rung Deutſchlands! 
Diie Staatseinnahme wird mit ber Ausgabe faft gleich 
ſeyn, 10:Miflionen Gulden. Die Staatsſchuld beträgt | 
25 Millionen, (ohne die Schulden der Ober-Amtspflegen) 
imd der Staats-Credit iſt fo gut, daß die Papiere fchon 
über den Nenn Werth geftanden ſind; denn man hat Feine 
Jud Suͤße mehr zu befürdten, und noch weniger einen 
Pericles, der Krieg anfing, nm der Rechnungs» Wblage 
auszuweichen. Der Staat ift in vier. Kreife- getheilt: Me⸗ 
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ckar⸗, Schwarzwald⸗, Jart⸗ und Donau⸗Kreis, 
und dieſe Kreiſe wieder in Oberaͤmter, deren 64 find. 
Sräher zählte man zwdlf Kreife, was offenbar zuniel 
war, wie die adelichen Kreishauptleute, wenn'man 
auch ehrfurchtsuoll dabei an die zwölf Upoftel denken 
wollte; hatte ja felbft das heilige römifche Reich nur 10, 
und das nod) größere Siberien, das freilid auf 200 tau⸗ 
fend Quadratmeilen nicht mehr Menfchen zahle als Würs 
temberg, gar nur drei Kreife. Das Volk theilt den Staat, 
wie zur Zeit des Herzogthumd, nad) der Stuttgarter 
Weinftaige in das Land „Ob der Staig und Unter 
der Staig, oder in das Ober⸗ und Unterland. ' | 
Wuͤrtemberg ift ein Hügelland, reich an reizenden Na⸗ 
turfchönheiten, und herrlichen fruchtbaren Thälern, und 
{don datum eine der angenehmften Provinzen, weil es 
eine.der hellſten ift, flets ausgezeichnet durch treffliche Schul; 
anflalten. Der Schwarzwald und die Alp find die Haupt: 
gebirge, da aber Feines die Schnee⸗Linie erreicht, fo find 
fie nicht unfruditbar. Der höchfte Punkte, der Roßbuͤhl 
auf dem Kniebis ift 2925 über dem Meere. Der liebliche 
Neckar, der bei Schwenningen am Fuße bed Schwarzs 
waldes entfpringt, ift der Hauptfluß, den bereits die Roͤ⸗ 
mer befchifften. In fpätern Zeiten hörte die Schifffahrt 
von Cannftadt bis Heilbronn auf, theild wegen der Seich⸗ 
tigfiit des Waffers, theild wegen der Hinderniſſe, die bie 
freie Stadt Hellbronn machte, Indem fie den Fluß durch 
Muͤhlwerke gleihfam verrammelte. Sp war nur der uns 
tere Nedar von Heilbronn bis Mannheim offen, nicht 
der obere, und Mannheim ein erzwungener Stapr 
pelplaß. Noch heute iſt alfo der Nedar nit gan’z 
fret, und mie Ffünnte man an eine Verbindung mit der 
Donau denken? Sie fcheint aber ausführbarer als die zwi⸗ 
ſchen Donau und Main. 
Ackerbau und Viehzucht find die Hauptnahrungs⸗ 
quellen, und dann der Weinbau Die Schafzudt, 
wie die der Schweine, erlaubt noch große Berbefferung, 
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und ſteht nicht im- Verhaͤltniß zur Rindviehzucht. Sn ans 
dern Staaten pflegt die Zahl der Schafe ſich zum Horw 
wich wie 3 oder 4 zu 4 zu verhalten, in England gar wie 
6 zu 4, bier kaum wie 2 zu 4. - Kunftfleiß fieht man 
in der Regel nur in den minderfruchtbaren Gegenden, tale 
3 B, Urach und Calw, die fich durch Leinwands und Mol 
Sen » Manufafturen auszeichnen, und der Bergbau be 
ſchraͤnkt ſich auf Eifen, VBitriol und Sal, Gold und 
Silber hat das Land nicht, aber, neben jenen Mineralien, 
reihe Mingralquellen. Die neueutdedte Saline zu 
Friedrichshall macht ‚das Land unabhangig vom: Ausland, 
und die intereffante Eifenfchmelze zu Wafferailfingen 
am Kocher, 1a Stunde von Yalen, liefert nicht nur Ofen 
‚ Platten und aller Art Eifeugefchirr, fondern felbft Kunſt⸗ 
werfe von hoher Vollendung, Der Obſtbau ift vorzüglich 
bluͤhend — eine um Stuttgart gezogene Birn⸗Art mit dem 
drofligten Namen Goishirtle ift fehr fhmadhaft, und 
mit dem Safte ber Platrenharter Birn bemirtbete 
fhon Herzog Earl fremde. Säfte, und fie fanden feinen 
— Champagner trefflih! Gewiß 'mäßte fein Seiden 
bau gedeihen, wodurd) vielen Einzelnen ein Mebenverbienft 
erwüchfe, und jahrlic) etwa 600,000 fl. im Lande blieben. 
Der Handel ift gerade von Feiner befondern Wid» 
‚tigleit, aber doch aud wicht unbedeutend mit Getreide, 
Wein, Rindvieh und Schafen, Wolle und Holz ꝛc. Bald 
werben würtembergifche Pferde vom Auslande gefucht wer- 
den. Wir zahlen über 400taufend Stüde (equi caballi) 
und nur 700 Eſel (equi asini) meift im Schwarzwald 
Freife. In Verggegenden follte man in der That den Efd 
‚ mehr pflegen und ehren, fo wie.im Süden, wo viele Eſel 
fhöner find als Pferde. Der. Efel, der nicht blos um bes 
Pergaments willen gegerbt wird, Tünnte dem Landmanne 
viele harte Arbeit erleichtern, und dieſer ware im Bunde 
mit den Eſel nur noch ein — halber Efel! 
Die Nedarmweine hatten chemals .weit mehr Ruf, 
und Herzog Chriſtophs Weisheit wurde auf Reichstagen 
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erft recht bewundert, wenn fein Wein die Fuͤrſten Begeb 
ſterte. Kaifer Maximilian I. liebte Neckarwein über alles, 
den Herzog Heinrich von Braunfchweig verfühnten zwei 
Wagen diefer Meine, und ohne ihn Hatte. Bahrenbähs 
lers Vaterlandsliebe am weftphälifchen Friedens⸗Congreſſe 
ſchwerlich die Klöfter gerettet, daher der Wein zum Am 
denken noch heute reichlicd) da gefpender wird. Zu Wien 
ließ fich nicht minder mit Nedarwein etwas richten, und 
es iſt in der That fchade, daß diefe Verföhnungsfraft des 
fhwäbifchen Nebenfaftes, der in neueren Zeiten eher bef 
fer. als fchlechter geworden ift, ‚nicht mehr anſchlaͤgt. Man 
findet böhern Genuß in auslandifchen Meinen — man 
trinkt weniger, da fo viele geiftliche Zecher nicht mehr 
find, die Trinkluſt hat ſich uͤberhaupt vermindert, und der 
Weinſtock auch in andern Laͤndern veredelt. Indeſſen laſ⸗ 
ſen ſich die Wuͤrtemberger ihren Saft deſto beſſer ſchme⸗ 
cken, und ein aͤchter Wuͤrtemberger gibt keinem andern 
Wein den Vorzug, wenn gleich Die Tauberweine ſeit⸗ 
dem. auch einheimiſch geworden find — Neckerwein 
— Schleckerwein! Und iſt der Wuͤrtemberger nicht 
gluͤcklich, der aus reiner Vaterlandsliebe ſeinen Neckarwein 
für den Nektar der Weine Halt? Nur ein ſchmutzi⸗ 
ger. Diogenes, antwortet auf die Frage: Welcher Wein iſt 
dir der liebfte? der fremde! 

. Würtemberg bat wenig, oder eigentlih gar Feine 
große Städte, aber, was befier ift, eine Menge 
kleine, wie verhältnißmaßig Feine andere deutfche Provinz. 
Unter den Hohenftauffen ftrebten viele diefer Städte, wie 
in Sstalien, nad Selbftftändigkeit, und andere bildeten 
fi unter dem Schuße Feiner Ritter, durch Gewerbe und 
Handel. Schwaͤbiſche zahlreiche Doͤrfer ſind ſo ſchoͤn 
und reinlich, wie nur immer in den Niederlanden. Die 
ſchoͤnen Dörfer Fellbach, Metzigen, Ehningen ıc. von 3— 
4000 Seelen würden anderwärts Städte heißen. Treff: 
lich find die mit Obftbaumen beſetzten Landftraßen, wie fie 
nur Baden und Rheinheſſen aufzuweiſen haben, begünftigt 
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vwarch bad Clima. Die Wegzeiger durd Das ganze Land 
weiß erfi der Fußwanderer recht zu ſchaͤtzen. Gold 
fteinerne ober hölzerne Wegweiſer find verläffiger, als-bie 
- son Fleifh, und muß man fi) an dieſe halten (denn 
manchmal find jene verfallen oder verlöfcht, wie in neue 
ser Zeit das Überflüffige N. N. zu e), fo find die vom al 
ten Zeftamente befler als die vom neuen, verläffiger 
 wenigftend als Weiber und Kinder! 

Wuͤrtemberg bat herrlide Weg⸗ und Stegpolizei, 
man reist vollkommen ſicher, und zahlt gerne an der Graͤnze 
Weggeld, denn die Kunfiftraßen find trefflich, - und daher 

“ swollen wir den Weg-Fnfpectoren nicht noch zumuthen, Mi 
neralogen zu feyn, ob wir gleih Hrn. Prof. Schulte 
Kecht geben, daß mancher Chauffee - Steinhaufen ein Flei- 
nes Mineralien »Cabinet if. Nur mit Brücken⸗ und 
Pflaftergeld, was langit bezahlt feyn muß, oder doc 
Som Durchreifenden nicht bezahlt werden follte, zumalen 

wenn man wegen fohlechtes Pflafters — hinten herum 
fährt, follte man nicht geneckt ſeyn. Es ift nicht um bie 

Maar Krenzer zu thun, fondern um den Aufenthalt, und 
manche Herren Einnehmer haben ſolche hohe Begriffe von 

ihrem Staatsamt, und folde niedrige vom Meifenden, 
Daß fie es unter ihrer Würde halten, fi) an den Wagen 
zu bemühen — der Kutfcher muß abfteigen und feine Pferde 
stehen laſſen. Gut, daß im der Regel die Poſtpferde lie: 
“der ruhen, denn laufen! Im erften Dorfe von Ansbad) 
«Ber machte mich der Zettel des Einnehmers: Einpaffirt 
Un Stück Bich (gedrudt), eigenhändig darunter ge 
ſchrieben: Har N. N., lachen — aber ärgerlicd) war 
‚nr für die Ehre des Vaterlandes, als ich von Noͤrdlin⸗ 
‘gen: nach Ellwangen eine volle halbe Stunde zu Dirgen⸗ 
heim warten mußte, weil ein alfc Meib erft den Zette 
im Dorfe holte, und dafuͤr noch ein Trinkgeld forderte! 
Zu Ellwangen hatte ich vier Kreuzer Pflaſtergeld gezahlt, 

und Al auch i— in dem langen Dorfe Zoͤbingen, wo ich trotz 
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‚meinde‘ ſcharfen Augengläfer — gar kein after bemierken 
konnte! 

Ohne gerade Soldat zu ſeyn, kann man am wär 
tembergifhen Militär Freude haben — adıt: foldar 
tifch und Doch wieder bürgerlich. Wie war es aber noch 
1783, wo ein Herr Lieutenant von Böhnen — Fein Deut⸗ 
fcher, fondern ein Schwede — den Kammerratb St.., 
weil er den Hut vor der Wache. nidit:abzog, in die 
Wachftube fchleppen und ihm XXV aufzählen ließ? Damals 
behauptete jeder Soldat, auf der Schildwache ſtelle 
er den. Herzog vor! — Die Unverleglichleit einer 
Schildwache mußte ihr hohe Ideen von ihrer Perfon ges 


ben, wie den Poftinechten, die wenigftens halbe Une. 


verleglichkeit in Unfpruch nehmen, und wo würden wir 
Bingerathen feyn, wenn die VBerantwortlichfeit nad) 
erfolgter Ablöfung nicht gewefen ware? Es iſt genug 
an der Unverantwortlichfeit der Negenten! 

Die Armee Wuͤrtembergs befteht nach den Grundfä- 
Ben des Bundestags in einem-Procent von-der Bevölkerung 
und wieder Procent für die Neferve — 21,000 Mann. 
Auf dem Friedensfuße fichen 6000 in den Garnifonen Stutt⸗ 
gart, Kudwigeburg, Ulm, Eplingen und Heilbronn cafer 


nirt. Die fchöne Leib⸗Garde zu Pferde beficht aus 


470 Mann. Muiterhaft ift das Syſtem, fd fpatfam, und, 
fo wenig druͤckend als möglich, und doc) Foftet Die Armee 
mit Einfluß der Penfionirten gegen: zwei "Millionen! 
Kein Würtemberger darf aber mehr bangen, Holländer 
werden zu mäüffen, oder in peftartiger Kuft zu Batavia zu 
verfümmern. Die Officiere find. meift fo gebildet, 


daß man nicht nur gerne mir ihnen umgeht, fondern ſich 


felbft ein Wort gegen dad Doppeltuch erlauben darf, 
das ich mir gegen Defterreicher nicht erlauben möchte, und 
noch weniger gegen Preußen und 'Heffen Was in Preis 
fen Schwere Noth! Gott ſtraf mir! — ſcheint hier 
Potzblitz und Herrgottfafernentzu ſeyn! Letzteres 
wird auch von einem tuͤchtigen Kerl geſagt, den wir bes 
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wundera, und felbft Napoleon folk einem Wärtemberger, 
der es ablehnte, fich eine Gnade auszubitten, gefagt ha⸗ 
ben: „Er tft ein Herrgottfaterment!” 

Die nedende Laune, die den Schwaben Allerlet auf 
balst, auh Mangel an Murh, ihnen, die doch einft 
den Vorftreit hatten, ſchaͤmt ſich, noch zu fagen: Hier 


ſtehen Helden, fagte der Froſch zum Schwaben. 


Die Schwaben ftehen fo hoch, Daß fie laͤchelnd die Na⸗ 
men: dummeSchwaben, Schwabenalter, Schwa- 
benftreiche 2c. anhören. Nur der Phikofoph forſchet al- 
lenfalls nach der Entfichung. diefer Vorurtheile, die viel 
leicht fchon aus den Zeiten der Gibellinen und Wel- 
fen, und von Neid und Mißgunft herruͤhren, und voch 
heute da berrfehend find, wo man ed am wenigften Urſa⸗ 
che hätte, am Mhein und an der Donau, und doch bat 
Defterreih,, namentlih Wien, den Schwaben ungemein 
viel zu danken; felbit die deutfchen Anftedler im Bannate 
und Gallizien heißen Swabski und Schwabof, — Zu Frank⸗ 
furt und am Rhein wiffen fie gar viel von dummen 
Schwaben ud Shwaben-Ötreihen, und wo find 
ärgere Streiche vorgefallen? Der fehwabifche Wirth, von 
dem. ein Weinhandler vor Schlafengehen Pantoffeln und 
einen Schwabenftreich verlangte, that gang Recht, 
daß er von den Stiefeln des Reiſenden die Schuhe ab: 
ſchnitt und fie ihm präfentirte, ald bequeme Pantoffeln ! 

Igch finde -den,Urfprung des Voruxtheils zundchft in 
der. Munterkeit, Redlihfeit und Herzlichkeit 
Des Dolls — und allenfalls auch in minderer Ge 
wandtheit und der auffallenden Sprache. „Der 
Schwabe wird vor dem a4bſten Jahr nicht Flug,“ 
‚fagt man — wie viele werden es denn vor diefer Zeit ? 
Bon diefen Seiten Tann -man dem Schwaben weniger 
mehr beifommen, als von Seiten des Patriotismus, 
der Württemberg fo überfhaste, daß Fremde mit den 
ungebenerften Erwartungen dahinkommen. Soyons jus- 
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‚ test Zuvor aber müffen wir uns minder ſelbſtiſch 
“im bie Nachbarn befümmern und um das Ausland. Sind 
‚Sie auch ein Wärtemberger? fragte mich ein Alt 
Mürtemberger recht emphatifch bei einer Gelegenheit, wo 
ed wirklich darauf anfam, über Würtemberg hinauszufes 
ben. „Ich bin ein Deutfcher,” ermiederte ich, und ber 
Mann machte große Ungen, ohne mich recht zu verftchen, 
und hält mich vielleicht heute noch für einen — Umtreis 
ber! "Allerdings mag es die Schwaben ſtolz machen, wenn 

fie bei Caͤſar leſen, daß Deutfche die Schwaben mehr ale 

Römer fürchteten — Suevos, quibus ne Dii immorta- 
les pares- össe possint*)! Lucan erwähnt ihrer auch 
ruͤhmlichſt, fpricht von flavis Suevis**), und hieraus 

machte man: Lnaͤchſt der alten gelben Hoffarbe) Gelb⸗ 

füßler! 

MWarum’wandern aber die Leute fo gerne aus 
dem gefegneten ſchoͤnen Lande? Warum findet man uͤber⸗ 
all Wuͤrtemberger, in dem minder geſegneten Preußen, Po⸗ 
len, Rußland und Ungarn, in Amerika und auf dem Cap? 
gar oft wurden mir diefe Fragen gemacht. - Die Hauptur⸗ 
ſache tft Lebervölkerung, und bie jeige Nahrungs 
loſigkeit neben den ſtarken Ubgaben; feldft die fchlcchs 
ten Weinjahte treiben nad) Brafilien. Beamtendruck 
oder Religionsdruck, wie in der Pfalz, war wohl 
nie — früher aber mögen Wildftand und Jagdfrohn⸗ 
den, Mangel an Kunftfleiß und volkstaͤuſchende 
Ber ber Schuld gehabt Haben, daß fle jene. Länder wie 
ein Schlaraffenland betrachteten, ob fie gleich von 
Zuruͤckgekommenen / oft genug hoͤren konnten: „Ach Gott! 
die Welt iſt uͤberall ein Jammerthal! und ſelbſt 





*) Die Sowaben, weichen resp die unersigen Göttern 
nicht gfeihlommen können. 


**) Bon blonden Schwaben. 


— 
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vyn Schweizern, die ich Amerifäner Americogquins 
babe vennen hören. -.Würtemberg iſt leider! vor andern 
deutſchen Ländern mit religidfen Schwärmern ange 
füht, und ein auswanderndes Hauptglicd zieht eine Menge 
Anhänger nach, die mit ihrem Jung Stilling anderwärte 


das taufendjährige Reid) erwarten wollen, wenn cs eine 
Zeit, und etliche. Zeit, und eine halbe Zeit gewährer hat! 


Immer beſſer Auswanderer, als folche Mucker und Froͤmm⸗ 
linge, und noch beſſer Duldung als der heilige Eifer Mo⸗ 
ſis, woruͤber er ſeine zehn Gebote zerbrach! Koͤnig Wil⸗ 
heim und die Stände find das Cap der guten Hoffnung, 
ja die Regierung tft fo befchaffen, daß viele im Volke die 
Stande entbehrlich halten *). Mehrere Schulzen ‚außerten 
bei den Wahlen, fie wollten den König bitten ,. ihr Repraͤ⸗ 
ſentant zu werden! 

Den Reifenden fiel fonft die Kloſteranſtait, und 


die ganz eigene Schreiberszunft mächtig auf, und mit 


Recht. So wie jedes preußifihe Regiment feinen Ganton 
bat, aus dem es fich refrutirt,, fo hatte das alte Herzog 
thum zwölf Klöfter, wo Sünglinge auf Staatskoſten zur 
stall’d Theology **), wie Young jagt, erzogen, wiirden, 


als ob das ganze Land ein Klofier wäre, -Mancher. wid- 


mete fich fo der Theologie, für den es ſchade war, daß er 
nicht Juriſt, Arzt, Soldat ꝛc. und aud) wieder umgefchrt, 
daß er nicht beffer Handwerker und Bauer wurde. Mag 
anderwärts der Adel, das waren im alten Wuͤrtemberg 
die Pralaten, neben einigen Schreibers-Samilien; 
eine Art status in statu ***), wahre proteftantifche Hier 
archie, und offenbar hatte der Staat bei der Sacularifar 


*) Wem gereicht dieß weniger zur Ehre, der Regierung, den 


Ständen, oder dem Volk?. Anmerk. d. Eepers. 
*0) Stalled heißt im n Engtifgen im Statt und im Ebor⸗ 
ſtuhl. 


tl 
22 


**4) Staat im Staat. 
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tion der Klöfter zu wenig gethan, wo andere zuviel 
thaten. Es ift von jeher fchwer gewefen, Religion und 
Philoſophie fo gegeneinander zu ftellen, daß jene nicht 
 mAUberglauben, und diefe nicht in Unglauben auds 
arte. Die Priefterlafte berrfchte, wie einft in Aegyp⸗ 
ten, und in Hindoftan noch — hier bildete der Priefters 
fand aber zugleicy den Gelehrtenſtand, lieferte Raͤthe, 
Aerzte, Mathematiker, Künftler ıc., dorten nichts a8 — 
Theslogen, die nach dem Pfalmiften. Luft. hatten zum 
Gefeße des Herrn, und ‚redeten von. feinem Gefeße Tag 
und Nacht! 

Dem iſt nicht mehr. fol Sonft mußte jeder Theologe 
nolens volens Magifter ‚werden, wie der Arzt Dodter, 
jet fieht e8 jedem frei, man darf felbft einen Magiſter 
an das erinnern, was in tertia gelehrt wird. Anser bibis 
magis-ter *). Sonſt nahm man es Theologen übel, wenn 
fie Theater oder Concerte befuchten, und verlangte 
felbit von ihren Frauen und Töchtern folche heilige Entfäs 
gungen; doch kam es nie fo weit, wie zu Wolfenbätz 
tel, wo 1723 der Geiftlichkeit das Tabakrauchen vers 
boten wurde! Sonft faßen dreizehn Pralaten auf Lands 
tagen, jetzt reicht man mit ſechs volllommen aus. Ausländern 
fallt. das Wort Pralat oder gar Frau Praͤlatin in ei⸗ 
nem proteſtantiſchen Lande ungemein auf; indeſſen da 
dieſer ehrwuͤrdige Titel keineswegs Ketzerei iſt, fo hat 
man ihn, ſo wie das Wort Schlaftrunk — ein Theil 
der Weinbeſoldung — beibehalten, und die Benennung. 
Helfer für Diaconus ift dafür deſto deutſcher. Diefe 
Prälaten find das, was anderwärts Oberfuperintendent 
heißt, und haben, neben dem Landtage, auch noch alle drei 
Jahre Synodus zu halten, und auch, gleid) den Deka⸗— 
nen, geiftliche Viſitationsreiſen zu machen, wie 


*) Die Gans trinkt mehr als dreimal; wenn man jedoch dad 
Bott Magister nit treunt, ® see e es: Dee Mas 
N sige, die Sans, trinkt. 
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anderwärts bie Landraͤthe. Aber tief herabgemürdiget 
wurde das Wort Special, womif Oberpfarrer bezeichnet 
wird, durch einen Franken Staliener, der klaͤglich speciale! 
speciale ! ſchrie — der Kellner lief nach dem Special — 
der Kranke, der eigentlich einen Apotheker (speciale) oder noch 
eigentlicher cin Elyftier verlangte, präfentirte beim Eintritt 
Er. Hodwürden das, was man bei einem Clyſtier zu zei⸗ 
gen pflegt! 

. Manches ſpricht denn doch für die geiftlihe Ein⸗ 
richtung in W— nichts aber für die alte dem ganzen 
übrigen Deutfchland unbelannte Schreiberszunft, bie 
zunaͤchſt Neu⸗Wuͤrtemberg begammert, das zuvor nichts von 


deren Toftfpieligen Proccduren, mechanifchen Formeln, und 


unendlichen Rechnungen und Aufrechnungen wußte, die 
dem Beutel des armen Mannes fo wehe thun. Leute, die 
wenig zu thun haben, miſchen fich in Alles! König Wil 
helm Hat. fie möglichft reformirt, und es ift zu hoffen, daß 


dieſem Unwefen immer noch mehr werde geftenert werden. 


Keider! fcheint es fo in das Mefen des Alt⸗Wuͤrtembergers 
verwebt zu feyn, daß es fchwer halt, ganz durchzugrei—⸗ 
fen, wie im alten Klofters ud Schul⸗Schlen drian, 
wo man auc noch gar oft zu vergeffen fcheint, Daß He 
braifch, Griechifch und Latein nicht die Wiffenfchaften 
felbft find. Ob es nicht anginge, in die Schulen auch 
nichttheologiſche Lehrer zu mifchen , und Leute, bie 
mehr kennen, als Klofterfchule, Stift Tuͤbingen und Stutt⸗ 
gart? 

Das Geſchrei um Herausgabe des Kirhengw 


tes, in das natürlich die Katholifen mit einfallen, und 


auch ihrer Seits ein neues zweites KRirhengnt ver 
langen — die Ablehnung eines gemeinfamen Schub 
behrere.Scminars zu Eßlingen, das Katholiken. ald 


‚ fiefmütterlich anfehen, während die Juden fogar 


fich verboten haben, ihre Kinder hriftlicden Schnien 
anzuvertrauen.. — die weitgehende. pietiftifche Kopf 
haͤngerei, und die Vorfchläge zur: finfteren. Son 
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tagsfeier — ſcheinen eben feine Ideen des neunzehuten 
Jahrhunderts zu feyn. Man muß an die Ztaliener. dens 
fen; l’avemme fatto sempre cosi, und an ihr! qua non 
si usa*)! Möchten doch die Herren bedenken, daß dem 
Wolfe, das 6 Tage lang in der Woche unter ſchwerer Ar⸗ 
beit geſchwitzet hat, am 7ten Vergeſſenheit ſeiner Buͤrde in 
Tanz md: Spiel zu gönnen iſt — die Herren, die umge⸗ 
kehrt nur am 7ten ihre Vices **) verrichten, und beinahe 
die ganze Woche uͤber thun koͤnnen, was ihnen geluͤſtet! 
Die dritte und traurigſte Zunft iſt die Zunft derer, die zwar 
ſehlecht handeln, aber mit Nachd ruck handeln, und weis 
ter kommen, als die mit Velinpapier und Kupfern. Würs 
tenäberg braucht wenig neue Geſetze, aber die römifche 
Göttin Runcina, die dem Ausjaͤten vorſtand, ſcheint 
mir einen Altar zu verdienen. Das Hergebrachte, ſagt 
der Kirchenvater Tertullian, bat Gott f eldft an’s Kreu 3 
gefhlagen — Ehriftus der Herr nannte fih die Wahrs 
beit — nicht aber die Gewohnheit, und die Dea For-, 
mulä ſtehet feſt/ fo Tange fie von ihrer Schweſtet Dea 
Sportula geſtuͤtzt wird! 

Deſto anziehender iſt Wuͤrtembergs ſonſtige Verfaſ⸗ 
ſung und Regierung neben dem Charakter des Volks. 
Die Hauptzuͤge des letzteren fi ſind noch immer Offenheit, 
Redlichkeit, Hang zur Froͤhlichkeit und Religio⸗ 
fieät— aber auch eine gewiſſe weitgehende Vorliebe für‘ 
das Einheimiſche, gleich den Britten, die nur. das! 
achten , was brittifch ift, und eine gewiffe verimeinte 
Klugheit, die dann dfters die eigentliche Mutter ſoge⸗ 
nannter Schw abenftreiche wird, neben der Gemuͤth⸗ 
lichkeit, bie treüherzig und arglos macht. Der‘ 
Schwabe bat ſo die! gute und folide Eigenſchaften, vB, 





*) 50 haben wir es immer. ‚peak — dab if * 
Landes nicht der Brauch. en. 

* Geſchaͤte. 
I. weners mw 

| Deutiatan - 45 


84 


q 


man ihm leicht verzeihen fann, wenn er nicht immer fein 
Auftritt, fhon feine breite Sprade erlaubt e8 nicht, 
n. feine natürliche Lebendigkeit — dovon iſcht koi 
ed!.. 

Ein gewiſſer Cynismus zeigt ſi ch faft immer im 
Yusdrud und. Betragen von Männern, die offen, fühn, 
bieder und energifch find, und, daher, finden. wir ihn bet 
den Alten, und auch bei den Britten. Ein ſolcher Cynis⸗ 
mus fcheint auch in Schwaben zu herrſchen, welcher Klei⸗ 
nigkeiten fuͤr Kleinigkeiten, Schein fuͤr Schein, Ziererei fuͤr 
Ziererei und Schwaͤche nimmt, und Vornehmigkeit fuͤr 
eitel Hanſerei, und gros mots für mots ſchlechtweg. 
Mably fagte bei der Berathung Über die Grabfchrift: eines 
befannten Schurken: „Der Erfte, der auf fein Grab fpeiet, 
macht meine Grabfchrift” — Luther würde fi ch eines ganz 
andern. ‚Wotrs bedienet haben, und fo auch ein Schwabe. 
Es mag in feinern Zeiten ein Fehler ſeyn, aber in ſeinem 
Gefolge find. Tugenden, ‚die jene; zarten. Seelen. gar night, 
kennen, welche uͤber lauter Auſtand ‚Puppen geworden find, 
und fi) an das Dictionnaire de. P’Agademie halten 
moͤgen! Man ſpricht ziemlich frei zu Stuttgart. und 
in ‚andern ‚Städten, umd Dig. ‚Resjerungse Darin, Brig. 
gut. Kein Volk hat (eiwerere Zaren als das —5 und 
entrichtet fie willig. weil es fein Herz srleigtern, und. 
frei, ſich darüber. ausfprechen. darf!.., oo 

Treu haͤngt der Württemberger. an. Sr und atayı 
fand, ‚ten: patriotiſch wie. Varenpüpler, Wiederhold und. 
Huber, aber auch eben fo: treu am Alten, und Fremd 
linge' ſi ebt, er nicht gerne,im Yrodg ades · Paterlandes, ſo 
leicht ex. auch ſelbß Fremdling wird; ſelbſt NeusMürts 
teimberger fcheinen fie nur für halb voll gelten zu laf- 
fen. Vieles haben indeffen unfre zeiten, die Kriegejahre, 
Die: Abgaben, die Wermiftgieiig, Itie'fo fremdartigen Lan- 
destheilen 2c. geändert. Wer ſich od) auf das alte Spruͤch⸗ 
wort: „der Schwabe wird nicht ‚Hug vor dem iger 

— cl , A * —— — 
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Voprast derufenrichlite Pipärber ſehr Aurecht; wicht: 19 ung 
aber Dder Wirth, ver derhike hont Um ge lv. ſagte: Imag 
uf wohl Heat Ya! Tage! hetruͤgen, wenn man ein ehrli⸗ 
dar Mann hlelben Tin vaden Miedrurk ehril i ch⸗ mußt 
man inirgkadarov Algwgedaui nehnuen 2. 2... Han 
23) De Schbabe iſt ch Ai: —* lei ßigr: opfert. 
gene der Fren den weldier gomuͤthlich iſt/ md käßt ſich 
VE. WE iſchmecken. MDie ruſchwaͤbiſchen uͤche 
iſtiauch nichtezw vorachten;, Ceſich hu ven Geſezen gel 
F. L. Köfflerin richtet, wo man Baummollekfuppe, Huh⸗ 
norbeind 5 heibi Kleſelſupper Benniin Tan) Schweizer⸗ und 
Schwoeobal Kldßlevan; Formen Neſter Dutaten⸗Nudelu/ Ras 
pawer⸗Auflauf! Jangftra⸗ereene und“ Crôimeæ Id Ydo- 
ihn zachbine) Geduld⸗Zeltlein·/ opringerleht, " Tas⸗ 
bee kn) Schlaft ockunundigeffillten Iwelfelſtricke ac.ſi Ton 
ergo tn ſchwaͤblſchen Ge milhtytih keit, folgt: ERIC 
deriKeligkofteäti,) die dft in Schis aͤn am dret: undi 
Tan) oltre⸗ Ausartet nochl In wacht gehn ten Jaht hriudert trieb 


ma: Tewſeliaus poaguch as Wei beruz es nhffehl- 


er. vorch welche süräcgebliebenöfchn. Da Schwaͤbe et⸗ 
ſcheint: etwasnſh wov ſalti g, ind dieſer Mangel arttägen 
rer Blivung machtt oft, daran Die —** iunere Hal! 
keaat:Es üb” nie‘ vftros ebrgeldnimen ‘dad! Schwaben 
vor denen man mir! Gues⸗ ſag te. diher ich rer 
kmmend waͤr, mich ab —— nhaben, weilfis bloß vie 
Sehlacken Jeigten;. wieht- "ige Wo re. Fin vors 
hbereilentieh Medſchenleben Ab" dtes / wohl lehn Erziehungsꝰ 
fehler / der ber Spilft hern wentg auf fich Bat, virl Me: 


bei fiat maͤm mern; und] Vehren „etc ar er 


hioniedenoſich zn defafen haben: gin wen anhand 
keiten einer. verfeinerten Budungo flr vbus ĩgefellige Vben ge⸗ 
hortn durchaus niut. Selten erll a ugen ung MR was 
. Zwang! Schounvib Kalle re Spruche, idlenſtch Abre⸗ 
in Städten immer mehr verliert, ſtieß fonften ab, und. noch 
ſteht Schubart vor mir, der mir und meiner Geſell⸗ 
ſchaft Calle aus dem Norden tomund) Trees gefäßtt duf 
N 45 
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: Denen Elatiene phantaſtrte nedüala Ancherte daß hie 
Hofmeiſternach ‚Genfigehes mich anſtarn rdine kreite⸗ 
Ken? Dielert des Volbs fagter. AherZ hoͤret AR, 1 Sit ſind 
ja moch verfiucht zung!“ Mar quiies br kr 
ſchon vor bald hundert Fam: int keinen: leuras Chineaianen 
genugeneisd la.legerateckdideprit, h’cat pda te. partage des 
uabert masgeradernkain Fehlert if, nnd ſagte nicht 
feldſc dem Fuͤrſten her. Apoftch Mert h 4, de Magd de Ho⸗ 
henprieſtepẽ dar de oe die i vx prache 
ehr Dh une nn zer gar nes} 2.0 
0,1, Noch immer bereisht eine dene: Merz liche iianen 
Die; dem; Kremmden anſpricht; Horbglidt bein Meſchlacha das 
nisht blos; ſchon Beißts..fondarn ach: iNis Felbit- Die: Sprache 
hatı dm, meigfichen SMRumar:) fo: ieh. Beiz,. ala die :beiftin 
norddeutfche. „am: SPnuhe- einen. Berlinerin, tee! 
Maipehat Reiner Deutſchin 30; nahe, getroeten, eher Sihwaͤ⸗ 
binnen⸗ſchejnen mir Big, beſte m) a4 türen en. Ianbı Muͤr⸗ 
term ht rede indtecherige: mh] 
Ei Aid, ſehen. und Die KindleHaneſßig Bad, Herz 
Rrdfeli.mugniger Lieb, md doch foleu. dien Ehen 
abnehmen? - Schwäbinnen ‚find, jperdtehten. Raten. nk: daß 
mag. ginigermaflen entſchuldigen. daſffe zu: Stuttgarndas 
fünfte ‚ober, fechate, ‚Kind, unehlich ſeypr fol; frihet nur: das 
nierzehnic, ‚und: zu Anfang, Des achtzehntan  Sahrkunderss: 
gar un das fuͤnf und vierzigftg .- gu Ihe mußukicheln. beii 
Red „alten Godefyedi, (Arshpntgl., caem.. 1,1772 Iaipee 
Schilderung: ‚Al res venergm praetipue Saayhrwmi 
apmı, praclivis, fepminis saon..minys Jihidinonis et ad yolsı 
Vworum⸗fogilihns, men prarvenbium abieris, phlain Sus-! 
un ehe: ngmetneularıım suppedhtare prosse «: tati, .Ger-' 
— 2 — Sein præpipue Mi wegigſten⸗ ſealſch, vnd mach: 
meines Erſahrungſteigt Die n Grbſnde mit aen⸗ Mafftro 
der, / Domu;je weiter hinab; Seſton ſchliurmero iunsetg 
Kat ve A tige chat Niititiiâ 1% FLIRSR I; 
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mi cHTBirttehtder dee wan Tiere TEL, Auf feine’ Verfaß 
Gag, SB" gienge d'hhche, Meier itrifchen Duo 
In Men,  Feihre Nanbichaft Parlament zu’hänen, 
ER ſtehe, obgleich Moftr 
art Mh genug Prebigten, daß ein. Hauptputitt 


en id Mabeas dorpus Mlte Yogt: darf er abereftetz 
* ⸗ 


ui Denk’fie HR vieerſte, bie! in einenr! motlau⸗ 
When Slaarer a ei! Gontrat social Lſchien 
Dun) vielen Schniehfäleifeit; Sthttneit und Vidkin imd- th 
WERE Em Pie t als fter bitimmer I Julte in 6 
Raitgtaurier· niit) "gerrag Mitäficbet Arfchkchen; dit der 
fonders Zip Serhindeln (idas“ber! Fall iſt), ſo konnten "die 
egenwärtiget Tbehroch! "hit ber zweiten Kammet vetriſit 
mimenliguͤltige Befchluſſe fafſen. Ob Aber'bie Anzahll 
Ver Deplterbon nicht gar Wohl. unbefpabet'ber Sack, 
War die Hälfuer zuredüciren wäre, ſelbſt ihre Diaten® 
Db ee auch das alte pokniſche Geſetz'! etſyrießt 
Narnia HEHE bei Pichtern deliberire, oder zu, Mit 
AUDEMTIER HE JE hinaus ? Die Aufmerkſamkeit in 
Autreugunßz besnaWeſteß hat ihre Graͤnzen, Unblirn heltti⸗ 


wel partemnen lt ſchon oft ehbas bewitligt wörden dus 
mahren Martigkeit!“* end 


ser Kelurdeutſcher Staat iſt! ſo genau und aktonmaͤßig ges 
Font, als Wuͤrtteniberg, und dieſe ‘von der Regiernng uün⸗ 
Werfetzie Deffentlichkeit knüpfte offenbar die Bürgerlithth 


Vande feſter, und: mehtt das Vertrauen und die Ergebniig 


ve Dot Woͤertemberg HE zu klein, um polideſ & 


. Rollen zu ſpielon, und die’ Vergleichungen der Redter mit 


Srankfreih und Großbrittanien Haben Liwas Kö— 
mifches, felbft wenn Elfaß und Schweiz noch zu dem 
alten Schwaben und Allemannien gehörten, aber immer 
groß genug, das Wohl dir Staate-Angehörigen recht zu 
vollenden, und als deuticher Mufterftaat da zu ftehen. Die 


richtigſte Definition der Politik tft doch „die Kunſt, et- 


| 
| 
! 
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nen Staat glüdlich und blühend zu machen.” In Etaas 


ten. von mäßigem Umfang herrſcht mehr Patriotismus, 
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als in grofen, fo wie zu Athen nyd.Müpariamachr.gld im 
weiten xdmiſchen Weicht. King Pant; den. gndzern „un 
daher, liegt Den aͤchte ABärktemberger. feinen Sch, en 
Maerkunr san dinsen Benein,. une Sache din Bi 
nang mit der D TR DEN STH ER IS AR VETERAN 
auderndeutſchen; Stagt iſt das anlisikchanfieben ſo 
wachta wie hie ſelhſt Laudpfarrez; wyng, ſit auch Dim 
miſer nicht Kinmal ne) neyaae ill MR RE 
re Pritte —— — 

di hoch Die ni canAdendanten, bien Rednex Bund ka 
IR ine en And den an bern Nagt or Bee 
sensrolhireg „obgleich ‚ber. ft Aa er da ine 
Amt Ri. hit» da Jaß Dee Pe ii 
IRRE Wuͤrt perg Faun, ‚unter: ſpinemn Wilbbimn Aare: 
Iishfte, deutſche Staat, werdea, weng er ınja prrgifte Daß 
zpar Koͤnigreich betfitm.aßer wicht Iſy amd »Binter 
I on leht in der Geſchichte. daß;er bein Stgott über 





in Sparſamkeit Außerte;, je me isn’ un m etit Noia ci 
ant bien-gne, je ‚compte... ‚Aria ish gegeigter eo Stule 
satt, Inmmapder. Dritte, . ber por Dep, wngenupmgn. Make 
Ale zu Beßigheim ‚au: Tangsmeile 1 ſeintz Aariuug- Mehr 


vergaß, and zulcht artig und :gefprächig: warde, wies 


D 


Franzoſcagte rt 5; nl, is a liberal Gowargmeny,H und 
DRE iſt Den höchtte, Lobſyruch,den, ein--Writtercinee Negie 
Frung.geben Tann! Misrernhera tif mein: neges Varenhena 

It deſſen Schifberung ieh cbegamen zu: uhfleungEgußseneh 
ich es gleich weit ſpaͤter, „Denw anpare.hautfche Loͤnder kem 
non Inte, Gin ‚traurigen Zyfall, wagt. mic hioher, wel. 
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Eilfter Brief." 


Seuttgart .. ER 


x m 
4 2 la .., rt ° 


Die Sauptkbr des Königreichs liegt, gleich der Wahr 
heit, faft in der. Mitte des Landes, wie alle Hauptfläbte 
Hegen follten, als Rusco d. h. der Nabel.‘ Die Stadt 
fol: aus einem Seutehigarten entftanden feyn, zu Anl 
fang des dreizehnten Jahrhunderts, und das Mappen iſt 
auch eine ſchwarze fähgende Stute im weißen Zelve. Graf 
Eberhard, - der Erlauchte, verlegte feine Refidenz vom Ro⸗ 
thenberg 41320 hieher, und. fo erwuchs der Ort zur Haupt 
fladt; neben der Gtiftöfirche ſteht noch "das ältefte Haus. 


Jenſeits dieſer Kirche liegt die alte Stadt, haͤßlich und 


ſchmutzig, Dieffetts aber." bie weie, auch Yeicye Bor 
ſtadt genannt. Dieſe iſt ſchoͤn, regelmäßig und Höher ges 
Tegen, . folglich. gefünder, wern nur in’ der Mitte der Stra⸗ 
Ben nicht — die Soffen wären! Alle Hauptſchoͤnheiten, 
neue Straßen, und die ganze Umgeſtaltung verdankt man 
meiſt Koͤnig Friedrich. Die Koͤnigsſtraße (ſonſt Gra⸗ 
ben) iſt eine wahre Koͤnigsſtraße (die zwei allzuviel hervor⸗ 
ſpringenden Gebaͤude find feit. 1829 weg), wenn auch 
gleich der Kbnigliche Marſtall, 840° lang, einen Theil 
davon ausmacht. In meinen Augen machte die Pferdes 
Gruppe aufder Kuppel-alles wieder gut, die aber ker | 
der! wegen Schadhaftigfeit herunter genommen wurde, 
Schön ift das Königliche‘ Schloß mit feinem geräumigen 
Platze, und der Promenade oder übelberüchtigten Planie 
— te arbores loquuntur *)! 

Stuttgart zahlt 22,000 Seelen, mit Hof, Militär und 


Fremden :24,000, und kann in Einer Stunde bequem ums 


*) Von dis wien die Bäume zu erzählten. 
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gangen werden. Ueberall ſind Vorſtaͤdte mit ſchoͤnen neuen 
Gebaͤuden, die Thore weiter hinausgeruͤckt, und faſt uͤberall 
ſieht man von den Straßen. und Haͤuſern aus die grünen 
Berge, meift Weinberge, Die Die Stadt i umgeben, daher je⸗ 
ner Franzoſe dichtete: ; 

Si on ne cueilloit à Stuttgart le raisin, 

La ville ireit se noyer dans le vin*)! 


Daher ift auch Stuttgart am Ichendigften zur Zeit der Wein 
Lefe — überall GSefellfchaften, Spiel und. Tanz — Bamir 
lienfeſte, die manchen ſoviel koſten, als der Weinberg ers 
trägt. — überall Feuerwerke, Die den. Abend eigentlich brib 
kant machen. 

Außer dem Schloßplak find bie übrigen Platze unbe⸗ 
deutend, jedoch hat der Markt in der Altſtadt viel gewon⸗ 
nen durch die Wegraͤumung des hier geſtandenen großen Bi⸗ 
bliothek⸗Gebaͤudes. Ueberall ſieht man das Beſtreben nach 
Verſchoͤnerung, denn überall bemerkt man Woblſtand — 
nur keine Kun figärten? die ganze Gegend iſt ein Garten! 

Schade! daß zwei. Elemente des Lebens in ber fo 
angenehmen Stadt nicht augenchmer find — Luft und 
MWaffer! Im Winter licgen langdauernde Nebel auf dem 
Thale, und im Sommer fioren mephitifche Ausdünftungen 
den. Genuß der herrlichen Anlagen, man muß die Höhen 
fuchen, wenn man die mala aria”*) vermeiden will, daher 
ih im Sommer das hochliegende und fchattenreiche Lud⸗ 
wigsburg vorzichen würde... Cannftadter. und Berger Mine⸗ 
ral⸗Waſſer muß das Brunnenwaſſer erfeßen. Der Krug ko⸗ 
ſtet zwei Kreuzer, was ich bei meinem erften Aufenthalt nicht 
wußte, und daher an der table d’höte mich nicht wenig 
über meinen Nachbarn wunbderte, der ſich sans facan vou 
meinem Waſſer einfchenfte, das ich au pied des Selzers 
oder Fachingers zahlen zu müffen glaubte, Luft und Ma 


59 Wenn man in Stuttgart nicht die Trauben bräcte ein, 
Erfdffe Hast die ganze Stadt im Wein. 
**) Ungefunde Luft, 
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der kannten; wie zeſagt, Beier. "HR, indeffen gehen voch dee 
Dinge nicht ſo wu, wie Ai Holland —. Dis um kalt en 
Sieber! “ 

Sehr viel ift für Stuttgit gehbehen; aberıeine. cigent 
uich ſchoͤne Stade Tann es nie werben, eingezmangt'in Dies 
:fen Keffel von hoben. und naben Bergen, der ſich blos ge⸗ 
gen Cannſtadt Hin oͤffnet in ein fchmales 3, Stunden Jans 
965 Thal, das aber durch bie neuen Anlagen einzig 
iſt, worüber man Planie und. Allee vergißt, das ge 
maͤthliche: Ma i feſt ausgenommen, daB in.diefer Allee den 
Kindern gegeben wird, wobei auch dier Alten wieder zu 
Kinder: werden. Und da, wo bie Hand der Kunſt aufhoͤrt, 
begiunt das an Naturſchoͤnheiten ſo reiche Ntckarthal nach 
Eßlingen. Stuttgart bietet, wie wur wenige. Hauptftaͤdte 
die herrlichſten Spazierguͤnge und ahwechſelnoſten Geſichts⸗ 
punkte, wenn man ſich Zeit und Muͤhe ninmit, die Höhen 
zu befteigen —. fie. ſind „herzig nett! Dag Lehen ift gut, 
gefellig bei: der Menge; Gentrafftellen,; dem „Militär und 
Fremdenzufiuß, und alles wohlfeit, Haus⸗Miethe und 
Holz abgerechnet. Alte, die im Winter 'ſtark geheizte 
- Zimmer flichen, befinden ſich zu Stuttgars flets in’ der un 
-genehmften QTemperatur. Boote hätte es vielleicht' Hier, 
wie auf dem Landgute eines Lords gemacht; wo er wegen 
Kälte in feinem Zimmer ſchon in den erften Tagen wicder 
einpadte; „Ich forge, Ihre Leute nehmen mir, 
wenn ich Ichlafe, mein hölzernes Bein!” 2.5. 

Ulrich von Hutten, der dad). Italien Tauute, fand die 
Lage der. Stadt trefflich, Laud, Himmel, Berge, Shıffe, 
Thäler, Früchte, Wein ꝛc. alles trefflich, felbft Luft und 
Waſſer, und fehlleßt: ipſam Stuttgardiam terrss.Para- 
disum appellant Swevi*) zu deutih:. Es geit ner 
oi Stuagert! Dies Hochgefühl crinnert mich am. die 
Zeitunge / Anzeige eines Mannes, der da Mi⸗ zeigte: ‚ab 





*) at ſelbſt nennen bie Sonate dad Varadirs der 
rde. 
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Entritta⸗Geld iR’ don SOlr. anf 18 kr. herabgeſetzt, da die 
Stadt: Paris: id) mur noch kurze Zeit In: Stuttgart’ aufs 
hält.” Der Stuttgarter iſt ſchwer aus feiner Stadt - zu 
bringen, und 'fage: man, was man will, er entgegnet? „Es 
iſch oinewaͤg: mer ‚vi Stuagert!‘“ Und ſonderbar! diefe Reis 
‚ung Zu den gluͤcklichen Geſilden am Nedar wirkt bei 
längerem Aufenthalt aud) ‚leicht: auf:den Fremdling! 

21 "Gtuftgast: folkte:eigentlid, da liegen, wo-bas weit ät 
tere Eanuftads liegt, anc fchönen‘ Nedarz ber verdammte 
Mr fenbarh. verberbts atladi Das: Lob dieſes uͤ beltiechen. 
Beni. Baches ihat/ unlaͤugſt · im Dichter beſungen;der dem 
Aaislande ſo undebaunt ſeyn⸗wird, ale der Neſenbach 
ir. Herurdch, Wirth zum wilden Manne. Heinrich ver 
Bäte. fh: 96. Matthiffen ‚. der den Cenferfee befang , wie 
Diefer zum⸗ Meſenbach; indeſſen tft mir Teine Vergleichuni 
mit dem · chiam imiguen Niliwoch einleuchtend: - 


Aufe i plöhlſch faut Th und Arome dreiten us J 
.AAich aus ſeinem Biken -fhwarjen- Schlamm, 

gen eſme⸗Fruchtbarkeit er zwar. verbreitet, ' 

ei un ‚aber Mafen er: mit Düften weidet — 


und ichſtehe wicht daſur daß im Winter parent 
Stuttgarter, 
J die in Peterkburg geweſen, meinen, 

7. n :kälfchend fen.die:Newa bier im Kieinen, 
nabebeimer Nef en bach ſchworen, wie die ſeligen Otter 
beim Styr.’ .....7. 

DB von Herzog Sarl erbaute Schloß; ein Haupt: 
| gebääbe mit zwei Fluͤgeln, aus den fchönften Werkſteinen, 
and drei Stock hoch, Hat eine höchfigefällige Cinfächheit, 
und würde noch weit ſchoͤner im’s Auge fallen, wenn es ets 
was höher fände. Am Eingange find jest, flatt der La⸗ 
ternentragenden Kinder, die in. Wafferailfingen gegoffenen 
und. für das Koͤnigsthor beftimmt gewefenen Schildhalter, 
ein Löwe und Hirfch, jeder 7000 Pf. ſchwer. Der Hirfch 
Scheint mir beffer gerathen als der Loͤwe, Löwen find aber 
auch, Gott fey dank, nicht einheimifch, wohl aber Hirſche. 


— 
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Bar: ‚Pink Schloſſe iſt dan, Paradrplag, Sonwegs amh Per 
radeplatz per. Schduacnn das Theater, und eig. woiic 
Halbkreis mis Kaſtanjen⸗Alleen. Hier auf dieſem waitch 
Ylatz,: wo ſonſt ein Obeliskeſtand⸗ fallte ndurchaus PM 
Dent al fichen,, Damit. ſolcher weniger Kahl Harder. mund 
was Tönnte ‚foldem Poſſerzieren „als win. Denlnsıl nos 
Dan neferk Meifterhaud rm bie Stasue Mönig Mile 
j helm, gelobet vorn den Ständen? ya) Img 0} 
3 Das Innere des Schlaſſes it: ‚bachft: geſchmacvoh 
trefflich. der. weiße, Saal, «alles meiſt ivatenaͤndiſches Mark 
zigl. und vaterlaͤndiſcher Kanſefeiß, uageziere mit Gewel⸗ 
ben. paterlänhifcher: Kaͤnſtler., Sertes Joſeph/wiener sehr 
gen. Mitgefangenen .: Tranıng auslegt, Heiſchy Kamel, 
— Regulus, and Daniel in dar Lowengruhbe, Wul⸗ 
wie ſie über. den Leichnemsibees Waters. hinwegfaͤhrt 
und des, au fruͤh verſtorbenen Scchiks Apolle nacteden 
Hirten, find allerliebſte Städ's,- nad ſo auch Srerkts Dis 
ſtes ‚und. Pylades, Hertors- Abſchied, Da ben; bis Zau⸗ 
hexin „weckt ad. Hie bſchis Brutns Abſchied, vnn/ Porein, 
—— Seafermgräimmer ‚bangen„die Bildniſſe 
ters I, Friedrichs H. und König Friedrichs hRim Khan 
zimmer find Sauter Wappen , aͤberall -aber -die- Tofiberften 
Wafen, Uhren Leuchter, Nifchen,,: Spiegel und Marmot), 
Rachahmungen nach Antifen ; Basrelifg. uud. -Yäkm — 
Danmefergh liebhlichen Amor, und feine Bäften nicht 
hm: gergefienn.- Waͤcht er hat: drei hiſteriſche Bilder gelid⸗ 
fert, ‚mund, ein angebender Schlachtenmohlen, Schmigen, 
das Befedt ppon Epinal und ME Schlacht. na 
giennt,. wohe ex ſelbſt focht unter den Augen Tea 


elöherın, des jetzigen Kbnigs. Im ſogenannten Militär. 


zimmer find lauter Soldaten⸗Scenen von. Seele — 
allerliebfte Cabinetsſtuͤcke! Piele diefer Gemälde. werden 
erſt ‚berühmt werben, wenn fie. — alt ſeyn werden 
Im Sommerſaale yergift man alle Gyps⸗Abguͤſſe, 
Buͤſten und Kunſtwerke uͤber der Yusficht-peom Balcan 
in die Anlagen, die ganz auf dieſen Standpanktberech 
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wer fiud. Wer Sa weiß," daß hiek-Höch. vor Kurze "nur 
ſumpfigre Wicfen, Baum⸗ und Krantgärten waren, di 
Mint uͤber dieſe Schöpfung, und wer das Leben und 
Ben an Sonn⸗ und Feiertagen hier ſieht, ‚glaubt in einer 
Dauptſindo von wenigſtens -hundert- tanfend Seelen zu | 
fest, deun Bier’ iſt alles Bereint auf Einem Punkte, ah? 
HE dieſe Anlagen allein’ verewigen König Ftiedtich; “ber 
fo viel Geſchmack hatte, als Earl, und vielleicht noch met 
Seiſt und Kenñtniſſe! Er war in manchen Stuͤcken in ber 
That? za: groß: für: "fein. kleines Reich, manches wuͤrde w 
iger auffallend gewefen ſeyn, wären: an der Spitze ee 
großem Monarchie geſtanden, und daher iſt auch die Krone 
af. denn Schloſſe etwas zu groß ausgefallen. - Friedrich 
late, nir, als citier aus ſeiüer ſpaßhaften Umgeb 
dem errtfägte: „du ſperrſt ja das Maul auf, als vb Ya 
mein ganes Neich freſſen wollteſt,“ ertöltbentes ‚da braucht 
ich’? nicht ſo weit aufzußpereen I >. 
13:5, Gleirh beim Cintritt In’ diefe Anlagen; die Saul 
Kirve " Surtgarts, bie im Sommer ‚nähen Schatten "un 
MWehlgeküche' gewaͤhten, gefaͤllt der große Waſſerbehaͤllen 
auf! Derwi Schwanen· ſpielen,“ mit Drangerie” und Roſen⸗ 
hedkon unigeben, und einer kboloſſalen Nymphen⸗Greuppe. 
Eine: Wieſennymphe befränzt eine Waſſernymphe, daß ſie 
ihr Tal. waͤfſert, und da fie des Geruchfinnes entbehrt, fo, 
Mi: verzeihlich, daß ſie ihr Waſſer, klagt: aus dem Ne— 
dar — fondern aus dem Neſenbach genoinmen hat. Eine 
Dieſer NRymphen, bie doch ein bischen weniger ſteif ſeyn 
daͤrften/ giebt ihre: Poſterisra dermaßen Preis‘, vaß? bie 
fehone Qhelt dieſe Seite zu vermedou fucht, und! ſich A 
der anbertt- Hält, wie in der Schloßkirche zu Dresden.“ 
Zur Seite des neuen” Schloſſes liegt das alte, von 
| vitretlihem Unfehen; wenn gleich’ der Börengrabeh 
ausgefüätr- iſt/ folglich ein Biertheil der Burg unter der- Erbe 
ſtht. Hier wohnen Hofleute, und hier war leider - auch 
Archive und. Naturalten-Eabinet trotz ver Feuchtig⸗ 
keit, die aber aun ein beſſeres Locale erhalten. Hinter dem 


«+ 
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neuen Schloß Hegen die weitlänftigew Mkn Dem N⸗Gi 
baͤude, getzt als Nebengebaͤnde des Hofſſs benutzt, id hier 
ißs auch dia elegante Privarbibtiochrti ins Könige 
wi: girlen Machtwerken, und unter ihr: der! Leibſtall, 


derauch für folche intereffant: bleibt, denen die obere Grid 


an⸗Auſtalt wirhtiger iß. Man ſieht herrliche. Ich tw 
hen gſte hier, nud auf dem Privars Geftäte Heißt: der Haupi⸗ 
beſcheclhengſt Sultan Mahmud, den auch die Ebneri⸗ 
{he: Kunſthundlung wie: einen Monurcheu hut in Rupie 
ragen lan: -.: . 
Jemſeits der ae am. " Einnkubter Thor aſt ie 
— 5— e Bibliothek im ehemaligen Juvalt«⸗« 
denhauſe; und neben. tihr das neue, ſchoͤne mäflide 
chin Gebäude, in deſſen oberm Stock das Naruıd 


sälden-Eabinet bald geordneter zu ‚fehen ſeyn wirkl 


Dieſe Bibliothek ift merkwürdig buch bie Bibliemanie 


‚Herzog Carla in sensu strictiori *) Is find hier 8256 


Bibelw, darunter die Mainzer. Bibel won Fuſt vor: 1469 
— eine feltene Fundgrube zur: Geſchichte der Spraken: 5 
soensw datiovi **) aber muß bit Manie ſich befihräktfcw) 
denn der. Fondse iſt gering. Billig ſollten die Stäbe: ix 
nige 4009 Gulden: weiter bewilligen, und aus derPridat⸗ 
bibliothek die bloß gelehrten Werke hieher gebracht 


‚werden; Groß iſt die Gefälligkeit ber Herren Vibliothe⸗ 


kare, des gelehrten und unermuͤdeten Lebret, Matthiſſons/ 
eines unſerer deutſchen Lieblingsdichter, des witzigen Haugs, 

und des. jungen Moſers, der bie ſlaviſchen⸗ Sprtachell 
ſtudirt, die in Deutfchland: fo wenig cultivirt werden. sc 
"7, Die Carls»⸗Academie ift nidyt mehr, verdient.aber: 
immer" nefer : Andenken. ‘ Sie hatte wine treffliche Einrich⸗ 
ung umd herrliche. Lehrer, den Herzog. an.der: Spitzej⸗ 
die einige hundert Fünglinge muſterhaft bildeten. — richt 


Ä bloß Gelehrfe und: Geſchaſtzmanner, ſondern aa Kuͤnſt⸗ 


211 





*) Im entereo ei. Se DEU u Ra A on 


5 Ss weiltren —— N * 5 dus! EEG 3: 24 


Pi 


496 


fer. 1: Danneker! unde: Scheffauer, Hotſch, Sedleianb Waͤch⸗ 
ter; Ahouret, Möller, Vater iind Sohn; Bumfteeg- ıc 
gingen aus ihr herdor. Da war Feine Rebe von acadiı 
michen. Thorkeiten wundb:Unfinn, ſelbſt das fh 
KifherDdeurfcdy war, verbannt, woran die alte Univen 
ſitaͤts⸗Grazie in Tübingen nie dachte. Kaiſer Fopepb- ſar 
die Academit ſo intereſſant, daß er 'feihen Kinsky, :bed 
Vorxſteher : feiner. Militaͤr⸗ Uoademie, eigends hieher Tante 
Pan hat; den militatiſchem Anſſt rich. tadeln wollen, 
aber er lehrte Ordnung, Reinlichkeit und Paͤnktlichkeit 
Mehr LKadel derdiente allenfalls ber. Unterfeßied „: Den. man 
zwiſchen adelicher. und nicht Adelicher Jugend machte; Prime 
zen hatten IhE eigenes Zifchchen „. wie auf 'unfern. Univer⸗ 
täsen, auch. /mofͤr fie auch dreifn ch zahlen). Edelleutt 
ſpeisten / heſonders, und. buͤrgerliche beſonders. Wie leicht 
geratb:ba ein jünger Menſch auf die ſire Idee, beſſer zu 
ſeyn, weil ar. vornehmeriſt, und dieſe Ser verläßt. ihm 
it im. himmliſchen Freudenſaal, wo es hoffeutlich under 
ſeyn mird. Nur: Edellente durften ſich puderu ad Schil⸗ 
lex/ als; Muſsnahme,wetl dirſetrein rothes Han hartı, 
mas/ der: Herzogn nice deiben konnte/ verntuthlich weit: er 
falbſi damit ;oenfehen war. Man hatte in der Academie 
alle, Facultaͤten, ſelbſt einenmilitaͤriſche had: Flinftlerifche, 
Kur. Mind: mich uvch bhente freit * feine thewtsgh 
def... mm o.n ren 
enge: hatte Mit anerlamt gate: abpfe * 
Wieland, Schiller, Spirckr,.Mofer, RPaulus .ır., welche 
‚Namen! "Warum. muß: body” piersftifche. Schwaͤrmerel⸗ ſo 
um ſich greifen ti:tft Das: Volk. ;fo: ungeükttid); Daß. ea ſich 
nur im®) Ueherirdiſche retten: kann? . Selbft: iin der. Haupt⸗ 
fteat;Börte,dchn,. einen; Prediger, vie: Kirche bounte wicht alle 
Aubbrer faſſer, die quene machten, wie wor: einenn. Thea⸗ 
ref: die Reda⸗war ſo? voll Salbung,: daß mir gruͤn 
und gelb vor den Augen ward von dieſer Salbe; ſie muß 
nothwendig das milde Licht eines „Aeiürtheitfveien‘ Ber 
ſtands verdunkeln, und die myſtiſche Finſterniß ſchwaͤrme⸗ 
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riſcher Gefühle hervorrufen „im zuleht aͤngſtliche Seeſen in 
die alte theologiſche Melancholie ſſuͤrzen, wo man an 
feiner Seligkeit verzweifelte! Solche Heilige Salbader 
find kaum mehr zu dulden im Winkel eines Dorfes! Wärg 
ich Stevens, ſo wuͤrde ich Stoff genug haben zu einen 
recht tragicomifchen Legtare en Heads*), und Ichten- wir 
drei Jahrhunderte früber, fo hatten wir sben wich — 
Kapuziner! u, 
Aus den gedruckten. Nachrichten aber die. Beiträge 
zum Maifenhaufe if erfichtlich, daß wiele: Gieber.ung- 
dem Gebet und den- beftellten Liedern dieſer Wai⸗ 
ſen Huͤlfe in Leibes⸗- und Seelen⸗Noͤthen erwarten, und 
eine gedruckte Predigt von der Bekehrung, die mir ‚in dig 
Hände fiel, iſt arg; noch ärger ‚aber. dus HÄtelfupfen 
wo Der arme Suͤnder barmherzig yuter - einem verborrten 
Baume -fi itzt, links den ſchrecklichen Hoͤllenpfuhl, ‚reiht 
Ä aber das Lamm Gottes, auf Das ein Engel- hinmweigs, wie 
auch, anf Gott Vater in den, Wolken ;, zw iſchen den Fu⸗ 
gel und Sünder tritt ber. Teufel, der einen Strick Halte 
es ift aber nicht recht. dentlich, ob. der. Teufel ben ‚Auen, 
Sünder am Strick hat, oder ben. ‚Engel, der predigtt 
Wenn es nad) manchem most reverend SEN RR»: ſo 
müßte der Sonntag, der doch zwei und fünfzig med im 
Kalender. iſt neben mehreren Marien⸗ ‚und, Ypofichtägen, 
fo, trauri feyn „als in London — alle Läpen ‚schleifen, 
en Tbeater, a Gens, weder Dufi f neh —— 


A3* 


* —— ‚Kane, — "und st Ser, [> in Bl 
ug +++ 31% or 


„, Menden, wir uns zu anna Geopi daͤnden, m 
: .... 4:9 





J Vorleſung uͤber Köpfe | 
**) Hochwürdigen Herrn. T 
9%) Der Herr fegue ‚und! Tun ah dt 
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Bin stunfttempdin Duunekors uund Bviſſerees. Derten 
ſinden wir Aaͤthſt dem Antiken⸗Saal, d. h. Gips⸗ — *8* — 
des herrlichen Meiſters eigene Kunſtgebilbe und Modelle. 
Die coloſſale Buͤſte Schillers hat und die Züge des ho⸗ 
hen Dichters , der. Breand des Kuͤnſtlers war, getreu aufs 
bewahrt, wie die Züge des Kdnigs und der Koͤnigin ıc. 
Noch frenndlicher stechen uns an ſrine Pſyche und Amor 
mit dem Pfeile in Verlegenheit, und Ariadne, die nach 
Zrankfurt. gavandert A, aber beinahe nach Petersburg 
gelommen one," weit Wenigern ſichtbar, die herrliche Als 
logörle; wie Schoͤnheit And Grazie ſeſbſt einen wilden Dil⸗ 
pel bezwingen koͤnnen! Oehlenſchlaäger hat Recht, bei die⸗ 
FE Ariadne begreiſt man leicht, wie Bacchus ſich ſo ver⸗ 
lieben, aber defto ſchwerer, wie Thefeus fie verluſſen konn⸗ 
ft Wir tranern mit der für das Grabmahl dee jumgen 
Herzogs v. Oldenburg beſtimmten Ceres, und hohe Begeiftes 
PAftg ergreift ung bei des Meiſters (mun nad) —— 
gegargenem) Chriſtus. "Lange war Danneker verlegen über 
den Kopf, wie einſt da Vinci anch — "die rechte Seftalt 
erſchien im Traume — "der Genius des wahren Künftlers! 
Der: Wäfe von Nazareth hat 8° Höhe, erhebt die Rechte 
gen Hintmel, und die Linke ruhet auf feiner Bruſt. Die 
Inſchrift iſt: Per me ad Patren*)! 

: Nur über die Straße, und wir treten in der Gebruͤ⸗ 
der Boiſſeree Kunftternpel, der ung die Trefflichkeit a Lts 
deutſcher Kunft vor Dürer hinreichend dotumentitt, und 
über zweihundert Bilder dor Angen ſtellt, Bilder van EHfe, 
Hemmlings, Schoreels ꝛc., deren ſich ſelbſt Raphael, und 
vie See rälienifche Schule nicht zu ſchaͤmen hätten. Eine 
neueil Kunftweit geht hier auf, Feine Spur don Antikem 
oder deal, lauter heilige myſtiſche Gegenftände, ftelfe Abs 
turolaͤrker bes Chriſtenthums — aber großund”herrfich in 
Einfalt und Natur, und von unbegreiflicher Farbenpracht. 





*) Durch mich zum Vater. IRLT BER HERR 
0, 
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Wahtlich We aſ de ut ſche: Kuaſt⸗ die offenbar. if. way 


En ne 3 Duden 1 — — 1* 


Beat et un Armen Die sothiſche 


Morden —— Schthien, Hymorborder: Land -r pr 


- weit: votgeſchritten aber Dir. Namen der-meiften 8 


ler ruhen im Dunfebrber Vergangendain, —8 bainabe ſelhſt 
Ye. ‘ 

.Hexrtlich iſt unten dem visten Herzlichen die Behupt 
Chrifti von Schotcel, wenn auch gleich. siw Arenz ‚über 
der. Hatte angebracht ik; Herrlich. iſt der, Tod Maria’g, 
wenn: Re andy gleich unter allen Ceremonien der ſpaͤteren 
»päbgtlichen. Kirche und in einem: Prachtfaale ſtirht, ben. bie 
gute Frau wohl nie. in ihrem Lehen ſah, noch weniger hate 
te, ſo wenig als Herodes ober Pilatus, herrlich ift.. uam 


Eye Altarbiatt ir- Drei: Abrheilungen, die Verkuͤndi⸗ 


Bing, Danftellung im. Tempel md, Anbetung; 
die Unbetemdsn:; fallen getteue Bildniſſe der Herzoge Bur⸗ 
gunds ſeyn/ der Philippe und. Carls. ‚Schön Hi Hemm⸗ 
dings Heiliger Chriſtoph, und. dann.. das ſogenannze 
vera Imago *), oder der ChriftiusEopf, aber ſollte 26 
nicht eher der; Kppf irgend eines. Heroen fgyn?. van Eyk 
‚fihrieb- zwar yinter dae Bild: „ic) bin der Weg der Wahr⸗ 
heit und des Lebens” — -aber der liebende, ſanfte, dyl⸗ 
dende Lehrer der. ‚Wahrheit und Tugend, kann er-fo qup- 
geſehen hahen? Ich. ziehe ‚den Ghrifiuskopf von, de Vinei 


rider. Kichtenfteinifchen Gallerie vor, amd Danncger ey⸗ 


reichte das, Ideal noch. beſſer/ Nußland. bezahlte «6 auch 
aheſſenx als: bie: Inden das Original, das ‚fie blenacan 
Fa Silberlingeiſchachertezz 

Man konnte viele altdeutſche 1 hwantiniſcde —* 
ngär supehl tee bargmanitchus nxennen. Die meiſten Fign⸗ 


unten weinen hie Köpfe, und find sin. Zeichen, vom de: - 


aſchejdenen, ‚Milben und. Einige, bas im, altdeutchen 


ZEITEN? EU a oo ’ 158 
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Ghardter lag; hoͤchſt werfchichen ‚von: Den Mes Altdeut⸗ 
rei, die die Nafe’ fo in die Ruftı: ſrecken!Mnter diefin 
altdeutſchen Sebilden wire ts: einem ſo Hill, genaͤthlich 
und fromm, wie unter. Rillen 'anbachtigen Wetern in chi 
othiſchen Kirche! Diefe Bilder find unter den Gemälden, 
Yard unter den Gedichten die Pfalmen! .-: -. 
Unermuͤdet find die Gebrüder Boifferde und iht grum 
Sirtram in Vorzeigung ihrer Schatze, nund im Welehrung, 
mworzuaͤgzlich wenn froͤmme Landleute ſich fainmeln, : + ı Eike 
verdienen ben. ewigen Dank ber Kunſtwelt / daß.“ fir dieſe 
Meberreſte ans den bluͤhenden Zeiten ihres Vaterſtadt. Edin 
vom nahen Untergande retteten, wie le Noir. die Montieeu⸗ 
Fangais. Viele gingen unter im Vandalismus der Revolzz⸗ 
“on. Tiſche, Stähle, Fenſterladen, Schraͤnke ec. mach⸗ 
‘ten die Barbaren des A8ten Jahrthünderts sans dkeſen auf 
Dolz gemalten Bildern, aus Kirchen und AKldſtern geſtoh⸗ 
ler, und aus denen auf Leinwand gemalt ,-- Fchmitten-ife 
Ueberzuͤge für Tiſche, Stühle und Betten. Diefe "herrliche 
Eammlung verdiente-die ausfuͤhrliche Befchrtibung seine - 
Keuners, und wer waͤre hiezu geeigheter als die WVeſitzer? 
I: gIn Zeiten‘, wo man fär--altdbeutfche:Ppsefieium 
abrdeutſche Moden fo ſehr ſchwaͤrmte (altd eutſche 
Geſi innung en ſetzte man als das Schwierigere bei Sei⸗ 
te), darf mar ſich nicht wundern, went‘ gar viele auch 
rt alt deutſche Kunſt führärrhiei , was ſich noch am 
theſten hoͤren Täßt. Jene “Zeit fcheint im: nhdersollen 
' Schimmer der’ Romantik und Myſtiknverkläret — die fie 
“fer: Serwänder And Figuret fi nð nicht ſo ſinnlich, wir das 
Nackte der Italiener — wir meigent- undttzuneuicr wundet⸗ 
Note Jeit, unb Fo Mich ER Vudua iutcaͤzze er⸗ 
neben Fr wi gen a rer uch aigra schlau / den 
Wgärtafich” der Rloferbeduert geht wichticht nein 
ur Wunder Glardien. Heron, wie ihn dieeVfafif⸗ 
heit wieder haben möchte, und auch andere, Die.-bie Pfaff 
heit zu nügen gedenken, wie der Affe. die⸗Pfoten der Katze 
Mir iſt e es aber ſo unmoͤglich, Raphas, Cerresgie Gui⸗ 


nur 2 


5 

da 90.90 Lerläugneh, ai epcäun ," unfed Peren ja 
Wei wi. Daln m,eft en. sr 

: Dienies Stifsstiee set: —— Graæb naber 
* Regenten, ſeibſt noch deu alten. Beutelsbachers4 
die beruͤhmue Mrgel non Zwiefalton fuͤllet jetzt die Kiche, 
und den hunmn, wo. iuſt das efanguiß für ſtraͤfliche 
Mediger, war, genant Wie Bubel, AR ſchon langewacht 
mehr deſent, ob eogleich ſtraftichere Probiger -gibt:, Dale 
ſonſten. Zee der alten St. Leon hardoer⸗ Kirche ſchtan 
Reuplin, wid: das Grmälss: der Sporab⸗Miche, wo 
dar Rpañel;: Panllis mit der Unterſchrift „pad Mitına:: itkeg 
ad iſhhris dave* : und: gegentber. ber heilige Dosmtiilas: vori 
geftcht wer. mit ‚deu: Murten: , „seit Rnagkb er ıllamlıry 
it nicht mehr zu fehen. Die geſchmackvollſte Kirche, Die 
König Friedridy erbaute, ift die katholiſche, eine Zierde 
der Königstraße. Außer diefer gibt es noch eine Hofkir⸗ 
de, Garniſonskirche, Waiſenbauskirche, res 
formirte Kirche, md ſelbſt anz Jrer chiſche! Das 
Theater aber iſt nicht mehr, was es war; 3 Eplair iſt ig 
Miudhen! 
Ä Das alte Rathbaue iuf bdem Martte mag den He 
raldiker intereffiren, neuere Neifende aber wohl mehr die 
neue politifche Kirche — der fhon gebaute Stande 
faalı. Dad GBym naſium: gehoͤrt wohl: mir. zu »becu (ber 
ſten Deutſchlands und zaͤhlt immer 6+-700 Schüler! Scha⸗ 
Bel: daß es allpmahe an. Tübingen: litgt,,; and Dil Hape) 
ads «für viele Familien im Lande: zu. thener id HD 
Gymraſſiam ge, Ophringen; koſtete meine Eltern 100 frhe 
mip:dem; Gelde, das mein Herr Nepeu zu Stuttgart viauch⸗ 
se, Bäbe ich. ſtudirt. Viel liter ariecher Vent ehrehero⸗ 
Rat aber Hauptſtadt ſchen Wao gab es hitr eins Bu ch 
kamdiungr amd) arfkı 47 422 ia Eafeguns : une! Sun 
mifkr lba —: weit miehr mie, zu Minchen, nd. vie Such⸗ 
Sara) a Her sn NOTE WENS 0 
, Dubs · teqeu 'geliege” 5277} WER 5 ie Aagr * 
F— XRX dieu. Er ZELLE TE PC EI STE LT EEE TEE EZ 
| 16* 


° 


Benblungen Costa, Löfluik: Metzler, Franckh Hofmann 1m 
find bekannt. In Feiner deutfchen Stadt gleicher Größe 
wäh fe oe gear ala Atuttgart: a. Eotta⸗: iſt als 
Drudherr:berühmter,.. wie als Freiherr vr Cottenberf‘, ob⸗ 
gleich fein Stammbaum ſich in der rümifchen Sumilic:K.ett4 
verliert und aur bie Kamille Bayreuths Mudik om: alte 
ſeyn moͤchte denn #3 heiße Genrſis 49; 38: . „Rute: Fhngfie 
Vachter gebar Unymi von, dene. Tommen bie Kinder We 
won. bis. auf, den :hentigen Tag; :. Zum Beſchluß darf 
ich dab eleganten uad Hut eingerichtete Mufſeum nicht ven 
een „.ain heszlicher Vertinigungspuntt fhrı gebilvere Krems. 
Br. zumalen, wennidar gefaͤllige ‚um: viel gerchste +tveffliche 
aa. vor By. Keller, ‚bie Henmants! m: u 


5 2 z 147, A ss 2: _ . . 4 . 1 
F . PO en ‘ id ⸗ Fe Fr rn 5 
— v1 ME. Te. ein mt nt 
4 % J J 47 os ) ⸗ 
—* BEINE LEER Brick ana. 


R, BE IL 
— Umgebungen, — "Eunnase, s —ã See 
25 4 LEE A ‚eher und Ehlingem, ; KU DTIN-E 


y — ee 5.. 1..:34 — a ae UN Kae Bar Era a ur 
in - 12. 13 
— nädften Ungehungen find: die Silber Ban r 9. Bei 
—*8* beißt Silber) auf einer Anhoͤhe, und dann der ſtär⸗ 
der beſuchte Badere Warten in. den Anlagen, eVermiſche 
wur die Geſellſchaft zu Gaisaburg ud, Gablenberz, 
yon: berem Höhen. man in das Neckarthal herabbommt nad 
dem : freundlichen Wangen. Bom Bopfesberg;: Aber 
Yen: man nad. denugauz im Werborgenen liegenden Wald⸗ 
darſchen Rohracker und Gillenbucd fleigt, und: noch 
mehr. vom. der tiefer liegenden Stuten burg: ficht man 
die Bitabs ‚s: wie, anf einem Planc..::Mluf der andern. Seite 
der Stadt gelangt man über die Feuerbacher Haide 
” Leonberg, Gehurtz⸗Hrtdes: abilgfonhifchen Löwen 
Be und des fr ’ freimhthigen Pauline Hinz liegt 


! 


anñch Hirweining cn har u Re; ren 
der.cad Kosnrhai; ven Whrtınag Macht mat über St 


dien, bauer: Serigetter Waͤſche faͤnbert. Zu Korn 


hut :Bar-ine: befondere religidfe Gemeinde ihreü 
Sich; Mwas Bethaus war gepfropft: doll, als ich "oc Wer 
fanmkung: beimoßnte;; und ringe wirher:"lagerte noch eilie 
Menge BSlaͤubiger;“ wie Die Kinder Iſrael. Ich kopirte 
ge heilige —* in meire / Schreibtafel zo 
ich Willens on‘, ! Großes Principles of Catioatare*) ven 
wichrt: Herauszugebit; 2 Ze ı 7) 1 ED Be 

Lieblich iſt das Heine Thaͤl nach Hesfa ch; ind! a 
‚licher. abet :das weiterhin Kegende Malbthul Käkrentpar 
‚anf der Straße nach Boblingen, die klei ne Schwelz ge 
nannt/ denn jeber deutſche Stat‘ ſcheint eine Scholz Lo 
Ben zu-mäffen, Boblingen mit ſeinem Schloß nimmt 
Reh: vecht Artig aus, wie Sindelfingen." Mat erjähtt 
‚son /cinent Viblinger, daß er zu’ Philadelphia laidend dein 
Haufen Nengitriger zugerufen: Fſchſt koi Bobling o 
Wr und eine: Stimmie rief: Hter!' Mair findet ih der 
ganzen Welt Sch waAben!‘ Man gelangt auf der 
nach Vaihingen," unb kehrt Über Degerloch und bie fo 
HanhteWeinfteig« zuruͤck⸗ von: ber ſich Stuttgart’ bs 
vortheilhafteſten ausnimmt. "Auf dem Gottes⸗Acker zu 
-Heslady;tuhet bie Gemahlin des ruffifchen Sefandren v. Bei: 
kendorf, nach ihrem Wunſche, unter einer (hören ’Rotun: 
‘Ge, über deren Eingang die Worte ſtehen; „Nur Sie 
lebhafter Schmerz "über einen ſo ehen erlittenen ber 
Verlaft catfſchuldigt virfe Meine ’ Un ngalanterie gegen das 
ſchoͤne Geſchlecht, und Benkendorf, der 1828 im ruſſiſchen 
Felbzug zu Odefſa ſtatb, hewies feine Liebe im Tode 
hoch, fein Leichnam mußte hier zu Heslach bateſent wer⸗ 
ber / 

Die’ beruͤhmten Landſitze Herzog Catls Solirave 
vr Dobendeim, find verfallen, wie fo biele eoſtkven· 


2) Grundſase wi Sariccur..2 


u) 


. Murder Brehm, . onen fie den zMunmal, anfnimm. :: 
Bayadg. ik. sur wahr lite: gewondes use. 
Marta; Gefellſchafte Sant... Safme.scnwenhlelten: fh 
ser Eigſamkeit, wie tint reiche Wirnharbinerifräletie 
a4 den Huͤſten aͤgyhtiſcher Weltiberwinder wan;: weit 
gn, das faire. ripaille: des Hemogo Almabehsrrunur Ma⸗ 
ann. Zu Hohenheim aber intereſſirt dir Lamb wier rb⸗ 
khaftlihrund Farfiſchale. Bir-ib ehr: —— 

98. manche: gleich anf ‚grichtee ‚Ascanomrs: nicht wel 
halten, woran nach meinen Erfahrungen etwa Wahres 
daher ich rehnfahte,. hafı.rin seich gewordemer Digonom 
rin pisalftiftste- für unglädliche Ogc omo man. Mine 
San von da liegt Scharnhaufsn,.wo ſich der.ächige 
Als Kronpring einen, aileriſebſien Naapfin: ſchuf, vadz 
— Ex ſelbſt „und, mie. das rubigyı Mile habe 
Br. in dem Scharupeufen ‚subtz.. Kein Fir Wintems 
hsrga.baute ‚fo.niel ale Carl, ſeine geſchmackvellen. Tanke 
die. pyn jebem Reifenden. Aapnudert, - Suftytgurrungehenre 
Runyrasn ,; und; wie viel Schoͤngs ‚mad Große, hair Woe⸗ 

tembeyg weiter aufahweiſen⸗ wenn ‚man aaa Einem 
4 r die Nachwelt, und night nach Kaunen gebaut⸗ 7 
je, Glyrig oohpnbeins, ii dahin, wie PamalaeAd⸗⸗ 


wachsigfe aller. —** auf der. —* 8* —* 
ſondem 14805.26nur, ein großes Zuzarsth ber. 

fey, Bald wird aug. Freud ent hal. in gleichem Hiſtande 
Fe Vanilas. Vanitatum et. $mnip- ‚Vanitaa:*}} u? dat 
and Mon bielen, Höhen: gelangt wan nach dan hör Hor⸗ 
Hen Veruhnuſen ‚Erhterdingen,. Pliguingen 264; wo Die 
egenangten, Fielder Käelder). find die. den,, bepü pm 
Kapftopi. ıhepnorbringen „. oder wie ihn cinggerhife Stadie 
dame nannte, Das Sauerkraut, daher fie Sayecy 
man ykau man, nerlaugte; ſie ghich jener Paziſeria, bie 
. wellloumen da⸗ Wohlthatige did Mondes. 200 727. 


2) (Eitelkeit der Citelleiten, web ak Gitekeitd:n DErR 
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union: ie: helle. aber: won: A. Helen „Kate Di 
Gemex 2 Mech. .cinem geringen Anſchlag wachſen bier 
ſech⸗ Millionen Araurköpfe, van porzhglicher Güte, 
und,. were mein Paterland ſo viele Meufchentünfe 
zablie, moͤchte manches ganz anders Jauten, denn heut zu 
Tage Tanz man zu gewiſſo Diegen uur wit 200,000 Van 
ug NER, ſarechenl! ©; 
: Di, *8 Naclbarſchaft Stotigarts Bleibt im 
mer Cannſtadt, dreiviertel Stunden von der Heuyt 
. Rat, vnd ſo weir, erſreckte fich. auch die ſchdnen Au.tas 
gen, die An einem ſchoͤnen Gonn⸗ oder Feiertog yon Men⸗ 
ſchen wimmeln — wie glänzende Heriugszuͤge ſtroͤmen ſia 
nach · Cannſtadt. Sch. ame keine Hauptſtadt, welche ein⸗ 
ſo¶ che Parthie aufzuweiſen haͤtte. Dos alte finſtere Gau 
ſtadt war ſchon ein Staudlager der Roͤmer, und der Na⸗ 
werſeſbſo ſoll man einem. roͤmiſchen Legt Gitein 4:0. Ant, atat. 
(Gay: Antoni Statiya*)) ‚berrühren, dag Mappen aber 
feier Kanne, in die fleißig hier geguckt wir, - ‚Ganım 
habt Komme ſchon ine achten Jahrhundert ald Stadt ‚vor, 
uw, 9 iſt unbegreiflich, daß ch. nicht“. ſtatt Stuttgart, 
das cauſt dahin pfarrte, Hauptſtadt, geworden iſt, am reis 
zinden⸗ Afen des Neckars, der hier. ſchiffhar wird, und wa 
Kir mehrere Hauptſtraßen durchkreuzen. Das Thal iſt ei⸗ 
nes der aummithigſten Thaͤler, die ich kenne, das jeden 
Reiſenden anſpricht, daher auch der Koͤnig ſeine Sommern 
Reſidenz mit Recht Beble Vus genannt hat, höoͤchſt 
anfach,, wie die Billa eines wohlhabenden Privatmaunvug, 
Am reizendſten ift der. Staudyunkt auf dar maßigen. Av⸗ 
hoͤhe doe Kablenſteins jetzt Roſenſtein, wo xin 
menes Sommer⸗Palais im italieniſchen Ciefpmad die Ge⸗ 
gend verſchoͤnert. ET: 
‚Dion. ber Humanität. des Kdnigs laͤßt ſi h "eswarten, 
ter dieſer herrliche Punkt. des Lundes ſoitenim ber ı Pas 
u A HT 


s 
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J— Dr Laju⸗ —* an en ty 


ern wiebetz agaeiglich Werben · wird⸗ Waͤhrrich M XX 
abi N Ber alie Fukpfan verbesem'beh diuuem Wilde 
Straͤfe. Die Sträflinge, her: &allivren genaumt 
deryieiiteten die Arbeiten, und find:Gettlob!. nice fei zahle 
deich, Daß man wie zu Mom fich zu fürdpren- hätte, - ihwen 
eigene Kleidung zu geben, danıkt ‚die Ska sen’nit 
merften, wie zahlreich fie feyenl:Dpt habs -ich auf 
dieſer Anhöhe Heim Purpur⸗Glanʒder Abenbſonne geſchwel⸗ 


dert Genuf der Natur, bis es dunkelten dusalte⸗ 
khuͤmllche "Städtchen, der lebendige Fluß, die herrlichen 


Rebengelaͤnde, die lachenden “Dörfer zu meinen: Küßen, ven 
mir Rothenberg, bie Wiege bes Fuͤrſtenhauſes "nal 
jetzt das Srab der. Klmigin Catharina — Hinter mir is 
Hauptſtadt und Ir blauer Berne’ dis Burg iTeck und die 
Gebirge der: Alp: Das Letztenial, Als ˖ich da oben Ya, 
verhinderte Regengewoͤlke - die: Aubſicht — aber. Die Sonne 
Brad) durch, und‘ ich-fahe einen Megendbgen der Orig 
nal-Megenbogen, : den Noah fab, kann ultht: ſchoͤner geweſen 
ſeyn. — Und Zur Roſenzeit wanden man zwifchen lau⸗ 
ter Roſen von Stuttgart über ben: Rofenfiein bis Catin⸗ 
ſtadt, und koͤnnte ſich in die Environs de Paris: teätamen) 
wenn biefe dentſchen Umgegenden nicht weiß fehöher mot 
ren! :Un ber "Straße nach Ludwigeburg iſt nun auch. da6 
Denkmal Schillers, von ungen: Finden und Ei⸗ 
chen umgeben, und ber Liederkran zefeiert jaͤhrlich den 
9. Mai, wo devinnfterbliche Saͤngen in den Chor. hoͤherer 
Geiſter :.übergieng.. Wadruich wir .duͤrfen uns unfere 
beſſern Zeit freuen! Sn Griechenland bezeichurten hie [chön« 
ſten Gegenden Altaͤre und Bildſaͤulen der Götter und He⸗ 


rven — auf deutſchen Anhoͤhen ſtanden noch vor Funde | 


big ſechzig Jahren — Galgen und Raͤder! . 

ECEanmſtadu init 3400 Emmehner:erhöher mit feiner 
altarthijmilichen 'haglichen Beftalt ¶die Votſtaͤdte find freunde 
licher) Die Reize der Gegend, und würde folche noch mehr 
erhöben,, wenn flatt der alten dem Einſturz nahen Bruͤcke 
eine ſchoͤnere maſſive geſetzt wuͤrde, wie Die zu Hohbach 
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. Me dag⸗Zagſt/ die jich bieher zauhern Mär, 8: 13 ein 

Henr paß daher Sanmitadf.ina- Kriege inmmer viel zu lei⸗ 
des hatte „ah; auche hier in 706 zwilchen Erʒherzog Carl 
u Moxtan ein Treffen vorfiel —- mic guundert, Daß dir 
moals din, Meike nicht zufammmbrad.., Die Minerau— 
guellen lifern ſaliniſche-koblanſaures Eifen-Weaf 
ber, einige. ‚dreißig. Quellen entfpringen img (Thale, dafin 
fehle eb, am gewöhnlichen Waffer, feibt zum Was 
ar und Kochen; Hülfenfräche werben nur deſto Härten, 
jeimehs man ſie Fachet, Man hoͤrt das Getdſe der verbon 
genen Waſſergaͤnge, vorzuͤglich auf den Wieſen gen Gais⸗ 
hurg, die daher Tao mm al⸗Wig ſen heißen. : Von dieſen 
Quellen find nun im Gehrauche, die Sulzxaiuner, vorzüge 
lich als Trinkquelle, bei ber auch in nieueſter Zeit die ſchoͤn⸗ 
Ben. Anlagen: entſtanden find; die Zolleniſche oder das 
Wilbhelmsbad, bie. Linkiſche Quelle im Gaſtbauſe zum 
Schſen, bie, Quelle. quf der Neckar⸗Infel, Tujgo Beng er⸗ 

Queile, und die beiden Qucken: im: ſchoͤnen Garten * 
Fend ener, Die. Maͤnnlein und: Weibletn beiten, wei 
letztere periodiſch ſich truͤbet! 

vo Merkwuͤrdig iſt Cannſtadt als Hauptfundgrube von 
Denkmäleen einer Melt, ‚die weit Alter iſt als die Romer⸗ 
Welt.Hier ſinden, ſich eine Menge foſſiler Kuchen 
* und fremder Thiere, ſelbſt Mal men. Unter 
den 1*46 gafnodenen MammuthisKnochen fand ſich 
ein Zahwepeon 8° Länge und 4. Im Durchmeſſar, und ba 
er au beiden Anden abgeſtoßen iſt, ſo mag er wohl:42 —— 151 
gebabt haben :. gewiß, der -tuloffalfie alles Zähne, den man 
jer n gefunden ‚dat, „und ber jagt Im Naturalien⸗Cabiuet 
inrfehen if, Die Römifchen: Reliquien um Cannſtadt 
find noch Jange nicht alle entdeckt, und Fein. Fahr - veggebet, 
wo · nicht Baͤher⸗Veberreſte, Gefaͤſſe, Urnen, Müngen: zc. 
zu Tage kaͤmen;: Die Münzen. nennt. das Volk Heidem 
Aöpfkein.- Dre 

Das Dberamt Sannfladt hat feine Geviertmeile, und 

zählt gegen zwanzig tauſend Seelen! In diefem Tbole -ift 


[4 


u 7 ' 


aber audy cin Elima, wie in der Betgſtiaße, Maudeta Bi 
gen And'Caftaken gedeihen Hier, Napkt Aid Kunſt vicebn 
My bien: die Hände, uud fo: Aft aus Eannſtadt "tes Ber 
fünften Bäder geworden, verſchbnert noch dirchtvas · Fa wu 

würtyſchaftliche ‚Fe: an jeden 28. Seplember/ per 


herliches Volks feſt, nur übertroffen. Ho dem gemuͤthl⸗ 


Wan’kinderf et, das jeden. 4. Mai zu. Stuftgart ‚gefeiert 
wird. Dos Bad Cannſtadt iſt wie gemacht für die beit 
monde, die fein: ftarfes-Waffer verlangt,“ ud wid 


ans Kranukheit die Bader beziehet, fonberii aus yuviele Go⸗ 
fundheit, und wer wollte ihr zumuthen, des ſcharfſintiigen 


Bitfingers, der bier ‚geboren® iſt, Ditucidatloties." a 
Neo, münde‘. et: anima*)'zu leſen ?“ Ein Nele Ed 
greß bier ober zu Eßlingen breichte es beftiimmt in Rrl 
wie der Raſtadter Congreß Baden, ein rechter Bde Chan 


latan konnte nachhelfen, der nicht in? Schwaben⸗Charak⸗ 


ter tiegt, und daher von auswaͤrts geholt werden müßtẽ 
miſb wenti man vollends · gar Ha z a tw ſpiel verfiätterefit: 
Die Baͤder des Taͤunus find luſniger — ſollten die Efel’chba 


dazu beitragen ? 0a ——2 


: Der "intereffüntöfte Bades Husfing iſt der Gang - * 
der Hauptſtadt, ſodann die hertlichen Spaziergaͤnge/ Ne 
abwaͤrts, nach Muͤ n ſter wid Muͤhl hau fen, Wohin tell 


au Waſſſerſachrren machtz nach Berg mir infehuti⸗ 


chen Fabriken und” dem muletiſchen Kirchlein auf deite⸗ 
Vnhdhe, wo einſt die Burgt derer v. Werg fand) eine Dir 
ſieben Burgen um Stuitgart, die Kaiſer⸗ Murrlph r7280 
zerſtoͤrtez nad) Gaisbutg, Wangen, Ober⸗ruad Unger 


fkuͤrkheim — le Bret s Geburts⸗Ort — und seen) nach 


Bell mir einem kduigl. Geſtutte - und." ſchoͤnen Anlagen, 
wady‘ Bretten. mit: feinem Wein, genatintn Brneb affe 


und Dar: Burg Ruine Iberg, ‚die mitten in Weiwergen 


liegt ind wach Uhlbach: utd dem Mothenbärge - " 

Rothenberg war ‚bereits ein ‚Grab, das Gras der 
——— — 7 oe . sr 

0) ee ne — Eaien: nn Big 
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alen Stammbnrg Alkigdimebug; den ei estnahiget te 
gene Rain e,war, nicht alten, als das Sahr 15Ua; ı(piiß 
zur Befhirichtigung ‚Par: Tadler) an deren Stelle dus fehbree 
Qrabmahl der. Königin, gekammen it: Es iſt ehe: heurib 
che Rotunde mit wir Saͤulen⸗ Borfprüngen von. 70° 
naheSaluacci's Riſſen. Bon ber. Kuppeliglänzk ein vers 
gldates Kreuz. anf- ciner -Rugek. nad das Innere ſchmuͤckrn 
niche Gemaͤlde und: ſchoͤne Bildhauer⸗Arboiten, zum THAI 
in Rom gefertiget. Umer den Bildfänlar Ver Evangeliſten 
zeichnet ſich Danneckers Idhannes aus. Meben in ‚wohnt 
ein griechiſcher Priaſtar ala Waͤchter des Grabks, md: sdie 
Ausſicht von der Höhe iſt, wenn auch nicht geradeweit 
doch allerliebſt. Gegenuͤber kr, halbſtuͤnbiger Entfernung 
ſteht Die, fogenunnte Catharinenlinde, umer der, nach 
Der. Legende, eine andere heilige Gatherina-Fchlummmert. Den 
Mirth-am Berge mach jetzt der Wirthe im Dhrfchre 
Rotdanberg, noch heſſer aber Jer zu Uhlbach, deffen Wein 
derſuihmt iſt. Beim Anblick dieſes gluͤcklichen, verbangen.ı im 
der Tiefe und mitten in Weinbergen liegenden. Doͤrſcheut 
wimfchte ich mir immer, Pfarrer. ha’ zu feyn⸗ Im Gene - 
mer iſt es freilich calabriſch heiß, aber da / es hier lan we⸗ 
wie Kranke geben kann, die, Troſt brauchen, fo koͤmte mag 
imnier, Der Seelſorge unheſchadet, dig Handstage in. Samt 
ſtadt verlehen. Dies von ‚Bert gefgnete Thaͤlchen ze 
| Budenthal.: ev. Du 
or Herrlich iſt der. Peg, nach der weiland Reisheftadt Ef 
bin gen ‚' dieffeite; des Negars, ‚aber Die wohlhahrnden Ooͤr⸗ 
fer, Ober⸗ und Untertuͤrkheian und Mettiegen und dann 
uͤber die alterthuͤmliche lange Brüde Eßlingens nach 
BWeil, Hadelfingen, Wangen: und Berg üenſtits des ſthoͤnen 
Fluſſes wieder zuruͤck nach dem Bahe;-hieralte Reichsſtadt, 
die fünf Vorſtaͤdte und 6000 Senken :gahlt, iſt:: häßlich, 
meiſt kleiae alte Haͤuſer, Deren Mtockmerke uͤber einander 
hervorfpeingen;-Unsnahmen find das Palmifche.Hnas,, 
das varmalige Raͤrtt exhaus des Kanten Kochen ur Sttz 
des Koͤnigl. Gericgtähnfes :fürsden NeckarKacia, und Das 


240 


Harkbaus; : Den ſehr kuͤnſtliche wor —X ihr 
Franenkleche verdient Betrachtung; und die wire Burßz 
deren Manern viezur Stadt ˖ herablaufen, beſtiegen si wer 
dem; noch wohnd hier ein. Maͤchter, Die Kanonen aber hit 
Melac geholet. Eßlingen iſt ſehr gewerbſam, ausgezeich⸗ 
net die Fabrik lackieter Blehwaaren, wie das Se⸗ 
minarefuͤrSchullehrer, und der Weinbau bedeutend. 
Zur Zeit des de Thou, bef 4597. Deutſchland bereiste, 
war an Epitab ein. ſtarkes Weinlager von Near Weinen‘ 
„ies Princes de l’Allemagne le prehnent par Yeimede," 
fagt de ‚Thin, jetzt fi ns ſcivt Kheꝛn⸗Weine nicht meh 
gut genug} 

Wer follte: von dem. Eßlingern glauben, daß fie einft 


bir - wildeſten Feinde Wuͤrtembergs waten? fie zerflörten 


die Burgen Wuͤrtenberg und Beutelsbach, und mir ihneh 
die ültelten: Denkmäler: des: Hauſes; ſie eroberten ' ringe 
wuiher ‚verjagten ihre Parrizier aus dent‘ Hathe, und tu 
multuirten felbft gegen den anweſenden Kaifer Earl IV, 
aneicher‘ Uebermuth fie hundert tanſend Dutaten koſtete. DE 
Name Eßlingen: ſoll aber auch von Eiſenklingen hen 
rihren. Im ahr 1796 waren die derrofteten Eiſenklin 
gen froh, Wuͤrtemndergs Friede mit Fraukreich gegen 
250,000fl, Antheil an der Contribution, aufgenommen ja 
werden, und dieſer Schutz wear der Vonaͤufer ihrer gaͤnzte 
chen Einverleibung 4802. Nur von dem Todeshaß diefkt 
üfernen Meichebürger gegen dien Herzoge Eberhard: und Mb 
richklaͤßtſich begreifen , daß fich inter: dem 'WBOlE die Me 
densart erhalten hat: 2 Bu vberlogener Würten 
Berger! Ä 

AUnter dieſe mag: Stlefel unicht gerechnet erben, 
denn er. log: boña: Ads, ohne Atges und nach Uebei⸗ 
zeugung. Er lebte im Yugufiner-Rlofter, von wo er, al 
Freund · Luthers und Unhänger feiner Lehre verfolgt, I 
Antenberg gieng, und Mrebiger zu Legau wurde, 
—— Johannes Perruckte An; wie vielen, den Pen 

u ſd ville wis Weelten be 1 DT Ye | 
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und Stunde im: ganzen Kurkreift. befolhten die Bauern 
den Satz „Allesvæerfoffeu vor ſetnem End, macht 
cia.zishbrig Teſtamente — alle® Gegenreden Burher’s 
bekehrte Stiefel: nicht — er hatte alles richtig betech net 
— am 16. Dätö früh acht Uhr, ſinnd er auf der Kanzek, 
ade Glaubigen um ihn anf dem: Knieen⸗ — es war Mit⸗ 
tag, and no fein Feldgeſchrei, keine Stimme des Erzen⸗ 
gele, Fein Hall; der Poſaunen, Fein Donner vom Himmel; 
kein. Tofew der erfchätferten: Erde — Stiefel fluͤchtete 
fouft baͤtten die Betänfipten ihm gerien wie einen alten 
Stiefel 
Waiblingen, gwei Stunden dabon, mis einem ige 
nen nahen. Bade: Neuſtadt iſt nicht fchöner und wohl fo 
alt iss EBlingen, Es gehörte, den Hoͤhenſtaufen, und der 
beruͤhmte Parthei-Namen Gibellinen rührt: veſtimmt da⸗ 
her. Dieſe ‚alten. Parthei⸗ Namen ſind ſcherzweiſe wieder 
ta Lehen gerufen werben ſeit der Entſtehung der Staͤn⸗ 
de, und Diejenigen, welche es mit der humanen Regierung 
halten, heißen Waiblinger, diejenigen aber, welche ihre 
Größe in der Oppofition fuchen, Guelfen. Schoͤner nody 
wären : Die Varthei⸗Namen rothe nud weiße Roſen; 
die weiße; Raſſe iſt wie gemacht für die Oppofitiim, weiß 
die Farbe der Unſchuld, und vor ‚Sic Königliche tr 
we 
m Bon Sannftadt wandelt man. ih FR Stunden nach 
—8 auf Fußpfaden, die über :eine Anhoͤhe 
führen,. wo, ich die Uns ficht noch fehöner finde, als vom 
Nofenitein oder Bergs Bergkirchlein. Ludwigsburg 
verdankt fein. Dafeln ber berädytigten: Maitrefle Graͤvenitz, 
die, ſich nicht gefiel in der Nabe einer Herzogin, die ihre 
Würde zu ‚behaupten wußte. Das ganze Leben biefer De bs 
 Mnburgerin ‚war Entehrung und Plünderung des 
Etaats; man: hätte das Laſter einpacken und .über die 
Berger kringen. ſollen, wie.die Unft ni, Aus dem uefprüng? 
lien Jagdſchloß machte die Brouillerie eines Herzogs mir 
feinen Ständen eins Stabt, fo wir aus dem Verdraß zu 


% 
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Heabel beng Mannheim hervorgieng, mit dem Rubwigb 
burg, viel Aehnliches hat. Maͤlb Stadt, halb Laud, mit 
1009 Seelen (share Hof und Militär von 2300 Manm) 
erinnerte es mich: aber. noch mchr an Poit 8da u — gleiche 
Stille und chen ſo viel Solbdaten.. "Die Cuarlsſtraße zieht 
ſich wohl eine Viertelftunde:lang vor; einem Ende Ser Stade 
zum- andem, auf der einen Seite Haufen, auf der ande 
zweis:ud ‚dreifache Alleen; Ludwigéburg iſt dle allecim 
reiche Stadt; die ich Tenne, ſpuſt aber. nichts wenigel 
dAiscich;aber man sathmet freie reineretuft, ats: imm Ref 
fel Stuttgarts, und ich koͤnnte hier den ‚Abend meinod:Ro 
bens verleben, wie 5. & vo. Mofert ht 
Das Schloß, fonft. tie: Reſcoenz der wohlthaͤrigen Ko⸗ 
nigl. Wittwe Mathiblde,riſt groß ⸗und ſchöli⸗/ dad bw 
ruͤhmte Opernhaus Herzog Karls: aber, dası. größte in 
Deutſchland, hat mit Recht din ſchonen Anlagen Friedricht 
Matz machen: muͤſſen⸗/Seheuswerthet iſt· ber Ritterſaal 
webſt der. Ordenskapelle; uud Napoleon faud feine Zimmer 
fü prachtig,. daß ier dem König ſagte: „er! werde fein@ 
Gegenbeſuch nicht; fo gut aufuchmen koͤnnen.“ Won der 
Bildergallsrieihatte ich, da Herzog Garl fupiek Für 
Kunft ehat, ı gfdßere Erwarrungen. Angeſprochen "haben 
mich. mdeflen: :Mignardsir: Madonna, Guilib Romandeé 
Ecce homo, Kupeskys befoffener Mann und Frau, Titiand 
Berlichte, van Dybs alte Koͤpfe/ und einige Tandfehaften 
von Salvator Roſa, Jordans Bacchus und Cetes/ van der 
Werfs Paetus und Aria, und Tarquin und Lucretia von 
Parmogaiane 22; 
Jutereſſant iſt die Gallerie der a eh en‘ dos 27 
ve, wie immer, Denn die Phyſiognomik treibt hien mW) 
willfhrlöch ihr Spiel, und die Kenntniß der Candes Ar 
ſchichte hilft nach. Das bedeutendſte Geſicht hat aunſto 
Herzog Chriſtoph, und der Kopf Herzogt Ulrichs, var 
ten immani⸗ duer orum ſyrannus“ ) nannte, erg 
i0 BE VL: PORT BERFFR TREE N Es) LE 
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nich Praftz als ber. Kopf. des Erſten Könige. der, Wärteng- 
dersit. Die, Saramlung ‚Heiner erotifher Gemälde 
babe ish nicht «38 fehen verlaggt, denn in, Ludwigsburg 
ſchien mir, ohnehin Eros lebendig ‚genug, und ziemlich 
ausgelaffen ! rg Bi 
Das Zeughaus verdient einen Beſuch, auch ſchon 
in Hinficht "ver ulten Waffen ‚und Die Porecellainfabrik 
würde trefflich ſeyn; wenn die Erde nur nicht vom Aus⸗ 
lande „geholt, werden müßte, fig ſoll daher auch eingehen. 
Die. Tuchfabrik verfieht die Armee, und Das Mili 
fairs aifanpaus iſt gut eingerichtet.” Herrlich find 
bie Anlagen, hinter dem. Schloffe, gleichfalls , Denfmal 
des guten Geſchmackes Friedrichss. Der Emichs⸗Thurm 
am Vorſprunge eines Felſens und an einem See zieht zu: 
naͤchſt gg ;.. von feiner Zinne hat mian eine teizende Nuss 
fiht, und in feinen unterirdiſchen Gewölben ftöße man 
auf Graf Ewich hebt, der mit dem Burgpfaffen den Por 
Aal leeret — dig, leiſen Töne ber Aeols⸗Harfe, das Plaͤt⸗ 
ſchern des Waſſerfalls, und, der Anblick der Ritter-Waffen 
and jener Maͤnner verſetzen und ganz in das Mittelalter, 
Drangerie, Safanerie und Maierei find in den Anlagen 
vertheilet, und zuleßt Tommtnod das, Grabmal. des 
Orafen Zeppelin. Eine Rotunde, umgeben von Sil⸗ 
herpappeln, Ihränen-Weiden und Cypreſſen, trägt die Ins 
fohrift: ..„bem vorangegangenen Freunde, Die der Tod ges 
trennt, vereinigt das Grab; die Sreundfchaft, eine fchöne 
weibliche "Figur von Dannecker's Hand trauert Aber einem 
Sarg. Ganz Würtemberg fagt von dem verftorbenen Lieb⸗ 
ling des Fürften: „Er war ein edler Mann,” und dieß 
ſaat· man night haufig von Fürftenskieblingen! u 
‚3 Sehöng Aleen führen nach dem eine halbe Stunde 
r men ‚Mon repos, ſonſt Seehgus, audy eine Schoͤ⸗ 
pfungg ‚Sricbrichs „aber in ungefunder Nigdernüg — 
Reizend iſt der ſchoͤne See, die Inſel mit der gothiſche 
Kapelle, in deren, unterirdiſchen Gewoͤlben zwoͤlf Ba 
ita, fonnerlichen ‚Helltunfel Capitel. Halten. ; Da"Sthteg 
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W ein beſten Geſchmoackꝰ verzien it Gimalben * 
ifcher Künfkler,"imd- In’ einem kleinen Tempe auf 
Amors⸗Inſel ehr Danneler’s lieblicher arm 
Knaben zur Seite mit. dem jappelnden Voͤgel und" dem 
Wogelnefte, , und ‚ber Inſchrift⸗ AR: 
—* ; Mortetf qui —* win, oici ton matge; Sail m 
“U lest: ih)e ſut, om. le dait ätre.. . ga 


Die, ua nads Hohenabperg, die Satine Cat 
—— iſch Schlüffelburg) ‚Bärtemberge ; Hader zü 
ernfteren Betrachtungen. Niemand laſſe ſich: den kurzen 
Weg dahin gereuen, denn die Ausſicht vondem ifolirten 
Bergkegel, an deſſen Fuße das Pfarrdorf Asperg liegt, 
iſt trefflich, und es, gab Zeiten, wo es jedem Wuͤrtember⸗ 
ger gerathen war, vorlaͤufige Bekanntſchaft mit einer 
Veſte zu treffen, 1 die ſchon der arme Schubart berühmt 
genug machte, und ſich kluͤglich in die Zeit zu ſchicken, 


wm ſich nicht in den Asperg ſchicken zu muͤſſen? Hier ſah 


der arme Dichter 40 Jahre, und in der erſten Zeit in dis 
nem (restlichen Loche, wo man am den feuchten Manch 
feine ‚Worte gewiß mit "Schauber tiefer: „Ach fchon 
124 Tage hier!” und baruͤnter: „Ach wieder zo! 
Man ſagt, ſein ſchdnſtes Gedicht, „die Fürfterf- Gruft,“ 
habe den Herzog Carl mit Haß erfüller, eigentlich aba 
war es wohl das boshafte Epigramm aaeſinheitich be 
Errichtung der Carls⸗ Academie: | a 


- "Ws. Deuis horte anf. grad a Kama Io 6: —R 
12. Da ward er ein -Gchmmeifterlein! .  :— 5 - au! 


Wunderſchdn iſt die Ausſi cht — mais "a rar pam 
de belles prisons! "Man erblickt auch Marbach Ge⸗ 
a Schiller’e, deffen Aeltern⸗Haus eine Inſſchrift 
egeichnet, und Tobias Mayers, und Mat XRRX 
33 durch feinen: Schäfer: Marti" berlihimes auf 
Ste baftete asich das Recht ver Reichs er 

ine die den Fuͤrſten Würtembergs Sie‘ Er) u, 
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heil. R.Reichs⸗Faͤhndriche zu ſeyn, und der deut 
ſche Paulus, der gegen allen Obfeurantismus fo ruͤhm⸗ 
lich eifert, ſahe Hier: das Licht der Welt, das man fo gerne 
wieder verfinftern möchte! 
An dem Gröninger Schäfer-Marft ziehen die Schäl 
fer in Procefiton einher, bdecorirt mit dem Schaaf⸗Or— 
ben ber ledernen Nefteln im Knopfloche mit‘ oelfarbi 
gen Bändern; fie laufen unter Muſik, und Jubel' leicht ge⸗ 
kleidet, Schaͤfer und Schaͤferinnen, im Wettlauf über ein 
langes Stoppelfeld, und Stoppeln dienen dem nadten 
Buß flatt der Sporen. : Der Preis ift ein Schoͤps für den 
Schäfer, und für die Schäferin Halstuch und Bänder; 
Es iſt ein Volksfeſt, wo gar viele arkadiſche Sce⸗ 
nen-fpielen, denn ſchon dag Wort Schäfer, Schäferin 
macht idyllenartige Ideen rege. Jenes Mädchen, deni 


die unvorſichtige Mutter Beinkleider zu flicken gab, ge⸗ 
rieth zwar auf Abwege, aber auf dem Schaͤfer⸗Markt iſt 


andy ſchon mancher bleibende Bund geſchloſſen worden uns“ 
ter dem Schuß der Venus Urania. Von dem elterlichen 
Häuschen Schillers zu Marbach nahmen’ 1813 Ruffe en 


abgeſchnittene Spänchen mit in die Heimath, wie aͤchte 


Proteftanten Besen von Luthers Mantel oder Splitter von 
dem Karren, auf dem Huß nady dem’ Richtplatz gefuͤhrt 
wurde, und ber uralte Schaͤfer⸗Marſch mit Querpfei⸗ 
fen und Schalimeyen iſt für Martgeöninge, was für Schwei⸗ 
zer der sub Reihen: wm 


Deeigehnter Srief. u 4 
Tübinger und deffen Umgebungen. — De Rind » 


Don Stuttgart find. nur zwei Pohſſen. ach der — 
beruͤhmten Univerſitaͤt. Ueber die hohe Weinſtaige, und 


K. J. — ſaͤmmt. W. IV. 
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dann immer Berg auf, Berg ab und durch Waͤlder, we 
früher wilde Schweine ganz traulich über den Weg liefen, 
gelangt man durh Echterdingen, wo der. berühmte . 
Mechaniker Hahn Prediger war, und durch Walden | 
buch, Geburtsort Danneders, nad) Tübingen.. Die Stadt | 


| 


bat in der That eine herrliche Lage am Iufammenfluß des 

Medars und der Ummer, ift aber doch recht haßlich und 
widtig, oder ſchwaͤbiſch wuͤeſcht, felbft wenn man fi 
da länger, als Nicolai, und nicht bei Regenwetter aufhält. 
Tübingen liegt am Abhange des Schloßberges, fo, daß 
man vom Dache vieler Käufer recht Faterartig in bie 
Straßen kommen Tann, und nur der Theil der Stadt if 
erträglich ,, über den fi) 1789 das Feuer erbarmt hatz 
jedoch predigte Fein Heerbrand mehr, wie 1589: „‚Unfer 
lieber Herr Gott und Vater im Himmel bat feiner Cars 
thaunen eine laffen abgehen, und einen gräulichen und ers 
ſchrecklichen Schuß gethan !⸗ 

‚ Tübingen bat ungemeine Uehnlichkeit mit Marburg, 
aber die, welche es das deutfche Montpellier genannt 
haben, mögen es verantworten. Die Luft ift zwar bier 

reiner al& zu Stuttgart, und fo gut als. zu Montpellier, 
die engen, Trummen, unebenen Gaffen Montpelkiers find 
bier zu finden, - die Nerzte entfchieden weit beffer als zu 
Montpellier, felbft ein Rabelais (früher war es Bebel und 
Friſchlin) ließe fich finden, und Feiner würde, wenn er ſich 
auf feine neueften Werke beruft, fagen: Vide posteriora 
mea — aber wo bleibt der Peyrou? follte es etwa ber 
Schloßberg fern? Nun! die Ausficht ift recht fchön, 
noch fchoner ift fie vom Dejterberg, auch Autenrieths 
Halde. genannt, wo in einem Gartenhänschen Wieland 
fi) zu feinem Oberon begeifterte; der Schwarzwald. mag 
für die Cevennes gelten, aber wo bleiben Alpen, Pyre⸗ 
naen, Meer, und der nur A Stunden entfernte fchöne 
„Seehafen Cette, wohin man über Srontignan gelangt, das 
deu herrlichen Muscats Wein erzeugt? Quelle heure est 
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u? ficht an einem Wirthahaufe, und darunter: c'est ’heure 
de boire — das wäre was für die Tübinger Muſen! 

‚Die größte Merkwürdigfeit Tübingens bleibt immer. 
das Stift, oder Theologen-Seminar (150 Stipen⸗ 
diaten nebſt 40—50 hospites *), eine Staatsanftalt 
früherer Zeit, die fich um die übrigen Facultäten defto we⸗ 
niger Fümmerte, ja die ganze philofophifche Facultaͤt 
- nme Artiften nannte Die alte Inſchrift diefes beruͤhm⸗ 
ten Zheologenzwingerd (Zübingen fommt von Twingen, 
was indeffen die alt Burg näher angeht, und weder 
son Tacitus Tubiern, noch weniger von T. V. B. Titi 
Vespasiani beneficio **]), der den Staat, oder wie man 
will, das Kirchengut jährlich gegen fi ebenzig tauſend Gul⸗ 
den kofiet, war: 


Claustrum hoc cum Patria statque caditque sua ***) 


und feheint in der That eine fire Idee der Wuͤrtember⸗ 
ger zu ſeyn, wie das Schreibermwefen, nur der bes 
rühmte Bilfinger fcheint anders gedacht zu haben, und 
fchwerlich hätte er den Profeffor der Dichtfunft, Maier, 
zum Gefängniß verurtheilt, weil diefer dem berühmten 
Th. und Kanzler Undrcae einit einen Ratten⸗ und 
Mänfe-Fäanger ins Haus fchidte! 

Vierzehn Prälaten. gaben den Ton an, ſelbſt bei Hofe 
und Ständen, und fo bildete Wuͤrtemberg ſtets vorzug⸗s⸗ 
weife Theologen , batte die tüchtigften .Scholaftifer bis 
auf den legten Mann, die bandfefteften Dogmatifer, 
wie Die DOfiander, und Difputirer, wie ben omindfen 
Namen Thbummius, die fich neben die Sachſen und 
Wittenberger fielen durften! Kein Wunder! wenn 


*) Gäfte, d. h. ſolche, welche den im Seminar für Nichtſe⸗ 
minariften gehaltenen, in neuerer Zeit aufgehobenen Freitiſch 
zu genießen hatten. 

6) Durch des Titus Werpaflanus Schenkung. 
949) Dieſes Kloſter ſteht und faͤllt (nur) mit feinem Vaterlande. 
47 * 
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Philoſophen, Als Sohne der Magd, nut ſpaͤrlich 
gediehen, ſelbſt von den Juriſten, wie die Harpprechte, 
Hofmann, Hofaker, Meier, Gmelin ꝛc. heruntergeſtochen 
wurden, und noch beſſer gediehen Mediziner und Na 
turforſcher, Cammerer, Jäger, Gmelin, Kielmeyer, Aus 
tenrieth ꝛc. Das Univerfitätsgebaude hieß die Sapienz! 
Große Kinder fuchen hinter diefem Spiegel mehr als dar 
hinter ift, wie Heine Kinder hinter dem Zimmerfpiegel! 
Die Carlsacademie konnte nicht wohl neben Ts 
bingen beftehen, ohne daß eine Ahftalt der andern in. eis 
nem fo kleinen Lande fchadete, gerade wie in Mecklen⸗ 
burg Buͤtzow neben Roftod, und fo wurde erftere aufge 
hoben, aber ich kann den erfreulichen Eindrud, den fie 
anf mich machte, fo wenig vergeffen, als den traurigen, 
den die Theologen-Anftalt noch im Jahre 1790 bei mir 
zuruͤckließ. Militärgeift iſt doch noch beffer als Mönche 
geift. In unferer Zeit hat das berühmte Stift den all 
zuftarfen Klofterzufchnitt natürlich verloren. — 
Es wird auch wahrend des Eſſens gegeffen, nicht mehr 
geprediget, und die Theologen, die fonft eine halbe 
Maas Wein befamen, während die Philofophen mit einer 
viertel fich begnügen mußten, erhalten Geldſurrogate. Die 
Stiftler, die bieher kommen, nachdem fie die niedern 
Klofterfhulen zu Schönthal, Maulbronn, Blaubeuren 
und Urach durchlaufen haben in fpartanifcher Gleichfoͤrmig⸗ 
keit (die Uuffeher heißen auch wie zu Sparta — Ephos 
ri.) — daher man einen GStiftler fein ganzes Lehen 
lang von einem in der Welt erzogenen Mann unterfcheis 
den kann — zeichnen fi durch theologifche Kleidung 
vor andern Studirenden aus, ſtets bereit, Die Kanzel zu 
befteigen, die fie aber erfi nach fünf Fahren befteigen 
dürfen. Juriſten, Werzte, Philofopben ꝛc., die nur für 
die Gegenwart arbeiten, find früher fertig, jene arbeis _ 
ten aber auch für die Ewigkeit, und lafen einft das 
alte Zeftament — unpunftirt! u 
Tuͤbingen zähle 8000 Seelen, mit Inbegriff ber 
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7-800 Studierenden, worunter fanm 60—70 Anslaͤn⸗ 
der fenn werden, defto leichter werben fid), zeitgemäße 
SittensReformen duschfeten laffen. Der Staat Hat 
in neuern Zeiten fo viel für diefe alte Univerfitäts-Grazie 
Eberhardina Carolina vom Jahr 1477 gethan, die alle 
mächtigen Pfalzgrafen Tübingens überlebt Hat (mel 
de zuletzt [1663] mit einem Baſtard⸗Zweig erlofchen find, 
dem Schloßhauptmann Hanns Joͤrg), daß fi Tübin- 
gen in den erfien Hang deutſcher Univerfitäten ſtellen darf." 
Mit 600 fl. Tann ein ordentlicher Student wohl auskom⸗ 
men — die Anftalten und Lehrer find gut — die Gegend 
ſchoͤn — fehlt noch die Sittensfeform. Der Ichts 
Markgraf von Ansbach und Bayreuth fegte unter weit grös 
Bern Schwierigkeiten den Augias⸗Stall zu Erlangen rein 
aus — die Frequenz nahm ab, aber nad 2— 3 jahren 
blühte Erlangen nur defto ſchoͤner. Wuͤrtembergs Finan⸗ 
‚gen ftehen fo, daß man Feine Nüdficht auf die Mutterpfens 
ige der Auslander zu nchmen bat, welde Auslaͤn⸗ 
Der bleiben mögen, wenn fte ſich nicht fügen wollen; bie 
franzdfifhen Schweizer ſcheinen ohnehin gefunden zu 
haben, daB man zu Goͤttingen wenigftens ‚befferes 
Deutfch lernen könne, als in Schwaben. Es wäre in 
meinen Augen einer ganzen Sacultät-gleich zu fchäßen, . 
wenn bie jungen Herren bier vor andern Fleinern Univerfitä- 
ten lernten, ſich benehmen, wie andere chrlide 
Leute, die auch ihre Jugend genießen, ermwägend, 
daß diejenigen, welche große academifche Rollen 
fpielten, in der Regel zu Haufe und im bürgerlichen 
Leben fehr Eleine fpiclen, Der Anfang dazu iſt ge 
macht mit Kraft, und c8 follte mich freuen, wenn aud) 
bier Würtemberg andern Staaten voranginge! 

- Das Collegium illustre, von Herzog Chriſtoph errich- 
tet, ift jest ein Conpict für 200 Fatholifhe Semi; 
nariften. Die Idee des Herzogs war, durch Diefe Ans 
Stalty die aber bald zu einer Art Ritter-Academie 
wurde, für weltlihe Staatödiener zu forgen, und 
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diefe fchöne Idee follte man fefihalten. Cs ſcheint mir 
immer noch zu viel Theologie, zu viel Griechiſch 
und Latein vorzuherrfchen. Der Weg zum Tempel Mir 
nervens kann zwar nicht immer durch den Tempel der Grau 
zien führen, fo wie der Weg zur Ehre nicht immer durch 
den Tempel der Tugend — die Alten muͤſſen ſtets Grund 
Inge bleiben, nur nicht auf Koften des reellen Wiffend, 
and der Bildung für Welt und Leben. — C'est un 
‚bel et grand ornement que le. Grec et Latin, mais — 
on lachte trop cher! Noch heute dürfte mit golduen 
Buchftaben über dem Stift, den Klofterfchulen und gar 
‚mancher Schule ftehen: Non scholae sed vitae!- . 

Sch betrachte unfere Univerfitäten als Klöfter Höhe 
rer Ordnung, wo man in fliler Ruhe und forgenfreier 
Bequemlichkeit die Mufen pfleget und Ideen reifen 
Können, die im,Strudel der Welt und bei den Zerſtreuun⸗ 
gen eines Staatsamtes nicht fo gedeihen Fünnen. Wie 
viele herrliche Fdeen — wie viele Erfahrungen 
‚werden mit- dem Gefhäftsmann begraben, bie er 
am Webftuhl der Gefhaftezu fammeln feine Zeit hat — 
ſie fkerben mit ibm, Große Gelehrte find Kinder auf 
dem Markte des Lebens, und daher die literarifchen 
. Klöfter fchon recht, wenn man auch gleich nicht ſelbſt 

darinnen leben mag; die Welt berichtiget auch wohl, 
was der scholae non vitae angehoͤret, und fo kommt ab 
les ins Gleichgewicht! 

Auf dem alten Schloffe Hohen» Tübingen , deffen go⸗ 
thifch verziertes Thor etwas Sutereffantes. hat, iſt naͤchſt 
der Ausficht in das Neckar⸗ und Ammer⸗Thal, ein unge 
beures Faß, das große Buch genannt, fo merfmärdig, 
ale die Riefenfaffer zu Heidelberg, Königftein und News 
ftadt bei Wien. Hier find auch in dem geräumigen. Ges 
baude, deffen lange Gallerien zur Regenzeit einen trocknen 
Spaziergang erlauben, die Wohnungen mehrerer Profeflor 
ven, bie Bibliothek, das Münzs und Naturalien  Cabis 
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net, die Steunwarte, und merfwärbige uäterirbiiäye Ho - 
fängniffe im alten Barbaren-Styl. Die Bibliothek koͤnnte 
bei .einer fo alten Univerfität wohl vollftändiger feyn, viel⸗ 
leicht rührt e8 zum ‘Theil daher, daß die Sapienz 1554 
abbrannte. — In der Stadt find zwei Buchhandlungen 
und auch eine antiquarifche Handlung nebft Leſebibliothek 
mit der Firma: „Gebundene Bhcherhandlung!”' 
Das neuerrichtete Muſeum in der Vorfladt traf ich 
im Innern eben nicht elegant, aber da es die Muſen 
felbft nicht zu ſeyn fcheinen, fo kann man es aud) nicht 
verlangen, und ich dachte an Montpellier und den Suͤ⸗ 
den, und Tübingen liegt auch im Süden Deutfchlande; 
defto fchöner ift der nahe botaniſche Garten. Ich 
hörte Ubends die Muſen in den Straßen fingen, fahe fie 
bei Tage in den Straßen rauchen, und auch mein Herr 
Neffe beſuchte mich mit brennender Lunte! Griechiſch wer 
ren die Muſen nicht gekleidet, ſondern im ſchlichten Flauß 
oder Gottfried, und was dieſem an Inhalt abgieng, 
erſetzten reichlich die weiten wellenfplagenden Matrofenhes 
fen ; indeffen das kleine rothe oder ſchwarze Kaͤpp⸗ 
chen auf dem linken Ohr hat doch etwas Neugriechi⸗ 
ſches, und Altdeutſches? Ich habe nie Altdeut 
ſche geſehen, aber fie lebten in Waͤldern, folglich war ed 
verzeihlich, wenn Haar, Bart, Waͤſche und übrige Klei⸗ 
dung nicht in der beſten Ordnung geweſen find, Biel 
leicht wäre es gut, eine Uniform einzuführen, wie’ zu 
Petersburg geſchieht, und zu meiner Zeit in Goͤttingen | 
freiwillige Sitte war? 


Est, arti qui virtutique studet, studiosus, 
Qui vitiis, studio sus erit ille, studet”)! 


Das Wort Burfch ift ein Ehren-Wort, und wird 
gewöhnlich von Bursa, Bursarii — Leute, die aus oͤffent⸗ 
*) Wer der Künfte und der Tugend fid befeßt,. it ein Stu 

ft 


dent (Befliffener, studiosus); wer dei ers Sich be⸗ 
fleißt, ift studio sus, d. h. mit Fleiß ein Schwein. 
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xchen Stiftungen Stipendien erbielten, abgeleitet: Nannie 
Sich ja, ſelbſt eine hohe Niederrheiniſche Ritterſchaft im 
Abten Jahrhundert Burſchen ‚and Burſchenſchaft. Dieft 
Ableitung if ghrenvoller, als die vom altdeutfchen Wort 
Bur, Bauer — ein junger rüfliger, roher Kerl. 

Sin neuerer Zeit ift viel zur Veredlung gefchehen, aber: 
die ernfte Frage möchte ich doch anfwerfen: Sind. all 
zujunge Lebrer nicht woch ,vin..gedßerer Nach— 
theil als allzujunge Burfche? U faut avoır bean 
coup  etudi€ pour ‚sayoar peu! Zu unfern Zeiten gibt 
es Feine, Feremias mehr, die da fpreben: „Udh, Herr, 
Herr! ich tauge nit 54 lehren, denn ich bin 
avch zu. jung.” — In diefem Falle befande ſich nicht 
Freund D. Kehl, ‚der ohne feine Schüchternheit und Bes 
ſcheidenheit ein trefflicher Lehrer der Geſchichte ges 
worden wäre — fo. aber ſtudirt er jetzt lieber Natur als 
Menfchen, und begnuͤgt fi) blos, als Dollmerfchet 
der ruſſiſchen Sprache. öffentlich zu erfeheinen. — Gott 
gebe! daß Deutiche, gleich ihm, blog aus Liebhaberei ruſß 
ſiſch lernen! 

Diie maͤchſten Bergnägungs- Drte um Tübingen find: 
das Blafibad, das Waldhörulein und Luſtenau; 
Jetzteres war im Verfch.. nder Verruf, „daher deſto ber 
fuchter. von Mehtſtudenten. Wird man die akade mi⸗ 
She Achtserklaͤrung noc lange ayerfennen? Ser 
zer Schwerzloch mit feinem heidnifchen Kirchlein, und 
Ammerhof, und die Wurmlinger Kapelle mit herr 
llicher Ausfiht. Ein Gang nad) Hoheneutringen wird 
nicht ſchaden, um ſich den Saal zeigen zu laſſen, wo 
& Nitter dieſes Geſchlechts genuͤgſam und. einträchtig mit 
ihren Samilien zuſammenwohnten, mit 400 Kindern, 
ad zu Kilchberg: fehen wir in: der alten Kirche bie 

Grabmaͤler „ber Ehinger und im Schloße alte Bild 

niffe, die Wahrſcheinlich ber berühmte fahrende ‚Ritter 

Georg. don Ehingen von ‚finen Riterſabrten mit nach 
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Hauſe brachte, darunter ein holdes Fräulein mit Karten, 
in denen fie in Einer Nacht Kilchberg und Binl Ders 
fpielt haben fol. | 

Nur Schad', daß bes Malers künſtliche Hand 

ihr den Schmuck noch gab und das reiche Gewand; 

: ein‘ Bettelkleid dem Fraͤulein geboͤrt, 

ſo würde vielleicht noch manche bekehrt! 
sten. in Wäldern‘, eine Stunde von Täbingen, legt das 
ale Kloſter Behbenhbanfen, das wie eine Schmarotzer⸗ 
planze die: Pfalzgrafen, feine Wohlthäter, fo.ansfaugte, Daß 
fie ihm zuletzt ſelbſt Tübingen verpfändeten! Spaͤterhin 
ward es eine ber. Kloſterſchulen, und 1842 wurde bier ein 
Dianenfeft gefeiert, das nicht nur gemalt und geſto⸗ 
hen, fondern auch von Matthiffon befungen murbe! 
Die Schweizerftraße über Hechingen, Balingen, Altin⸗ 
gen hat wenig Sintereflantes, erft gegen Tuttlingen, Engen 
und Singen fange die Natur. wieder an zu lächeln, und 
wir werben beim DVopdenfee davon zu fagen haben. Für 
jest halten wir uns an das nahe Hohenzollern, und an das 
herrliche, drei Stunden lange Nedar- Thal, das mit dem 
von Canuſtadt nah Eßlingen metteifern darf, von Tuͤ⸗ 
vbingen bis Rottenburg. Es ift allerfichft, und drei vier 
tel Stunden von Rottenburg liegt im ftillen Waldthale 
das liebliche Bad Niedernau, das immer häufiger be 


fucht wird, und den Befuch verdient. Während in andern’ 


Bädern Klagen uͤber die Bade⸗Wirthe geführt werben, har 
ben bier die Kurgafte dem Bade⸗Inhaber Dr. Rait ein 
Denkmal errichtet, das er auch vollfomnien verdient. Er 
bat auch ganz auf eigene Koftgn eine Straße längs des 
Neckars hin bauen laffen, fo daß man jegt ganz im Thale 
von Rottenburg aus nach Niedernau gelangen fann. Rot 
tenburg iſt jetzt Siß eines Pifchofs, und ominds, daß 
. folder zugleich Biſchof von Evara gemwefen ift — in par- 


tibus infidelium #9)! Mich ſprach zunacdhft das Grabmal. 


*) „Im Gebiet der Ungläubigen ," fo heißen die Titular⸗ 
Biſchofe. 
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sines. Hard es ati, das der eig ‚Kllermann w. 
dero des Generuls) fegen) ließ: 


Als einſt die Treue ſich aus dieſer Weit verloren, 
„bat ſiẽ zu ibrem Sig" des Hundes ders erfohren. 


an der That. vielen ift ein treuer Pudel Erſatz fuͤr 
hundert trenlofe:,: erbärmtiche, due dumme — Nicht Puoel, 
Zuletzt darf“ ich Das fünf Stunden: üge Sit ein la⸗ 
Her: Thal mit ncun wohl. besötlerten. Ooͤrfern nicht ver 
geilen, denn mancher Muſenſohn Tuͤbingens ſuchte. und 
- fagd. — nicht in. dem alten. finftern Tübingen, ſondern hier 
r feine Muſe. Es wohnt ein fchöner Menſchenſchlag in 
dirfem Thale, und die Weibertracht .ift vorzüglidy vortheil⸗ 
Haft eingerichtet. — blaue oder grüne kurze Rödchen mit 
lſchen Golobordären, hellrothe Mieder, lange und 
ſcchneeweiße Hemd⸗Aermel, simplex munditiüs*), weiße 
Strümpfe fihtbar bis an's Knie, und: bunte Bänder au 
Den langen fchönen Haarzoͤpfen. Ich glaube der Sage, 
daß .fich bier, nach der Nördlinger Schlacht, zwei Regi⸗ 
menter Schmeben angefiedelt haben, eher, als daß einige 
Ortſchaften, die auf Zimmern audgehen, den Cimbris 
suren Urfprung verdanten. Die Mädchen firöten von Ge⸗ 
. fundheit, und "find nicht aufs Maul gefallen, wenn ft 
son den Muſenſoͤhnen genecet werden. „Was. du aber 
Für schöne Storzeln daft! (Schenkel und Waden) rie⸗ 
sen die Mufen einem dieſer Mädchen, und fie entgegnete: 
„und einen: Hintern zum Kuͤſfen!“ or 





4) Einfach in Reintichfeit, 
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Biergehnter Brief. . 


De fouverainen Fürftenthüner Hohenzollern: Hedingen und 
Sigmaringen. 





Beide Souverainitaͤten, Hechicgen von ſechs Und 
Brats Meilen mit 14,500 Seelen und 400,000 fl. Einkom⸗ 
men, und Sigmaringen mit fechszehn Quadrat⸗Meilen, 
58,000 Seelen und 300,000 fl., find fo vollkommen und 
innig mit Würtemberg' durch die Natur vereint, und 
von Würtemberg umklammert bis auf. die Heine Strecke 
. gegen Baden, daß fie die Politik nicht davon hätte tren⸗ 
. nen follen. Die Donau durdhfcherzet raſch den Süden deb 
Heinen Staates, im nördlichen größern Theil aber macht 
die Alp die Schoͤnheit des hochgelegenen Laͤndchens, das 
etwa zehn Stunden Länge und zwei Stunden Breite Bas 
ben mag, und von mir mit Vergnügen durchwan dert 
wurde. 
Scchdoͤne Waldangen bedecken die Berge, und’ ceigewe 
fruchtbare Thaͤler lagern dazwiſchen, fleißig angebaut mit 
Spelz und Dinkel, Kartoffeln und Flachs — ſchoͤnes Horn⸗ 
vieh, Schaafe und Ziegen beleben die Thaͤler, nur für Obſte 
und Weinbau ſcheint das Clima zu rauf, nnd Weit und 
Salz muß vom. Auslande Berbeigcholt werden. Häufg: fürs 
det ſich der altdeutfche wilde Holzapfel, woraus ein 
‚guter Effig bereitet wird, Neben Aderbau und Viehzucht 
Giegenzucht möchte faſt zu ſtark ſeyn) giebt es Tuch⸗ 
und Wollen⸗Webereien, vorzuͤglich zu Großalfingen, 
zu Kloſter— ⸗Wald iſt eine Glashuͤtte, zu Bammerrin 


gen eine Papiermühle, im Lauchertthale Eifenwerke und 


zu Imnau ein. Bad. Das. Killerrhaf liefert hoͤlzer⸗ 
nes Gefhirr, Owingen viel Harz und Wagenſchmiere, 
und Häufen naͤhrt fih mit dem Anbalı des. Enzfan 
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sinet. Haudes an, das de’ ig ‚Ktllermann en 
dero des. Generuls) fegen: ließ: 


Als einſt die Treue ſich aus dieſer Welt derloren, 
‚bat ‚ne zu ibrem Sig des ‚Hundes ders erfohren. 


En "der That, vielen iſt ein treuer Pudel Erſatz für 
hundert trenloſe, erbaͤrmliche, und dumme — Nicht⸗Pudel. 
Zuletzt darf ich dus fünf Stunden inge Sit eim la⸗ 
ch enn⸗ Thal mit/ ncun wohl. hevolkerten Odrfern nicht ven 
geſſen, denn mancher Muſenſohn Tuͤbingens ſuchte. um) 
- fand. — Richt in dem: alten, finftern Tübingen, ſondern hie 
r= feine Muſe. Es wohnt ein ſchoͤner Menſchenſchlag is 
dirfem Thale, und die Meibertracht iſt vorzuͤglich vortheil⸗ 
Haft eingerichtet: — blaue ‚oder grüne kurze Rödchen mit 
valſchen Golobordüren, hellrothe Mieder, lange um 
ſcchneeweiße Hemd⸗Aermel, simplex munditüs *), weißt 
Strümpfe fihtbar bis an's Knie, und bunte Bänder au 
Den langen fchönen Haarzöpfen. Ich ‚glaube der Sage, 
daß ſich bier, nad) der Nörblinger Schlacht, zwei Nege 
menter Schweden angefiedelt haben, cher, als daß einige 
Ertfhaften, die auf Zimmern ausgehen, ven Eimbris 
shren Urſprung verdanken. Die Mädchen firogen von Ge 
. fundbeit, und "find nicht aufs Mani gefallen, wenn ſe 
son den Mufenfühnen geneder werden. „Was du aber 
Für schöne Storzeln haſt! (Schenke und Waden) rie⸗ 
fen die Muſen einem dieſer Maͤdchen, und ſie entgegnek; 
“nd ı einen: Hintern zum Cuſfen!“ 
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Vie tze hater Brief. . 


"Die fnDersinn Fürftenthümer Hopenjollern: Sedingen und 
' Sigmaringen. 





vv. . j' 

Beide Sonverainitäten, Hechingen von ſechs ud 
drat⸗Meilen mit 44,500 Seelen und 400,000fl. Einkoni⸗ 
men, und Sigmaringen mit fechszehn Quabrat⸗Meilen, 


88,000 Seelen und 300,000fl., find fo vollkommen und . 


innig mit Würtemberg' durch die Natur vereint, und 
son Wärtemberg umklammert bis auf die Heine Strecke 
gegen Baden, daß fie die Politit nicht davon hätte tren⸗ 
nen ſollen. Die Donau durchſcherzet raſch den Süden des 
Heinen Staates, im nördlichen größern Theil aber macht 
die Alp die Schoͤnheit des hochgelegenen Laͤndchens, das 
etwa zehn Stunden Laͤnge und zwei Stunden Breite hab 
ben mag, und von mir mit Vergnügen durchwan dert 
wurde. 


Schöne Waldungen bedecken die Berge, und’ leiende 


fruchtbare Thaͤler lagern dazwiſchen, fleißig angedaut mit 
Spelz und Dinkel, Kartoffeln und Flachs — ſchoͤnes Horn⸗ 


sieh, Schaafe und Ziegen beleben die Thaͤler, nur für Obſt 


und Weinbau fcheint das Elima zu rauh, und Weil und 


Salz muß vom Auslande herbeigeholt werden. Haͤufig fin⸗ 


bet ſich der altdeutſche wilde Holzapfel, woran ein 
guter Eſſig bereitet wird, Neben Ackerbau und’ Viehzucht 
Biegenzuht möchte faft zu ſtark ſeyn) giebt es Tuch 
und Wollen⸗Webereien, vorzüglich zu Großa t fingen, 
zu Kloſter⸗Wald iſt eine Glashuͤtte, zu Gammertiie 
gen eine Papiermuͤhle, im Lauchertthale Eiſenwerke und 


zu Imnau ein Bad. Das Killerthal liefert hoͤlzer⸗ 


nes Geſchirr, Owingen viel Harz und Wagenſchmiere, 
und Hauſen naͤhrt ſich mit dem Anbau des. Enzkan 
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Gentiana). Die bittere Wurzel wird ſtark in Apotheken gu 
"braucht und bier zu einem trefflichen goldgelben Kiqueur; 
neben diefer Wurzel find auh Morgeln nicht felten, bie 
ih mir zu Imnau babe fchmeden laffen. Die Alp it 
ranh und fleinigt-, aber: felbft die Steine befoͤrdern hier 
, das Gedeihen der Saaten, denn fie fchüßen Die zarten 
Pflaͤnzchen vor rauhen Winden, und befchleunigen, von der 
Sonne erwärmt, das Wachsthum, oder unterhaften die Feuch⸗ 
tigkeit; oft iſt aber iin den höchften Gegenden Waffen 
Mangel. Das Volt Iſrael iſt feft zu zahlreich für das 
Meine Laͤndchen. 


» 


Die. Fuͤrſten Hohenzollerns gehoͤren zu den alteſte 
Befhlehtern Schwabens, wenn auch gleich die Abſtam⸗ 


mung vor den‘ Römifchen Colonna nicht enweislich if, 
und felbft der Name beffer von Castrum in colli*) abge 
deitet wird, ald von Kaiferlichen Dberzoilern, und bie 
ſoll ſchon um das Jahr 800 ein Graf Thafillo gehaufer ha 
ben, der erfte Graf Zollern. Im Jahr 4273 erwarb Graf 


Eitel Friedrich. das Burggrafen- Amt zu Nürnberg 


die altere Linie behielt Hohenzollern, die Burggrafen aber 
erlangten A415 durdy Kauf vom Kaifer Siegiemund, dem 
alles. feil war, die Marl Brandenburg um ein Spott 
geld. K. 8. Majeſtaͤt iſt ſelbſt ſchuld, daß fie ſpaͤte 
die Geißel ihrer Thronſolger wurden. Jene aͤltere Linie 
hatte viele Fehden mir Wuͤrtemberg, wodurch fie nod) Her 
ner wurde, ja in Gefahr Fam, ganz verfchlungen zu wer 
ben, ohne Graf Eitel Frig, der am Hofe Mar I. viel galt, 


amd auch der Eıfte Kammer⸗Richter war (1507); @ 


serfchaffte der Familie Hatgerloch und Wehrſtein 
Sein Enkel Carl hatte Earl V. zum Pathen, ber ihn mit 
Sigmaringen und Voͤhringen belehnte; Earl durfte dies 
wohl thun, denn Zollern oder dem Burggrafen Friedrich ver 
dankt recht eigentlich das Haus Habspurg die Katferkrone; 
diefer leitete das ganze Wahlgefchäft Nudolybe ‚ und Au 


|— —. 


) Burg, anf dem Sion 
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Ä dolpho reigende Todter thaten bei den weltlichen: un 
versheligten Kurfürften das Uebrige! \ 

Diefe Zollern hatten nur kleine Befigungen, und muß 
ten dennoch aus Grafen Fürften werben, und mas noch 
fchlimmer, fogar fid) theilen 1576. Indeſſen koͤnnte man 
fie groß nennen, wenn man fie fi ald K. K. Oberzob 
ler denkt, und erft gar ald Stammpater Preußens? 
Sollte ihnen dies nicht in unferer verhängnißvollen Zeit 
noch vorrheilhaft geweſen feyn, neben Fürft Franz Xaver, 
der fich durch den ganzen Revolutionskrieg als diterreichk 
fher General auszeichnete? Sie blieben nicht nur ſouve⸗ 


= 


sain, fondern vergrößerten fich fogar, und koͤnnen fo gut, 


als jener Chevalier, dem man fagte, daß der große Trio 
drich aus dieſem Kleinen Haufe ſtamme, ausrufen: Voil& un 
cadet, qui a fait fortune! Ausländer konnten fich nie rocht 
in unfer Fleines deutfhes ſouveraines Wefen 
hinein denken, Britten ohmehin nicht, die gleich nach dem 
Einkom men fragten, fie vermochten ihre Ideen nicht 
höher zu fteigern, als bis zum Country Gentleman*), und 
was ließ fich da vielientgegnen? Strenge genommen ift 
aber weder Hohenzollern nody die Burg Närnbergs 
die Wiege Preußens, fondern die Marienburg. des 
deutfchen Ordens. Minifter Haugwitz dachte an Nuͤrbergs 
Burg, als Napoleon die Ubtretung der beiden Marggrafe 
thuͤmer forderte: „Sire! c'est le Berceau de la Prusse.# 
Bah! erwiederte der Allmächtige fpottend: „quand on est 
grand, on n'a plus besoin de berceau!“ — Das war 
4505, und 4814 war ber Mann Kai ſer von Elba 
über 12,000 Seelen — der Fürft von’ Hechingen hat doch 
noch 15,000! 

Mährend meines Aufenthalts zu Miedernau lernte ich 
dieſes kleine Fuͤrſtenthum ziemlich genau kennen, denn ſo 
oft die Tuͤbinger Muſen ihren geraͤuſchvollen Einzug in das 
Bad hielten, fluͤchtete ich mich entweder u der nähen 


ra 


”) Zandedelmaun. en rn 


| 


Buine Weilerburg, deren Ausſicht ich nie fatt befam, 
wo fish vorzüglich, Herrenberg mit-feinem alten Schloß 
berauhebt, oder nach Hechingen und: Bad Imnau, ober 
- auch in das benachbarte Rottenburg, wo einf bie 

Brafen von Hochberg und Ritter Ehingen haußten. 
ESo lange diefes Städtchen von 5000 Einwohnern oͤſterrei⸗ 
Hiſch war, gab es Feine gefährlichere Nachbarſchaft für 
Herzog Carls fchöne Legion. Das große Carmeliter 
Klofier. if jet Sig des General⸗Vicariats und eines 
theologischen Seminariums, dad KapnzinersKlofter 
ein Bierhaus, und das Franciskaner-Nonnenklo— 
ſter auf einer Anhöhe ein recht angenehmes Gafts und 
Caffeehaus. Das fchönfte Gebäude ber Stadt, das Fefuis 
tens&ollegium, ift Oberamtöfiß. Diefe ſchwarzen Her 
ven dDichteten vom biefigen Nedarwein : 

,‚ Nicarus hic tentans primum producere vinum, 
dum bibit, heu! dixit: vix operae pretium est”)! 


Baifer Joſeph lehrte fi ie aber, ſich mit noch geringerem zu 


uͤgen. 

Das Intereſſanteſte fuͤr den Reiſenden in dieſer Ge⸗ 
gend bleibt Hohenzollern, obgleich Hechingen die 
Hauptitadt ift, die etwa breitaufend Seelen zählt, darum 
ter fünfzig Sudenfamilien. Die Refidenz ift weniger: hübſch, 
ald die nebenftehende Kirche, wo mir das Altarblatt , eine 
Kreuzigung, fehr Schön vorlam. Bor dem Städtchen iſt ber 
Schloßgarten, die recht elegante Poft, und drei viertel Stum 
den. dapon das: Jagdſchloͤßchen Lindeich mit einem artigen 
Dark, der ſchon den Gang, verdient, Der Berg, der He 
hingen trägt, iſt fo fteil, daß man. wohl thut, zu Fuße 
hinab zu gehen, der Zürft aber kann deſto beffer feinen 
Staat überfchauen , und dabei noch tiefe Blide nad) MWürs 
semberg thun; „das wuͤrtembergiſche Laͤndchen wuͤrde un⸗ 
ferm Lande wohl anſtehen,“ ſoll einſt ein Regeut geſagt oder 

geſcherzt haben — umgekehrt waͤre aber weit natuͤrlicher! 
*) As ſich der Flußgott hier mit Weinban that befaſſen, 
Sprach er beim erſten Sqhluck: hätt's können bleiben laſſen. 
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‚Am Zuße des Berge fließt die-Stergel, Sonder 
Buͤſching und. andere Stubengeograpben  ald ven einem 
Fluſſe fprechen ; fig gleicht aber deu Bache Kidron, irber 
den man fa das, ganze Jahr. trödinen Fußes wandeln fanım. 
An diefey: Starzel liegt auch Fungingen, Erammfig 
der ausgeſtorhenen Familie ,. Die: ums. Die beiden berüͤhmten 
Dochmeifter des deutſchen Ordens ‘gab, Conrad und Ulrich 
von Jungingen. . Die Starzel ſteht im Werhältniß zum 
Sande, und die, Brüde darüber im Verhaͤltniß zur Starzd; 
und fo iſt's recht — Parvum parva deeent”), Es front 
mid), daß auch die Hauptſtaͤdte des Südens: in ſo ſchoͤnen 
Verhaͤltniſſen zum Lande ftehen, und cine genaue Stufen⸗ 
folge beobachten: Hechingen und Siegmaringen, Carlörnbe, 
Stuttgart, München, Wien! Zur Zeit Martmilian 1 wat 
Hechingen durch etwas berühmt, worauf jeßt weniger Werth 
gelegt wird. Ein Graf. von Zollern fprach ein ſolches Tas 
teim, daß. ihn: Niemand verftand, da fagte Tamparter bei 
Fuͤrſten: Es ift Hechinger Latein, und da die Fuͤrften 
nichts von Hechingen wüßten, fo fuhr Lamparter fort? 
„Es iſt ein Kleines. fchwäbifches Städtchen, wo man grobe 
Leinwand madıt, und. da iſt auch des Brafen Latein ge 
woben !” 

Bon Hechingen fuhrt eine Pappelalle⸗ in einer halben 
Stunde an den. Fuß des Berges, auf dem die intereſſante 
Burg Hohenzollern thronet, das Neſt des ſchwau 
zen Adlers, und im Wirthshaus Brühl kann man ſich 
Härten zur Erſteigung Des Berges von -2620% . Diefe Burg 
im Viereck, und nothbürftig unterhalten, beherrftht und 
verfchönert die gange Gegend, bald verſteckt hinter Wölfen, 
bald leuchtend im Sonnenftrafl. Diefes Gastrum in’ coll 


mag uralt feyn, aber mit Zertruͤmmerung der alten Burg, 


41423 durch die Macht der Reichsſtaͤdter, giengen -alle-Urs 


tunden verloren, und auch die wieder aufgebaute Burg, in 


| \ 





j *) Dem Kleinen ziemt Kleines. 
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deren Ruinen wir wandeln, ift ber Berröfttetung nahe. 
Der Zugang war. Dusch nicht weniger. denn neun Thore 
gedeckt, und Defterreich zahlte noch bis 4798 fuͤr das Defh; 
nungsrecht jährlich fünf taufend Gulden, Mit Bergnüs 
gen höre ich, daß die Burgkapelle, ver Ritterfaal 
und die Warte reparirt worden find, die vollftändige 
Wiederherſtellung aber wird wohl unmöglich ſeyn, denn Im 
Jahr 1817 fand ich die Hauptmanern. faft gänzlich zerfal⸗ 
len, das Ganze aber immer noch ungleich bedeutender, als 
die Trümmer von Habäburg, nder gar das Kleine Mauer 
überrefihen von Hohenftauffen! 

Unuͤbertrefflich bleibt die Ausficht, denn man Get 
einen freien Umkreis von wenigftens fünfzig Stunden. Uns 
ter den riefeumäßigen Ruͤſtungen der alten Zollern wird 
ein, kleiner Harniſch für.einen zwoͤlfjaͤhrigen Grafen gezeigt. 
Wohl mußte der Körper . zeitig an dad Gewicht gewoͤhnt 
- werden, benn jeßt, ware es wahrlich für den ſtaͤrkſten Giro 
nabier Feine Fleine Strefe, mit einem ſolchen Harniſch in 
der Mittagsfonne herumzugehen, gefchmweige ſich Darin 
nen mit dem Feinde zu tummeln! Zu Mergentheim wapp⸗ 
nete ich mich einft ganz complett, gieng im Warffenfaal 
auf und ab, und binnen fechs Minuten fchwigte ich wie 


in dem berüchtigten Schwitzkaſten, im den franzoͤſiſche 


Chirurgen gewiffe galante Kranke einfperrten. Die hieſi⸗ 
gen Harniſche wurden zu. Zeiten den Nottenburger Jeſui⸗ 
ten zu ihren Schulkomoͤdien gegeben, wodurch fte wahr 
lic) entweihet wurden! Im innern Hofe ftchen ein Paar 
Veteranen von Baumen, die noch Ritter gefehen Haben, 
die kupferne Ciſterne am Brummen aber iſt fort, nebft Ku 
nonen und Waffen; drei Einpfünder fanden noch da als 
Allarm⸗Kanonen. Wohl dem. Lande, wo dies die ganze 
Artillerie ausmachen Tann, und. ſchon eine Arommel zu 
viel iſt! 

Mein liebfter Gang son Niedernau aus war über 
Frommhauſen und Wachendorf nach dem Babe Im⸗ 
nau, brei Stunden im Wiefenthale der Eyach, Das abermehr 
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Gebäude, als Bäfte zählte; doch waren auch einige Schwei⸗ 
ger und Elſaͤſſer da. Hier ließe fich viel machen. Das 
Mineralwaſſer ift alcalifcdyserdiges Stahlwaſſer, und bricht 
, ans zwei Quellen, der fogenannten Fürftenquelle, und aus 
einer andern, die unter einem geſchmackvollen Gebaude ger 
faßt ift mit der Snfchrift: Aegrorum saluti et sanorum 
deliciis*). Das Wafler in verftopfter Flaſche knallt wie 
Champagner. Wen hier die ſchoͤne Ratur nicht genäget, 
der findet in dem 1. Stunden entfernten Muͤhringen ein 
Theater des. Baron Muͤnch. Sch zog das Eyach⸗ 
Thal vor, die Anficht von Gruol, und das romantifche 
Haigerloch. Die Lage deffelben gefiel Herzog Carl fo 
wohl, daß er äußerte: „Hier wuͤrde ich mic) arm bauen!“ 

Haigerloch, belebt von 1400 Seelen, meilt Juden, 
biegt fo tief, daß man es nicht eher ſieht, bis man hart 
‚an ben Käufern fteht, und hat die Geftals eines S, durchs 
ftrömt von der Eyach; fleil auf Felfen ruhet Schloß und 
Kirche. Es iſt ein wahres Loch, wenn gleich die Ableis 
tung von locus feiner klingt. Weiter hin liegt das größte 
Dorf der Zollen, Impfingen, mit der Burg» Ruine 
‚ Wehritein, ſchon am Neckar; auch die würtembergifchen 
Städtchen Sulz und Horb find nahe. Dieſes Eyach⸗ oder 
Zautlinger Thal hat eine Menge wilder Schönheiten, das 
her die breite Landſtraße deſto überrafchender iſt. Won der 
Schalfsburg, zu der ein fo hoher und ſchmaler Berg, 
ruͤcken führt, daB die Tannen in dem. Abgründen wie juns 
ger Anflug erfcheinen, find nur noch: wenig Trümmer vor 
handen, zwei Thurm⸗ Ueberreſte; aber theild wegen dep 
einzigen ſchmalen Bergrüdens, theild wegen der Ausſicht 
wird der Gang niemand gereuen; vorzüglich gegen Dürrs 
wangen hin ift die Ausficht herrlich. Zu Lautlingen ver= 
laßt die Straße die Eyach und zieht ſich nach Ebingen, 
einem alten aber gewerbfamen würtembergifchen Städtchen, 





‚ ”) Den Kraulten zum Heil, den Gefunden zur Luft. 
€. %. Weber's ſämmtl. W. IV. 
Deutſchland ]. 18 
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ih deſſen Nachbarſchaft das wohlerhattene Felſen⸗Schloß 
Straßberg fiehtz bei Oftmettingen ‚aber, das ziemlich 
hoch liegt, ift das. Linkenboldstochlein, ober eine 
Tropffteinhöhle, die dem Nebelloch nicht viel nachgiebt. Im _ 
ganzen lieblichen Eyach Thal ſah ich Maͤdchen, lieblich wie 
das. Thal — aͤchte Schwaͤbinnen, die leicht Ey jo fayen! 
Romantiſch an der Glatt liegt.das Kleine. Pfarroorf 
Glatt, 34. Stunden von Sulz, (das wohl feit des be⸗ 
ruͤchtigtfen Raubers Hannikel und feiner Gchülfen Hin⸗ 
sihtung:. 4787 nie wieder fo viele Menſchea beiſammen 
ſah; fie waren. in Schwaben das, was. Horja und .Klotsla 
‚in Ungarn und Siebenbürgen‘) mit einem alten großen, | 
von vier Thuͤrmen flanfirtew. Schloß , der: Wohnung eines | 
Beamten: Man ficht vier Wappen, und die Burg Eonnte 
infuliretwerden, was nod) zuweilen ohne Befehl des 
Herrn Beamten von. der Glatt verfüget wird, Glatt if 
merkwuͤrdig durch Grabmaler. in dem alten Kirchlrin — 
ein tapferer Ritter v. Neunegg ruhet hier mit feinem. Meine 
und .feinge Lanze amd derSfnfchrift: „Wer weiter war, als 
der, haug feine. Lanze her!‘ Kacheln machte mid) ein neue 
res ſchoͤneres Grabmal eines zweiten Neunegg, von feiner 
troſtloſen Wittwe errichtet, die Platz ließ für ihren Te 
dedtag und Todesjahr — der Pla ift aber leer ‚geblieben, 
denn: fie zog bald darauf vor, neben einem Lebendigen zu 
ruhen in Hymens Armen! Freund Hain mag warten! 

.. Broffelfingen. foll ehemals allzährlich ein ſogenann⸗ 
tes Narrenger icht abgehalten haben, wo: die Einwoh⸗ 
wer das Mecht. hatten, jedem Fremden du Wahrheit 
ins Geſicht zu fagen, worüber ich aber wichts Näheres 
habe erfahren. fünnen. - Schade! daß man nicht auch außer 
Groſſelfingen dDiefes Narrengericht, und zwar auch au 
Einheimifchew, die man doc) in der Regel am. beiten 
kennt, üben. darf; ich würde ‚mich Diefes Rechts in meinen 
Briefen weit üfters bedient haben, troß des mir mohl 

befannten, und nur zu wahren Wortes; à guarir un pazzo, 



















233 


ce ne vuol uno e mezzö?)! Dergleicen Narren find 
aber weniger gefährlich, als. die Sch meichlerund Dumm 
föpfe, und die alten Furzweiligen Raͤthe, derm 
Wahrheiten man lachend anhoͤrte, waͤhrend die lang⸗ 
weiligen Raͤthe nur gehaßt werden, ſind mir ehrwuͤrdiger als 
Hofmarſchaͤlle, Hofcavaliere und Rammerberrn! 

Das Fuͤrſtenthum Sigmaringen hat fo gut, ale das 
Königreich Wärtemberg, fein Ober⸗ und Unterland, Zu les 
terem gehbren die Dberamter Syaigerloch. und Glatt, zum 
erften Sigmaringen mit Vöhringen, Mald, Achberg, Beu⸗ 
ren und Hohenfels neben den Oberhoheitslanden. Voͤh⸗ 
ringen liegt im Lauchertthale, das allerlichfte Felſenpar⸗ 
thien und Wafferfälle hat, am Berge hinaufgebant, mo 
die Burgträmmer der vormals mächtigen’ Dynaſten dicfes 
Namens fichen; die Ritter dieſes Geſchlechts find vergefs 
fen, aber der gelehrte Mönch von Reichenau, Hermanus 
Contractas (+. 4054) lebt noch in feiner Chronik und in 
feinem SKirchengefang Salve. Regina! Er veritand fogar 
Griehifch, was fein Zeitalter der befondern Fürbitte ber 
heiligen Jungfrau zuſchrieb. Das arme Städtchen Voͤh⸗ 
_ ringen mit etwa hundert Hätten ohne Pflafter, hat nicht 
einmal eine Kirche, fondern muß fi) bequemen, in. das 
Dorf Vöhringen herabzukommen, dafür tft die Umgegend 
malerifh. Sigmaringen ift noch unanfehnlicher ala Her 
hingen, und die Heinfte deutfche Nefidenz von etwa 1200 
Seelen. Es befteht nur aus einer Hauptſtraße, das alte 
Schloß ruft auf Felfen,: gegenüber ſteht ein gleich ſteiler 
Felfen, und zwifchen ißnen preßt fich die Donau fchaumend 
hindurch. MWildfchön ift die ganze Gegend, im Schloffe 
fieht man nichts als Hirfchgeweihe, und im alten Saal die 
Bildniffe der Zollern von Taſillo an, wovon bie älteften 
wohl fo gut Ideale feyn werden, als .die älteften Kaifer im 
Mömer zu Frankfurt, oder die Pralaten⸗Gef qter vom Au⸗ 
begian der Abteien! EEE 


*) Einen Narren zu beiten, braucht man anderthäiben 
18% 
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Das Dorfchen Sigmaringen im Lauchert-Ahale wird 
wohl fo viele Bewohner zahlen, als die Stadt. Eine 
ſchoͤne Linden⸗Allee führt zum ehemaligen Klofter Hedin⸗ 
gen, wo nun eine lateinische Schule it, und im weiland 
Nonnenkloſter Habsthal ift eine Erziehungs-Anftalt für 
Mädchen. Krauchenwiefen ift ein fürftlichesg Eommerfchloß, 
und hinter dem Flecken Bingen erhebt fi) die alte Burg 
Hornftein mit. einem Zucht⸗ und Arbeitshaus. Sigmarins 
gen. hat die Ehre, auch: einen einheimifchen Heiligen 
gu verehren, der 1577 bier geboren wurde, le Roi, befanns 
ter unter feinem Klofter-Namen Kapuziner Fidelis. 
Wie es mit feinem Fidelis⸗Segen ftehe? getraute ich 
wicht zu fragen. “Der Bruder ließ ſich als Miffionäar gegen 
die Calviniſten m Graubünden brauchen, und wurde 1622 


erſchlagen zu Saͤvis. Beruͤhmter bei den Weltkindern ift 


ein ehemaliger fürftlicher Hofmarfchall, der in feiner Zus 
gend dem großen Friedrich ‚gedient hatte, feinen "hiefigen 
Ruhepoſten gegen Amerika wertaufchte, und dafelbft fi) 
auszeichnete ale General u; Öteuben! 

Die fonderbarfte Merkwuüͤrdigkeit dieſes Laͤndchens 
ſcheinen mir ſeine Hoheitslande, zu ſieben Quadrat⸗ 
Meilen mit 15,000 Seelen berechnet. Auf Koſten des 
weit bedeutendern Nachbars, des Landgrafen von Fuͤrſten⸗ 
berg, der ſechszehn Quadrat⸗Meilen und ſiebenzig tauſend 
Seelen zählte, erhielt Hohenzollern die Aenıter Troch tel⸗ 
fingen und Jungenau von Turn⸗ und Taxis, Stra 
berg und Oſtrach, wo Erzherzog Earl 1799 die Franzo⸗ 
fen ſchlug, und von den Nittergüters der Freiherren v. 
Spaͤth Hettingen und Gamertingen unter feinen 
landesherrlichen Schuß! Die beiden fouverainen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer find rein mon archiſch regiert, ohne Stände). 
Die Appellation gieng fonft nad) Darmſtadt; waͤre ber 
narhfte Nachbar nicht natürlicher? aber Nachbarn! In ber 
neneften Zeit hat fich’8 Doch gegeben, und das koͤnigl. wärs 





*) Jest bekanatlich nicht meh. 0. d H. 
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‚tembergifche Sbertribunal ift jeßt die Ober-Appellations- 
behörde; ja man hat felbft einen für beide Staaten ers 
fprießlihen Handels und Grenz⸗Vertrag abgefchlof- 
fen, der wenigftens dem Schleichhandel Grenzen frät. 

Man kann laͤcheln fiber den Heinen ſouverainen 
Staat, wie uͤber den eigenen Kalender des Fuͤrſtenthums, 
der natuͤrlich nach dem Horizont und Meridian von Sig⸗ 
maringen berechnet ift. Uber unendlich gefreuet hat mich 
bei meinen Kreuz: und Querzügen in dieſem Laͤndchen bie 
Zufriedenheit der Kandbewohner mit ihrer Negierung, der 
Fleiß diefer Leute in diefem rauhen, nicht immer danfbas 
ren Boden, die ueben Holz und Flachs — die Haupt 
Erzeugniffe — auch noch) Korn zur Ausfuhr erzeugen, vor 
allen Dingen aber, der Srohfinn und die Zutraulichkeit, 

mit dem fie dem Fußwanderer entgegen kommen. Beide 
Fiuͤrſten halten rühmlichft nur -Eleine Leibwachen, ihr 
Eontingent beträgt. aber. 500 Mann; das Kontingent He⸗ 
chingen beträgt A45 Mann, das jedoch. zu Erfparung der 
Koften nicht ganz auf den Beinen ift, ‚Sigmaringen. aber 
ſtellt 356 Mann, und über die Yagd in diefen waldigen 
Gegenden habe ich keine Klagen vernommen. 

Man ſtoͤßt in dieſem maleriſchen Laͤndchen auf eine 
Menge BurgsMuinen, nnd faſt auf eben ſo viele vers 
laſſene Kloͤſter, unter denen ich noch das Ciſternzienſer⸗ 
Nonnenklofſter Wald nennen muß am ſuͤdlichen "Ende des 
Landes, und das Chorherrenftift Beuren, Diefe Burgen 
und Klöfter, naͤchſt der eigenen Natur ber Alb, erhöhen 
das Romantiſche diefes Pleinen Staates, deſſen Durchwanz 
derung ich jedem Eurgaft zu Nicdernan empfehle, ber ges 
funde Füße hat, dder nicht zu vornchm ift zur Wanders 
(haft, Er kann jeden andern Abend fein Bad nehmen zu 
Immnau, und iſt daſelbſt gut aufgehoben. 


F 
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Fünfzehnter Brick 


Fußreiſe auf der Alp. 


— — — 


Die Alp oder Alb (was wohl ind eine 
Bergkette von etwa 36 Stunden Länge, und 4—8 Stum 
den Breite, die ich von Spaichingen bis Aalen und Ab 


pe hinzieht, zwar nicht die Fruchtbarkeit Wuͤrtembergs 
vermehrt, aber dem Lande feine fchöuften Naturreize gicht. 
Neben dem Alterthümlichen und Gefchichtlihen (auf der 
Alp finden fi die meiften Ritterburgen) gewährt fie 
auch dem nach hohen Genuß, der die ſchweizer⸗ und öfters 
reichifchen Alpen kennt; trog ihrer Rauheit zahlt fic über 
100,000 Seelen auf etwa. dreißig Quadrat-Meilen, und 
bat viel Uchnliches mit dem Jura, an den fie mith wenig—⸗ 
ftens dfters erinnert hat. . Die Alp ift (den Fleinen Strich 
im Hohenzollerifchen abgerechnet) ganz würtembergifch, und 
mehr Gebirgs:Ebene als eigentlidhes . Gebirge, wie der 
Schwarzwald, die Grenzen aber fo unbeftiumt wie beim 
Schwarzwald und Ddenwald. Die Alp hat weit mehr 
Laub⸗ als Nadelholz, meift Buchen: und Hafelflauden, und 
in ihren fetten Wieſenthaͤlern waiden treffliche. Schaafheer 
den. "Eine Sußreife nad) der Alp mit Schwabs Weg 
weifer in der Taſche ift hoͤchſt lohnend. 

Die Alp, rauher als der Schwarzwald, ziehet fich zwi 
ſchen Reckar und Donau über Ehingen durch das Hohen 
zollerifche nach Münfingen, Blaubeuren, Geißlingen, Als 
peck, Heidenheim und Bopfingen hin, nordweftlicher aber 
gegen Pfullingen, Mebingen, Urach, Neuffen und Weib 
beim. Der Hoheberg oder Schaafberg bei Schemberg, die 
Kochen bei Balingen, der Heuberg, Roßberg, Achalm, Hp 
hen⸗Neuffen, Ted, Hohenſtauffen, Rechberg, Stauffenberg, 
fammtlid an der Alp, dürfen fich mit dem Roßbuͤhl auf 
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dem Kniebis, dem Dobel, und den Bergen an ber Murg 
meffen. Die Zahl der wilden Schweine, und. felbft des 
KRothwildes ift fehr vermindert zum Mortheil des Acker⸗ 
baucs uud der Waldzucht, aber die Nautern find nicht 
fp leicht auszurotten, und felbft haufig fol die gif ist 
Natter fenn (Coluber; Berus). 

Die. Aelpler find. rauh, wie. die. Alp, aber dennoch 
ſanften, milden Charakters, und von hoher Genuͤgſamkeit; 
ihr groͤßter Luxns iſt eine warme Stube, ihre Nahrung 
Habermuß, Knoͤtel, Milch und. Kartoffeln, ihr Trank Wafr, 
fer, und Fleiſch fo ſelten als Wein. Ihre Hätten verfar: 
tigen ſie ſich ſelbſt, banen Flachs in die Wette, und haͤt⸗ 
ten ſie nur uͤberall Waſſer, ſo wuͤrde nichts zu ihrer 
Zufriedenhejt fehlen. Aber im hohen Sommer muß gar 
oft die Obrigkeit ſich in's Waſſer legen, und die Pfarr 
herrin bekommt wohl einen Eimer Waſſer zum Woche n⸗ 
Geſchenk! Frucht, Vieh, Holz und Marmor find die, 
Erzeugniſſe der Alp, und vichleicht rührt von der Xiebe zu, 
Mehlfpeifen, daß die gelbfuͤßigten fehnelllanfeuden Würmer, 
die ſich fo gerne im Mehl aufhalten, Schwaben genannt 
| werden, Herrlich ift eine Wanderung in .diefen fchiwäs, 
biſchen Alpen, aber da bleiben? Friſchlings Vater wollte 
nicht Pfarrer da bleiben, weil es nur zweiundeinhalb Ele⸗ 
mente da.gäbe, Aber Steeb, Pfarrer zu Grabenftetten, 
war ‚gerne da, ſchrieb feine Verſuche über den Men. 
f chen, und nod größere Verdienfte erwarb er fich un die 
landwirthſchaftliche Eultur der Alp, vorzüglich dur Efper- 
Bay. In manden Kirchfpielen mag es indeffen mit 
den. Accidenzien fo fehlecht ftehen, daß maucher, wie 
jener. fachfifche Prediger einberichten koͤnnte: 

Getauft war meins, 

Geftorben feing, 

Getraut ein Paar, ‚ we 
Das des Schulmeifters war! 


Dein. Meg führte.mich yon Täbingen zuerſt nach. 
dem zwei Stunden entfernten Reutlingen, das in einer: 
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weiten fruchtbaren Ebene am Fuße der Achalm liegt, die 
weftlich und dftlich befranzt von Gebirgen, gegen Süben 
ſich in das Thal der Echaz verlieret. „Die alte Reichsſtadt 
mit 10,000 Seelen ift nicht huͤbſch, war aber weit gr 
Ber und feiter vor dem ſchrecklichen Brande von 1726. Nach 
diefem Unglüd foll der bekannte Rathsſchluß ergangen 
feyn, da die Sprigen nicht recht gehen wollten: „daß Tünfs 
tig jedesmal acht Tage vor einem. Brande folche zu probi⸗ 
ren ſeyen.“ Im Vorplage des fchönen Rathhauſes bangen 
auch ſeitdem eine Menge Feuer⸗Eymer, vergebens aber 
ſade ich mich nach dem Reimlein um: 

In der Notd, da Bott vor ſey, 

- bat jeder Bürger deren zwei. 

Mentlingen machte ſich im Mittelalter berühmt durch 
feine Sehden mit Würtemberg, ob es glei) nur fünf Doͤr⸗ 
fer zählte, und noch zeigt die fehöne gothifche Kirche mit 
ihrem fchlanken durchgebrochenen Thurme von 325° vom 
alten Wohlftande; die Kirche felbft erbauten fie gerade nad) 
der Lange des Sturmbocks, den Landgraf Heinrich VIE 
von Thüringen vor ihren Mauern zurüdlaffen' mußte. Die 
meift ungepflafterten Straßen erinnern an Kaifer Sriedrich IIT., 
der vor den Türen aus Deftreih nad) Schwaben flüdhs 
tend, gerne in Reichsſtaͤdten und Klöftern weilte, die ihm 
nach alter Sitte durch Geld, Wein, Fifche und SPfers 
defutter ihre Ehrfurcht bezengten; er hatte ſchon früher ſei⸗ 
nem Bruder Albert ein Umlauffchreiben an die ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Pralaturen mitgegeben: „daß fie ihm mit einer 
redblihen Speis zu Hulfe Famen.” Zu Hall wur 
den feinem Wagen bergauf etliche Zoch Ochſen vorge 
fpannt, „man führt das Römifche Reich mit Hd 
fen!‘ fagte er lachend, wie zu Reutlingen, wo man 
den hohen Beſuch ſchlau abzulehnen fuchte, und feine Pferde 
bis an den Bauch in Koth verfanfen: „Es find doch 
fromme treue Leut, die Reutlinger, fie wolk 
ten- nicht, daß Bir in ihren Gaffen verfinfen 
follten!“ 
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Die fleißigen Bürger trieben ftets viel Gewerbe, ne 
ben Acker- und Weinbau und Viehzucht, aber wenn es 
galt, wußten fie ſich auch herumzuſchlagen. Sie fehlugen 
bie berühmte Schlacht von Reutlingen 41377 gegen Graf 
Ulrich, in der fechsundachtzig Ritter blieben — 


Wie haben da die Gerber fo meifterlich gegerbt! 
Wie baden da die Faͤrber fo purpurroth gefärbt! 


und 4519 hatten fie ‚noch folgenreichere Händel mit Hera 
309 Ulrich. Sie erfchlagen den Burgvogt zu Achalm, Ul⸗ 
rich bricht gegen die Reichsſtadt loo, und gegen Ulrich 
ber ſchwaͤbiſche Bund, fechzehn Sabre lang muß der Her 
zog fein Land meiden, und fechzehn Jahre lang ift Würs 
temberg in Revolution Über eine Schlägerei in einem Bein 
hauſe Reutlingeno! 

Die alte zur Landſtadt gewordene Reichsſtadt iſt jet 
Sitz der Regierung des Schwarzwaldfreifes, eine der ges 
werbfamften Städte Würtembergs, die auch die guten Aelp⸗ 
ler reichlich mit Caffee, Zacker und Taback verſieht, hat 
ein Schwefelbad, das von' der Umgegend ziemlich bes 
ſucht wird, und viele recht hübfche weibliche Figuren aufs 
zumweifen. Unter den Gewerben follte aber billig das Ges 
werbe der Nachdrucker nicht mehr genannt werden; 
dem lieben Incognito aber danke ich hier Öffentlich für 
das fchön gebundene Exemplar feines Werkchens für den 
Nahdrud. Es ift auf rothes Papier gedrudt. — Wols 
len. die Herren, ſtatt ihrer ſelbſt, jetzt ihr Papier roth 
werden laſſen? 

Den meiſten Genuß gewaͤhrte mir die a chalm, auf 
deren hoͤchſtem Gipfel noch die unbedeutenden Truͤmmer der 
Stammburg der Grafen d. N. zu ſehen find. Der Berg 
iſt bequemer zu erſteigen, als der höhere Roßberg (30007), 
an deffen Fuße Gdnningen liegt, verftedt in einem Obſt⸗ 
walde, und berühmt‘ durch feinem Handel mit gedörrtem 
Obſt und Sämereien, die bis nad) Rußland und der 
Türkei. gehen. Jeder Haͤndler, der mit Hoß:und Wagen, 
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ansziebt, bat feinm:Saamenftrich, d. h. Handels⸗Be⸗ 
zirk, wo. er ausſchließlich accreditint tft. Das Ange ſchweift 
von der Achalm über das große Amphitheater der Alp, 
über Silder und Schwarzwald, und zu feinen Füßen bat 
'man Reutlingen, Pfellingen und Ehningen, das größte 
"Dorf Wuͤrtembergs, das 4600 Seelen zahlt, meift herums 
ziehende Kramer, genannt Spigenframer, nicht.a po- 
tiori, fondern minori 9, Diefe Leute handeln auch. mit 
Reutlinger Volksbüchern, Die wohl mitunter ber: 
Ayfmerfjomfeit: hochloͤblicher Polizei. zu empfehlen ‚wären! 
In der Mitte des Udyahnbergms ficht ein neves Hand 
mit Nebengebhaͤuden, Garten nad, einer. Quelle, jeßt eine 
koͤnigliche Maierei, wo man herrliche :Merinos. findet; der 
Paͤchter txeibt auch Wirthſchaft. Es iſt eine romantiſche 
Sage, daß zwei Brüder die Burg erbauten, Bruder Rus 
dolnhfden Franken. Bruder Eginp fragte, wie er die Burg 
genanng haben wollte? und Diefer. fierbend :aur toch: Ad 
Allm (oaͤchtiger) gabe: -fprachen Finnen, daher der Name 


Ayalm!, De Romanze sonder: Achalm ſchließt warnend: : 


V Ihr Wanderer! die ihr linnet viel, 
Idhr Maͤdchen hier bei Tanz und Spiel, ‘ 
Vergeßt nit jenes Ach! | 
Denkt from et Kırmant nad! 


"Eine halbe Stunde «ion Reutlingen liegt ſchon wie⸗ 
der eine ‚ehemalige Reichsſiadt, Pf. ullingen, im obſtrei⸗ 
chen Echazthale, daher das Schnitzlaͤndchen genannt. 


Ein guter Fußgänger gelangt von da in 414 Stund über. 


die Dörfer 9, und U. Hauſen ‚nach der intereflanten 
Pfullinger Höhle, vulgo Nebellocd. Der bequeme Fahr—⸗ 
weg, .geht. über ichtenſtein ‚aber auf. dieſem bringt man 
- fi um die hohe Uebetraſchung, wenn man erſt auf dem 
Ruͤckwege deni Schloͤßchen zuͤwandelt, das Dach erblickt, 
einen fortlaufenden Bergruͤcken erwartet, dann n plotzlich vor 
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: einem tiefen Alpthal ſteht, und auf einem abgeriſſenen Fel⸗ 
ſenkegel, auf deſſen Platte das Heine Jaͤgerhaus ſitzt, 
wie ein Vogelneſt. Kine Zugbrüde vermag es ganz zu 
ifoliren, und von den Fenſtern erblidt man tief im Echaz⸗ 
thal die drei lachenden Doͤrfchen Honau, O. und U. Haus 
fen. Honau auf feiner Anhöhe, vom der die forellenreiche 
Echaz herabſtuͤrzt, und die hoben Felſenwaͤnde umher ges 
wahren eine achte Schweizer⸗Scene. Dieſes Schnigland; 
hen, wo man auf Birnbaume ftößt, wie Eichen, iſt auch 
gefegnet mit Mein, und aus alten Rechnungen erfichtlich, 
daß 1728 der Morgen vierzig Eimer getragen, der Eimer 
zu einem Gulden dreißig Kreuzer, daher der Gerichtävers. 

> wandte Kuͤlbel ausfchellen lafen: „daß jeder für zwei 
Kreuzer bei ihm trinken koͤnne, von Morgen bie zu Abend!“ 
Utinam *)! 

Die Nebelhoͤhle, die feit König Friedrichs Hierfeyn 
bequemer zu befahren ift, befteht aus fechs Kammern. oder 
Zropffteinpöhlen, deren Eingang aber feit 1803 verſchloſ⸗ 
fen iſt. Die größte Grotte mag 200° im Umfang haben, 
30° Höhe, und etwa 600° iſt Die Lange der ganzen Höhle. 
DiejäprliheBeleuchtung derfelben ift ein wahres Volks⸗ 
feft, jedoch noch ein größeres Feſt für den Hirſchwirth 
Pfullingens, der den Schlüffel hat, 1200 Kichter anſtecken, 
und Muſik machen ‚laßt gegen ein: Entree von achtunds 
vierzig Kreuzer. Die Erfrifhungen fchmeden nad) Er⸗ 
ſteigung des Berges, und das Ganze beſchließt ein Ball 
im Hirſch, wobei die Muſen Tuͤbingens in der Regel zu 
praͤſidiren geruhen. 

Zu dieſer Zeit iſt dieſe Hoͤhle allerdings mehr, als. 
der. fchönfte illuminirte Ballfaal, und auch mehr als. 
Baumannsd- und Bielshoͤhle — fonften möchte ich 
fie aber doc) lieber mit dem Erdloch bei Blaubeuren, 
und andern Loͤchern, woran es in der Alp nicht fehlt, ver⸗ 
gleichen, fo wie jeue Harzhoͤhlen, verglichen mit der Höhle 





9) Wars noch fol 
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von Antiparos auch nur wieder Fuchsldcher genannt 
werden mögen, und alle vier mag wieder die Fingals⸗ 
Höhle auf Staffa Hbertreffen mit ihren Bafaltfänlen 
Hallen, und am heiligen Meer! Die Adlerberger Hdb 
le, die ich Tenne, übertrifft wenigftens Nebel, Baumannd 
und Bielshoͤhle weit, indeß beſucht man diefe mit went 
ger Unbequemlichkeit, und ohne Kebensgefahr; am Ende 
‚möchte e8 von allen heißen: Loch ift Loch! 

Durch wahre Schweizer-Gegenden — über das rauhe 
St. Johann, in deffen Nahe der grüne Zelfen mit 
einer weiten Ausficht ift, uͤber das Geftüte und den Foh⸗ 
lenhof, über die Ruinen der Carthaufe Güterftein, | 
bie die Einſamkeit felbft ift, umrauſcht von Wafferfallen, 

. an ber Holzrutſche, oder dem 925° langen Eifencanal, 
vorüber, auf dem das Holz von ber Alp über 200° hoch 
herabfchießt ins Thal der Erms, die es in den Neckar flößt 
— — gelangt man durch ein ftilles Miefenthalhen nach Urs 
ach, das höchitmalerifch in einem wahren Obftwalde ruhet. 
Diefes gewerbfame Städtchen yon 2000 Seelen hat vorzügs 
liche Lein wand-Fabriken, einen beruͤhmten Schäfer 
marft, nnd im alten Schloffe ffüßt man allerwärts auf 
Herzog Eberhardis Cedernbaum mit dem Wahlſpruch: 
attempto *). Hier feierte er fein Hochzeitfeſt, wobei 44000 
Gaͤſte waren, und der Wein aus Brunnen floß, man ficht 
das Brautbette Herzogs Ulrichs, das dem Lande feinen 
Chriſtoph gab, und im Ritterfaale ift eine wahre Seelen 
fpeife für Nimrods — die hölzerne Abbildung eines von Uls 
-rih erlegten Schweins, 7° 3 lang, 3° 2” di, 5° 2% 
Koch, und die Ränge des Kopfs 23”. König Friedrich Wil⸗ 
helm J. von Preußen haͤtte einen Potsdamer Rekruten nicht 
genauer meſſen koͤnnen! 
Die Burg Hohen⸗Urach, der Stammſitz der alten 
Grafen, die über Kloͤſter-Schenkungen und g eiſt⸗ 
lichen Wuͤrden ausſtarben (die Fuͤrſtenberge ſtam⸗ 


*, Ein mittelalterliches Wort, ſtatt: attento: Ih wag's! 
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men jedoch von ihnen ab, und and) der Name Ego [Egino] 
bat fich bei ihnen erhalten) ift langft nicht mehr, und 
leider! auch nicht mehr die an die Stelle gebaute Burg der, 
Würtemberger, deren Kieblingsfig fie war. Hier wurde 
das Mufter der Fürften, Herzog Chriftoph, geboren, und 
bier jtarb auch als Sefangener der Märtyrer der Wahrheit, 
Friſchlin, einer der genialften Köpfe und Humanifien 
Mürtembergs, als Schlachtopfer eines ftolzen Adels, defs 


fen Hochmuth und viehifche Sitten er tadelte und mit Cen⸗ 


tauren, Cyclopen, Polyphemen und Lapithen um fich warf, 
troß der Gnade feines Fürften Er wollte fi) an einem 
Seile aus der Veſte retten, das Seil brach und er dem 
Hals, wie früher ſchon moraliſch durch feinen beißenden 
Witz; zwifchen ihm und Erufius gab ed Auftritte, wie 


zwifchen Schlözer und Kaftner. Kanzler Enslin ſaß auch 


hier, wurde bier enthauptet, und, wie es fiheint, mit 


Recht. Der. Bliß fchlug 1694 in den Pulvertfurm, weit 


mehr Schaden aber that der Fleinlichte Cameralgeift, 
der mit den Steinen das Jagdſchloß Gravened baute 
Am Wege nach der Burg fteht eine Heine Pyramide zum 
Undenfen, daß Franziska, Gemahlin Herzog Carl«, 
bis hieher — zu Fuße gegangen ſey! Magiftratus 
hatte wohl das Geld beffer anwenden fünnen! 


Die intereffantefte Parthie war mir durch das. u racher 


Thal nach Münfingen, die man jetzt auf dem bes 
quemſten Kunſtweg, feit die. Seeburger Staige fo herrlich 
verbeffert ift, machen kann; acht fehweizerifch. Das gleiche 


‚berühmte Grabenftädter Thal mit der Falkenſtei⸗ 


ner Hoͤhle habe ich aber leider! nicht geſehen. Münfies 


gen ift jedem Wuͤrtemberger werth durc den Mertrag bier 


fes Namens, der in dem Schloffe der Poft gegenüber ge> 
febloffen wurde, aber die Gegend von Münfingen nach 
Ehingen, wo man die Donau paffirt, ſelbſt Biberach und 
Waldſee bis gen Ravensburg hin fchien mir wenig interefs 
ſant, Doc) der göttliche Bodenſee entfchadiget. 


Mon Urach geleitete mich ein Führer beinahe zwei Stuns- 


den auf Zußpfaden nad) Neuffen — aber man kann gar 
wohl -allein den Weg finden, ba überall Wegweiſer Neuf—⸗ 
.fen zue ſtehen. Das Städtchen am Fuße des Berges ift 
unbedeutend, deſto ſtattlicher aber die Burg Hohenneuf— 
fen, die auch noch in ſpaͤtern Zeiten Garniſon hatte, de⸗ 
ren Hauptmann dem Herzog die wichtige Meldung 
machte (der noch heut zu Tage gar viele gleichen):„Auf 
hoͤchſtdero Feſtung Neuffen iſt nichts Nenes vorgefallen ;” 
der Herzog antwortete: „Gettlob! wenn nur nichts a 
tes eingefallen iſt.“ — 

Don Neuffen ging id) nad) den Höhen von Gutten 
berg. oder Schopffloch, denn ich. wollte durch das 
Lauter⸗ oder Lenninger Thal, das die Nefidenzler 
zur Blüthenzeit fo gerne beſuchen, nad) Stuttgart zuräds 
kehren. Die Reize diefer fchönen Parthie erhöhen nicht 
wenig die Forellen Guttenbergs. Senfrecht führt 
von: Schopffloch die Veraftraße herab in folchen Mens 
dungen, daß die Fuhrleute dem Loͤwenwirth herabrufen, 
was fie effen wollen, und: das Beſtellte ift lange fertig, 
bis fie herabfommen. Dieſes liebliche Felſenthal ift ein 
wahrer Obfigarten, vorzüglicy von Kirſchen, geſchuͤtzt 
durch die ſteilen Waͤnde gegen die rauhen Winde, und die 
Lauter verdient ganz ihren Namen. 

Durch dieſes romantifhe Thal führt die Straße von 
Guttenberg über. Ober > und Unter⸗Lenningen, vorüber an 
den Burgruinen von Sperberseck, Wielandſtein, Sulz 
burg, Diepoldsburg und Rauber (das war der rechte 
Name) nad) Owen, das am Fuße der Ted liegt. Su 
der Kirche find die Begrabniffe vieler Herren "von Ted, 
und auch ein altes Gemälde von der. Burg, wie fie war. 
Jetzt ift fie eine fchöne Ruine, die Ausſicht noch ſchoͤ⸗ 
ner:, das Spbillenloch eben an aber ein gewoͤhnliches 
Loch. Diefe Herzoge von Ted waren eines der thatenlo⸗ 
feften Geſchlechter, wie ed nur noch zu viele gibt — fie 
verkauften und verpfändeten Alles‘, und die Gefchichte weiß ' 
von ihnen nichts zu melden, als was das Buch der Kb 
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nige auch mebvers „Upnd fie begruben fie io; had Grab ” 
rer Bater in der Stadt Dapif!” \ 

Bon der Ted herab nad) Biſſi ingen und von da zu 
einer Dauptparthie, nach der Heimenfleiner Hoͤhle, 
in. das. tiefliegende fehenswerthe Neidlinger Thal mit 
der flarsliden Ruine Reiſenſtein und dem Meafferfell 
‚der Lindach, und es wird nicht gereuen! Zu Neidliugen 
flarb, Wiederhold, der ‚hier den Abend feines. Lebens 
unverheirathet zubrachte; feine Wohnung iſt abgetragen, 
aber im Pfarrhaufe kann man fine — Bettftatt-fehen. 
Weilheim, eine Stunde von da, am. Kuße der Lim⸗ 
burg mit einer ſehr alten Kirche, ſchien mir nicht wich⸗ 
tig. genug, und ich Fam herzlich muͤde nach Kirchheim, . 
eines der amgenehmften Landftadtchen , daher hier. auch Viele 
privatiſiren. Noch intereffanter fchien mir die Gegend um 
‚Köngen, wo man viele rbmifche Alterthuͤmer gefunden 
bat,. und wichen im Nedarthale und in der Nahe der 
Hauptſtadt iſt. Hier bat der talentvolle Praͤſident der 
ſtandiſchen Verſammlung, Dr. Weishaar, ein beſcheide · 
nes Tuscalum. | 





Sechszehnter. Brick 
‚Zweite Fußreife nad der Alp. | 


J | 


Diefſe gmeite Reife‘ machte ich durch Tas gefegnete 
Remss Thal nah Hohenftauffen, Rechberg und Rofen- 
fein, über Waiblingen und Schorndorf. Korb 
und Heppach liefern die beiten Meine des Remsthals, und 
zwiſchen jenen Staͤdtchen liegt Beutelsbach, die Wiege 
des wuͤrtembergiſchen Regentenſtammes. Ben der alten 
Burg iſt keine Spur mehr, ſelbſt die Grabmaͤler find zer⸗ 
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truͤmmert, und: nur ein altes Wappen iſt noch zu ſehen. 
Die Bauern zerſtoͤrten Beutelsbach, wie das drei Stun⸗ 
den von Schorndorf gelegene Premonſtratenſer⸗-Kloſter 
Adelberg. Ich fand da nichts Merkwuͤrdiges, man 
muͤßte denn den in der Kirche befindlichen Catalogus Prae- 
sulum Coenobii de*) 1181—1791. (wobei eine Anarchia 
Decennii 1547 **) bemerkt) merfwärdig finden, als komi⸗ 
ſches Gegenftüd etwa zu den Verzeichniffen der in unferer 
Zeit für das Vaterland gefallenen Krieger, deren Namen 
in der. Kirche wohl weit mehr interefiiren. Mich fprach 
nächft dem Namen Joh. Valentin Andrenae, der hier als 
Abt 1654 flarb, und wohl der berühmtefte Abt der Nebte 
war, ein fchlechtes Gemälde an, wo ein Dominikaner von 
drei Juͤnglingen überfallen wird, mit der Inſchrift: „All 
‚bier haben Anno 4188, des K. Zriedr. Barbaroffa drei 
Edelknaben ihrem Präceptori die Augen ausgeftochen !” 
Schon Lucian bemerkte: „Quem Dii oderint, fecefint 
Praeceptorem ***),“* und hier gab es — altdeutſche Pagen⸗ 
ftreiche, -wie fie nicht einmal bei Beaumarchais und Kotze⸗ 
bue vorfommen!. Mich, feinen ehrlichen -travelling tu- 
tor +) ließ ein an Kopf und Herz verwahrloster Jüngling 
- aus der zahlreichen hohen Familie derer von — doch nur 
in der weiten Melt fiten, und zwar mit meinen Augen, 
‚und allen Schägen! 

Schorndorf, mitten im fchönen meinreichen Thal 
der Rems, die nicht weit von der Kocherquelle entfpringt, 
und nach einer Furzen Laufbahn von dreizehn Stunden bei 
Neckar⸗Rems ſich mit dem Nedar vereint, ift ein feſtes 
Städtchen von 3600 Seelen mit einem Schloß, ziemlid) 
krummen, engen und fchlechten Straßen, aber mit einem 


* 

















*) Verzcichniß von Kioflervorfichern. 
**) Ein zehnjahriger Zeitraum, wo kein Workand war. 
*#4) Men die Götter haffen, mögen fie zum Lehrer machen. 
+) Neifehofmeifter, . Br J 
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ſchoͤnen Markte, und ift mehrmals belagert: worden. Das 
mals that eine Bürgermeifterin Kuͤnklin, was jet 

viele Bürgermeifter nicht thäten, und die Weiber ver 
theidigten. die Vefte gegen Melacs Hordes. Hier bildete 
fih auch der Bauernaufftand. Der arme Conrad 
fcherzte Anfangs über fein Elend mit fchwabifchem Hp 
mor, fprach ‚von feinen Guͤtern zu Nirgendsheim 
und. auf. dem. Hungerberge, und don Keinrath, zur 
legt gab es aber ernite, gefährliche Rottirungen. Der ar⸗ 
me Conrad warf 1514 das neue Gewicht in die Rems: 
"„Schwimmft du oben, fo. bat der Herzog Recht, finkit du 
unter, fo haben wir Recht.” So fiheint es der arme Con⸗ 
rad noch im neunzehnten Jahrhundert zu machen, bei 


NRepräafentanten-Wahlen, wandert aper lieber aus, u 


als daß er Unruhen anfinge! 

Schorndorf ift auch die Vaterftadt des wackern Brite 
ters Schärtel v. Burtenbach, und aud der Samilie 
v. Gaisberg, aus der fi) Georg als Voigt Schorndorfs 
im Bauernkriege durch Fluges Benehmen auszeichnere. Scherr 
tel hing in der Kirche feiner Vaterſtadt den zu Rom er⸗ 
beuteten Strick des Judas — ein Tau von 42 Fuß — 
auf, brachte jedoch auch ſolidere Artikel mit „15,000 Flo⸗ 
rin, gute Kleider und Kleinod, dem Allmaͤchtigen ſey Lob 
und Dank!“ Woher aber. mag es doch kommen, was ein 
Geograph dem andern nachſchreibt, daß im Amte Schorn⸗ 
dorf unverhaͤltnißmaͤßig viel Einfaͤltige oder Simpel 
gefunden wuͤrden? Brun noch ſpricht davon, und, auch 
von einem abderitifchen Rathhauſe; vielleicht weil im 
Amte der Weiler Kräahwinfel liegt? Ich weiß blog, 
daß Schorndorf ein fehr gewerbſames Stadtchen. ift,. umd 
feine Kaͤſe fo gut find, als die der Holländer und Schweiz 
zer, und auch der franzöfifche Geſandte und Minifter Graf 
Reinhardt hier geboren ift, ber als Hofmeifter nach 
Frankreich ging und mehr. Glüd machte als ſcwaͤbiſche 
Magiſter zu machen pflegen. 

EC. 3. Weber's ſäͤmmti. W. IV. Pa 
Dent ſchland L. 19 * 


‚ Berlöfchen nahe. Conradin- liegt unter einer förmlichen 
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in vierzehn Nifchen vierzehn Ritter diefes Gefchlechts abs 


. wie man. den Leichnam im Walde fand, halbvermodert, 


nur der chriſtlichen oder moͤnchiſchen Kunſtwelt 
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‘. Drei Stunden von biefer Fleinen Vefle, auf einer Ans 
hoͤhe an der Smünder Straße, liegt Lorch (Laureacum), 
dad 1122 von dem erſten Herzog in Schwaben Friedrich 
gefliftete und im Bauernkrieg zerfldrte Klöfter, und am 
Zuße deffelben das ſchoͤne Dorf gleiches Namens. Der 
Schatten einer uralten Linde empfängt und bereitet und 
vor zu den büftern Klofterhallen mit den Gräbern ber ed⸗ 
Ion Stauffen. Zuerft fällt in der Mitte der Kirche ein Al 
tar ins Unge, wo "die Gebeine von einigen zwanzig Per 
fonen dieſes Gefchlechts ‚gefammelt find; man erhob fie 
4476 und fand, nad) Spindler, viele drei Spannen 
lang, und an den Schädeln noch Hübfch gelbes 
Haar, Die acht fchlechtgerathenen Fresco⸗Gemaͤlde an 
den Wänden, gleichfalls Stauffen vorſtellend, find dem 
























Guillötine oder Fallbeil, und die Heinen Figuren umher 
follen den Papft, Earl von Anjou, feinen Kanzler, und den 
Nachrichter vorftellen, Cruſius .fpricht begeiftert von Dies 
fen Pinſeleien, die ficher weit. fpateren Urfprungs find, 
und fo wird ihn in der. Todtenhalle der Wöllwarte, wo 


gemeißelt find, ‚fchwerlich Wlrih von Woͤllwart CF 1505) 
fcandalifirt haben, den der Steinmeße gerade fo abbildete, 


und benagt von -Eidechfen, Kröten und Schlangen! ſchreck⸗ 
licher noch als der geſchundene St. Bartolomaus im Mais 
laͤnder Dom mit: der naiven Inſchrift: 


‚Non me Praxiteles, sed Marcus finxit ‚Agrates 25 


ga wohl, kein Praxiteles und kein griechiſcher Kuͤnſtler verſuͤn⸗ 
digte ſich an ſolchen unaͤſthetiſchen Gegenſtaͤnden! ! dieß war 


enrbepalten! ! 





* ie Prariteled, - fondern Mareus Agrates hat mich ges 
ide BEE | Bu 


Bon Lorch. find zwei-Eeine Stunden nach ber alten 
Reichsſtadt Gmünd, die 5000 Seelen zählt, aber ches. 
mals weit bedeutender geweſen iſt. Die Kitter vom re 
then Löwen, oder die Rechberge jagten viel in ber Ge⸗ 
gend, iind follen hier eine Villa Gaudia Mundi*) ober 
Gmänd gebaut haben, was man.ber Stadt nicht ame - 
fieht. Das Gaudium Mundi wußte fich indeffen reiches 
frei zu machen, nad dem Sturze der Stauffen, verjagte 
4284 feine Patricier, und ſchlug ſich wader herum mit 
dein Raubadel. Jetzt ift die Stadt ziemlich oͤde, fabrie 
eirt jeboch fleißig Strümpfe, Muͤtzen und Bijouteriewaa⸗ 
ten von Gmündergold, und von ihrer Andacht zeugen 
die vielen Kirchen, Das Klofter der Dominikaner Nonnen 
vor der Stadt, Gottes zell, hat fich jedoch in ein Zucht, 
und Arbeitshaus verwandelt, wie Zwiefalten in ein 
Irrenhaus. Das Wappen der Stadt ift ein Einhorn, 
da man mir aber nicht fagen Fonnte, warum es Stabts 
Wappen fey, fo habe ich mich noch weniger nach ber 
Sriftenz des -problemmatifchen Thiers bier erkundigen - 
mögen, Gmünd hatte zwei bedeutende Landaͤmter, aber 
die Landbernohner waren Feine Bürger, das waren nur Die 
Staͤdter. Machten es nicht die Roͤmer eben fo? | 
Bon hier ift man dem Hohenftauffen am nädy 
ſten, dem eigentlichen Ziel meiner Wanderung. Ueberall 
bemerkt der Meifende in Wuͤrtemberg drei Ausgezeichnete 
ſchwarze Punkte in fernen Wollen — das find Hohenftaufs 
fen, Rechberg und Stuffenberg. Ich Äbernachtete im Dorfe 
Stauffen mit dem alten Kirchlein, worin das Bild K. 
Friedrichs Barbaroffa fieht,, mit. den Worten: hic transibat 
‚ Caesar **), Er pflegte zu Fuß, ohne alle Pracht hieher zu 
kommen, und hatte von der Burg aus auch nur Yıtel Stun⸗ 
be, wohin jet ein bequemer Fahrweg führtz aber bie 
Burg, ber Sitz ber großen Stauffen, ber Herzoge von 
Schwaben und der Kaifer, ift nicht mehr! Nur ein Ileines 


*) Weitfreudert. 
®*) Hier durchging der Kaife 





419 * 


& 
. 
250 
Ä Ei 


Mauerreſtchen, auf. dem ich. Die Sonne erwartete, und 
dem großen Geifte eine Pfeife opferte, iſt noch äbrig von 
der hohen Kaiferburg, wo die großen Friedriche herrfchten, 
und die Winnefänger fie ergößten! Schwermuͤthig bliden 
wir in das Natur-Panorama, und leben der Erinnerung: 
bie transibat Caesar ! 

Trotz ber Kälte, bevor die Sonne heraufſtieg, zogen 
vor meiner warmen Phantaſie die Schatten der edlen Stauf⸗ 
fen vorüber — Friedrich Rothbart, der lieber in Stalien 
als in Deutfchland war, wo er doch fo viel zu thun ges 
funden hatte — der rohe und ‚graufame Heinrih VI. — 
der hinterliftige Philipp, Conrad IV. und Conradin an 
der Hand feines edlen Unglücsgefährten Friedrich — Fried⸗ | 
rich II. der größte und Einzige feines Jahrhunderts, wie 
der Preußen Friedrich, mit. dem er vieles gemein hatte, 
felbft Religions-Spötteret — nur nicht das, was die Chro- 
wie ſagt: „Ein großer Fuͤrſt, an dem nichts Unlöbliches, 
denn allein, daß er viel und gern bei Meibern gewefen.“ 
Lebt wohl, hohe Stauffen! ihr hattet. Geift, Muth, Kennt⸗ 
niffe, Willen, Ausdauer — felbft euer Stedienpferd Ita⸗ 
lien trug zur Cultur des Vaterlandes bei, und zu beſſerer 
Kenntniß des Teufels der Hierarchie, mit dem ihr fo mann 
lich gerungen habt, als der Erzengel Michael — euch fehlte 
nichts ale Gluͤck, wie fo mandhem wadern Mann, dem 
Sortung nie fchußgerecht ftehen will, während fie Hans⸗ 


goͤrgen Rehe und Hafen, Schnepfen und Krammetspögel 


in die Küche jagt — goldene Dofen und glänzende Orden! 
Die Sonne tritt hervor — die Schatten fhwinden — Die 


geruͤhmte Ausficht liegt vor meinem neugierigen Blick — 


groß, aber nicht fchön! Sch Kenne ſchoͤnere in Deutfchs 
fand. Minuit praesentia famam — augebit cactera vir- 

tus*) — die Virtus der Stauffen auf biefem ihrem beilis 
gen Berge! 





*) Der Sinn ber Tateinifen Steiten auf den vorliegenden Zuſam⸗ 
menhang angewendet, iſt dieſer: Mau Andet ed, wenn man es 
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Der Kegel, woranf die Burg ſtand, iſt ſcharf abg& 


fhnitten, wie eine Batterie, .die Plarte etwa drei Mor: 
gen. Bis zum Bauernkriege lag noch eine Befaung von 
zweiunddreißig Invaliden hier, die hinten Binansfprangen, 


als die Bauern von vorne angriffen; nocd zu Erufius 


Zeiten im Jahr 1588 fanden -Manern, Thuͤrme umd Kür 
pelle, der Schulz vom Dorfe hatte den Schluͤſſel zum In⸗ 
nern, wo man Frucht baute, und Cruſius ging noch auf 
den Ringmauern umher, geruͤhrt das Lied ſingend: „Mag 
ich Ungluͤck nicht widerſtah'n.“ Jetzt ſteht noch das Mauer⸗ 
Ueberreſtchen von 3° Höhe und 410° Laͤnge! denn jedes 
Jahr holte man Steine herab, vorzuͤglich nad) Göppingen: 
‚ Der Tleine Raum von etwa 5 Morgen, auf dem jeßt, 
ſtatt des Glanzes Faiferlicher Majeftät, einige Schafe weis 
ben, und der Hirtenfnabe mit den Steinchen der zertrüms 
merten Veſte fpielt, entfpricht fo wenig der Größe feiner 
Bewohner (wie genuͤgſam waren doc) felbft alte Kaifer), 
als die Ausfiht den poetifchen Schilderungen allzus 
warmblüthiger Reifenden, die ſich vielleicht nicht einmal 
heraufbemuͤhten! 

Selbſt Ammermuͤller, Pfarrer zu Stauffen und 
Annaliſt ſeines Berges, ſagt von dem Pfade hinauf: „es 
ſcheine, man ſteige auf einer Bruͤcke gegen die Wolken,“ 
und warnet vor Schwindel. Der Alpenſteiger laͤchelt 
zu einem Berg von 2000% wie bei dem Namen Riefens 
gebirg in Schlefien, oder bei der Doverflippe, wos 
det man nur fehwindelt, wenn man von ihr. Liefer in 


- 


Shakespear's Lear. Auf mein Wort! jeder, der nicht - 


ohnehin Schwindel hat, wandle Fühn hinauf zur Spite, 
und felbft wenn er ausgleiten und fallen follte, salvus 
est*)! Ein gewiffer Reifender verlangt da oben ein Eichen, 
waͤldchen — ich glaube nicht einmal, Daß Kirfhbaume 





feibit flieht, unter der Erwartung, aber die innere Herrlich⸗ 
keit des Orts gibt Allem wieder höhere Bedentung. 
*) Es geſchieht ihm nichts. 
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ier fortfämen? ein anderer will eine, Foloffale Pyra 
mide mit Namen und Thaten ber Hohenſtauffen — iſt 
ber Berg felbft nicht Die ſchoͤnſte Pyramide? und ein Drit⸗ 
ter will in der Kirche anf ber nberfien Spitze eis 
nen eisgrauen Pater mit einem Buch in der Hand ge 
ſehen haben, verſenkt im tiefe Betrachtungen | Diefer liebe 

Reiſende war einmal beftimmt gar. nicht ohen, und Pas 
tres find gottlob ſo felten als pater Aenoaa! 

Auf dem Bergrüden des Stauffens ging Ich binfber 
nach dem alten, heſſer erhaltenen Rechberg, und immer 
anf demſelben Bergruͤcken fort an das gudere Ende, wo 
ein Wallfahrts⸗Kirchlein fieht, und man gewöhnlich 
wieder herahfteigt nach Gmünd, Alterthuͤmlich ernft blickt 
ung NRechberg an, auf einem vom Hauptherge abgefonbers 
ten Hügel, ‚mit dem eg durch eine fteinerne Brüde vers 
bunden ift, Es wohnt ein Beamter bier, Der berähme 
teſte Mechberger ift wohl Hans v. Rechberg, ber ausgezeich⸗ 

netſte Ritter und Befehlshaber im Schweizer⸗ und Städtes 
krieg, ein großer Feind der Staͤdte; er wurde 1464 im 
einem Hohlweg yon einem Bauern mit einem; Bol; ers 
ſchoßen —. pielleicht war es ein Schwitzer. Die Bes 
figungen ber Nechberge würben eine: bedeutende Graffchaft 
andmachen, wenn die Vorfahren beffer zufammengebalten 
hätten! Gin Ulrich v. Mechberg pflegte. feiner Gattin Durch 
einen treuen Hund feine Briefe zu fchiden, und da fie 
einſt lange ausblieben, fie in. der Kapelle betete und Flos 
pfen hörte, ſo Öffnete fie mit den Worten; „daß du 
ewig Flopfen müßteft!‘“ und fiche ba der Hund! aber 
‚ohne Brief ‚ ber Gatte war geflorben, und ſeitdem Flopft, 
fo oft. ein Mechberg fterben foll, der Rechberger Klo⸗ 
pferle! 

In dieſen alterthuͤmlichen Gegenden iſt es nicht ge⸗ 
heuer, und ſo gibt es noch einen zweiten Geiſt, der 
wie ein Licht zwiſchen Stauffen und Rechberg, felbft bei 
- Sturm und Regen umberwandelt. Die Ruine Staufs 
feneck macht mit jenen zwei Burgen ein ungleiches Dreie 
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eck, und man gelangt: binnen einer Stunde: dahin; dir 
Gebäude find aber aus neuerer Zeit, und nur der Thurm 
noch alt, der über 100° zu haben fcheint, Vom Ned 
berg- Eommt. man über Weiler und Heubach nad) dem Ro» 
fen ftein; ; die Ruine ift unbedeutend, aber groß die Na⸗ 
turfchönpeiten. Nirgendswo auf der Alp ift die Vegetar 
tion üppiger, nirgendswo fehönere wilde Roſen, faftigere 
Erdbeeren, intereffantere Grotten, fteilere Gelfenwände, 
und flärkere Waſſerfaͤlle, wird daneben noch eine Ruine, 
Lauterburg Man kann die Reiſe durch die Alp: nicht 
würdiger enden, als mit dem Nofenftein, aber nur 
nicht. ohne Führer. Hier haben die Woͤllwarte ihre ans 
fehnlichen Güter; und die beiden genannten Ruinen ber 
wohnten ihre Ahnen, 

Mon dem freundlichen Dorfe Lauten iſt nur noch eine 
Stunde nad) den trefflichen Eifenwerken von Unterfochen 
und zwei Stunden nad Waffer-Ailfingen, Aalen 
und die Föniglichen Schmelzs und Hammerwerke, die. bier 

„an der Graͤnze der Alp und des Königreichs fid) finden, zu 
Unterfochen, Abts⸗-Gmuͤnd, fo wie die im. nahen 
Brenzthale zu Itzelberg und Königsbronn (vormals 
Cifterze) find fehenswerth, vorzüglih Wafferailfingen, 
wo die Eifengießerei zur wahren Kunft erhoben if, wie may 
es kaum möglid) glaubte. In der Niederlage zu Stuttgart 
Tann ſich jeder davon leichter überzeugen. Won hieraus be 
fuchte ich gelegenheitlich Heidenheim und Giengen nich 
nur, fondern auch Aalen und Bopfingen, da wir fchon 
als Knaben über dieſe unfchuldigen. Reicheftäbtchen - — lach⸗ 
ten! 

Giengen liegt in einer maleriſchen Bergſchlucht an der 
Brenz fo verftedt, daß man auf dem Fußpfade hineinges 
fallen feyn kann, che man es noch recht gefehen hat; die 
Bewohner (etwa 1800) ſchienen mir fleißige ‚Leute, deren 
Linnenbleiche Namen hat, und die ein geruhiges und 
fiilles Leben führen in aller Zucht und Ehrbarkeit. Hei: 
denheim, auch im Brenzthale, ift ſchon mehr, ein Ober: 
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amtafig mit 2400 Seelen, bie ihnen and Wollenwaar 
Hefern, und uͤber dem Städtchen hängt eine Ruine, oder 
das erft in neuerer Zeit abgebrochene Schloß Hellenſtein. 
In dieſem Thale liegen auch Anhauſen, ein ehemaliges 
Benedietiner⸗-Kloſter, und die Ruinen der Stammburg der 
weltberähmten Efel von Eſelsburg, deren Thaten wir 
leider! nur errathen muͤſſen. 

Aalen koͤnnte nicht ſchoͤner liegen, das Städtchen 
felöft aber mit etwa 3000 Seelen gewährt einen wibrigen 
Andi. Eine Stunde davon iſt die Quelle des Kochers 
zu Oberkochen, die Ruinen der alten Kocherburg ſind aber 


geſchaͤndet und zu neuen Bauten verwendet worden. 8. P. 


Q. A. naͤhrt ſich, fo gut er Tann, von Ackerbau und 
- Viehzucht, MWollenarbeiten, Gerberei und den Eifenwerfen. 
Wahrfcheinlic ftand hier das Aguilea der Römer, daher 
ber Name Yalen, denn Hale finden fih nur — im Stade 
wappen. Indeſſen hat der Kocher, und feine Nachbarin 
Start recht fchöne und große Yale, die Gutfchmeder den Fi⸗ 
ſchen weit vorziehen, wie die Wilden die Schlangen, 
Und wer weiß, was wir. tharen? Unfere Schlängelchen 
verlohnen nicht die Mühe — aber eine Niefenfchlange gibt fo= 
viel aus als ein Rind! Ob wohl je Fremde zu Xalen privas 
tifirt haben, die vormals gerne die freien Reichsitädte wahl» 
ten? Hier lebte Schubart lange, und fchrieb feinen derben 
Ton und manche Unfalle feines Lebens der Erziehung in 
Halen zu — ob wohl mit Recht? Hier erblidte auch das 
Kicht der Melt ein Geiftlicher, der fich nicht durch theolo⸗ 
gifhe — wohl aber politifch- biftorifche Schriften 
. ausgezeichnet hat — Pahl. Gleich berühmt ift der Spion 

von Aalen, der ſich unter den feindlichen Thoren felbft 
als foldyen angab, und übler wegfam, als der Spion der 
Pharifaer, der Jeſum verfirchte — er Fam mit den Worten 
‚ab: „Hebe did) weg von mir Satan,” und wurde. fogar 
*) Der Senat und das Volk von Aalen, . 

(Senatus Populus Que Aalensis.) 
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der Amtsdien er umferer Theologen! Der Bhrgermeifter 
und die Senatoren Aalens hatten die Freiheit — ihren Mift 
ſelbſt zu laden, felbft Stadtfchreiber und Pfarrer konn⸗ 
ten es thun, unbeſchadet ihres Rufes als Liteyari. Aber la⸗ 
he man, das Heine verlachte Reichsſtaͤdtchen war doch das 
einzige, das’ faft ſchuldenfrei an MWürtemberg übers 
gieng, und gewiß gluͤcklicher, als das große Nürnberg! 
Neresheéim ift ein umbedeutendes Neft im kahlen 
Hertfeld, das den Beſchluß der Alp macht, aber gereuen 
würde e8 mich, die fchöne von einem Hügel herabfchauende 
vormalige Reichsabtei mit ihrem herrlichen Gotteshaus 
nicht gefehen zu haben, das religidfe Gefühle erwecfen muß 
in der roheften Seele. Warum kann Thurn und Taxis 
diefen herrlichen Tempel, fo licht und fo belle, und fo eins 
fach, und mit fo fchönen Fresko⸗Gemaͤlden Knoller's (der 
hier ſieben Jahre lebte, freigehalten, und noch dreißigtau⸗ 
ſend fl. Davon getragen haben ſoll), nicht anderswo auf 
ſchlagen, wie die Häuschen, die im Vorarlberg gezimmert, 
und nad) der Schweiz verfauft werden! Die Reichsabtei 
führte einen fnfhundertjährigen Sreiheitsfampf mit ihrem 
Advofaten Dettingen, und oft gab es Schden, erſt 1764 
fand ein Vergleich ftatt, die Geiftlichen mußten einmal 
auch den Weltlichen opfern, aber nach 38 Jahren 
warde auch diefes Kirchengut zum Kammergute des 
Fuͤrſten Taris. Neresheim wird es aber ſtets zur Ehre ge⸗ 
reichen, daß ſtch hier — Werkmeiſter bilden konnte. 
Ruͤhrend war mir der Anblick eines alten Benediktiners, der 
uͤber die Aufhebung feines Kloſters uͤberſchnappte und nicht 
wegzubringen war — er liegt meiſtens vor dem Hochaltar 
„im Gebete! 

In dem Oberamt Neresheim hat Thurn und Taxis 
noch mehrere Beſitzungen, worunter die ſchoͤne Sommer⸗ 
Reſidenz Trugenhoffen oder Diſchingen; das Oet—⸗ 
tingen⸗Wallerſteiniſche Bergſchloß Baldern uͤberragt bie 
ganze Gegend und Bopfingen (von Poppo) liegt ver⸗ 


ſteckt im Eggerthal zwiſchen den hohen Bergen Ipf und 


® 
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Slochsberg, auf-dene noch Burgruinen zu fehen find, Di 
' Yusficht von diefem nahen Ipf, vulgo Nipf ift wohl das 
Intereſſanteſte zu Bopfingen, und er ſelbſt offenbar ein ausge⸗ 
brannter Vulkan mit ſeinem Crater, zu deutſch Becher, 
oder ſchwaͤbiſch Napf, Nipf. Vor ihm liegt der felfigte 
. Gollenberg, und feitwärt& zeigen fich die. Burgtruͤm⸗ 
mer Flochsbergs, und der Spißberg mit dem Unhol 
denbaum, und das vormalige Zrauenflofter Marie 
Kirchheim. Die weiland freie Stadt Bopfingen mit 
1500 Seelen war im tiefften Verfall, troß der einfachften 
| fpartanifchen Sitten, der möglichft fchlechten Wohnungen 
und ber geringen Armee von 2 Mann, die nicht immer 
. auf den Beinen war. Der Congrefß von Bopfingen 
hatte ihr aufhelfen Fonnen, war aber leider! nur eine Sa⸗ 
tyre, wie der kaiſ erl. koͤnigl. abyſſiniſche Exminiſter v. Wurm⸗ 
brand, der nie daſelbſt als Notarius caesareus publicus 
gelebt und geſchrieben hat! 
In Bopfingens Dom ruhet ein Ritter von Bopfingen 
(+ 1234), das Kinzige Denkmal, und auf dem Rathhaufe 
finden ſich einige verroftete Waffen, ein alter Stadtpan⸗ 
ner, und einige dreißig zinnerne Kannen zu Rathſchmaͤu⸗ 
Ben, neben zwei Eifenringen mit Gloden für die, welche 
‚aus-der Republif ins Elend wandern mußten — lauter 
Gegenſtaͤnde, die Feinen Commiffar-General in Verfuchung 
führen Ffonnten ; daher fie noch heute zu ſehen ſind. Ich 
dachte an Coriolan, wie er von Rom verbannt nach 
Antium wanderte, und mit bedecktem Haupte ſich auf 
den Feuerheerd des Tullus ſetzte vol Majeſtaͤt — fo Dachte 
ich mir einen ins Elend verwieſenen Bopfinger zu Gien⸗ 
gen oder Aalen. Der Buͤrgermeiſter ſelbſt aß mit zinners 
nem Löffel feine Suppe, und fchamte ſich wicht, den Dreis 
zack des Miſtwagens in der Fauſt, Audienz. zu ertheilen, 
alle Bürger bauten das Feld wie Cincinnatus, und der 
Syndicus war der einzige Gelehrte, in, beffen Kopf und 
Hand das Schidfal des ganzen Vaterlandes ruhte. Cr 
leitete den ganzen Rath, der aus Handwerkern befland, 
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ganz allein in diefer, und-zwei Geiftliche- die ganze Ru " 
publik in jene Melt. Als die Sallier des Brennus Nom 
eroberten, fanden fie die Senatoren ernft und ſtillſchwei⸗ 
gend auf Ihren elfenbeikernen Stählen ſitzend in ihrer Amtes 
tracht und hielten fie anfangs für Goͤtter. — Wer fonute 
bieß unter obigen Umſtaͤnden pon Malen und Wopfingen | 
verlangen! 

Von Aalen nah Ellwangen erfchlen die Segen 
bald fandigt, Fahl, wenig bevölkert, wenn auch nicht ges 
rade:unfruchtbar, Die verewigte Königin Catharina baute 
baber für zwoͤlf Familien aus bem Äberpölferten Rems⸗ 
thale Häufer, gab jeder zwölf Morgen Zeld und eine Kuh, 
welches Beiſpiel wohl das beite Musfunftsmittel gegen - 
- Auswanderung wäre, beffer als das gold» und diaman⸗ 
tenreiche, Brafilien, wenn es fich nur leichter vervielfältis 
gen ließe. Ellwangen felbft liegt ganz freundlich) im Jart⸗ 
grunde am Fuße zweier Hügel, wo überall junge Obfte 
baume gepflanzt find, aber es iſt die Frage: ob fie forte 
kommen in dem alten Virn⸗ (Fichten) Grund? Auf 
bem einen Hügel fteht das Schloß, das einer Heinen Veſte 
gleicht, auf dem andern eine ſchöne Mallfahrtsfirche 
Schöneberg, und bie Ausficht ift in der That fchun; 
Über die waldigten Anhoͤhen blickt das bolde Baldern, und 
die ehemalige deutfche Ordens-Commende Kapfenburg. Ell⸗ 
wangen bat mehrere hübfche Gebäude und Gärten, iſt 
fehr reinlich und felbft der größte Theil des Walls mit 
Linden befeßt; Das Ganze erinnerte mid an Mergenis 
heim. Neben der Schönberger Wallfahrtsfirche ſteht das 
ftattlihe Priefter- Seminar leer — nicht fo bad 
Wirthshaus, denn wo Bott ein Kirchlein bauet, 
ſagt das Spruͤchwort, baut der Teufel ein Wirth 
haus daneben! 

Ellwangen, deſſen Namen von Elfang (Elenthier) 
herkommen fol, ift jest Sit der Regierung des Jaxrtkre⸗ 
ſes, vormals Sig eines Fürftprobftes, der es auf ſie⸗ 
ben Quadratmellen mit zwanzigtaufend Seelen und acht⸗ 


>. 
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zigtaufend Gulden Einkünfte gebracht hatte. Es ging eink 
auf dem Schloſſe flott genug zu, wie ich ſelbſt bezeugen 
kann, und daher nannte man in Franken einen Reichen, 
der ſich's behagen läßt, Probft von Ellwangen. Die 
Erjeugniffe des Landes find Holz, Eifen und“ Vieh, und 
der berühmte Pferde Markt, der Falte Markt genannt, 
beweißt auch für die Pferdezucht. Bei den vielen Wein, 
mißjahren wird jegt im MWürtembergifchen vielleicht mehr 
Bier als Wein getrunken, das Ellmanger Bier bat 
Namen, vorzüglicy das Röhlinger (ein Vergnügungss 
ort der Ellmanger, und unweit davon die Quelle der 


Jarxty) das fiarf in Stuttgart felbft getrunken, vielleicht 


aber auch aus dem Nefenbach gefchöpft wird! 

Unter die Merfwärdigkeiten des Städtchens von zwei 
tanfend achthundert Seelen möchte ich rechnen, daß c# 
eine der fieben guten Städte MWürtembergs ift, eine 
Buchhandlung hat, wo ich (1824) Feine Bücher 
fand, dafür aber eine Sammlung Kapuziner, die 
bier abfterben (ihr Klofter war das jüngfte in Deutfchs 
land vom Jahr 1730), und dann die Stiftsfirche, wo 
nicht weit vom Eingang ein Denkmak fteht, das den Mers 
ftorbenen feine Lebensumftände felbft erzahlen läßt, mo er 
denn zuletzt alles eitel finder, namentlich daß er ein 
— Graf gewefen ſey. Schön! wenn nur nicht das Mos 
nument mit allen möglicyen anverwandten Wappen verfes 
ben wäre bis ins hundertfte Glied! Doch — dieß fällt 
vielleicht der Eitelkeit der Verwandten zur Laft. 

Nach) dem fhönen Berg führer eine Lindenallee, 
wo die fogenannten Stationen beffer gemalt find, als ges 
wohnlih, und vom Küfter kann man für zwölf Kreuzer 
den Marianifhen Ehren» und Gnadentempel 
(Ellwangen 1799 2 B. 8.) kaufen. Hier werden die Wun⸗ 
derwerfe des Gnadenbildes aufgezählt, wobei jedoch der 
aufgeflärte Berfaffer bemerkt, daß er ſolche gerade 
nicht für Wunderwerke ausgebe, fondern nur für glaubs 
würdige Wohlthaten der Mutter Gottes, bie 
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fie nicht aus eigener Macht gethan babe, fondern 
Gott auf Fürbitte der Maria! Das Büdlein kann 
allen empfohlen werden, - welchen bie Wefbrderung des fo 
langfam fich wieder entwidelnden WundersÖlaubens 
am Herzen liegt, und zur Beſchaͤmung aller Spoͤtter Dies 
nen, die mit ihren DVernünfteleien fih dem feften befes 
ligenden Glauben -widerfegen, der doch zu fo vielen 
Dingen nüglich ift! 

Es waren Fefuiten, bie zuerft 1638 eine hölzerne 
Kapelle bier erbauten, die Düntelsbähler, weit am 
daͤchtiger, als die Ellwanger felbft, erbauten eine ficis 
nerne, die Pröbfte aber die jegige wirklich ſchoͤne Kir 
be. Bei der Einweihung ließ fih vom heiterften Him⸗ 
mel ein Wölkchen herab, und da fchon die Kirchenväter 
Maria: „nubes levis, aplendida, tota sole vestita *),* 
genannt hatten, fo zweifelte niemand, daß, wie einft Se 
hova im Tempel Salomons feine Herrlichkeit durch’ einen 
dichten Nebel deutlich bezeuget bat, fo auch bier Maria 
ihr Woplgefallen an Ellwangern und Dünfelsbühlern habe 
bezeugen wollen. In den Hungerjahren 1770—73 zählte 
man über fünfzigtaufend Mallfahrer, 1794 aber holten 
Hottesrauberifche Diebe mit Einemmale alles hinweg, was 
von Silber geopfert war, felbft Vorhänge und Chorhem⸗ 
den — Marla verhielt fi) fo ruhig als beim Einfall der 
Sranzofen 1796, wo doch fo viele Gläubige hier wetteiferten, 
die Sottlofen — hinwegzubeten. Die Gläubigen Wos 
dans und der Hertha hätten fie hHinweggefchlagen, 
wie das Volk Israel die Umalefirer, Midianiter, Amori⸗ 
ter und Cananiter mit des Schwerdtes Schärfe, 





*) Cine richte, ginge, in lauter Bonnynfragt agatte 
ol 173 % 


260 


Siebzehnter Brief. 
Reife von Stuttgart nad Uim.. 


— ⸗ 
.. 
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‚Das fchöne Nedarthal führt über Berg und Eßlingen 
nah Plochingen, von dem allenfalls die Bemerkung 
des Profeffors Sander — Mufter eines feifenden Pedan⸗ 
ten — zu bemerken ift: „bier ift eine bedeckte Brücke, die 
‘wie ein Haus ausfieht, und zu beiden Seiten auf dem fe⸗ 
ften Land aufſteht,“ und damit wollte der Mann ein Haͤng⸗ 
werk bezeichnen. Goͤppigen iſt ſeit dem ſchrecklichen 
Brand 1782, der dreihundert fuͤnfzig Käufer binnen zehn 
Stunden in die Afche legte, eine der ſchoͤnſten Städte Würs 
tembergs geworden, mit viertaufend ſechshundert Seelen 
- und vielen Fabriken, befonders Hut-, Wollens, Strumpf 
- und Zengfabrifen, und vor den Thoren iſt ein reichhaltiger 
Sauerbrunnen, deffen Wafler mir Wein und Zucker ſich 
recht angenehm trinken läßt, und auch weit verführt wird, 
Zu Göppingen ſchien mir viel Leben zu ſeyn. 

Man behauptet, Göppingen wäre nicht abgebrannt 
öhne die Braͤndverſicherungs⸗Anſtalt? Feuer— 
Aſſecuranzen machen allerdings die Eigenthuͤmer der 
Haͤuſer nicht ſelten leichtſinni 8, ja haben ſchon Feuer— 
Anſtifterr gemacht — das Boͤſe geht hienieden immer 
neben deni Guten — aber das alte Neſt war ſo in einan⸗ 
der gebaut, der ungluͤckliche Sommer fo duͤrr, und alles 
von Holz, daß ein vom Blitzſtrahl entzuͤndetes Haus woͤrt⸗ 
lich daͤs ſeyn mußte, was ein angezuͤndetes Schwefelhoͤlz⸗ 
chen in einem Bunde Schindeln; Holz, Heu, Stroh und 
Oel waren in ſolcher Menge vorhanden, als ob man es 
aufs Abbrennen angelegt haͤtte, es fehlte ſelbſt Waſſer, 
und die Zimmerleute und Maurer, die beim Loͤſchen in der 
Regel das Beſte thun, waren zu Stuttgart beim Schloß⸗ 
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‚ban. Die Brands Uffefuranz iſt unſchuldig, und noch uns 
ſchuldiger die Landftände, oder die Praͤlaten, die ges 
gen die Affefuranz geftimmt haben follen: „Wenn alles 
verfichert fen, womit denn Gott ftrafen folle?” Ware dieß 


wahr, fo hätten die Hochwärbigen wohl verdient, ihr Webers 


gewicht zu verlieren. In Abweſenheit Mofis machte bes 
kanntlich Aron — Kälber |! | 

Bon Göppingen aus beſuchte ich das Bad Boll, 
und eine andere Parthie der Alp, die wenig beſucht zn 
werben ſcheint. Bol, das Dorf, liegt zwei Stunden von 
Goͤppingen und Yı Stund vom Bade, wohtn eine fchattige 
Allee führer; die in älterer Zeit ſtaͤrker beſuchte Schwes 
felquekle ift fehr wirtfam. Die Fernficht vom nahen 
Yichelberg; auf bem man gar Feine Spur mehr von 
der alten Burg der Grafen d. N. fiehet, ift herrlich, herr⸗ 
lich die Nachbarſchaft Kirchheims, des Kenninger und Neid⸗ 
finger Thales, des Thales der Fils und Miefenfteig, übers 
haupt die ganze Begend, Das Bad felbft machte bisher. 
eine traurige Figur, wenn man an bie ftattlichen Gebäude 
anderer Bäder dachte, die lange von der Natur nicht fo 
begünftigt find, jetzt treten aber fchönere Gebäude und 
gefhmadvollere Anlagen an die Stelle. Bolls Heilquelle 
perdiente die Pflege des Staates, die Stände bewilligten 
eine gewiſſe Summe — es ift das Lieblingsbad des Herrn 
Sinanzminifters von Melherlin, und baher ‘trifft man zu 
Boll auch ſtets unpaͤßliche Finanzraͤthe, und kranke Came⸗ 
ral⸗Verwalter. 

Dr. Walch ſchrieb 1644 ein eigenes Büchlein Aber dies 
fen Wunderbrunnen, gefteht aber offen, daß der Dr. 
Keller und der Dr. Koch das beſte dabei thun müßten. 
Ih bin auch in Anfehung anderer Bäder feirter Meinung, 
und halte zwei andere Doctoren für noch) wichtiger , wenn 
‚das Waffer fo große Dinge thun fol, den Dr. Motus 
und den Dr. Sansfouci; ber Dr. Koch hat zu Boll fogar 
ſchon durch gebadene'Grundeln Böfes geſtiftet. Der 
wirhrigfte Bades Dortor bleibt Dr. Charlatan. Von den 
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alten Badegefehen Herzog Friedriche J. iſt natärkich keine 
Rede mehr, nach welchen man um fuͤnf Uhr fruͤhe beim Laͤuten 
des Gloͤckchens beten, Abends acht Uhr bei demſelben 
Gloͤckchen fi ſich ſtille verhalten, und für jeden Fluch einen 
Batzen in die Buͤchſe zahlen mußte — ein Räuf gen 
Foftete dreißig Kreuzer, eben fo viel eine Zote, und un 
züchtige Geberden und Erzeugungen gegen Die 
Franen gar Einen Bulden! Alle vierzehn Tage wer 


nigſtens mußte man die Predigt anhören ! 


Die Anſtalt für die Molkenkur ift ein guter Ge- 
banfe. Die Ziegen auf der Alp nähren fi ih mit fo Erafti- 
gen Kräutern, als auf den Alpen, und ein Appenzeller Sens 
ner bereitet das warme Getränke, das nun die Würtem- 
‚berger näher und wohlfeiler haben koͤnnen, als zu Gais, 

Don Boll aus machte ich den Kleinen Abftecher nach der 
boͤchſten Platte der Alp, nach dem Dörfchen Hobenftadt, 
und dem fleinernen Weibe, eine abenthenerliche Felſen⸗ 
maffe, die viel Aehnlichkeit har mit einer koloſſalen weiblis 
sben Figur, man gedenket der Dame Loth, Drachenſtein, 
nur durd) eine Alp vom Städtchen Wiefenfteig getrennt, 
liegt fo tief in der Schlucht mit Wafferfall und Höhlen, 
in denen das Volk noch heute Drachen zu finden glaubt, 
daß die Sonne im December und Januar nie zu ſehen iſt, 
im Februar faͤngt ſie an ihre Strahlen jeden Tag einige 
Minuten laͤnger zu ſenden, und beſcheint ſie zu Lichtmeß 
den Pfarrer auf der Kanzel, ſo glauben die Leute, daß nun 
Kuaͤlte in die Natur komme, wenn auch gleich etwas Wärme 
in ihren Herr Pfarrer. Bon Drachenftein gelangt, man in 
einer halben Stunde nah dem Vilsthal, wo die Burg 
ruine Hiltenburg ift, die Herzog Ulrich den Helfenſtei⸗ 
- nern abbrannte, und dann nah Gansloſen, das Schilde 
; Mürtembergs, wozu wohl der Name das Meifte beigetrar 
gen hat. Deggingen iſt ein Wallfahrtsort, unweit Dir 
tzenbach, und die Bewohner beider Dörfer wallfahrten als 
Maurer und Ipſer in die weite Welt, im Winter aber 
drehen se Spindeln, flechten Korhe und ſammeln Wache 
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holderbeeren. Tief im Silsthale liegt das Bad Ueberkin⸗ 
gen, von wo eine angenehme Straße binnen einer halben. . 


Stunde nad) Geißlingen führt. 


Geißlingen ruht am Fuße ber Alp, an der Ulmer 
Landſtraße, in einem engen” obftreihen Thale, und mag 
zweitaufend Einwohner zahlen, die dem Fremden mit ihrer 
Seißlinger Waare von Holz und Bein fo befchwer« 
lich fallen, als die Juden gu Frankfurt, felbft zur Nacht⸗ 
zeit. Ehemals ging der Handel damit bis nach Amerika, 
und die Dreherzunft hatte ein eigenes Maarenlager zu Am⸗ 
fterdam, feitdem fih aber Fichte's Idee vom gefhlofs 
fenen Handelsitaat immer mehr zu verwirklichen 
f&heint, fo Fan man den Geißlingern, wenn fie nicht mit 
ſich felbft handeln follen, nicht übel nehmen, wenn fie. mes 
rigftens mit den Durchreifenden zu handeln fuchen. 
Die Waaren find fo wohlfeil, daß man fidy gerne von den 
zudringlichen Damen, die fih fo mühfem zwifchen ihren 
kahlen Ulpen nähren, mit einigen Scchfern losfauft. Das 
Dugend Zahnftocher Foftet zwölf Kreuzer — ein Herrgott 
dreißig Kreuzer — ein Buckelkrazer acht und vierzig Kreur 
zer, und eben fo vielein Flohfaͤngerle. Es find durchs 
lücherte beinerne Büchschen mit einem Stampfer, den man 


hineinſtoͤßt, wenn das Wild in die mit Saft beftrichene 


Zalle gegangen ift, und die Procedur gleicht der des Kra⸗ 
ben, dem man angerathen hatte, um Sperlinge zu fangen, 
zuvor Salz auf ihre Flügel zu freuen, Hielten diefe Floh⸗ 
fangerfe Probe, fo müßten die Geißlinger — reicher feyn! 

Hier wird das Thal ungemein enge, zur Geite der 


hohen, jetzt trefflich verbefferten Steige fteht eine Warte, 


und die geringen Muinen ber einft bedeutenden Stanımburg 
der Srafen von Helfenftein, die ben größten Theil des 
Ulmer Gebiets, Blaubeuren, Heidenheim, MWicfenfteig ꝛc. 


. befaßen, aber fo ritterlich verfchwenbeten, Daß fic verfchwans 


den, wie ihr Geld und Gut, und ſelbſt die Steine ihrer 
Burg, zu der man nur über drei Zugbrüden gelangen konnte 


e. J. Wever’s ſämmtl. W. IV, 
Deutſchland I. 20 


| | E (7 
- anf den fchroffen Felſen. Wildsromantifch ift das Sei⸗ 
tenthal nad Eibach mit graflich Degenfelo’fhem Schloß. 
‚garten, wo es mir doch zu eng wäre. Eibach liefert eis 
gentlich die bekannten Ulmer Pfeifenkoͤpfe. 
Ulm erblidt man von der Beißlinger Höhe tief im 
Donauthale in Tleiner ovaler Beftalt mit der Steinmaffe 
des Münfters, und die gelbe Donau fchleicht noch ganz be 
fcheiden neben der blauen Blau, und grimnlichen bellen Il⸗ 
ler, die beide hier münden. Hier war es vielleicht, wo einer 
der alten franzöfifchen Generale bei einer Recognofcirung feinen 
Adjutanten fragte: Qu’ est ce que ce petit ruisseau lä-bas? 
„C'est le Danube, mon General.“ — So fragt man oft 
beim Debüt eines berühmten Mannes! Ulm liegt am lin 
. Ten Ufer der Donau, die faum 200° Breite hat, in fchöner 
. - fruchtbarer Ebene, und mitten auf der neuen fleinernen 
Wilhelm Ludwigs Brüde find die würtembergifchen und 
. baieriſchen Orenzwachter. Weit vortheilhafter iſt Ulms 
Anblid, wenn man von Ehingen und Rothenacker auf der 
Dauphinsftrage herfommt, die zur Ehre.der ungfüd 
lihen Marie Antoinette, als fie nad) Paris ging, gemadt 
wurde. Ulms Name foll von der fünften Legion der Roͤ⸗ 
mer herfommen: V; L(egionis) M(ansio) *) — wohl cher 
aber von den vielen Ulmen oder NRüftern. 

Ulm ift alt, die Haͤuſer ftehen nicht, fondern lehnen 
fid) aneinander, und feine krummen Straßen kann nur der 
fhön finden, der Hogarths Schlangenlinien ſchoͤn findet; 
hierzu paßte das elende Pflafter und auch das Wirthshaus 
zum ſtaubigten Hut und zur goldenen Laus, abe 
feit 10-45 Jahren bat ſich vieles verfchönert, und aud 
das Pflafter; die alte Ulmer Tracht fieht man nur noch 

‚ in Gemälden. Ulm ift nicht ſchoͤn, aber es war eine der 
wichtigften Reichsſtaͤdte, die nach Närnberg das größte 
Gebiet Hatte — zwölf Quadratmeilen mit fünf und 
zwanzigtaufend Seelen, ohne die Bevoͤlkerung der Stadt 








8) Der fünften Legion Quartier. 
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zu vierzehntaufend, dad Einkommen fünfmalhunderttaufenp 
Gulden, aber aub vier Millionen Schulden. Sie 
hatte ihre Patrizier, die Rothe, Craft, Schaden, Welfer, 
Deflerer, Baldinger, Rem, Seuter zc. und blieb nicht zus 
ru bei den für Deutfchlands Ruhe fo wichtigen Städte 
Bündniſſen. Die Ulmer müffen fi maufiger denn 
‚andere gemacht haben, da man das Sprühwort hat: „Auf 
ihn! er ift von Alm!“ 

Carl der Große fchentte Ulm dem Klofter Reichenan, 
und die Mönche gefielen ſich dermaßen zu Ulm, daß fie 
durch ihre Schwelgercien felbft dazu halfen, die Stadt vont 
Krummftabe frei zu machen. Kunftfleiß und Handel gab 
den wadern Bürgern Geld, und fo benußten fie auch den 
Leichtfinn und die Benußfucht der Grafen von Helfenftein 
und Werdenberg, und brachten ein But um des andere an 
fihb. Das feite Ulm batte aber ſtets viel Sammer mit 
Belagerungen, in.altern Zeiten fchon, wie im Succeſ⸗ 
fionstriege, wo es die mit Franzoſen verbundenen Baiern 
durch Kift Hinwegnahmen. Es gibt eine Spottmünze mit 
der Legende: Ulma ab Oui Oui suibusque liberata 
4704”) — das Qui, Oui, geht die Franzoſen an und das 
‘ suibus die Baiern! 

3u Ende des vorigen Jahrhunderts befefligten die Des 
fterreicher Ulm, wozu ganz Schwaben beitragen mußte, 
die Sranzofen demolirten nach der Schlacht von Hohenlins 
den, und nun kam Mad, und befeftigte es wieder, um feine 
tapfern Krieger wie Nonnen bier einzufperren. Die Werke 
wirden wieder :gefchleift, aber Ulm ift noch immer bedroht, 
Seftung werden zu müffen, nnd der geringfte Nachtheil 
Haren die abermals zerfiörten Garten und Obftpflanzungen! 
Mad, den Ulm nie vergeffen wird, fd wie Er gewiß nie 
Um, Mad, den Lascy, Laudon, Joſeph und Kranz mit 
ihrem. Vertrauen beshrten, der vom Fourier bis zum Feld: 





*) Um, von den Oui, Oui und den Schweinen Geil) 


befreit i. J. 1704. 
35 % 
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marſchall flieg, war ein talentvoller, tüchtiger aber — 
kraͤnklicher Mann, deffen Unftern 1805 wollte, daß er 


nicht nur die Baiern entwiſchen ließ, fondern auf 
die Pofition hinter der Sller nahm. „Wenn die 


Defterreicher da ftehen bleiben, fagte Napoleon zu Stutt⸗ 


gart, fo bin ich bald fertig,” und fie blieben, ftatt füch bei 
Nördlingen aufzuftellen! Napoleon umging rafdy bie 
Defterreicher vom Lech ber im Rüden, um fie von den 
nachrüdenden Ruſſen abzufchneiden — und Mad ergriff 
das Syſtem des Abwartens! Die Auffen! die Rufen 
haben weit, daher famen fie auch Preußen zu fpat zur 
- Hülfe, und in dem erften Feldzuge gegen die Neufranfen 
— gar nicht! Mad vermuthete den Angriff vom Schwarz 
wald her, während der Seind ſchon im Rüden war; noch 
fonnte er mit feiner trefflichen Neiterei etwas wagen — 
aber er ſteckte ſich nah Ulm. Erzherzog Ferdinaud fuchte 
mit der Eavallerie nach Böhmen fich zu retten, brachte 
aber von 18,000 Mann nad) den Gefechten mit dem vers 
folgenden Murat bei Albeck, Langenau und Neresheim 
nicht die Hälfte dahin — das fehöne Defterreichifche Heer 
- von 80,000 Mann war nicht mehr, — der Weg nad 
Wien offen! Mad — capitulirtel Sechsundzwanzigtaus 
fend Dann firedten das Gewehr, alle Magazine, fechzig 
Kanonen und dreitaufend Pferde, wovon Mad, laut feiner 
Proclamation, im Nothfalle ſich nahren wollte, fielen alle 
lebendig in Feindes Hand. — „Mein Kaifer wollte nicht 
Krieg, er ift durch Rußland gezwungen. worden,” fagte 
Mad, und Napoleon erwiederte, fehr treffend: „Dans 'ce 
cas là vous n’etes plus une Puissance!“ Mada heißt 
im Hebräifchen Unglüd, Niederlage — Makes Schläge 
— ſchwarz bei den Griechen Melas. — Die Ocfterreis 
cher find herrlihe Soldaten, aber Kaifer Franz hatte 
zu mehr als einem Anführer fagen Fünnen, was Fried 
‚ri dem Kommandanten von Küftrin gefagt hat, Napo⸗ 
lcon belehrte Mad, daß man mit guter Infanterie die 


feindlige Armee theilen Tonne, und. mit guter Cavallerie 


x 
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ſich nie überflägeln Iaffen muͤſſe. Yon Macks herrlicher Armee 


von 80,000 Mann kamen Faum 10,000 nah Wien! Mad 
mag eine Lehre bleiben, daß man Theoretiker, und wenn 
fie noch fo viel Genie haben, nicht an die Spiße der Armeen 
ftellen muß. — Praktiker find beffer, wie Blücher. 
Die Gegend von Ulm Ierate ich gerade in Diefer ver 
bangnißvollen Zeit näher kennen, hörte Napoleon an der 
Augsburger Lechbräde im größten Unwetter die . Armee 
Gallo-Batave haranguiren, und verfprengte Truppen nds 
thigten mich zu allerlei Kreuzy und Querzuͤgen — franzds 
ſiſche Offiziere, die aufgehen ließen, ſagten mir: „Alles, 
votre Empereur nous payera tout ca, nous n'attendions 
plus qu'un coup de vent pour chätier les Anglais; vo- 
tre Empereur nous crut en Angleterre, et entra en Ba» 
viere. — ah le traitre! il a rendu la couronne here- 
ditaire pour. la souffler ä V’Archiduc Oharles,. qui est 


brave homme.“ Zu diefem Unfinne paßt ganz der Royals 


bogen, den Ich 1806 zu Paris Faufte: „à la Posteritd — 
Campagne de 70 jours — Napoleon le Grand a la teta 
des braves Compagnons de sa Gloire a parcouru 500 
lieues, delivre la Baviere, conquis l’Allemagne, la 
Boh&öme, la Moravie et vaincu 3 armeds daus 70 
joure!!“ Faſt zu gleicher Zeit mit dieſer Cataſtrophe 
ſchlug Nelfon die vereinte franzdfifch» fpanifche Flotte unter 
Billeneuve bei Trafalgar. Die Britten madhten 
zuWaſſer, was Napoleon zuLande gemacht hatte. 
Nelſon ſtarb mit den Worten: „Ihave done my duty 
Villeneuve entleibte fich felbft — was der Mann, der kein 
Recht achtete, wenn es nicht 100,000 Bajonette unterftäß« 
tm, und Menfchen‘fchlachtete, wie Hühner und Gewuͤrme 
— nach der Schlacht von Waterlo — bleiben ließ! - 

Um hat außer feinem Münfter wenig. Intereſſantes 
für den. Fremden. Diefe. plumpe Steinmaffe bilde 


unftreitig die größte Kirche Deutſchlands, an ber 111. Yahre - 


gebaut wurde, und der Thurm bon 3561. tft zwar F vicht 





9 RL; habe mine Shuldigkeit gethan. 
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der vdoſſte, aber doch der dickſte, Denn ed war Darauf 
angelegt, foldyen höher zu bauen, als alle andere, wenn das 
Geld nicht ausgegangen wäre. Man findet herrliche ge 
malte Senfter, viele Denkmäler der Patrizier, und fo man 
ches von alter Kunft, das ‚nähere Betrachtung verdient, 
‚und die alten Linden umher geben dem gothiichen Klums 
pen, der vormals fo gut für ſchoͤn gegolten hat, als Allanger 
Perruͤcken, Neifrude, und Zoupes von Ellenhöhe, doch 
etwas Malerifches und Ehrwuͤrdiges. Senior Frik hat 
.. das Münfter ausführlicher befchrieben, und entfchuldigt ſich 
mit dem alten Teflament, wo Gott der Herr den Tempel 
Serufalems auch ausführlich habe befchreiben laffen. Ob 
wohl je ein Patrizier 8. Marimilian I. nachgeahmt hat, 
der ſich A429 auf den Kranz ftellte, und den Fuß weit hin 
aus in die Luft firedte? Der fleinerne Vogel am 
Muͤnſter, der feldft von unten gefehen noch die Größe er 
ner Taube bat, kann kein Ulmer: Spaß feyn, von deflen 
"Manier, einen Strohhalm zu tragen, bie Ulmer erft gelernt 
haben follen, daß man einen Balken durh das Thor 
bringe, nicht in der Quer, fondern der Ränge nach; das 
aber Tonnen Spagen nicht lehren, daß Größe und Dide 
lange nicht Schönheit fey, fonft waren der Elephant, das 
Nilpferd, der Strauß und Wallfifch die fchönften Thiere, 
und der Münfter Ulms die fehönfte Kirche Deutſchlands! 
Es gehört ein ‚altdeutfches Trommelfell dazu, wenn die 
Ulmer bei Anfang oder Ende der Predigt in dieſem weiten 
Dom die Site ihrer Kirchenftühle auf- oder nieder 
ſchlagen! 

Zu den reichſtaͤdtiſchen aͤchten Bocksbeuteleien gehörten 
- einmal befiimmt die vielen Predigten, Im Münfte 
wurden 1786 noch 555 Predigten ‚gehalten, ‚und zu Augs⸗ 
burg, jedoch in ſechs Kirchen, gar 1599, vielleicht faß dar⸗ 
um der Küfter auf der Kanzel hinter dem Prediger, 
wenn diefer allenfalls in Ohnmacht fallen follte! Bon 
jenen 555 mußte der ‘arme Sigwart oder Miller wenig 
ftens hundert halten. Wer feine Leichenpredigt wollte, zahlte 
einen Schweigethaler, und die Taufe, Hochzeit- und 
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- Reichens&eremonien waren höchft Foftfpielig und laͤſtig. Sie 
harten einen eigenen Sittenauffeher, genannt Wurrle 
oder Ne... (hneider, und die Stabtdiener waren halb 
weiß, halb ſchwarz gekleidet, gleich dem Ulmer ſchwarz 
und weiß gerheilten Wappen, eine Unfpielung. auf den Lins 
nens und Barchents Handel, die büfe Welt aber naunte bie 
Laus — Wildprert mit dem Ulmer Sail Die 
Reimen: 


Venedigs Macht, Augsburger Pradt, 
Nürnberger Wig, Straßburger G'ſchütz, 
Umer Bed, geh'n durch ale Welt — 


find langft alte Geigen, wie: das Ulmergeld, zwingt 
die Welt, und das ganze reichsftädtifche MWefen, und fo 
fagt man wahrfcheinlidy nicht mehr: „Iſt man aud 
biefig? d. 5. find fie andy hier?” 

Nach dem Münfter kommt das vormalige Deutfch 
Ordenshaus, jetzt Sitz der Füniglichen Behdrden — das 
Rathhaus, das nicht viel fagen will für eine fo bedeu⸗ 
tende Neichsftadt — das Anguftiner-Klofter zu den Wens 
gen (ad insulas) ift Eaferne, und der- Prinzenbau, 
das modernfte Gebäude der Stadt. Das Theater, 1786 
erbaut mit 16000 Thaler, ift aber dadurch das merfwürs 
digfte Gebäude geworden, daß die Bürgerfchaft, die nicht 
mit Unrecht ein Zucht⸗ und Arbeitshaus wollte, mit 
dem Magiſtrate einen Prozeß anfing, der 50,000 Thaler . 
koſtete. Die Garniſon entſchaͤdigt wohl Ulm für bie 
Abweſenheit der ſchwaͤbiſchen Kreiss Ercellenzen, die ſich 
hier im Mai zu verfammeln pflegten, wo bie Spar 
gelm noch etwas Neues find; troß ihrer Anweſenheit gin⸗ 
gen aber doch viele, und ſo auch vier Millionen ge maͤ⸗ 
ſteter Schneden noch in's Ausland. Man behauptet, 
daß zu Ulm, wie zu Urach, mehr Menſchen ſterben, als 
geboren werden, und der neunzehnte fterbe, Was iſt die 
Urfache? vorausgeſetzt, daß es mit dem factam ſelbſt 
nicht ftehe, wie mit dem goldnen Zahne Im Zahr 
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1800 ſrarb ſogar der eilfte, aber da herrſchte eine — Epi⸗ 
demie. 

Eine Merkwuͤrdigkeit Ulms war ſonſt auch Miller, 
den ich im goldenen Rade fand; er lachte herzlich, als ich 
ihm fagte, daß ich fernen Siegwart einft in einer Nacht 
durchlefen, und mein Lager mit mehr Thraͤnen über 
ſchwemmt hätte, als König David, und nod) mehr lachte 
er, als ich ihn bei der Zabafspfeife fragte: ob es 
wahr fey, daß er in den Honigmonden feiner Ehe der Gats . 
tin gefagt habe: „Weber deinen ewigen Küffen 
aird mir noch die Pfeife ausgehen?‘ — was 
eben nicht empfindfam geweien ſeyl Die empfinds 
kame Epoche, wo. Sünglinge und Mädchen in Thras 
‚ nen fhmwammen, den Mond zum VBertrauten machten 
und über den Tod eines Canarienvogeld ohnmachtig bins 
fanten, wie Siegwart auf dem Grabe Marianens, ja felbil 
die Zofe, der ihre Gebieterin eine Zliege übergab, um fie 
in Freiheit zu feßen, folche wieder fliegen ließ: „Ach 
Gott! es regnet! — mußte den Ritter-Romanen 
weichen, aber die Empfindfamen meinten es ehrlis 
her, \die Ritter⸗Epoche Half der Verweichlichung 
keineswegs ab, nichts von der Natur und Einfade 
beit der Vorzeit war zu bemerken, und noch weniger von 
Kraft:Gefüpl, Ausdauer und Thaten!“ So fpra 
den wir untereinander. Der wadere Miller — ift todt, 
aber feine einfachen Lieder, z. B.: Traurig fehen wir 
uns an — was frag’ ich viel nach Geld und Gut — das 
ganze Dorf verfammelt fid) ꝛc. — werden noch Ichen,” wenn 
fein Siegwart (der, unter uns gefagt, beffer ift, als hun⸗ 
dert neuere Romane, wie hatte er auch fonft ſo viele ans 


geſprochen?) vergeſſen ſeyn wird, wie Abts Werke, der 


auch ſicher lange nicht ſo genial geweſen iſt, als Afe 
ſprung! 

An die Stelle dieſer Todten kann man den Herrn Praͤ⸗ 
laten v. Schmidt ſetzen, ber aber f:it 1827 auch todt iſt, 
mit ſeinen Sammlungen zur Geſchichte; ſchade, daß er nicht 
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andie Ausarbeitung kommen konnte; mas ich zumächft von 
ihm gewänffcht hatte, ware die Gefchichte des ſchwaͤ—⸗ 
bifhen Bundes, die er fehon vor vierzig Jahren als 
Diaconus ankuͤndigte. Diele unferer deutfchen Gelehrten 
fammeln fo lange, bis fie Feine Zeit mehr haben zu 
fhreiben, die Mehrzahl aber fchreibt, ohne lange zu 
fammeln, ja viele, ohne zu denken, Manche mögen aus 
Heiner Eitelkeit vielleicht nicht mit unfern ehrwuͤrdigen Re⸗ 
cenfenten fich gemein machen, wieder andere nicht mit Ver⸗ 
legern aus edlerm Stolze, die Mehrzahl aber fcheut 
ſich wieder fo wenig, als der freche Sperling vor dem 
Poppelmann! eine verfehrte Welt! — 

Jede Woche geht yon Ulm ein Schiff nah Wien in 
sehn bis zwölf Tagen mit Waaren und Reifenden, und 
da ſolches dafelbit verkauft wird, fo ift der Schiffsbau 
zu Ulm zugleich Holg- oder Bretterbandel, Es moͤ⸗ 
gen jährlich fünfzig Schiffe, Schwaben oder Platten 
genapnt, gebaut werden, wovon bie größern auf 309 fl. 
kommen, ‚und zu Wien gegen 100 fl. abgelaffen werben. 
Es find ſchwimmende Bretterhütten, nurmit höls 
zernen Keilen zuſammengefuͤgt, mit Moos kalfatert, und 
mit eingebrannten ſchwarzen Bändern verziert, fo, 
daß fie die Hfterreichifchen Farben fo gut als die Ul⸗ 
mer zu führen fcheinen. Es befchäftigen fih vierundfünfs 
zig Sciffmeifter mit eben foviel Gehülfen mit der Dos 
naufahrt (wovon anderwärts), und ber Donaubandel 

bringt einiges Lebeh in das alte Ulm. 
| Nicht unbedeutend ift auch der Speditions- und 
Xinnenhandel, vorzüglich nach Stalien, und fo auch) 
die Bleichen, die Tabafss und andere Fabriken, ob fie 
gleich lange nicht mehr find, was fie waren. Sonſt ver 
kaufte man jährlic) an 60,000 Stud Barchent , und 30,000 
Stuͤck Linnen, Die Bleichen gaben der Stadt ein Anſe⸗ 
ben, als ob fie mitten im: Sommer im Schnee kiege, und 
jegt werden Faum 4—5000 Stüd Linnen jährlich abgeſetzt. 
Sonft zählte man 500 MWebermeifter, jetzt 69. Und wer 
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kennt nicht Ulmer Gerftengraupe, Spargel, Pfeifenkdpfe 
von Mafern, Bier, under, Zuckerbrod (aus dem feinften 
Dinkelmehl mit Unis) und die gemäfteten Schnecken, we 
mit fich freilich nun die Klöfter nicht mehr mäften Ton 
en. Ein Ulmer Handelsgenie, ein vor der Stadt woh—⸗ 
nender Zoͤllner, kam ſogar auf den Gedanken, eine Hun⸗ 
defabrik zu errichten; er wußte die Racen der Schooß—⸗ 
huͤndchen fo gut zu mifchen, daß ganz neue Racen ent 
fanden, wie bei Blumen, und trieb einen vortheilhaften 
Handel damit nach Wien, wo gerade die Mode der Spis 
Werl an der Tagesordnung war. Wo der Doppelhafe 
hingekommen feyn mag, der in einem Ulmer Garten ges 
fangen wurde? Zwei Hafen waren mit den NRüden zu 
fammengewachfen, wenn der eine lief. und äßte, ſtreckte 
. der andere Kopf und alle Vier gen Himmel, und wenn 
jener fatt war, fo drehte er fich um, und nun Fonnte aud) 
der andere ausgeruhte laufen und äßen! ein Bild des irdis 
‘ fehen und geiftigen Menfchen ! | 
Die Einfachheit de& gefelligen Lebens hat 
mir zu Um gefallen, und die bonhommie meines Gaſt⸗ 
wirths zum goldenen Rade, der mich in Gartengefellfchafs 
ten führte. Die Ulmerinnen wollen Kenner für die 
fhönften Schönen Schwabens halten? Ein zu Recht bes 
ſtehendes Urtheil verlangt Vorrichtungen, wie fie der Hirte 
auf Ida fogar Göttinnen zumuthete, aber etwas fcheint 
daran zu ſeyn. Miller copirte feine Mariane und Thereſe 
nach Ulmerinnen — ſchon ein gutes Vorurtheil — aber 
wer wollte mit einer Definitiv⸗Sentenz in ein wahres 
Mefpenneft ſtechen? Sind die zu Stuttgart und Kuds 
wigsburg, zu Tübingen, Augsburg und andern guten 
Städten und Landen nicht auch Schwaäbinnen, und ſchoͤne 
Schwaͤbinnen? 
| Alle alte Städte wiſſen nichts von Promenaden 
— unſre Alten hatten mehr zu thun — daher muß man 
ſolche in den Gaͤrten und benachbarten Doͤrfern ſuchen, in 
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Sriedrihsau, Steinhaule, Schießhaus, Blw 
menfhein, und in Neuulm jenfeits der Brüde in 
Baiern. Die ſchoͤnen Umgebungen Ulms entfchädigen 
in der That für die KHaßlichfeiten der Stadt. Jenſeits 
der Iller liegt das fchön gebaute Benediktiner-Klofter Wibs 
lingen, dem Herzog Heinrich zur Nefitenz angewies 
fen, der aber lieber in Ulm wohnt, und weiterhin ſchon 
wieder ein anderes Benediktiner⸗Neſt, Elhingen, und im 
Blauthale Söflingen, vormals Klofter der Elariffinnen, 
oder Sororum ad arenas *), Man kann die Stadt in 
4 Stunde umgehen.) Wer Gefallen findet am Gefchnarr 
der Weberftüple muß nad Langenau gehen, das mit 
Recht feiner Namen führt, eine wahre Weber Refidenz 
eine Stunde lang, und hier beginnen auch leider! die bais 
‚rifhen Mooſe; die auf württembergifchem Grund und 
Boden heißen feit den AUnftalten zu ihrer Urbarmachung 
— Wilhelmsfeld. Auf dem Opttesader von Albed, 
der 1775 neu angelegt wurde, fand: 


Hans Braun 
Hat den eriten Gang in Kirchhof taun! 
1778. 


Lange wollte das Schiff nach Regensburg nicht flott 
werden, und fo hatte ich Muße, einen Gang in's Blaus 
thal zu machen, ein lachendes Thal von vier Stunden 
bis Blaubeuren und zu der Quelle der Blau, tief und felftgt. 
Die Mönche von Blaubeuren, die jet jungen Theologen 
Platz gemacht haben, oder einer Klofterfchule, cultis 
virten das Thal, und die Grafen von Helfenftein bauten 
Burgen, deren Ruinen von fehauerlihen Felſen herabs 
blicken. Nicht weiter als acht Burgen lagen in einer 
Entfernung von 2 Stunden im Blauthale, deren Ruinen 





*) Der Schweftern zum Sande. 
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mehr oder weniger erhalten find. Das Waller der Blau 
ift wirklich blan, die Quelle heißt der Blautopf, eine 
der drei Burgen der Blauenftein, und das Stadtwap 
pen ift ein blauer Bauer! Einft war der Glaube all 
gemein, daß der Blautopf unergrändfich fey, und man 
ein Seil, das dreimal um Blaudenern langte, mit einem 
großen Stein befchwert, in den Keffel hinabgelaffen habe, 
ohne Grund zu finden — eine Meffung im J. 1785 ers 
gab eine Tiefe von — 63%; So ſteht es mif den Sagen 
und dem Bolfsglauben ! 

Hier follte mein alter humoriftifcher Freund feine Wohnung 
auffchlagen,, der alled blau haben muß — Kleider, Tapeten, 
Mobilien, Bücher, Papier, Sand, Blumen, Gläfer ıt,, 
nur Beinen blauen Rüden; er ärgert fich, daß er im Aerger 
roth und nicht blau, wie Aber ein fchlechtes blau, wenn es grün 
wird. Er heirarhete blos wegen blauer Augen, und wuͤr⸗ 
de, ginge e8 an, die Blaufittel der Thäringer Fuhr— 
leute jedem Unzuge vorziehen. Er liebte die Franzoſen we 
gen ihrer Blaurdde, noch mehr aber um ihrer reichen 
Phrafen willen, tete bleu, morbleu, ventre bleu, par- 
bleu, corbleu! hatte aber nichts dagegen, als fie gebläuet 
wurden von deutfchen Blauen. Blaue Wunder und blauen 
Dunft kann er aber fo menig leiden, ald Berliner 
Blau, und viele, Die dieſe Whims nicht kennen, haben 
ihn im höchft ungerechten Derdacht, wenn er nach blauen 
Schuͤrzen greift, ja, ich wäre beforgt für feinen Kopf, 
wenn er je Ritter des blauen Baudes werden follte 
Er ruht am liebften unter blauem Himmel, und gewiß 


dereinſt lieber in blauer Luft, ala in fchwarzer Erbe, wenn 


dieſes nicht gegen unfere. Sitten, und ein ehrlicher Maun 
nicht in Gefahr wäre, für einen Balseniäwengel ges 
balten au werben 
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Achtzehn ter Brief. 
Reife nah dem Schwarzwalde. 





Der Schwarzwald mit feinen ſchwarzen Tan 
nenwaldern zieht vom Süden nach Norden, in gleicher 
Linie mit dem Rhein, herauf von den fogenannten vier 
Waldſtaͤdten bis nach Pforzheim. Er berührt Mürtemberg 
bei Rothweil und Schemberg, und ziehet herab über Freu⸗ 
denftadt, Ultenfiaig, Neuenbürg, Wildbad, Alpirsbach, 
Calw, Herrenalb, Nagold, Horb, Sulz, Dornhan, Zutts 
lingen and Spaichingen. Die eigentlidye "Gränze iſt unbes 
fimmt, und die Lange mag 40, die mittlere Breite 8— 
410 Stunden betragen, Seine hödhften Punkte, Höher als 
Broden und Sichtelberg, find der Feldberg, 4582, der 
Belchen 4370‘, der Kandel 3900° im Badifchen, und 
der Knibis und Noßbühl 3000 im Würtembergifchen. Die 
Bevölferang darf man immer zu 300,000 Seelen anneh⸗ 
men, wovon mehr als die Halfte auf Baden kommt; faſt 
ein Drittel diefes Großherzogthums iſt Schwarzwald. 

Der Abfall des Gebirge iſt fleil gegen den Rhein 
hin, fanft und allmahlig aber gegen Often — reißend und 


tobend ſtürzen fi) dorten die Gewaͤſſer durch enge Schluch⸗ 


ten nach dem vaterlandifchen Hauptſtrom — fanft aber 


ſchlaͤngeln fie fih durd) Wieſengruͤnde nah Nedar und ' 
Donau. Beide Flüffe entfpringen hier, neben der Wieſen, 


Elz, Kinzig, Murg, Nagold, Enz, Schwarzach, Wutt⸗ 
ah, Sander, Treifam und Schutter, die alle Vater Rhein 
jucilen, die Donan allein ausgenommen. Das Gebirge 


bat dedeuffnde Plattformen, zwar mit Sümpfen und . 


Seen, aber auch zum Seldbau tauglichen Ebenen ; hier fin» 


J 


den ſich Torf und verſchiedene Arten von Beeren, vor⸗ 
zuͤglich die Preußelbeeren. | 
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Selten verlieren Die hoͤchſten Berge ihren Schnee, und 
find Wafferbehälter Deutfchlande, wahres’ Urgebirg, aus 
dem die Ullemannen mehr ald einmal herausfielen über 
die Römer am Rhein, ohne daß ihr Kriegsfinn an irgend 
. eine Eultur gedacht zu haben fcheint, die Mönchen vom 
behalten blieb. Die Römer nannten den Schwarzwald 
. Silva Marciana (Marfwald), und der heilige Fridolin 
wurde im fechsten Jahrhundert der Apoftel deffelben. Gt. 
Columbanus und St. Gallus mit ihren Süngern gründe 
ten bier das Ehriftenthum und mit ihm die Klöfter St, 
Blaſien, Schuttern, Gengenbach, Ettenheim, St. Trus 
pert, Sedingen ꝛc. Verdammt rauh mag der Winter in 
diefem deutfhen Caucaſus feyn; mehrere Straßen 
find mit dem Vogelbeerbaume bepflanzt, der mit feis 
nen rothen Beeren die Winterfcene nicht blos erheitert, fon 
dern auch bei tiefem Schnee den Weg bezeichnet. Mich 
felten Tiegen die fporadifchen Hätten mehrere Monden in 
einem förmlihen Schneegrabe, und man hat Beifpielke, 
daß ein herbeigeholter Arzt oder Pfarrer mit Pferd und 
Schlitten über das Dacch wegfuhr, oder gar durch dad 
morfche Dad) auf die fogenannte Bühne fiel, und das 
Pferd wenigſtens ſich frenen konnte, ſich mitten in einem 
Heuſchober zu finden: 
Die Haupt-Erzeugniffe des Schwarzwaldes fi nd: Holz 
Vieh, Sommer-Roden, Hafer und ‚Kartoffeln, das Manna 
der Armen! Nur an den Abhängen und in einigen Thaͤ⸗ 
lern gedeihen Obſt und Wein. Dafuͤr gibt es ſtattliche 
Hammerwerke (man baut’ auf Silber, Eiſenerz, Kupfer, 
Blei und Kobold), Glashütten, Potafchen:, Pech⸗, Ter⸗ 
pentin⸗, Theer-Siedereien, Strobhüte, Blech⸗ und Holy 
- waaren: Schachteln, Löffel, Schaufeln, Schindeln/ 
Holzſchuhe ꝛc., vorzüglich Uhren. Immer noch Tann 
man 400,000 Uhren a 1 fl. 36 fr. bis 10 fl. annehmen, 
die jährlich gefertigt werben, wo jede Stunde der Kukuk 
ruft, was offenbar die Schwarzwälder gegen den eigent, 
lichen Kukuk, dieſen Vorboten des Fruͤhlings, gleichguͤl⸗ 
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tig macht. So verfunzt Kunft die Natur! Nach 
den hölzernen Taſchenuhren zu zwei bis drei Caro⸗ 
ling iſt Feine Nachfrage mehr, da man um diefen Preis 
beffere von Metall haben Tann. Ein Mann von St. Par 
ter, deffen Name vergeffen tft, fiel in den Jahren 1660— 
70 auf diefen Erwerbszweig, vorher kannte man nur Sands. 
uhren. Mer, will beflimmen, wie viel Sinn für Zeit 
werth und Ordnung dieſe Schwarzwäldersilhren unter 
die Leute brachten, felbft unter Ruſſen, Türken und Ame⸗ 
tifaner ? 

Viele Schwarzwälder nähret auch das Holzhauen 
und Holzflößen, neben den Badern zu Wildbad, Deins 
ach, Liebenzell; Baden, Rippoltſau, Gricsbach, Petersthal, 
Hub ıc. Die Bäume des Schwarzwaldes find Tannen, 
Fichten und Kiefern, und nur an den Granzen finden fich 
Eichen und Buchen. Man ftoßt auch auf Lerchenbaume, 
aber nicht wie man fie in den dfterreichifchen Alpen finder, 
denn diefer Baum verlangt höhere Berge und trod'nen Boden, 
Es ift wahrfcheinlih, daß das Nheingold aus dem 
Schwarzwalde komme — alfo noch große Hoffnung zu Ents 
deckungen! 

Die Huͤtten der Bewohner ſi nd zerftrent in den anmuthi⸗ 
gen, wildſchoͤnen Thälern, von Holz, mit Stroh. oder Schins 
deln gedeckt wie in der Schweiz; man fieht weder Nagel noch 
Stein, alles fo dürftig al8 der Boden, aber der Echwarzs 
wälder gehört unter die genügfamften, folglich zufricdenften 
Menfchen. Die Stuben zu ebener Erde find fchrwarzgetäfelt 
mit viel Senftern, obne darum viel Licht zu haben wegen 
der weit hervorfpringenden Daͤcher. Aeußere Gange führen zu 
den Gaden vder Schlafitelln, was den Buben ſchon recht 
iſt, und diefe Gallerien find nicht felten mit Blumentoͤpfen 
beſetzt, die den freundlichften Eindruck machen. Unter diefen 
Gängen find die Holz-Vorräthe, nnd da auf der Hinterfeite 
das Dach ſich bis zur Erde ſenkt, fo fahrt man. wie über 

‚eine Brüde nad) der Tenne oder Scheune, und fahre und 
driſcht und arbeitet über den Köpfen von Menfchen, und 


\ 
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Thieren. Keine Hütte ift ohne platfchernden Brunnen, zur 
Eommerszeit zugleich der Miilchbehälter, und nicht felten 
ſteht eine Kleine Kapelle daneben mit einem Gloͤckchen, um 
zum Morgen + oder Ubendgebere zu lauten. Diele Waldner 
find fehr religiös, wie Bergbewohner zu ſeyn pflegen, und 
ſie vertrauen auf Gott, wie in Salzburg und Tyrol, Jaut 
ihres Spruͤchleins: 


„Schaft Gott das Hästein, 
& ſcaft er auch Das Grästein!“ 


Die meiften Hätten haben befondere Speicher, Mahl: und 
Saͤge⸗ ⸗Muͤhlen. Seit Jahrhunderten iſt der Schwarzwald 
das unerſchoͤpfliche Holzmagazin der Niederlaͤnder, der 
Neckar, die Treiſam, Kinzig, Murg ıc., flößen das Holz 
zum Rhein, und von da geht es ald Maften in alle fünf 
Melttheile; dem Schwarzwalder felbft aber iſt das Spaw 
holz Surrogat der Lichter, fie wandeln damit unbeforgt ' 
durch's ganze Haus, ftoßen die glühende Kohle von Zeit zu 
Zeit ab und zertreten fie mit dem Fuße! 

Mich wunderte, in diefen Waldern nicht mehr Wild 
zu finden, Der Wildftand an Roth⸗ und Dammild ift nicht 
übermäßig, und noch feltner das Schwarzwild, Hafen, 
Auerhahnen, Hafels und Feldhühner und Wachteln. Bor 
einigen Jahren wurde -aber im Altenſtaiger Revier ein 
fhneeweißer Hirfch gefangen, und bei Gernsbach fols 
len die meiften Auerhaͤhne ſeyn. Wildloſe Walvder gefal 
len mir, ber ich nichts weniger als Jaͤger bin, felbft 
‚nicht, fo wenig als die Luft ohne Vögel — aber Bermin 
derung bis zur Unfchädlichkeit bleibt Pflicht des Fürften, 
und hier fcheint fie in der That erfüllt, beffer als in weit 
cultivirteren Gegenden, die ich Fenne. Der verſtändige 
Forſtmann muß folches felbft wuͤnſchen; die Vieh wei— 
de⸗Gerechtigkeit und die Vichhirten verderben fchon 
Holz genug, den Borkenkaͤfern kann man’ nicht ver 
bieten, und nun erft Schweine, die dem Armen feine 
‚Kartoffeln wegfreffen, und dem Reichen ‚die Trüffel, 
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Morcheln und Schwaͤmme? aber die Jagdleidenfchaft 
hat nur Ohren für Jäger und Wild! Vormals wear 
- Schwarzwild eine große North, aber der rheintfche Antiquar 
bat ſich "bei feiner Perruͤckenmacherreiſe Doch gu viel aufbins 
ben laffen, wenn er fagt, daß man das Schwarzwild in 

den Rhein -jage, ‚Die Frohnbauern folches im Strom bei ben 
- Hinterfüßen Eriegten, und ſo erſ aͤuften — ohne Kraut 
und Loth! 

In dieſem Schwatzwalde und ſeiner romantiſchen Na⸗ 
tur, und unter dieſen Naturmenſchen hat es mir wohl ge 
fallen. Der Name nur Flinge” fürchterlich, aber für den 
Fußgaͤnger und genhgjamen Sohn ber Natur hat er ſogar 
Heize. Altdeutſche Sitte und: altdeutfche Sprache bat ſich 
in dieſen Gebirgen erhalten, mag das Volf duch in langen 
Minterabenden, und beim Licht feiner Spaͤne Geſpenſter⸗ 
und andere Maͤhrchen fich erzählen, oder am hellen Tage ' 
Napoleon geſehen haben auf einem Schimmel von Wirk 
nad Paris reirend‘ hoch an den Wolfen hin, unwiſſendet, 

aberglaͤubiſcher und ränher ſeyn als andetwaͤrts; in allen 
abgelegenen Gebirgen iſt dieß der Fall. Marta ſelbſt muß 
ſich gefallen laſſen Moͤrgen zu’ heißen (Mergentheim) und 
ein Ave Mörgen! hinzunehmen. Die Schullehrer aber 
heißen nicht mehr die Umeſſer, da ſie jetzt beffer ge⸗ 
ſetzt ſind, folglich ſagt auch der Schwarzwaͤlder nicht 
mehr feinem Weibe: „Brauchſt nichts befonders zu 
Eochen, heute kommt der Umceffer.“ Sie müßten 
Leine, Bergodlter ſeyn, wenn fie nicht Patrioten waren, 
daher fie auch im Streit der Stände mit Herzog Carl fehr 
eifrig waren, und ſich nach Tübingen wandten: „bie müf- 
fen’s verfieben, fie haben's Landtecht im Leib!“⸗ 
Bei dan Namen Schwarzwald denken noch Tauſende ſo⸗ 
gleich an Räuber und Moͤrder, was bei der alten Birk 
herrfchaft auch nicht ganz ohne war; aber jet koͤnnen 
wir zur franzöfifchen Operette: la Fort noire und dem 
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‚ Refrain: alle⸗ pas dans ia foret noire,* laden! 
Richtiger fr - 


D caro selve! 
E voi.selingi e tacitüurni orrori, Ä 
Da pace e di rispeso albergi verdi *). 


Heute wanderte ich noch einmal nad) dem Schwary 
walde, wäre mein Fußwerk noch das alte, und fo wandl 
ih in Gedanken wieder in feinen Nadelhoͤlzern unte 
den hoben Tchlanfen Stämmen, gleich Tempelſaͤulen — 
wandle fanft dahin auf den abgefallenen Nadeln, das lei 
Maufchen der Wipfel ergögt mein Ohr, das dunkle Grin 
erhöher die ſuͤße Melancholie der MWaldeinfamkeit, un 
ſelbſt meine Nafe gefällt fih in den bakfamifchen Ausdin 
Hungen des Harzes nach einem Fleinen Regenſchauer. Die 
Heuärnte kroͤnt das Ganze, die fchönfte, maleriſchſt 
und duftendfte aller Uerndten! Nur etwas fehle — huͤb 
fhere Menfhengefichter! Im Schwarzwalde, m 
man ben bon ton fo wenig Tennt, als das xaAov **), und 
neben Pfriemen⸗Kraut, bas man zur Düngung de 
unfruchtbaren Bodens abbrennt, auch viele Stechpal 
men wachfen, joll mancher Waͤldner glauben, die Natur 
habe die Iegtere Pflanze gefchaffen — zur Zuchtruthe 
‚ des Weiber! 

Die Schwarzwälder, beiderlei Geſchlechts, erfchiener 
mir in der That merklich gelber, haͤßlicher, und recht außſ 
fallend verfchieden von den Bewohnern des Nedars, vie 
‚leicht durch härtere Urbeit und schlechtere Nahrung, aber 
ihre Natuͤr lichkeit und Gutmuͤthigkeit macht alles wieder 
gut, ſelbſt das Naive ihrer Sprache. Die Röma 

























*) O theurer Hain, | 
Und ihr, heimtichen und ſchweigſamen Schatten, 
Des Friedind und der Ruhe weine Herberge. 


**) Das Schöne. 
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hießen ben Schwarzwald auch Abnoba — ob Das nicht . 
Localdeutſch it? Oben ra, Oben abi? Es war zu. 
Calmbach, mo ich nicht itre, daß mid kin Regen in- die 
erfte befte Hütte trieb, die Leute faßen um Kartoffeln und 
Mil, luden mid) Freunblic) dazu ein, im ungeheuern 
Dfen fprubelte der Hafen, wie Macbeths Keffel: Double, 
double, toil and trouble, fire burn änd cauldron bub- 
ble*) — und da in biefen Gegenden jeder Gutgefleidete 
„ein Herr aus Stuttgart” ift, fo fragten fie mich um 
Nachrichten von der Armee, „Ach! es war eine Schlacht; 
und da mag wohl auch mancher braver Schwarzwälder 
ind Gras gebiffen haben,“ fagte id, und ein altes Muͤt⸗ 
terchen fragte: Jo Herr! was haͤns denn da taun 
mülfer? 

Der Abſatz meines Stiefels war los und ſchief, ich 
ſchickte ihn zum Schuharzt, und ließ bitten, einige Nas 
gel einzufchlagen, mein Stiefel kam zuruͤck, und der Ab⸗ 
fa fahe aus wie zu Wien der Stod am Eifen, fo 
daß ich, ohne Webertreibung, wirklih im Gehen einen 
magnetifchen Zug fühlte nach meiner Eifenfeite. In einer 
Hütte des Schwarzwaldes war ed auch, daß ich hadıfie 
hendes andaͤchtiges, aber arithmetiſch hoͤchſt unrichti⸗ 
ges Geber mir merkte, als neuen Beweis von der Ge 
dankfenlofigfeit, die dabei obzumwalten ofegt ı 

de hmm Bmolr Engele met: 
2 3’ Kopfet, 2 3’ Fußet, 

3 auf der rechten Seit, 

3 auf der linken Geit, 

3 werden mid deden 

3 werden mic wecken, 


3 werden mich führen! 
ins ewig Himmelreih Amen ! 


facit 14. 


er Nühret, rühret, 
Saafft und muͤht' euch! 
. Brenne Feuer, 


Keſſel ſprudle! 
21* 
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Und nun genug vom Schwarzwald im Allgemei⸗ 
nen, und zu meiner Wanderung. Von Stuttgart fuhr ic) 
. ber Magftadt bis Calw. Die ehemalige Reichsſtadt Weil, 
eine der Hleinften Meichsftäbte, Flein wie das Fluͤßchen Würm, 
das ihre Mauern. beſpuͤlet, Geburtsort Kepplers, Brenz 
und, was vielleicht den Weilern wichtiger feyn dürfte, des 
Biſchofs Gall zu Linz, eines Vetters bes großen Schäs 
dellehrers und auch des Herrn VBürgermeifterd von Weil 
(den ich im Bade Fennen zu lernen Die Ehre hätte), blich 
mir zur rechten Seite liegen. Ihr Wappen ift ein ſchwar⸗ 
. zer Adler, ein Schlüffel und ein Sparren mit S.P. Q 
w: Tief im engen Nagoldthale liegt Calw, das für bie 
Hauptfiadt des Schwarzwaldes - gelten mag, mit viertau- 
fend Seelen. Es ift der Hauptfiß des Holzhandels, und 
bat Eafimirs, Zeug⸗ und Tuchfabriken, die es zu einem 
wohlhabenden Städtchen machen ; neben Neichthum feheint 
bier dennoch große Einfachheit zu herrfhen. Die er: 
ſten Stifter der Calwer Handelögefellfchaften follen aber 
- noch einfacher gelebt Haben, fo einfach als jener Lord, dem 
der Neffe fagte: „Wenn ich nichts mehr habe, kaun id) 
noch immer leben, wie Sie!” Hier lebte auch eines der 
würdigften Mitglieder der Ständeverfammlun, Hear Vi⸗ 
ce-Prafident Dr. Zahn, auch als Schriftſteller be⸗ 
kannt; + 1830. 
| Calw hatte einft feine eigene Grafen, ſo maͤchtig als 
die von Urach, von ihrer Burg aber find ſelbſt die Rui— 
‚nen verfchwunden. ‚Ein Graf von Calw war einer der 
wenigen Deutfchen, die auf den Siebenhuͤgeln des Alten 
zu thronen die Ehre hatten, Papſt Victor IL Diefe Gra⸗ 
fen ftifteten das fchöne merkwuͤrdige Klofter Hirfau 
(830), das die Franzofen 1692 abbrannten (wie die Bur⸗ 
gen Zavelftein und Hohenwaldeck) und in die Ruine 
verwandelten, die gar wohl mehr Rüdfiht für ihre Er- 
“ Haltung verdiente. In den verfallenen Kreuzgängen finden fi) 
Gärten, und mitten aus der alten Abtei ift eine prächtige 
Alme (die einzige der Gegend) empor gefchoffen, deren 
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Aeſte ſich hoch über die Truͤmmer verbreiten. Hirſau 
war einſt fuͤr die Cultur Schwabens und des ganzen 
deutſchen Suͤden, unter Abt Wilhelm, von hoher Wichtig⸗ 
keit, und wahrſcheinlich find deſſen gemalte Fenſterſcheiben 
die Originale zu den Holzſchnitten der beruͤhmten Biblia 
Pauperum *) geweſen. Auf dem Wege von Deinach nad) 
Calw liegt das vormalige NonnenklofterKenntheim, 
in deſſen Kapelle ein ungeheurer Taufftein noch zu fes 
ben iſt. Was wohl die chriftlichen Veſtalinnen mit einem 
fo großen Taufftein machten? Wir nennen auch dum⸗ 
me Streihe — Hirfauer Streiche, uud ich weiß nicht, 
ob das fchwäbifche oder das in der Oberpfalz liegende Hir⸗ 
fau die Ehre verdient, das Spruͤchwort erzeugt zu haben ? 
Bon Hirfau immer im Nagoldthal wanderte ich nad) 
Liebenzell, das als Bad fo verlaffen ftand, als jencs 
Klofter. Es find zwei Badgebäude, zwei Mühlen, und 
eine, rccht ſchattigte Allee; eine viertel Stunde davon das 
Staͤdtchen dieſes Namens, und aus dem ſchwarzen Nadel⸗ 
gehölz fteigt eine rothe Burgruine hervor, aus der 
Raubritter Erfinger von Maͤrkingen, der ſich felbft nur 
den Tyrannen nannte, wie Alerander Sohn Jupiters, 
berabgeftürzt wurde. Es iſt ein liebes Thal oder Zelle — 
aber Feine Mienfchen oder Gäfte!-— Vormals war dem 
nicht alfo, Kicbenzell Hatte den Ruf, Unfruchtbare frucht⸗ 
bar zu machen, die alten Wappen beweifen, daß 
Säfte aus. fernen Gegenden, felbft aus Amfterdam und 
Paris Hier geweſen find, und unter diefen Wappen, Die 


| ‚meine einzige Gefellfchaft feyn mußten, hängt auch das 


alte. Gemälde, eine fhwangıre Frau, ſchwangere Magd 
und trächtigen Hund vorftellend, und heißt das Badräth- 
fel. Die eimlein darunter lauten: 

Auf eine Seit hat ein Mann sin Weib, 

Die er liebt, wie fein eigen Leib, 

Weil fie ibm aber feine Kinder gab, 

So kümmert er fih mächtig drab, 


Armenbibel. 
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Rirtb ibr, daß fie 309 ins Bad, 
Sie zog bin auf des Mannes Math, 


Wußt nicht, wie's ging, gut war die Stund, 
Schwanger ward Weib, Mag und Huntt 


Die Wappen, unter denen ſich mehrere von deutfchen 
"Drdensrittern- finden, geben einigen Auffchluß über 
Das Raͤthſel, und im benachbarten Kfofter Hirfan leb⸗ 
ten ja hundert fromme mohlgenährte PBenedietiner! Bene- 
dicite! 


Bon Liebenzell wanderte ich wohlgemuth nach Neuen 
buͤrg im Thal der Enz, näher an Badens Grenze, zwei 
. Stunden von Pforzheim. mit einem Bergſchloß. und von 
da Thal aufwärts über Höfen und Calmbach (zwei Stun: 
den) nad) Wildbad, wohl der wildefic Theil des wärs 
tembergifchen Schwarzwaldes, Das Städtchen Wildbad 
mag eintauſend ſechshundert Seelen zaͤhlen, hat etwas Freund⸗ 
liches, und einzig find feine warmen Quellen, Siehe 
ben gerade den rechten, dem Körper angemeffenen Wärme 
grad, und daher badet man ficy in den Quellen ſelbſt, uͤber 
welchen Badehäufer errichtet find, Das größte, das Herrn 
"bad, bat 1064 Quadratfchuhe, eingefihloffen in ein gothis 
ſches Gebaͤude, in deſſen Hoͤhe eine Kanzel angebracht 
iſt, von der ehemals die Badegeſetze verleſen wurden. 
Hatte nicht Carl V. in den Freiheitsbrief feßen laſſen: 
„daß die Badgafte nichts Unfreundliches , Freventliches 
‚oder Thaͤtliches miteinander fuͤrnehmen ſollten bei Ver⸗ 
luft des Kopfes?“ 
Das Herrenbad iſt durch, eine Bretterwand gefchieden 
von den Burgerbade, und dem fogenannten Fürftens 
bade. Nahe daran entfpringt die Quelle des Frauen 
bades, und noch mehrere Fältere Quellen, die Anfangs 


nur zum Pferdebad dienten. Der Boden des Bafs | 


fing ift mit Flußſande bedeckt, und runde Steine gemäß 
ren Ruheplaͤtze. Der Badende ift umwallt von immer ſich 
beivegenden kryſtallhellen Quchlen des Lebens, die eben nur 


' 
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an's Tageslicht kommen aus der geheimnißvollen Werk⸗ 
ftätte der Natur unter der Erde — es iſt ein Capitalbad! 


Quaͤlt Schmerz und Kranfbeit deine Glieder, 
Macht well dein Herz der Menſchen Dual, 
Verlaß' die Weit, und fteig bernicher, 

In Wildbads ſtilles Felſenthal! 


Wildbad iſt eines der herrlichſten wirkſamſten Baͤ⸗ 
der in ganz Deutſchland. Dean findet hier zwar feine 
großſtaͤdtiſchen Vergnuͤgungen uud Feine Prachtanlagen — 
es ift reine Natur — weder Spieltiſche noch Hetaͤren, die 
das hinwegnehmen, was man in Baͤdern ſucht; dafür 
aber hat Wildbads Segensquelle fhon Wunden gcheilt, 
die Feine aͤrztliche Kunft zu Heilen vermochte, und daher 


beſteht auch die Mehrzahl der Säfte aus wirklich Leiden⸗ 
den, wie zu Wiesbaden. Noch kein Chemiker ift der Na⸗ 


tur auf Die Spur gekommen, die unter der Erbe ihre Heils 
mittel kocht, fo viele kuͤnſtliche Bader wir auch har 
ben. Das Princip ift verborgen, wie den Anatomeñ, 
die doch ſchon ſo viele todte und keider! auch lebende Koͤr⸗ 
per aufgefchnitten haben, die Seele? Wenn im Orbis. 
pietus aud) gleich eine Seele abgebildet ift, fo kennen wir 
doch anfhautih nur — die Haringsfecle! 

Wildbad ift wohlfeil, und ganz Natur; die fehnell 


durchraufchende Enz und die balſamiſchen Ausduͤnſtungen 


der Tannenwaͤlder laſſen keine unreine Luft aufkommen; 


aber es koͤnnte nicht ſchaden, wenn ihr die Kunſt ein bis⸗ 


| hen die Hand böte: vor allen Dingen beffere Straßen 


von Baden und Freudenftadt (ein rüftiger Fußgänger geht 


- freilich über alle Berge und in ſechs Stunden felbft nach 
‚Baden, aber die Krankeh 7); und was ließe ſich fonft 


nicht leicht machen in dieſer uͤppigen, wildromantiſchen Nas 
tur und zwiſchen den ungeheuern Granitbloͤcken, die hier 
überall zu Tage liegen? Auf dem Marktbrunnen ſteht 
die Bildſaͤule Kaiſer Ferdinands, das einzige Denkmal 


aus ‚der oͤſterreichiſchen Regierungszeit. Wer nach dem 


\ 





wilden See auf den Höhen laufen will, mag es thun, 
ich ziehe das Dorf Dobel vor, auf einem der höchften 
Punkte, ‚mit der herrlichen Ausſicht weit uber den Rhein 
binhber. Hier liegen auch die vormaligen Benedictiner⸗ 
Klöfter Herrenalb und Srauenalb in wildfchöner Ges 
gend im Wadifchen, beide von den Strafen von Ebers 
fein gefliftet. Die adelihen Nonnen zu Traucnalb wis 
derfegten fi zur Reformationgzeit maͤnnlich ihrer Aufld⸗ 
fung — wurden auch) ‚wieder singefeßt und ließen zum Ans 
denken den reitenden Faiferlichen Boten von Speyer — in Les 
bensgröße zu Pferde ang Thor anmalen! 

Mürtemberg ift nicht arm an Baͤdern. Man Tanı 
in den ſchwaͤchern, ſtillern Baͤdern zu Niedernau, Deinach 
und Liebenzell anfangen, dann nach dem ſtaͤrkern und bes 
fuchteren Wildbad gehen, im offenern und ſchoͤnern Boller⸗ 
oder auch Goͤppinger⸗Bad enden, und zur Nachkur nach 
Cannſtadt kommen. Der Kranke geſaͤllt ſich Anſangs ge⸗ 
wiß am beſten in der Einſamkeit der ſchwarzen melancho— 
liſchen Tannenwaͤlder; Wildbad, Goͤppingen, Boll bieten 
dem Aufgebheiterten⸗ ſchon mehr Leben, und zuletzt endet 
man mit Cannſtadt in der Melt, in der Nahe der Haupt⸗ 
ftadt und berühmter Männer, ald Mann, der fih — ger 
waſchen hat! Im luſtigen Schwaben kann noch heute 
eintreffen, was ber ernſte Schott! dem der berühmte Gai⸗ 
ler von Kaifersberg einen Luſtigmacher von Straßburg nach 

dem. 8Wildbade ſchickte, ſchreibt: risu pene amues de- 

fecerimus, praesertim famulae nostrae, quibus risus — 
in urinationem cessit! 

Don Wildbad ging ich nad Deinach, das etwas 
- ungemein Freundliches und Heiteres hat, und oben auf 
dem Berge die ſchoͤnen Burg-Ruinen von Zavelftein, Das 
Mineralwaſſer wird flart ausgeführt, und viele zichen 
den heitern Aufenthalt dem in MWildbgd noch vor. Mit 
Vergnügen fieht man an. einer Selfenwand das einfache 
Denkmal, das ſich der 1790 verftorbeng Geheimeraths⸗Praͤ⸗ 
fivent v. Gemmingen felbft fette: - 


| 


8. 

Umpbrosa vallis, 
limpidaque fons, 
et garrule amnis, _ 
vosqye amica ncmora , 
aeternum valete, Gemmingen ®). 
Don Deinach ging es in einem Zug das Intereffante 
-Nagolöthal aufwärts über Wildberg nah Nagold und 
Altenftaig, wo ich wieder raſtete. Nagold hat gleich— 
pls eine Burg-Ruine, mehrere Tuchfabrifen, und cinen 
ſchoͤnen Holzgarten, von wo das Holz auf der Nagold vers 
flüßet wird. Noch malerifcher als Wildberg und Nagold 
fshien mir Altenſtaig am Felſenabhange, unten die Nas 
gold und oben cin altes Schloß, wo ein Forſtmeiſter woh⸗ 
net. Es wird bier viel Flache gebaut, und cd ift auch eine 
Sauerkleeſalz-Fabrik hier. Auf guter Straße gelangt man 
nad Sreudenftadt und dem berühmten Kniebis. Vom 
Knie — bis — Freudenitadt fcherzen die Schwarzr 
wälder, ift nur ein Schritt — aber es find drei tüch- 
tige Stunden bis zur Kuppe. Diefer deutfche Calembourg 
erinnert an einen franzöfifchen, der wohl jedem Reifenden, 
der die herrliche Rhonefahrt von Lyon nad) Avignon 
machte, bekannt feyn wird. Die Städtchen Tournon und 
Tains liegen einander gegenüber, alfp nicht weiter von cin: 
ander als Cheminée von Paris, daber fcherzen fie: „Ay 
a autant de putaing (de puis Tains) à 'Taurnon que 
des cheminées à Paris“ _ 

Freudenſtadt ift ein angenehmes, regelmäfiiges Staͤdt⸗ 
hen von 3000 Seelen mit einem großen fchönen Markt, 
in deffen Mitte die Oberamtei ſteht. Die Stadt ift gewerb- 
fam, und treibt ftarfen Frucht- und Vichhandel. Herzog 
Sriedridy erbaute fie 1599 zu Emporbringung des Berg: 





*) Schattenreiches That, 
Kryſtallne Quelle, | 
Geſchwätziger Fluß 
Und ihr, beficimdete Waͤlder, 
Lebt ewig wohl! on ! 


\ 
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baues; man nannte fie Friedrichsſtatt, da aber der Hätten 


bau fo gut gediche," Sreudenftadt. Warum aber Bulk; 
areft d. h. Freudenftadt auch „po genannt wird? werden 


kaum die Waltachen wiffen. In dem nahen Chriftoph# 


und Friedrichsthal baut man auf Eifen und Stahl, 


‚ die Senfen find geſucht, und früher baute man auch auf Sil 


ber. Im SOjährigen Krieg- wollte der Feind den Stadt: 


Pfarrer an den Kirchthurm hängen, cin Kapuziner legte 
Fuͤrbitte ein, und feitdem haben alle Kapuziner drei Tage 


olles frei, was in unferer Zeit den Amtsſchaden nicht 
vermehren wird. Die Erbauer der Kirche forgten dafür, daß 
die Andacht der Männer nicht geftört werde durch die Anz 
dacht der Weiber — beide Theile fehen nur den Prediger, 


| denn das Gebaͤude beftcht aus zwei Flügeln, und die Kan⸗ 


zel ficht im Minfel derſelben. Vielleicht war dieſe Vor: 
fiht an einem Orte gut angebracht, wo das Sprichwort 


iſt: „Vom Knie bis Sreudenftadt ift nur ein Schritt!‘ 


Der Kniebis ift befauntlid) ein milttärifcher Punft und 


Paß daher man auch Schanzen und Todtenknochen ſieht, 
und von da nach dent Roßbuͤhl find es noch AY2 Stunden, 


Erhaben ift die Ausſi cht von beiden, und dann ſteigt man 
herab in die badiſchen Baͤder, oder in das herrliche 
Murgthal. Mein Weg ging nad) Dornſtetten, und bei 


Sulz war ich wieder im lieben Nedarthal, durch welches 


ich über Oberndorf, wo eine anfchnfiche K. Gewehrfa⸗ 
brik ift, nach Rottweil gelangte, nah) Spaichingen 
und Tuttlingen, dem aͤußerſten Ziel meiner Schwarz- 


wald: Reife. Im Städtebund zerflörte Nottweil, das 


2A Orte in feinem Gebiete zählte, 1448 die benachbarte 


Burg Hohenberg, deren Ruinen unbedeutend find. 


Rottweil liegt recht angenehm am Nedar, zählt. ge 
gen 3400 Seelen und treibt guten Kandel mit Flache, 
Vieh und Getraide. Die alte Reichsſtadt mit. Gebiete 
zahlt 45000 Seelen, war berühmt durd) das faiferlihe Hof 
gericht, das 1787 feine letzte Sitzung hielt, und ftand 
fogar im Bunde mit ber Schweiz. Orte, Die mit Weil 
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enden, pflegen alt zu feyn, und fo aud) Rotweil; die 
Erde fcheint hier wirklich roth, fo wäre der Name erklärt, 
Schon die Römer hatten bier ein Kaftell, die Stadt war 
feft, und Magiftratus muß fich viel mit Hexen befchäftigt 
haben, denn von 4390 bis. 4648 wurden ihrer nicht wenis 
ger ald 97 abgethan, Die Hexen Protscolle beftchen 
ganz einfach oft nur in einem Blatt, das ihr Bekenntniß 
auf der Folter enthalt, und dann „datum vorgelefen vor 
Rath, und zu Hecht erkannt, daß Inquiſitin vom Leben 
zum’ Tode zu bringen, und ihr Leib zu Aſchen zu verbren⸗ 
nen, künftigen Samftag!” Die Heren Oberfhwabens mach⸗ 
ten fih’8 bequem, und flogen nicht nach dem Blocksberg, 
fondern patriotifchy nur nad) dem Heuberg! | 
Rottweil muß auch cine fromme Stadt gewefen fen, 
denn ſelbſt auf ihren Muͤnzen ſtand neben dem kaiſerlichen 
Adler ein X und Salve $. Crux, und fo läßt ſich die erbau⸗ 
lihe Gefchidhte der Marie Mutfchler (1783) erklären, 
weiche die ganze Gegend mit geheucelten Falten, die 
Ehren=Geiftlichfeir, die ihren Verficherung glaubte, 
„Daß fie feit einem viertel Jahr nichts in Nachts 
ſtuhl gethan, feiner Erbis groß,“ und fie alg Heilige 
präconfirte, die ganze Univerfität Zreiburg, ja felbft 
einen hochweiſen Rath, Sahre laug zum Narren 
hatte! Im bdreißigjahrigen Krieg wurde die gute Stadt 
von den Schweden hart mitgenommen, der Sturm aber 
abgefchlagen, die Befreiung jährlich mit einer Proceffion 
gefeiert, und da die Mutter» Gottes die Augen ſchmerzlich 
gran das Jeſuskind gervender hatte, fo hieß das Feft: „Das 
ugenwendungsfeſt!“ Der Bruderfuß, den Wuͤrtemberg der 
Reichöftadt gab, war theuer — fie hatte ungeheuere Sch ul⸗ 
den, und doch trich nicht leicht eine Reichsſtadt die Oe⸗ 
konomie weiter, Nach der Sage wurbe die alte Kaiſer⸗ 
Etatute auf dem Rathhauſe bei jeder Thron- Veränderung 
ı blos mit einem neuen Geficht verfchen, das ohngefahr der 
kaiſerlichen Majeſtaͤt ähnlich war, und fo that daffelbe Bild 
300 Jahre lang fg gute Dienfte, ale ein nagelneues! 


miens. Hier ſchlug auch 1643 die kaiſerliche und bayeriſche 


nr , 


288 


Zu Rottweil fiel mir ein, die Quellen meines va— 

- terländifchen Hauptfluffes, deffen Namen der Herr Pfarrer 

M. Nebftod von: „Nehen den Aeckern“ ableiten will, der 

aber wohl von Nicer (wenn nicht umgekehrt) herrüßrt, wie 
Nire, aufzufuchen, was weniger Schwicrigfeiten hatte, 
als die Phantafie des Britten Bruce mit dem Niger 
Pei Schwenningen an der Grenze unweit von Villingen 
iſt die Quelle gefaßt, mit der Jahrzahl 1733 und Wuͤrtem⸗ 
bergs Wappen. In der Nahe ftcht eine Tanne von 20° im 
Umfange, genannt der Hoͤlzliskoͤnig. Sm neuefter Zeit 
hat man hier auch Bohr⸗Verſuche auf Steinfalz gemadıt, 
die Erfolg verfprechen. Beruhigt wie Bruce ging ich längs 
der Gränze nah Tuttlingen, feit dem Brand 4803 neu 
und regelmäßig wieder anferbaut. Die artige Stadt von 
‚viertaufend dreihundert Seelen ift fehr gewerbfam, Seiden- 
fpinneret und Wollenweberei nahren viele, berühmt find die 
Mefferfhmiche Manz und Storz, und bei der Lage an 
der Schweizerftraße ift Spedition und Durchfuhr bedeutend. 
Bor der Stadt liegen die Ruinen von Honberg, und auf 
den Höhen iſt die Ausſicht nach den Alpen der Schweiz fees 
Ienerhebend. Die Gegend heißt auch die Baar, mo mau 
ſchwediſche Einzöglinge noch an der Sprache erkennen 
will, So viel ift richtig, ſchwediſche Soldaten fiedelten ſich 
hier an, aber die meiften fogenannten Schweden waren zus 
legt — Deutſche. Hier werben auch ſchieferartige Kalk 
fleine zu Steindrnd® gebrodyen, fo gut, als die Pappenheis 
mer, die Kolbinger Platten, vom Dorfe diefes Nas 

































Armee unter Mercy und Habfeld die franzdfifch-weimarfche 
Armee, fprengte fie auseinander, und machte 7000, Ge 
fangene nebſt der ganzen Artillerie. Deutfchlend vergaß 
einen Augenblick fein Elend, und man wißelte: „Die 
Franzoſen haben ihren Prozeß zu Rothweil 
verloren und nah KRanffenburg appellirt.” 
Mancher gelehrte Reiſende mag. ſchon Tuttlingen paffirt 
ſeyn, ohne zuahnen, daß er Die mächtige — Donau paffire! 
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Herzlich muͤde, aber zufrieden uͤber den gehabten ho⸗ 
den Genuß im Schwarzwalde, fuhr ich über Spaichins 
gen in einem hübfchen Thale, ind über Schemberg, 
(nicht zu vermechfelu mit dem der srafen Biffingen und 
mit dem an der badifchen Grenze liegenden Sc) ramberg 
mit’der bedeutenden Burg Ruine Nippenburg) in def 
fra Nahe Dotternhauſen liegt, der Hauptort der Guts⸗ 
herrſchaft Plettenberg des Freiherrn Cotta von Cotten⸗ 
dorf, nach Bahlingen an der Eyach. Das Städtchen 
naͤhrt fich mit Ackerbau und Viehzucht, und ift aus dem Brande 
kon 1809. fchöner wieder hervorgegangen. Don Altingen 
weiß ich weniger noch als Fernow zu erzählen, der hier 
die Fuͤrſtin von De. fahe, wie fie mit fürftlicher Grandezza 
Almofen aus ihrem Wagen ertheilte; die Kammterzofe 
reichte die Börfe, die Fürfiin nahm einen Grofchen, gab 
folden der Hofdanıe, diefe der Kammerfrau, und diefe Dem 
Bedienten, durch den endlich der Grefchen in des Bettlers 
Haͤnde kam! Nach Altingen Fam ic) 1799 auf. einer Reiſe 
ins kaiſerliche Hauptquartier — man verlangte Weg⸗ oder 
Pflaſtergeld. „Mein Herr zahlt nichts, iſt kaiſerlicher 
Courier.“ Ja! das kann jeder fagen, rief ber Einneh⸗ 
mer, fam an den Wagen, flarrte mich an, zog die Mügze 
und fprah: „Fahr nur zue, s'is aner!“ 

Zum Schluß befuckte ich noch die fchune Alpkette des 
Lochbergs, Heubergs und Plettenbergs. Der 
Plettenberg und Schafsberg mit Burgruine gehoͤren zu 
den hoͤchſten Punkten, immer dreitauſend fuͤnfhundert Fuß, 
wo ſich das Hochgefuͤhl eines Tuͤbingers auf ganz eigene 
Weiſe aͤußerte; er uͤberreichte einem der Bruͤder den Hieber: 
„Bruder! hau mich nieder, ich bin dieſer Ausſicht nicht 
werth!“ Nah Ebingen, nicht mit Ehingen zu vers 
werhfeln, einem der gewerbfamften Städtchen Württembergs 
von 4000 Seelen, bin ich nicht gefommen, und habe viel 
Rühmens von dent fchönen Lautlinger Thale gehört, wo 
ach das Linkenboldsloͤchlein zu fuchen tft, das dem 
Nebelloch nichts nachgeben ſoll. Der Heuberg iſt 


‘ 


t 
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der Blocksberg Schwabens, und nad) Ernfius wurben 4589 
mehrere Heren verbannt, die bekannten, fich hier divertirt 
zu haben, obgleich dieſer Heuberg fo traurig und ſteinigt 
ift, als der Broden, und feine Bewohner ficher noch aͤr⸗ 
mer find, als die Harzer, feit die Induſtrie nach der 
Schweiz gelähmt if. Zn den Yungerjähren 4817-19 
‚hätte man fie wahrlich nicht befttafen Tonnen, wenn fie 
fi) mit Haut und Haar — dem Teufel übergeben 
hätten Ä 
Gefättigt und zufrieden mit biefer Reife, wie mit we 
nig andern, und dankbar dem Himmel, daß er mit Zeit, 
Geld, Geſundheit und gute gemeine Fuͤße gegeben hat, 
fette ich mich in den Wagen, und fuhr auf befannter Straße 
der Hauptſtadt zu: j 
Wem tft der Schwarzwald unbelannt 
. mit feinen ſchwarzen Tannen ? 

Kein Wanderer fommt in’d Schwabenland 
und feiner gebt von bannen, 

der nicht bei feiner wilden Pracht 

ftin ftebt, und große Augen macht, 

wie unſre Alten groß und kühn — 

Warum beſingt Fein Deutfher ihn? 









NReungehnter Brief 


Streifereieu in Oberfhwäben. 





Wenn es in Niederfchwaben heller ausfieht, als 
in Oberſchwaben, fo wird man wohl dieß auf Rech 
nung der größeren Territorien fegen mäffen, wie fie Wär 
temberg und’ Baden fchon vor der Revolution hatten. In 
Oberſchwaben wimmelte e8 von Kleinen Zürften, Grafen, 
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_ Rittern ‚ Prälaten und Reichöitäbten, deren Souveraͤni⸗ 


täten ſich füglich in der genaueften Karte auf ihren Dos 
ſendeckeln anbringen ließen; felbft freie Bauern gab es 
auf der Leutkircher Haider Sogar die Dörfer werden 
feltener und an ihre Stelle treten Weiler und Höfe in 
Menge Der Boden ift auch fteinigter, bergigter, rauher 
— man findet weniger Betriebfamleit, Gewerb und Ver; 
kehr, Viehzucht, Holznuzung und etwas Aderbau ift alles, 
indeffen iſt felbft Alp und Schwarzwald immer noch 
befier als Meftpreußen und Rußland, wie viele Aus⸗ 
wanderer zu fpdt erfuhren. Syn Unterſchwaben verliert ſich 
immer mehr die ſchwaͤbiſche Tracht, die ‚hinter Tuͤ⸗ 
bingen wicber anfängt — bie fliegenden Bänder und lan- 
gen Zbpfe, die Roͤcke mit zahllofen Falten und fo Furz, 
daß wenn die Grazie ſich buͤckt, man entweder recht Einficht 


nimmt, oder ganz ſich umdreht. Die Damen ſchnuͤren 


ſich, um eine recht Inſekten⸗artige Taille zu haben, und 
dieſe Landmaͤdchen legen noch dicke Wuͤlſte uͤber ihre fchon 
von Mutter Natur geſegneten Hintern, haͤngen daruͤber 
die kurzen Roͤckchen, und rothe Strümpfe vollenden das 
Groteske ihrer Geſtalten! 

Alle aͤlteren Reiſenden bewunderten, vorzuͤglich zu Ulm 
und Augsburg, dieſe ſchwaͤbiſche Tracht, die man bei Miſ—⸗ 
fon abgebildet findet, und fie beriefen fich auf Marimilian 1., 
dem fie gar wohl gefallen habe, Können Kaiſer nicht auch 
ſchlechten Gefhmad haben? Man hat einen Kupferftich, 


wo kaiſerliche Majeftät auf dem Throne ft im goldenen 


Saale zu Augsburg, zu feinen Süßen Fnieen die Herren 
von Augsburg in Mänteln und ungeheuern Perräcen, und 
bie im vollſten Ornate vorgeftellte Dame bat ein Gold 
bäubchen mit einem Schnabel bis auf die Naſenwurzel — 
das damalige xuAov #) der Schwähinnen. Din Hals um: 
gibt eine fchwere goldene Kette, zufammtenhängend mit ci- 
nem Bruſtharniſch vom Kinn bis unter die Huͤften, in dem 





*) Sqhonheit. 
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fie fo ſicher iſt, wie eine Schildfrite in der Schale, und 
doch hängt noch eine jcharfe fifchbeiuerne Spitze bis zur 
Mitte der Schenkel, um den Shwachften Punkt zu Deden, 
wie Gibraltar die Spige von Europa, Mächtige Silber: 
fetten und Jettons verrammeln auc) nach den obern Theil 


des Gebietes der Liebe — eine ſolche alte Schwäbin if 
. das vollflommendfte Gegenſtuͤck zur ſchaumgebornen Aphro⸗ 


dite der Ulten. Zu vi Werke haben aber fchon oft dem 
Feind gefagt: „Hier ift der fchwächfte Punkt der Veſte!“ 
” Zn Unterfehwaben verliert fid) auch immer mehr die 
breite Schwabenfprache, die Mutter der breiten 
ſchwaͤbiſchen Mäuler, während fie noch. in ihrer gan⸗ 
zen Häplichkeit in Oberfchwaben bluͤhet, und das Ohr zer⸗ 
fleifchet, wie Elfäffifh und Schweizerdeutſch. In 
Dberfchwaben beginnen auch Die Kellnerinnen, das 
liebliche was ſchoffens? und die Diminutive Hünle, 

raͤttle, Salaͤtle, Supple. Mir machten: viele ſchwaͤ⸗ 
biſche Ausdruͤcke ungemeines Vergnugen, und ich het 
mein kleines Idioticon hieher: 


UF Virgele, aufs Haar (virgula). 
Ell' Ritt, jeden Augenblick. 
Bräntle, Raäuſchchen. 
Druderle, ver Ar. 
Do vo iſt Foi Red! unüberfenfid ! 
Dine Weg, dennoch. 
8’ macht aber (rab), ed reanet. 
Fuggeru, bandein (Grafen Fugger). 
Gackele, Ei. | 
Goisbirdle, eine Feine faitige Art Birnen. 
Goiſtern, ſpucken. 
Ge h ſta b, Stock. 
Get? Better? Gelfen Sie? Sicht wahr? 
\ Gottis, Gorzig, einzig. — Beweis, daß man bon be 
Einheit Gottes lebhaft überzeugt iſt. 
Guckerle, Schiebfenſterle. 
Guſche durme gan. Wenn fie aus coucher und dar- 
mir dieß Wort machen konnten, ſo darf man es dem 


N 
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Schwaben nicht verdenken, wenn er aus Duc de 
Berwiek dicker Bärenwirth machte. 
Haͤffelesgucker, der fih um jede Kieinigfeit im Haufe 

kümmert. 

Hauferie, Lichterſparer. 

Häysie, Abtritt = wie traulich! das noch traulichere 
Wort herzig verdiente in die Bücherſprache auf⸗ 
genommen zu werden. | 

Hölgle, Holgen, Heilige, daber wohl dad Wort Hals 
lunke fommen könnte. 

Hamballe, einer ber altes mit fi machen läßt wie ein 
Handball. 

Geuet, die Zeit ber Heus Erndte. So fdat man and 
Nabhet, Stricket (Nah: und Sträckſchule) Koe 

Het, was man auf einmal kocht — Machet . 

Hintere geben, zum Abendmal gehen, weil man bins 
ter dem Altar berum gebt. 

Hokerle, niederer Stubl. 

Ihrzen, Ihr zu einen fagen. 

Juden führen, Angft haben. 

Koi Unthätle, kein Gebrechen. 

Knitze Madre, von keinem Nutzen — Inipe Aepfel ins 
Birn, Lungenfäule der Schaafe beißt auch Knitze 

Krautfcheißer, der weiße Koblſchmetterling. 

Kusebobnele, Regen mit Schnee und Hagel: 

Lätizle, Schmauß (laetitia). 

Lekerle, Zungen und auch Pfefferfuchen: 

Les, links. 

Pappler, Sctodzer. " 

Popele, der Teufel (po penn, dermummen, baber Poranı. 

Scheinvogele, Jobanniskaͤfer. 

Schleifetsle, eine kleine Eisbahn. 

Schnigtzle, gedörtes Obſt. 

Storzeln, Schenkel und Waden. 

Spätzle, Heine Mehlklöße. 

Spri ngert e, eine Art Zuckergebackenes mit allerlei 
Figuren. 

Travallen, ſich abarbeiten (travailler) 
Sribuir⸗Eiſele, Sporn. 

wuͤßte nicht, wie man die kleinen von Sollundermast 
Y. Weber’s ſämmti. W. IV. 
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gefertigten unb plombirten Figuren, die fich immer wieder 
auf, die Köpfe fielen wie eigenfinnige Menfchen, nai— 

ver nennen folite, ald Stehauferle! 
‚ Nicht alle dieſe Ausdruͤcke möchte ich tadeln, und am . 
. alleribenigiten .den mit, fo treuherzigem Ton vorgebrachten 
Schwabengruß: „Ai! grüeß di Gott!” und zehnmal lieber 
will ich „das tft herzig” hören, als „das ifcht aber nett!” 
Schwaben und Schweizer haben Manches mit einander 
genicin, und fo.fagen fie auch: „Es nachtet, es windet;“ 
ungemein naiv Fam mir der Schweizer vor, dem ein an 
berer-feine junge Frau oder Ddtli,. Dri (Donthen) vors 
fellte: „Guet gewiebet. Herr!” Sn Oberfchwaben 
(auch in’ der ehemaligen Pfalz) wird oft Nein blos durd) 
AU ausgedrüdt, : und wein dabei ber . Kopf gefchüttelt 
wird, fo.ift es verfländlicher ale Ey wohl, was auf 
Nein bedeuten fol. Hum! Hum! aber drüädt Ja aus 
und Fragweiſe foviel ald Ha? oder Wie? Recht grob 
Hingt: „dovo ifcht koi Ned,’ aber ich höre es noch 
- lieber als das Ohne Weiters, oder gar das Noi 
nittel . Ein franzöfifches Journal überjegt daher eine 
ftändifche Abftimmung des Praͤlaten G: „Ohne Weiters!“ 
Prelat G. sans fagon! „Noch nonni“ iſt eine verſtaͤrkte 
Verneinungsformel, und was vermag. das traute Wer: 
haͤltniß zwiſchen Mann. und Weib ſchoͤner auszubrüden, als 

Meiner und Meine? 

Die deutfche Sprache ift vor andern zuͤchtig, Daher 
‚ die vielen Namen für Herr und die ſchwaͤbiſche vermehrt 
unſern Reichthum mit dem Worte Carabelle, was ver⸗ 
muthlich noch aus den italieniſchen Kriegen ſtammt, wo 
vielleicht Hohenſtauffenſche Soldaten von mia cara Bella °) 
hörten. Fremde Worte klingen Vielen fchöner, und fo fe 
‚Ken wir im ganzen Süden, ſtatt des norddeutſchen bejfern 
Wortes Schaffner — Conducteur; umgefehrt: heißt wieder 
ein Genie (oder Teufelöerl). Stropibu, und 'd bie Epoche 


y rl —— 


*) Meine theure Sqhöne. 
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des jugendlichen Ernfles, die mit der Geſchlechts⸗Eutwick⸗ 
lung eintritt, und Juͤnglinge und Mädchen oft Stunden 
lange fo .ernft da figen macht, wie Großvater und Groß 
mutter, verloren in füße QTrämereien oder Nichtdenken, und 
binftarrend auf einen Fleck, bezeichnet der Ausdruck: „Bie 
haben den Glotzer!“ Allzu deutſch war die Sleifchersfrau; 
die ich zu einer Köchin fagen hörte: „D nimm fie das 
fhöne A...⸗Baͤckle (Hinterviertel) au no mit!” und allzu 
süchtig und verfhämt das Beichtkind, das. ben Prälaten 
Dutteyhofer Bufenhofer nannte, Die Bröfte heißen 
naͤmlich in Schwaben Zuttla, und ſo reimen andere gar 
witzig auf das Laͤndlich-ſittlich — fünfzig Maͤd— 
hen Hundert T..., uns aber führt e8 zu dem philoſophi⸗ 
fhen ibi patria ubi bene!) 
Schoͤn ift, daß fich Die alte weitere Bedeutung bes 


Worts tapfer erhalten hat, wie im Norben, tapfer ars 


beiten, tapfer laufen; e8 kommt wahrfcheinlid) vom ſlaviſchen 
Dobre 5 gut. Das Wort: Er muß blechen d. h. zaplen 
rührt vielleicht no) aus den Zeiten der Blech und Hohl 
muͤnzen. Uber arg’ ift freilich wieder „Ste bat wöllen 
(gewollt), noch ärger „Sell taun, fell haun⸗ Selbſtthun, 
Selbftpaben, und am allerärgften „Thuen gaun laun,“ 
laß ihn gehen} | | 
O du mein ſiebes Here Gottle 
was han i ber denn tbaun, 
daß du mi au mai Lebelang 
nit willſt beurate Jaun! 
Dafür vermag wieder keine Sprache der Welt das Anch’ 
io son pittore ?#) oder „Ach auch“ fo Furz und nur mit 
zwei Buchſtaben auszudruͤcken, als bie Oberſchwaͤbifſche: 
J — A! In Schwaben lacht man über den Wiener, ber 
ig der. Operette ber Doctor und Apotheker fang: Sp left, 


r 


jo left, ſo left (legt) man ſich zu Beste,“ wie zu 


2 ) Wo “ einem gut geht, IR man daheim, 
**) Auch ich bin ein Maler Citasienifh ſpruchwortlich). 
- 22 * 
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Berlin fiber den Scmaben, der fagt: „Di u ſollſt pißen 


Cbuͤßen). 


Aber es iſt hohe Zeit einzulenken! Baiern erhielt in 
feinen Oberlanden den ſogenannten Pfaffenwinkel, wo 
viel Geld und Gut war, und die Pfaffen ihr Opfer 
wieder geben mußten, da das Spruͤchwort fo gut ver; 
alter if, ald das andere: „Herren und Heilige gehen über 
alles.” Es waren irdifche Paradieſe, darum Gotte# 
haͤuſer genannt, denn Heilige und Engel waren cben 
nicht vorhanden, und der MWerboffizier, der feine Reife in 
verfchiedene Klöfter von Baiern uud Schwaben 1783 unter 
dem Titel „ES leben die Pralaten!“ herausgab, wun⸗ 
dert mich nicht. Uber Württemberg bekam in feinen 
DOberlanden, neben einer Menge Heiner Standesherren, die 
theils fchon hier waren, theils zur Entfchadigung hieher 
verpflanzt wurden Ruf Keften der Klöfter, einen Winkel 
von Reichsftädten, wo meift nichts als Armuth und 
Schulden waren — Heine Republiken ohne achte Freiheits⸗ 
und Vaterlandsliebe, die fih auswärts felbit fchamten, 
das Vaterland zu nennen, wenn fie auch zu Haufe wie 
Römer S. P. Q. N. ſchrieben! Hippels urländifcher Pa 
ſtor, der immer ftochte, wenn er „bei mir zu Lande” fprac, 
war geniß aus einer dieſer Neichsftadtel Es war billig, 


daß Württemberg ihnen aufhalf, denn zu ihrem Verfall 


mag Eberhard der Greiner nicht wenig beigetragen haben! 

Diefe Reichsftädte hatten ſich offenbar felbft überlcht, 
und find ficher glücklicher unter dem’ fanften Scepter Würs 
tembergs, als früher unter ihren Consules und Senatores, 
Wehrlich! in gar mancher Reichsſtadt war man, bei Lichte 
befehen, wie in mandyem Schweizer - Canton, weniger frei, 


als ine militärifchen Preußen unter Sriedrich ; ewige Streis 


tigkeiten und Proceffe zwiſchen Magiſtrat und Bürgerfchaft 


"serbitterten das Leben, wie fie das aerarium erſchoͤpften, 


und nie waren ſie frei von politiſchen Ungewittern wie 


Genf: „des temp£tes dans un verre d'eau“ — die aber 


dennoch böfes Blut machten. Neichöftäbte waren fletd, 








gleich der Geiftlichkeit, gut Faiferlich geftimmt, und 
wenn beim Ausbruch des franzdfifchen Kriegs die Fürft- 
bifchöfe ftimmten, „mit ſtarker Stimme vorzuge 
ben,“ als eb ſich's von einem Chorgefang handelte, fo 
ſtimmten die Reicheftadte, ale Defterseich auf hunderttau⸗ 
fend Mann antrug: „Ganz gleich wie Oeſterreich!“ 

Es war wohl Zeit,.diefe und ähnliche deutfche Antis 
quitäten za entfernen, aber die Solgen ihres Dafeyns wers 
den noch lange das Oberland vom Niederland unterfcheis 
den... jun einer dieſer Reichsſtaͤdte war es, daß ein reifens 
der Fürft nad) Fabriken fragte, und von dem etwas 
tauben Buͤrgermeiſter die Antwort erhielt: Eine habe ich, 
die andere St. Hochwuͤrden Herr Pfarrer, und die dritte 
der Herr Doctor — er verſtand Perruͤcken; folglich 
wird man es dem Schulzen Oberſchwabens, wo nur wer 
nig Juduſtrie, aber auch nur wenig Luxus herrſcht, nicht 
verargen, wenn er aufamtliche Anfragen erwiederte: „Don 
Induſtrie wiſſen wir nichts, und Lhre gibt es gar nicht, 
wohl aber Führe!” 

Wieland hat wohl die meifte Schuld, daß man zu« 
naͤchſt in Reichsſtadten Abdera fuchte und fand, denn 
feine Abderiten galten für eine Satire guf Biberach 
und deren Schweftern. Wieland hat aber bie philofophis 
fhe Frage: Warum der abgefchtedeng Geiſt Abderas zus 
nachft in Reichsitadten fpude? lange nicht gelöfer, und 
dann — war Ubdera eine Reichsſtadt? gibt es nicht über: 
all Abderiten in ber großen Welt, an Höfen und auf uns 
fern Altertfums - Univerfitaten? Ich behaupte, daß es da 
deren fogar mehr gebe, als In Meinen Städten und Doͤr—⸗ 
“fern, wo man der Natur gemäßer lebt, Warum bannte 
Momus den unſaubern Geiſt danachſt in Reichsſtaͤdte? 
Vermuthlich weil ſich da ungeſtrafter der Schwachen 
ſpotten ließ! Die armen Reichsſtaͤdte! die Spoͤtter kannten 
die Schwierigkeiten nicht, mit denen die Vorgeſetzten 

zu Fampfen hatten, denn fo cin kleines« freies efen 
war fchwerer zu regieren, als ein großer Staat — seryk. 


os 
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tium tranquilläm, libertas seditiosa *). — Ein Theaters 
ntendaht hat ein fchwestered Commando, als der Gens 
raliffirhus einer Armee, und dürchaus derſelbe Full war 
auch bei unfen DuobezeMonarchien ohne Anſehen, 
ohne Execütiv-Gewalt und bhne Geld und bis au bie 
Ohren in Schulden ! — 

Fa jeder Ort bat feine Meriten; 

bas redet fein Wiberforecher mir aus, - 

ift es nitht Bildung? in jeglichen Haus 

finden fih — Wielands Abderirenl , 
Biberach mit 4500 Seelen tft weder dutch Lage, 

noch durch die Städt felbft intereſſant; die Hauptinerkwuͤr⸗ 
digkeit iſt, daß Wieland hier Tanzleidirectot war, geboren 
aber iſt er im nahen Dorf Holzheim. In einem Briefe 
vom Jahr 1766 an Geßner ſpricht er — von Kamtſcha⸗ 
dalen, hd daß ihm die Geſellſchaft da paſſe, wie die 
Thiere de Paradieſes für Adam — und das war Acht 
genieinäßt g gefprochen! Mägifträtus, der die Pracht 
ausgabe feiner Werke anfchaffee, muß diefe Stelle nicht 
gefannt, baden. Miekand bichtete ‚hier Idris, Don 
Sylvio und Agathon, And ließ ſich das ‚zerrüttete Bemein⸗ 
weſen fo wenig anfechten als das von Gt. Marinp} 
Shafespear, den er uͤberſetzte, war ihm mehr als feine 
Acten, Erotifer Keber als die Präftifer, und doc 
zog er feine Amtsbeſoldung? Es war’ daher allerdings 
beffer und redlicher, fih in die Arme der Mufen zu wer⸗ 
fen. . Wollte er von feinen Adderiten frei fen, fo flog er 
nad Barthhauf en zu Graf Stadion (es gehört noch 
‚der Familie) und zu Sophie la Roche. Zu Warthauſen 
. lebte und ſtarb auch) Hegg elin, einer jener einfachen und 
jovialen Männer,, wie ich fie ‘weit öfter ‚unter Tatholifchen 
als pröteftantifchen Landpredigern angetroffen habe Er 
wohnte in einem höchft angenehmen Local, das ſelbſt dem 
Biſchof gefiel, der nach feinem Einfonrmen fragte: „2280 fk” 


*) Sclaverei iſt ruhig, Freiheit zum AUuruhr —* 
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der Bifchof ſtaunte. „Ich rechne hier die Ausſicht zu 
4000 fl. und diefe da eben fo hoch, das übrige bekomme 
ih in baarem Geld.” — Schwerlich hat je ein Schriftr 
fteller in einem reizendern Orte gefchrieben, felbft der Alte 
von Ferney nicht, oder Gibbon zu Lauſanne, aber beide, 
der reiche Britte und der reiche Franzoſe waren lange nicht 
fo heiter, wie der arme deutfche Pfarrer Heggelin ! 

Die Reichsftadte hielten fo piel auf fehöne große Rat h⸗ 
baufer, als die Heinen Herren auf reht große Re— 
gierungs⸗Siegel, das zu Biberach will aber wenig 
fagen ; deſto anſehnlicher ift das Spital. Die Stadt 


‚hatte Fein Gebiet, das Spital aber fiebenundzwanzig Dürr 


fir, Weiler und Höfe, ald ob man die gegenwärtige Zeis 
geahndet hatte. Eine Stunde von der Stadt ift das Bad 
Jordan, das auch dem Spital gehört, in einem lachen« 


- den Wiefenthal, durch das ſich das Flüßchen Nies fchlans 


gelt, aber fo wenig befucht, als der Fluß Jordan im heis- 
ligen Lande; wer weiß, ob der heilige Name unfere Myr 
ftifer nicht noch dahinzieht ? Wenn fie von ihrem geifl 
lihen Ausſatz zu heilen waren, wie der Prophet Elifa 
den Feldhauptmann Naemann im paläjtinifchen Jordans⸗ 
bade von leiblicher Kraͤtze heilte, follte man manche 


von Staatswegen hieher fenden, freilich müßten aber 


zu Den beiden Haͤuſern noc) neue gebaut werden. Biberach 
ift auch die Uyiverfität der Weißgerber, Seller und Kuͤrſch⸗ 
ner, bat viel Weberei und einey bedeutenden Kornmarkt. 
Bei Biberach flug Morcau 1796 die Defterreicher, und 
leider 4800 abermals unter Kıoy. Die vielen Bierkeller 
in und um die Stadt beweiſen, daß, das Bier gut ab⸗ 
geht, mac Bibern aber ‚habe ich vergebene gefragt, fie 
find nur im Wappen. 

Biberach Hatte fruͤher [einen Jammer mit der Par 
ritat fo gut, ale Augsburg. Dreimal ſchlug der Blitz 
über das Gewitterluͤuten -In den Ihurm, dreimal wollten 
Die. Proteſtanten es abgefchafft wiften, aber die Catholiken 
hingen fell .an der gerauften Slade, .umd fo mußte 
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die Stadt « dahin geſtelit ſeyn laſſen, ob das Wetter 
zum viertenmal ſie begruͤßen wolle. Die Biberacher muͤſ⸗ 
fen gluͤcklich ſeyn wenn fie alle fo denken, wie Dr. Weché⸗ 
Ter, ber in feinen Nachrichten von Biberach ſagt: 
„Wir haben alle Bevduͤrfniſſe des Lebens, ſchoͤne Promena⸗ 
den, Jagd, Religionsfreiheit, Wittwen⸗Caſſe, Leſegeſell⸗ 
ſchaft, ſchoͤne Gärten mit Obſt aller Art, ſogar Spar 
gel; was geht uns noch ab, da wir auch alle Gattungen 
von Thieren und DE ‚haben , unter Leitung 


Bu | 


find gefühert gegen alle Raubthiere, den Fuchs ausge: 
nommen !" en 
Gegen die baieriſche Graͤnze hin Wiege Die berühmte 
Abtei Ochſenhauſen, die nicht nur das fchönfte Klo: 
fierwappen, einen Ochſen unter der Klofterpforte, 
fondertt, auch drei Quadrat-Meilen mit 6000 Seelen bes 
ſaß. Füuͤrſt Metternich, deſſen altes Dynaften « Geſchlecht 
ander Mofel' den erzbifchöflichen Stühlen von Trier und 
"Mainz mehr als einen wadern Hirten gab, erhicht fie 
"zur Entfehädigung für Beilftein und Winnenburg, bat fie 
aber an die Krone Würtemberg abgetreten. Der Färft be 
fü itzt andere größere Güter in Böhmen, Mähren und Un 
garn, und neben dem herrlichen Johannisberg am Rhein 
noch das Hexzogthum Portella in Neapel, und mag immer⸗ 
hin "300,000 fl. Einkuͤnfte haben, der zweite Kaunitz 
der oͤſterreichiſchen Monarchie. 
Rechts von Biberach verdient Buchau, auch eine 


pormalige Reichsſtadt mit 4600 Seelen, einen Beſuch. 


Sie lebte in ewigem Streit mit dem freien Damenſtift 
daſelbſt, das aus einer Aebtiſſin und zwoͤlf Stiftdamer 
beſtand, welche die Herrſchaft Straßberg beſaßen, waͤh⸗ 
rend ihre Schweſtern zu Lindau mit einzeln serfireuten 
Bütern fie beneideten. Buchau liegt am Federſee, de 

1a Stunde lang und breit ift, beffen Name aber nicht 
von ben ungeheuern Federbetten in den Himmels 
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bertiaden (ſeit mir eine Portion Speiß von ber Zims | 
merdede auf die Nafe gefallen iſt, denke ich befjer von 
den Himmelbetten unferer Alten), fondern von den Fe 
derbaͤrten der Binfen au feinen Ufern herruͤhrt. 
Es wird auch viel Torf gefiochen, und in dem See 
fängt man Welfe, mandymal zu 100 Pfund. Das Das 
menſtift ift das einzige große Gebäude der Stadt, befs | 
fen Matricular⸗Anſchlag A fl. wer, und das Wappen ein 
 teerer Schild. Wegen des Federſees nannte man Buchs 
au, das Klofter Marchthal und Warthauſen auch die See 
berrfcaften! 

Buchau, nebft Marchthal und andern umherliegenden 
Doͤrfern gehören dem reichen Poſtmeiſter Taxis. Dies 
‚ fs Haus ſtammt aus Stalien,. und führt als Stamms 
wappen einen filbernen Dachs im Blauen Felde, ber fett 
ift. Sch möchte den Namen lieber bon raäie * ableiten, 
da es die Poft geordnet, und m ihm ſtets fo viel Ord⸗ 
nung geherrfchet hat. Neichlid wurde Turn⸗ und Zaris 
für Die Einführung der Reichepoften belohnt, und die Guͤ⸗ 
ter in Schwaben unter bairifcher, wöürtembergifcher und 
hobenzoller’fcher Hoheit mögen immerhin zwölf Quadrat⸗ 
Meilen mit 32,000 Seelen betragen, wozu noch Befiguns 
gen in Deiterreich und die Port-Einkänfte fommen , inımer 
eine Million Gulden. Auch die an der Donau’ liegende 
Grafſchaft Scheer (deren Mappen eine Schneiderfcheere 
tft) gebüret dahin, -und ummeit davon iſt der wegen herr⸗ 
licher Ausficht berähmte hohe Buffen mit einer Burg⸗ 
Ruine und Wallfahrtskirche. ‘ Ein Erwerbszweig iſt hier 
der Vogelfang. Taris ſollte billig im Park zu. Dis 
ſchiagen Lonis XI,, der 1468 die erften Pofteinrids 
tungen traf, ein Denkmal ſetzen! 

Waldſee liegt ganz angenehm an der Aach, ein 
freundliches Dertchen von 1500 Seelen, und an einem Ges 
iſt das Reſidenzſchloß des: Fürften von Waldburg⸗Waldſee. 


-% Ordnung, Anordnung. or 
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Die Wallfahrt zur heiligen Bertha iſt noch in bol 
lem Gange. In dieſer Gegend liegt auch die Abtei Sch ufr 
fenrietg, jet einem Grafen Sternberg gehörig, nebfl 
Weiſſenau; über dem Flüßchen Schnffen im Algau 
(Alpgan) erhebt fih Aulendorf, Reſidenz des Srafen 
Kinigdegg -Aulendorf.e Das Haus der alten Reichs: Erb; 
ttuchfeffe von Tann⸗ und Waldburg blühet noch im 
drei Linien: Waldburg und Waldfee, W. ZeilsTrauchburg 
und W. Zeil⸗Wurzach. Der beruͤhmteſte Mann dieſer Far 
milte ift wohl, nachft dem Bauern⸗Goͤrg, der Erzbis 
{hof Gebhard von Cöoln, der mit dem zeitlichen 
Gut der. fchönen Agnes von Manngfeld and) fein geift 
lies, das Erzftift, troß des geiftlichen Vorbehalts, reis 
men zu Eönnen glaubte, aber viel zu viel auf die Huͤlfe 
der Proteftanten rechnete; er mußte fein Land räumen, 
und felbft Die fehöne Agnes mit dem Rüden anfehen. Babo, 
Graf von Tan, der um das Jahr 680 lebte, foll Stamm 
vater des Haufes und das Schloß Waldburg noch alter 
fegn. Truchſeſſe der Hohenftanffen waren fie ge 
wiß, folglih wären fie ſchon alt genug. Bei' Aufldfung 
des Reichs ahmten fie Feineswegs Dem Churfürften von 
Heffen nach, Jondern gaben ihren veralteten Titel Erb 
truchfeffe des Reiche auf mit dem Reich, und wurden Erbs 
bofmeifter des Königreichs Mürtemberg. Unübertrefflich 
ſchoͤn iſt die Zernficht von der-alten Waldburg, ſchoͤner 
noch als vom NHeiligenberg, die Befchreibung wird hier 
zum Bettler, ich ſtieg hinauf, und genoß fi. — Gehet 
bin, und thut Ddeßgleichen! | 

Gegen Leutkirch und Ravensburg hin wird das Elima 
merklich rauher, wie die Sprache, Nadelholz im Walde, 
‚ und Kirfchbäume an der Landitraße, und Herr⸗Gotte 
in Menge; auch die Menfchen fchienen "mir rauher und 
ecckigter, mehr Weiler und Einzelhöfe ala Dörfer, die Schweiz 
nabet. Leutkirch — vieler Leut Kirche — (da follte 
fie. doch anfehnlicher feyn?) und hat auch eine Kirde 
im Wappen — mit 2000 Seelen, hat nur eine Straße mit 
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Dbere und Unter Vorſtadt » gute Linnen⸗ und Baumwol⸗ 
Ion » Zabrikate, und ift am berühmteften durch Die freien 
Leute auf der Haide, die auch freie Pürfch hats 
ten, und ihr Landgericht unter freiem Himmel hielten: 
bei Zeil fieht man hoch: die Ueberrefte des fleinernen Ger 
richtöftuhle. Mit dem Kinnen ſteht es nicht mehr wie 
ehemals, und jet könnte man dem Städtchen nicht mehr 
zumuthen, einem dDurchreifenden Erzherzog von Oeſterreich, 
wie 1628, Wein, Hafer, „ein Stüd feine Lein⸗ 
wand“ zu verehren. Die alte Reichsſtadt iſt der Ges 
burtsort Fürtenbachs, deſſen Werke uͤber Baukunſt und 
Kriegswiſſenſchaft im ſiebenzehnten Jahrhundert ſtark gele⸗ 
-fen wurden; er hatte ſich in Italien gebildet, und ftarb 
1667 als Baumeifter zu Um, Hinter Leutkirch ift die 
Granze, und die von Kempten kommende Iller trennt nam 
Würtemberg von Baiern bis zu ihrem Einfluß in die Dos 
nau bei Ulm. 
JIsny liegt in einem "wahren Keffel, und ift häßlich. 
Die Bewohner, etwa 1600, nähren fi) von Landbau, 
Zinnenweberei and Linnenhandel. Der Name foll von eis 
nem Iſis⸗Tempel kommen, eher aber von Eifen. In dem 
JIsnyſſhen Denkmal des Prediger Specht 1750. (8.) 
las id) zum Zeitvertreibe gar vieles von den Männern, die 
im Weinberge des Herrn und des Jsnyſchen 
Zions, fo wie in dem lateinifhen Schulgarten 
gearbeitet haben, und darüber mag das Intereſſan⸗ 
tere vergeffen worden feyn. Jony hatte gar vide 
Seuersbrünfte, vermuthlicd weil man befto weniger im 
Haufe der Polizei arbeitete. Der berühmtefte Mann 
Isnys iſt der Baderfohn Heinrich, Baarfuͤßer, Rek—⸗ 
tor, Beichtvater Rudolphs v. Habsburg, Geheimer⸗Se⸗ 
kretaͤr des Kaiſers, Biſchof zu Baſel, Geſandter, und zu— 
letzt Erzbiſchof und Churfuͤrſt von Mainz! Man hieß ihn 
Knod erer wegen feines Franziskaner⸗-Strickes. Jsny 
hatte 4803 die Ehre, zur Grafſchaft Quadt erhoben. zu - 
werden, und Herr. Graf Quadt reſidirt in der aufgehobe⸗ 
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“ 


"nen Ahtei der guten Benedictiner! E⸗ iſt recht gut, daß 
die Isnyer nichts von der plattde utſchen Bedeutung 


des Wortes Quadt zu wiſſen ſcheinen. In Schwaben hat 


man auch das Raͤthſel: „Wo lebts fih’8 am wohlfeil⸗ 


ſten? zu Is —ny! 


Von der vormaligen Neichsftadt Wangen weiß ic 
nichts, als daß fie mit fchweren Schulden an Wuͤrtem⸗ 
berg überging, und von Munderlingen,. Riedliw 
gen, Saulgau und Mengen and) weiter nichts, als 
daß fie, neben Waldſee, die fünf Donauftädte hie 
Ben. Zwifchen Riedlingen und Saulgau aber liegt Al tſch⸗ 


hauſen, einft. Sig des Landfomthurs der Deutfchordends 


Ballei Elfaß und Burgund — ein höchft freundlicher Auf⸗ 
enthalt, wo es mir bad ging, wie ſchwerlich Abraham in 
Egypten. Gegen Munderfingen hin liegt Zwiefalten 
(zweifache Ach) am Fuße der Alp, und die Abtei, jetzt 
Irrenhaus, hatte ein größeres Gebiet, als mancher 
Heichsfürft, und eine Orgel aller Orgeln, die jeßt zu 
Stuttgart iſt. In allen Klöftern hielt man viel auf Dr 
geln, ohne welche auch die unharmonifchen Stimmen der 
ſtets heiſeren Mönche kaum auszuhalten geweſen - waren. 
In allen Reichsftädtchen und Nichtreichsſtaͤdtchen Ober⸗ 
fchwabens beweifen die -Miftftärten rechts und Linke, 
daß fie von Ackerbau und Viehzucht leben, und hiezu paßt 
der furchtbare Straßenfotb und die Schweine vol 
kommen, wie der Ruf: Mueter! diSu han i. Won 


einer andern Geite genommen, find aber wieder ſolche 


seiche Miftftätten nuͤtzlicher, als viele Colonnaden, um 
im Jura werden die Düngerhaufen. (Martras) fo regelmaͤ⸗ 
fig unterhalten und mit folcher Vorliebe von den Mad: 
chen gepflegt, daß fchon manche die. Freier an ſich gezo⸗ 


gen hat durch die Symmetrie ihres Miſthaufens. 


Ravensburg war mir. unter allen die augenehmfte 


Stadt diefer Gegend, Schon hinter Waldſee nimmt die 


Gegend ein; iſt man ans den Nadelhölzern im Freien 
fo zeigt ſich das unbedentende Frauenkloſter Baindt, 


4 





305 , 
das einem Grafen Salm zu Theil wurde, und dann das 
impofante Weingarten mit dem fleißigen. Marktfleden - 
Altdorf zu feinen Füßen, im NHintergrimde aber Ravens- 
burg mit mehr Thuͤrmen, als Stuttgart hat, vorzüglidy 
dem langen fonderbaren Thurm, genannt Mehlſack. Die 
Stadt zahlt 4000 Seelen, und treibt auch Aders und 
Weinbau und lebhaften Handel. Nah Zifche ging ich 
zurüc nach Weingarten, an recht artigen Gärten vorüber, 
ſah aber nur. wenig Weingärten, obgleich die Pralatur - 
einen Weinftod im Wappen führte. Die reichen Mönche: 
verachteten vielleicht , wie die zu Salem, den rauhen Land. 
wein. Ich dachte geſchichtliche Denkmale zu fin⸗ 
den, fand aber nichts als in der Vorhalle der ſchoͤnen 
Kirche, mit einer Riefen-Orgel von 6666 Pfeifen, eine Tas 
fel, die uns fagt: „daß Konginns, gelegenheitlich des 
befannten Lanzenſtichs unvermerkt etwas heiligen Blue | 
tes auf bie Seite zu fchaffen gewußt habe zum beften 
MWeingartens, weil der komiſche Blurritt im Mathe 
der Borfehung befchloffen war.” Longinus gibt felbft Zeugs 
niß, was brauchen wir weiter?. So wie Spötter aber 
nur in den Worten: vera Icon die heilige Veronica 
finden, in dem Gögen der Ruͤgier Suanteviet, St. Veit, 
und in dem fumbolifchen Gemälde des Sieges der Kirche 
über den Höllendradhen den Ritter St. Ödrgen, ſo 
confiruiren fie auch St. Longinus aus dem Worte Aoyyr 
Lange!- Blutritte gibt es noch überall, wenn auch 
nicht: mehr zu Beingarten, iind da fie nicht heilig find, 
fo heißt man fie in der Reitfprahe — Wolfe! 
Unzufrieden ging ich bei großer Hitze nach Ravens⸗ 
burg zuruͤck, ruhte in der fühlen Pfarrkirche, wo tnir ein 
feliger Buͤrgermeiſter Unterhaltung gewährte: „Ludovicus 
Schultheiss de Sindringen mortis ludo vietus, mor: 
tuus Ludovieus 4740,* ſodann umwandelte ich bie 
Stadt in "ıtel Stunde, und befticg den ganz in Wein- 
garten begrabenen Schloßberg oder die Veitsburg. Hier 
faß ich lange, verloren im Anblid der huͤbſchen Gegend, 
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‚von der Schuß bewaͤſſert, überfiet mit Einzelhöfen, und 

fernher fihimmerte der Bodenfee und der hohe Sentis in 
‚ Appenzell, den ich für eine Wolfe genommen hatte; erft 
mit finfender Sonne ſtieg ich herab in meine gute Her⸗ 
berge zum Lamm. Mavensburg muß ehemals weit an 
fehnlicher gewefen feyn, da hier 1341 ein großes Zur 
nier war, und eine eigene adeliche Gefellichaft, genannt 
zum Efel; zwifchen den reichen Prälaturen Weingarten 
und Weiſſenau gelegen, mag auch die Ravensburger Welt 
Iuftiger gewefen feyn, die ich jedoch nicht kennen lernte 
über der herrlichen Natur umber. In der Mitte der Stadt 
ftand fonft ein hoher Thurm, den der Wind 1552 nieder 
ſtuͤrzte, der Thürmer blieb am Leben; dieß muß man 
wiffen, um die Inſchrift an dem neuerbauten zu verftehen: 


Bu einem Wunder fteht allhier gefchrieben, 
Daß der Blafer ift Jebendig ‚geblieben! 


- Der göttlide Bodenfer pier Stimden von Ras 
vensburg verdient mehr als einen eigenen Brief, alfo 
hier nur noch einige Morte Über das berühmte Hohen 
twiel, das ganz im Badifchen gelegen, und überall ſicht⸗ 
bar ift. Diefe unhberwindliche Bergfeſte befaßen einft die 
Erdinger, die auf dem Blutgerüfte endeten, dann die 
Klingenberge, und von’ diefen brachte fie Herzog Uls 
rich an Würtemberg. Gleichſam zur Erinnerung an die 
Muͤhe dieſes Feſtungshaues galt die Sitte, jedem, der bie 
Burg beftieg, einen Stein mitzugeben, und oben am ‘Thor 
bekam er ein Glas Wein dafür. Hier wohnte auch die 
romantiſche Hedwig, deren Geſchichte ſo dunkel iſt. Auf 
der Spitze eines zuckerhutfoͤrmigen freiſtehenden Felſens 
liegt die \eigentliche defie, abgefondert durch Gräben und 
Sallbrücden von der immer noch hoch genug ' gelegenen 
untern Fefte, wo Meierei, Wohnungen, Ställe und Bruns 
nen find; die Gewölbe und Minen find in Felfen ge 
hauen. Unbefiegt durch Sahrhunderte, und im dreißig 
jährigen ‚Krieg von dem tapfern Wiederhold verthei⸗ 
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bigt, fiel fie 4800 im Mai, und ift jeßt Ruine. Wieder⸗ 
hold übergab feine Feſte nicht einmal auf Befehl feines 
Herzogs, verftärkte vielmehr die Werke, und brandfchaßte 
die Gegend, durch feine Reiter, aber 4800 fah der Com⸗ 
mandant von feiner fihern Höhe kaum die Franzofen ſich 
entwiceln, fo ergab er ſich duf die erſte Aufforderung. 
Mas wird die Nachwelt von den Commandanten des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts ſagen? 

In Hohentwiels Naͤhe, im ſogenannten Hegau, lie⸗ 
gen noch zwei andere Burgruinen auf gleichhohen Bergen, 
Hohenfrahen.und Hohenſtoffeln, die ich aber, fatt 
von Hohentwiels Erftcigung, unbefucht gelaffen habe, ich ° 
begnügte mic) Abends zu Singen, das Mahrchen vom 
Poppele auf Hohenkraͤhen mir erzählen zu laffen. 
Dieß ift der Geiſt des hagern Schirmvogts Popelius 
Maier, der lachend die Leute vom Steeg ins Waffer ftößt, 
oder auf ihnen reitet. Kinft kam eim fetter Abt, warf 
ihm beim Becher feine Dürrheit vor, und fiehe, er fperrte 
ihn ins Verließ, bis er fo mager. war, wie er feldft — 
der Abt Fluchte feinem Peiniger, und feitdem muß diefer 
Saufen. Poppele ift darüber fo boshaft, daß er den 
Drefchern die Garben untereinander wirft, Ochfen und 
Pferde verkehrt einfpannt, die Rader fperrt, am lichften 
fih in einen Stod oder Stein verwandelt, und wenn Maͤd⸗ 
hen mit Mil und Eier, oder Glas⸗ und Steinguthaͤnd⸗ 
ler darauf ruhen wollen, fo verſchwindet er unter ihrem 
Hintern. Oft foll Poppele den Thorwart von Radolfs⸗ 
zell um Mitternacht als Poſtillon aufgeweckt haben, und 
wenn er dann auffchloß, fo fahe er niemand, und hörte 
blos ein fchallendes Gelaͤchter 

Auf Hohentwiel ftellt man natuͤrlich Vergleichungen 
an mit Koͤnigsſtein und Ehrenbreitſtein. Die Ausſicht von 
letzter Feſtung iſt reicher, als die zu Koͤnigsſtein, aber 
die von unſerer Feſte ſcheint mir beide zu uͤbertreffen, man 
iſt ja in der Nähe des Bodenſees. Und wer gedachte hier 
wicht des freifinnigen J. J. Moſer, der von 4759-64 
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tium tranquilldm, libertes seditiosa *). — Ein Theater 
ntendaht hat ein ſchwereres Commando, üls der Gene 
raliſſimus eher Armee, und dürchaud derfelbe Full war 
auch bei unſern Duobez⸗Monarchien ohne Auſehen, 
ohne Erecitid-Geralt und ohne Geld und bis at Die 
Ohren in Schulden! — 

Sa jeder Drt dat feine Meriten, 

dag redet Fein Widörfprecher mir aus, 

ift es nicht Bildung? in jeglichen Haus 

finden fih — Wielands Ubderiten! , 

Biberach mir 4500 Seelen iſt weder durch Rage, 

noch durch die Städt Telbft intereffant; die Hauptinerkwuͤr⸗ 
digkeit iſt, daß Wieland hier Canyleibireeor war, geboren 
aber iſt er im nahen Dorf. Holzheim. Zu einem Briefe 
vom. Jahr 1766 an Geßner fpricht er — von Kamtfhw 
dalen, üud daß ihm die Geſellſchaft da paffe, wie die 
Thiere deB Paradieſes für Adam — und das war Acht 


genieinäßt g gefprochen! Mägifträtus, der die Pracht⸗ 


‚ausgabe feiner Werke anſchaffte, muß dieſe Stelle nicht 
gekannt haben. Wieland dichtete Hier Soris, Don 
Sylvio und Agathon, und ließ fich das ‚zerrättete Bemein⸗ 
weſen fo wenig anfechten ale das von St. Marino; 
Shakespear, den er uͤberſetzte, war ihm mehr als ſeine 
Acten, Erotiker Heber als die Praktiker, und doch 
zog er feine Amtsbeſoldung? Es war’ daher allerdings 
beffer und rebdlicher, fich in die Arme der Mufen zu vers 
fen. Wollte er von fernen Abderiten frei fen, fo flog er 
nach Barthhauf en zu Graf Stadion (es gehört noch 
‚der Fami ie) und zu Sophie Ia Roche. Zu Warthauſen 
lebte und ſtarb auch Heggelin, einer jener einfachen sind 
jovialen Männer,, wie ich fie ‘weit öfter unter Tatholifchen 
als pröteftantifchen Landpredigern angetroffen Habe, Er 
wohnte in einem höchft angenehmen Local, das ſelbſt dem 
Bifchof-geftel, der nach feinem Einkommen fragte? „2280 fk” 


*) Sclaverei ÜR ruhig, Fretheit zum Autruhr geneigt 
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der Bifchof ſtaunte. „Ich rechne hier. die Ausſicht zu 
4000 fl. und diefe ba eben fo hoch, das übrige bekomme 
ih in baarem Geld.“ — Schwerlich hat je ein. Schriftr 
fieller in einem reizendern Orte gefchrieben, felbft der Alte 
von Ferney nicht, oder Gibbon zu Lauſanne, aber beide, 
der reiche Britte und der reiche Franzoſe waren lange nicht 
fo heiter, wie der arme deutfche Pfarrer Heggelin ! 

Die Reichsftädte hielten fo viel auf fehöne große Rat h⸗ 
baufer, als die Heinen Herren auf reht große Ru 
gierungs-Siegel, das zu Biberach will aber wenig 
ſagen; defto. anfehnliher ift das Spital. Die Stadt 
‚hatte fein Gebiet, das Spital aber ſiebenundzwanzig Doͤr⸗ 
fer, Weiler und Höfe, als ob man die gegenwärtige Zeit 
geahndet hatte. Kine Stunde von der Stadt ift das Bad 
Jordan, das auch dem Epital gehört, in einem lachen« 
- den Miefenthal, durch das fi) das Flüßchen Nies ſchlaͤn⸗ 
gelt, aber fo wenig beſucht, als der Fluß Jordan im heis- 
ligen Zande; wer weiß, ob der heilige Name unfere My⸗ 
fütfer nicht noch dahinzieht? Wenn fie von ihrem geiſt⸗ 
lihen Ausſatz zu heilen wären, wie der Prophet Elife 
den Feldhauptmann Naemann im palaäftinifchen Jordans⸗ 
bade von leiblicher Kraße heilte, follte man mandye 
- von Staatswegca hieher fenden, freilich müßten aber 
zu den beiden Haufern noch neue gebaut werden. Biberach 
ift auch die Upiverfität der Weißgerber, Seckler und Kuͤrſch⸗ 
ner, hat viel Weberei und einen bedeutenden Kornmarkt. 
Bei Biberach flug Morcau 4796 die Defterreicher, und 
leider 1800 abermals unter Kray. Die vielen Bierkeller 
in und um die Stadt beweiſen, daß. das Bier gut ab⸗ 
gebt, nach Bibern aber ‚habe ich vergebens gefragt, ſie 
find nur im Wappen. | 

Biberach hatte fruͤher [einen Sammer. mit 'ber Dar 
ritat fo gut, al Augsburg. Dreimal ſchlzig der Blitz 
über das Gewitterluͤuten in den Thurm, dreimal wollten 
Die Proteſtanten es abgefrhafft wiſſen, aber die Catholiken 
hingen feſt an der getauften Glocke, und fo mußte 
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die Stadt es dahin geftellt feyn laſſen, ob das Wetter 
zum viertenmal fie begräßen wolle. Die Biberacher müf 
fen glucklich ſeyn, wenn fie alle fo denken, wie Dr. Wechs— 
Ter, der in feinen Nachrichten von Biberach-fagt: 
„Bit haben alle Beduͤrfniſſe des Lebens, ſchoͤne Promena⸗ 
den, Jagd, Religionsfreiheit, Wirnven-Caffe, Lefegefell- 
(haft, ſchoͤne Gärten mit Obſt aller Art, fogar Spar 
gel; was geht uns noch ab, da wir auch alle Gattungen 


von Thieren und Geflügel haben, unter Leitung 


eines großen Oekonomen? wir genießen des Beſuches 
after Arten von Singvoͤgeln, felbft der Nachtigall, und 
find get chert gegen alle Raubthiere, den Fuchs ausge⸗ 
nommen!“ 

Gegen die baieriſche Graͤnze hin. liegt bie berühmte 
Abtei Ochſenhauſen, die nicht nur das ſchoͤnſte Klo⸗ 
ſterwappen einen Ochſen unter der Kloſterpforte, 
ſondern, auch drei Quadrat-Meilen mit 6000 Seelen ber 
ſaß. Fuͤrſt Metternich, deſſen altes Dynaſten e Geſchlecht 
an'der Mofel den erzbiſchoͤflichen Stühlen von Trier und 
"Mainz mehr als einen wadern Hirten gab, erhielt fie 
"zur Entfehädigung für Beilftein und Winnenburg, bat fit 


aber an die Krone Würtemberg abgetreten. Der Färft de 


ſi itzt andere groͤßere Guͤter in Boͤhmen, Maͤhren und Un⸗ 
garn, und neben Dem herrlichen Johannisberg am Rhein 
noch das Hexzogthum Portella in Neapel, und mag immer⸗ 
hin "300,000 fl. Einkünfte. haben, der zweite Kaunitz 
der Öfterreichifchen Monardie, 

Rechts von Biberach verbient Buchau, auch eine 


pormalige Reichsſtadt mit 4600 Seelen, einen Beſuch. 


Sie lebte in ewigem Streit mit dem freien Damenſtift 
daſelbſt, das aus einer Aebtiſſin und zwoͤlf Stiftdamer 
veſtand, welche die Herrſchaft Straßberg befaßen , waͤh⸗ 
send ihre Schweftern zu Lindau mit einzeln serftreuten 
Bütern fie beneideten, Buchau liegt am Federſee, be 

44a Stunde lang und breit‘ ift, deſſen Name aber. nicht 
von den ungeheuern Federbetten in den Qimmels 
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bettladen (feit mir. eine Portion Spelß von ber Zims 
merdede auf die Nafe gefgllen iſt, denke ich befjer von. 


den Himmelbetten unferer Alten), fondern von den Bes 
derbarten der Binfen au feinen Ufern herruͤhrt. 

Es wird auch viel Torf geftochen, und in dem See 
fängt man Welfe, mandmal zu 100 Pfund. Das Das 
menftift ift das einzige große Gebäude der Stadt, deſ⸗ 
fen Matricular⸗Anſchlag A fl. war, und das Wappen ein 
leerer Schild. Wegen des Federfees nannte man Buchs 
au, das Klofter Marchthal und Warthauſen auch die See⸗ 
hersfchaften! 

Buchau, nebft Marchthal und andern umherliegenden 
Doͤrfern gehoͤren dem reichen Poſtmeiſter Taxis. Dies 
ſes Haus ſtammt aus Italien, und führt als Stamm⸗ 
wappen einen ſilbernen Dachs im blauen Felde, der fett 
iſt. Ich moͤchte den Namen lieber von raäic +) ableiten, 
da e8 die Poft geordnet, und ım ihm ſtets fo viel Ord« 
nung geherrfchet hat. Reichlich wurde Turn⸗ und Taxis 
für die Einfährung der Reichspoſten belohnt, und die Guͤ⸗ 
ter in Schwaben unter bairifcher, würtembergifcher und 
bobenzoller’fcher Hoheit mögen immerhin zwölf Quadrat: 
Meilen mit 32,000 Seelen betragen, wozu noch Beſitzun⸗ 
gen in Deiterreich und die Poſt⸗Einkuͤnfte kommen, inımer 
eine Million Gulden. Auch die an ber Donau liegende 
Braffhaft Scheer (deren Mappen eine Schneiderjcheere 
ift) gehödret dahin, -und unweit davon ift der wegen herr⸗ 
licher Ausficht berühmte hohe Buſſen mit einer Burg 
Nuine und Wallfahrtskirche. Ein Erwerbszweig iſt hier 
der Vogelfang. Taris ſollte billig im Park zu. Dis 
fhisgen Louis XI,, der 1468 die erften Poſteiurhch⸗ 
tungen traf, ein Denkmal ſetzen! 


Waldſee liegt ganz angenehm an der Aach, ein 


freundliches Oertchen von 1500 Seelen, und an einem Ges 
iſt das Reſidenzſchloß des Fürften ‘von Waldburg⸗Waldſee. 
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. Die. Waufahrt zur. heiligen Bertha iſt noch in vol 
lem Gange. In dieſer Gegend liegt audy die Abtei Schufr 


ſenr ixe, jet einem Grafen Sternberg gehörig, mebfl | 


Meiffenau; über dem: Klüßchen Schuſſen im Algau 
(Alpgan) erhebt fih Aulendorf, Nefidenz des Srafen 
Koͤnigsegg⸗Aulendorf. Das Haus der alten Reiche » Erbs 
truchfeffe von Tann und MWaldburg blühet noch in 
drei Linien: Waldburg und Waldſee, W. Zeil-Trauchburg 
und W. Zeil⸗Wurzach. Der beruͤhmteſte Mann diefer Fa 
milie ift wohl, nachft dem Bauern⸗Goͤrg, der Erz bi— 
fhof Gebhard von Edln, der mit dem zeitlichen 
Gut der. fehönen Agnes von Mannsfeld and) fein geift 
liches, das Erzftift, troß des geiftlichen Worbehalts, rei« 
men zu koͤnnen glaubte, aber viel zu viel auf die Huͤlfe 
der Proteftanten rechnete; er mußte fein Land räumen, 
und felbft Die fchöne Agnes mit dem Rüden anſehen. Babe, 
. Graf von Tann, der um das Jahr 680 lebte, foll Stamm⸗ 
vater des Hauſes und das Schloß Waldburg noch alter 
fon. Truchfeffe der Hohenſtauffen waren fie ge 
wiß, folglich wären fie fchon alt genug. Bet’ Aufldfung 
des Reichs ahmten fie keineswegs Dem Churfürften von 
Heſſen nach, FJondern ‚gaben ihren veralteten Titel Erb 
 truchfeffe des Reiche auf mit dem Reich, und wurden Erb 
hofmeifter. des Königreichs Mürtemberg. Unübertrefflic 
ſchoͤn iſt die Fernficht von der alten Waldburg, fchöner 


noch als vom Heiligenberg, Die Vefchreibung wird bier 


zum- Bettler, ich flieg ‚hinauf, und genoß fi. — Gebet 
bin, und thut deßgleichen! 

Gegen Leutkirch und Ravensburg hin wird das Clima 
merflich rauber, wie die Sprache, Nadelholz im Walde, 
‚and Kirfchbäume an der Tanpftraße, und Herr-Gotte 
in Menge; ‘auch die. Menfchen fehienen mir rauher und 
eckigter, mehr Weiler und Einzelhöfe als Dörfer, die Schweiz 
nahet. Leutkirch — vieler Leut Kirche — (da follte 
fie te doch anfehnlicher feyn?) und hat auch eine Kirde 
im Wappen — mit 2000 Seelen, hat nur-eine « Suaße mit 
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Ober⸗ und Unter⸗Vorſtadt, gute Linnen⸗ und Baumwol⸗ 
len⸗Fabrikate, und iſt am beruͤhmteſten durch die freien 
Leute auf der Haide, die auch freie Puͤrſch hats 
ten, und ihr Landgericht unter freiem Himmel hielten; 
bei Zeil fieht man noch die Ueberrefte des fleinernen Ger 
richtsſtuhls. Mit dem Linnen fleht es nicht mehr wie 
ehemals, und jetzt koͤnnte man dem Städtchen nicht mehr 
zumuthen, einem durchreifenden Erzherzeg von Defterreich, 
wie 1628, Wein, Hafer, „ein Stud feine Kein 
wand” zu verehren. Die alte Reichsſtadt ift der Ge⸗ 
burtsort Fuͤrtenbachs, deſſen Werke uͤber Baukunſt und 
Kriegswiſſenſchaft im ſi ebenzehnten Jahrhundert ſtark gele⸗ 


:fen wurden; er hatte ſich in Italien gebildet, und ſtarb 


1667 als Baumeifter zu Ulm. Hinter Leutkirch ift die 
Granze, und die von Kempten fommende Iller trennt num 
MWürtemberg von Baiern bis zu ihrem Einfluß in die Dos 


nau bei Ulm. 


Jsny Liegt in einem "wahren Keffel, und ift haßlich. 

Die Bewohner, etwa 1600, nahren fi) von Landbau, 
Linnenweberei and Linnenhandel. Der Name foll von eis: 
nem Iſis⸗Tempel kommen, eher aber von Eiſen. In dem 
Jenpfhen Denkmal des Prediger Specht 1750. (8.) 
1a ich zum Zeitvertreibe gar vieles von den Männern, die 
im Weinberge des Herrn und des Jsnyſchen 
Z3ions, fo wie in dem lateinifchen Schulgarten 
gearbeitet haben, und darüber mag das Intereſſan⸗ 


tere vergeffen worden ſeyn. Jony hatte gar viele 


Feuersbrünfte, vermuthlid) weil man deſto weniger im 
Hanfe der Polizei arbeitete. Der berühmtefte Manu 


Isnys ift der Bäderfohn Heinrich, Baarfuͤßer, Rek⸗ 


tor, Beichtvater Rudolphs v. Habsburg, Geheimer⸗Se⸗ 
fretär des Kaiſers, Bifchof zu Baſel, Gefandter, und zus _ 


letzt Erzbifchof und Churfürft von Mainz! Man hieß ihn 
KEnoderer wegen feines Franziskaner⸗Strickes. Jsny 


hatte 4803 die Ehre, zur Grafſchaft Quadt erhoben. zu - 


werden, und Herr Graf Quadt refidirt in der aufgehober 


s 
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zen Ahttei der guten Benedictiner! & ift recht gut, daß 
die Iſsnyer nichts von ber plattdeutfchen Bedeutung 


des Wortes Quadt zu wiffen fcheinen. . In Schwaben hat 


man auch das Raͤthſel: „Mo lebts fih’s am wohlfeil 
fen? zu Js— ny! 

Bon der vormaligen Neichsftadt Wangen weiß ich 
nichts, als daß fie mit fehweren Schulden an Würtems 
berg überging, und von Munderfingen,. Riedliw 
gen, Saulgau und Mengen aud) weiter nichts, als 
daß fie, neben Waldfee, die fünf Donauſtaͤdte hie 


Ben. Zwifchen Riedlingen und Saulgau aber liege Altſch⸗ 
haufen, einft. Sig des Landfomthurs der Deutfchordends 
Ballei Elſaß und Burgund — ein hoͤchſt freundlicher Auf⸗ 


enthalt, wo es mir has giug, wie ſchwerlich Abraham in 
Eoypten. Gegen Munderfingen hin liegt Zwiefalten 
(zweifahe Ah) am Fuße der Alp, und die Abtei, jetzt 
Irrenhaus, hatte ein größeres Gebiet, ale mancher 
Heichsfürft, und eine Orgel aller Orgeln, die jegt zu 
Stuttgart iſt. In allen Klöftern hielt man viel auf Or 
geln, ohne welche auch die unharmonifchen Stimmen der 
ſtets heiferen Mönche kaum auszuhalten geweſen waren. 
In allen Reichsftadtchen und Nichtreichsſtaͤdtchen Ober⸗ 
ſchwabens beweifen die -Miftftätten rechts und linke, 
daß fie von Aderbau und Viehzucht leben, und hiezu paßt 
der furchtbare Straßenfotb und die Schweine vol 
fommen, wie der Ruf: Mueter! Su han i. Won 
einer andern Seite genommen, find aber wieder folche 
seiche Miftftätten näglicher, als viele Colonnaden, und 
im Sura werden die Düngerhaufen. (Martras) fo regelmär 
fig unterhalten und mit folder Vorlicbe von den Maͤd⸗ 
chen gepflegt, daß ſchon manche die Freier an fich gezo⸗ 
. gen hat durch die Symmetrie ihres Mifthbaufene. 

Ravensburg war mir unter allen die angenehmſte 
Stadt diefer Gegend, Schon hinter Waldfee nimmt die 
Gegend ein; ift man aus den Nadelhölzern im Freien; 
fo zeigt ſich das unbedentende Frauenkloſter Baindt, 


7 
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das einem Grafen Salm zu Theil wurde, und dann das 
impofante Weingarten mit dem fleißigen: Marktflecken 
Altdorf zu feinen Füßen, im NHintergrunde aber Ravens⸗ 
burg mit mehr Thürmen, als Stuttgart hat, vorzüglich 
dem langen fonderbaren Thurn, genannt Mehlfad. Die 
Stadt zählt 4000 Seelen, und treibt auch Aders und 
Weinban und lebhaften Handel. Nach Zifche ging ich 
zurück nach Weingarten, an recht artigen Garten vorüber, 
fah aber nur. wenig Weingärten, obgleich die Praälatur 
einen Weinftod im Wappen führte. Die reichen Mönche 
verachteten vielleicht, wie die zu Salem, den rauhen Lande 
wein, Ich dachte geſchichtliche Denkmale zu fin⸗ 
den, fand aber nichts als in der Vorhalle der ſchoͤnen 
Kirche, mit einer Rieſen Orgel von 6666 Pfeifen, eine Ta⸗ 
fel, die uns ſagt: „daß Longinus, gelegenheitlich des 
bekannten Lauzenſtichs unvermerkt etwas heiligen Blur 
tes auf die Seite zu ſchaffen gewußt habe zum beſten 
Weingartens, weil der komiſche Blutritt im Rathe 
der Vorſehung beſchloſſen war.“ Longinus gibt ſelbſt Zeug⸗ 
niß, was brauchen wir weiter? So wie Spoͤtter aber 
nur in den Worten: vera Icon die heilige Veronica 
finden, in dem Gößen der Rügier Suanteviet, St. Veit, 
und in dem fombolifchen Gemälde des Sieges der Kirche 
über den Höllendrahen den Ritter St. Ödrgen, fo 
eonfiruiren fie auch St. Longinus aus dem Worte Aoyyn 
Lanze!- Blutritte gibt es noch überall, wenn auch 
nicht: sehr zu Weingarten, und da fie nicht heilig find, 
fo heißt man fie in der Reitſprache — Wolfe! 
Unzufrieden ging ich bei großer Hitze nach Ravens⸗ 
burg zuruͤck, ruhte in der fühlen Pfarrkirche, wo mir ein 
feliger Bürgermiifter Unterhaltung gewährte: „Ludovicus 
_ Schultheiss de Sindringen mortis Judo vietus, mor: 
tuus Ludovieus 4740,* ſodann umwandelte ich die 
Stadt in Ystel Stunde, und beftieg den ganz in Wein- 
gärten begrabenen Schloßberg oder die Veirsburg. Hier 
faß . ich lange, verloren im Anblid der hübfchen Gegend, 


S 


‚346 ‘ 
engliſchen Reiſe gebenfer, und Ha wötelegrapfen nennt, 
Würder Nafe nah! laſſe ich mir im Freien gefallen, 
aber im Haufe ift es fo eine‘ Sad, wenn das die 
Thäre zu! nicht befolget wird. 

Won Heilbronn bis Oehringen, der Hauptfiadt Ho⸗ 
henlohes, finde ich nichts Merkwuͤrdiges, man muͤßte denn 
Ki: Nedarsulm bemerken wollen, daß es dem beutfchen 
Orden gehoͤrte, und bei Neuſtadt aw der Linde, daß 


eine große, aber abfterbende Linde habe, Ich habe ſchoͤ⸗ 


nere Linden im Norden gefehen, und felbft die im hohen⸗ 
lohiſchen Dorfe Griespach iſt weit maleriſcher, daher auch 
Defungen von den vaterländifchen Dichtern.. Gerber und 


Hahn. Diefe beraͤhmte Neuftädter Linde, von hundert zwan⸗ 


zig fleinernen Säulen getragen, ift ſo vernachlaͤſſigt, afe 
ber Name des Stifters, den ich nicht mehr leſen konnte; 
nur das Jahr 1555 brachte id) heraus, wo die Säulen 
vermuthlich renovirt wurden. Sie iſt ſechshundert Jahr 
alt, und der Stammumfang ſechsunddreißig Fuß — im Nor⸗ 
den und in England find Linden von 48° — aber bald wird 
Fein Vogel mehr in’ ihren Zweigen niften, und bald Fein 
muͤder Wanderer mehr Schatten finden unter dem entlaub- 
ten Dache. Zu Neuftadt wohnt auch ein Apotheker , der 
mit bloßen. Pillen fchwer reid) geworden iſt — doch bie 
Medicker brachten es mit Pillen noch weiter, bis zu 
Herzogen bot Toscana, und vielleicht. rührt es daher, 
daß die Herren Apotheler ihre Gchuͤlfen — Subjecte 


Heinen : ! 


"Das Furſtenthum Hohenlohe, das beinahe ein Drits 
ke des Jagſtkreiſes bildet (22 IM), ift einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Edelſteine in Wuͤrtembergs Krone, ein Laͤndchen, das 
alles aufzuweiſen hat, was man ſich billiger Weife wuͤn⸗ 
ſchen mag. Es iſt ein ſchoͤnes Hügelland mit maleriſchen 
Tälern, auf der Sommerſeite ſtundenlange Weinberge, 
auf der Winterfeite fruchtbare Ackerfelder, und auf den 
Hoͤhen Herrliche Waldungen, leider! nicht ohne’ zahlreiche 


wilde Bewohner a Feldbau und Biehzn chi flehen hoch, 
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was beffer iſt als Fabriken und Munufacturen; ” 
Viehhandel brachte einft gewiß 1 Million’ Gulden ik 
das Land. Die Bevöolkerung ift anſehnlich, 80/008: See? 
len, biedere jovtale Menfchen, deren Sprache mehr fräns 
Kirch ale ſchwaͤbiſch if, und huͤbfchen Schlages. Es ift 
mir mehr als einmal aufgefallen, wenn ich aus Dem Oben» 
walde, oder von Mergentheim ber kam, diefer huͤbſchere 
Menfchenfchlag und freundlichere Geftchter. : Die zum heit 
ziemlich hohen Berge' find bis oben muͤhfam angebauet, 
die Wege im beften Stande, und fon 41754. baute Kirch⸗ 
berg eine- Kunftitraße, die erfte im franlifchen Kreiſe. 
Zu Niedernhall ift eine Saline, zu Ernsbach Eiſenhaͤm⸗ 
mer und zu Eppach eine Minerafquelle, die nur den Vor⸗ 
ſchuß eines Neichen erwartet, um ein angenehmes Bad 
für die Umgegend zu werden. Ein D. Bauer fchrieb- 1725 
Aber diefes Bad und fagt: „Obwohlen der leidige Satan 
durch ſeine Liſt. unſere erſten Eltern um das goͤttliche Eben⸗ 
bild gebracht, ſo hat er ſich doc) "Auch wieder erbarmt, 
und es an Gnadenmitteln- nicht- fehlen laſſen,“ und 
darunter rechnet der Herr Doctor dieſenSauerbrunnen. 
Eine andere Mineralquelle, die Früher ſtaͤrker benutzt wur⸗ 
de, ift bei Kupferzell, in einer der lieblichften Ebenen 
Deutſchlands; die Umwohner trinken das Waffen, das fie e 
ſchlecheweg GefundheitssWaffer nennen. Ä 
Hohenlohe fühlt fih, wenn es doch nicht fonderain 
mehr feyn konnte, was es vielleicht vor andern. verdient 
hätte, oder geblieben wäre, wern noch Hohenlohe an der 
Spitze der. Armeen geftanden hätten, gluͤcklich unter König 
Wilhelms Scepter. Es gereicht den -Fürften zur Ehre, 
daß das Wolf ihnen noch fehr ergeben iſt, und gerne von 
ber alten patriarchalifcyen DVerfaffung und ben früheren 
MWohlftande Ppricht, denn die Fuͤrſten waren meift währe 
Wäter ihrer. Kleinen Ländchen. Damals war noch Fein 
verderblicher Krieg, Handel und Wandel nicht gehemmt, 
weniger Theurung, weniger Auflagen, das Geld, das jetzt 
vach Srutigan wandert blieb im Landen man · horte ‚nit 


> 
—— 
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100 UHmMgyperne: In, den 1790er Jahren ſpielten die 
Baugrg „mit..franzdfifchen Laubthalern Die, der Wiehhan 
del <praghpte,. bie, jet. Gott dauken. für ——— 
Sechſer I. Die Fuͤrſten waren im Ganzen ‚gute Staats 
Haushalter, unbe, hatten das Gluͤck, meiſt vebliche, Diener 
zu finden, bei. ſchmalen Befoldungen. Noch heute ‚hätten 
die Hohenloher nichts gegen Steuern, und ſelbſt gegen die 
| ungewohnte Ennfcriptipn — aber die indirerten Abs 
gaben und ‚noch, mehr. bie. Wärtemberger. Schrei 
ber: wollen. ihnen nicht einleuchten. Sagte jia ſelbſt ein 
Altwuͤrtemberger Bauer dem yerewwigten König quf die Frage; 
Nun,:fgyd ihr zufrieden? O ja! Ew. Mag je⸗ 
flat, wenn: NiGE, bie. milden aan: — aud Sub ſti⸗ 

tuten.nicht mareıy 
Das Haus ae ‚daß, diele größere deutſche Hin 
fer an, ausgezei chneten Maͤnnern uͤbertrifft in alter 
und euer, Zeit, ftammet- zug; wohl, nieht. von den roͤmi⸗ 
ſchen Flammnii, die, mittelft Feuer ſich Signale gaben (da 
alta flamma, Hoden Lohe), ‚mag aber fo alt ſeyn, als Wuͤr⸗ 
temberg, wenn auch: Graf. Hermann ober. die Per 
zoge Ftankens- ‚nicht, Stich halten ſollten, denn Hem 
Hanfelmam:war: chen Fein großer Kritifer, wie ſein. Lane 
des⸗Hoheitsſtreit mit, Struben am beiten. beweist, . Die 
Stammburg Holloch,: verfeinert: in Hohenlohe, lag. ih 
Stunde von Uffenheim Chenn bis dahin -und weiten. noch 
erſtreckten ſich einſt Die, Befigungen), und es. iſt kaum meh 
als Ruine: kenntlich, heſſer erhalten aber die Ruin— 
Brauneck bei Eregüingen die fogar yon armen Leuten 
noch bewohnt wird, die hier ohne Miethzins Jeben,.,, Schon 


! 


der alte Rector Hübner ſagt von Hohenlohe s. AFaſt jedes - 


Städtchen. ift eine Kefidenzz” -tant pis!,: Sebt find ‚noch 
ſechs Kinien, vhne die paragirte, Linie: zu Schillings⸗ 
fürft unter koͤniglich bairiſcher Hoheit; aber auch ‚das. mar 
noch zu viel, und ſicher das Ungluͤck Hobenlohes; ſelbſt 
| ‚bie Neligion mußte das Haus entzweien, und der Pboͤ⸗ 
nirs Orden: war: natuͤrlich / icht im Saarde, sr zu ei⸗ 
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nigen! Der. Name Eraft ſcheint ein’ Lieblinge Name 
der Familie gewefen zu ſeyn, da fie. aber durch Ver— 
Außerungen nnd Theilungen fich fo fehr fchwächte, 
wie einft die Vaterliebe Wladimirs, die größer war 
als feine Staatötunft, Rußland unter feine zwölf Söhne 
theilte, deilen Macht zernichtete, und zum leichten Raub: 
der Mongolen machte und der Chane von Kaptſchak, 
fo mag fie jelbft den Namen Eraft unpaffend :gefunden 
haben, fo wie e8 unpaflend wäre, den hohenlohifchen Ph os 
ir von den. Phoͤniciern abzuleiten, deren Name felbft 
nicht von dem rärhfelhaften Vogel, fondern von Paluren 
herkommt, die im Griechifchen Phoͤnix heißen. Die 
Ritter des Phönir Ordens fcheinen gegenwärtig fo un⸗ 
ſi chtbar zu ſeyn, als der Vogel ſelbſt, den man jedoch 
jetzt mehr erblicken kann auf den Schilden der Bewer 
Affecuranz! 

»  Dehringen liegt recht angenehm i im Obrgrund, wenn⸗ 
man die Stiege von Bitzfeld herabkommt, ausgezeichnet 
durch die alte Stiftskirche mit einigen intereffanten 
Srabmälern der alten Grafen. In dem Heinen Ranm 
zwifchen der Kirche und dem Kreuzgange wurden fonft. die 
Herrn Hof-Cavaliers beerdiget, und biefer Pla hieß 
die Hölle Das Schloß, hinter welchem eine Meine enge" 
lifche Anlage fich findet, und das Städtchen felbft. von 
dreitanfend Seelen will nicht viel fagen, und ift alt. : Deſto 
angenehmer ift die neue Vorſtadt, die mirtelft einer Pap⸗ 
pelallee mit dem Doͤrfchen Capel zuſammenhaͤngt, ein 
Beluſtigungsort, und links zieht eine andere Allee nady' 
dem eine Stunde entlegenen färftlihhen Landſitz Sriebs 
richsruhe, der recht angenehm iſt. Seitwärts der Stabt 
liegt. dad Städtchen Pfedelbach, ehemals Reſidenz ei⸗ 
ner befondern Linie, und dann der Berenberg, ber ei⸗ 
nen Wein erzeugt, der ſich mit jedem Tauber⸗ und Ne⸗ 
ckarwein meſſen darf, ſo wie ein anderer wenig bekannter 
Landwein, der Heuholzer, im maleriſchen Steinba— 
her Thale Das Gymmafium:zu Oehringen war einſt 


\ 
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“ kart befucht, litt aber in den Zeiten, denen Feine Stifs 
_ tung heilig war, und dem wichtigen Archiv fehlt — ein 
neuer Hanfelmann. Einem Antiquar wie Hanfelmann 


muß DOehringen viel gewefen feyn, denn hier fiand Die 
Roͤmerſtadt Arae Flavise. — wie Hanfelmann in Folio 


erwiefen bat. 8. Maximin fchlug bier die Allemannen; 


an Reliquien der Römer fehlt es der ganzen Gegend nicht; 
es gäbe noch Stoff zu vielen Kolianten, wenn ihre Zeit 
nicht gluͤcklich vorüber wäre. 

Da DOehringen nicht nur die Hauptitadt Hohenlohes 
war, fondern aud) der Fürft den bedeutendften Stammes 


- theil hatte, fo war der Hofftaat fo, daß ſich Herzog 


Earl darüber wunderte; beinahe ein Dugend Hof⸗Cava⸗ 
liere, und noch weit mehr Raͤthe, alle in geſchmackvollen 


Uniformen, gegen hundert Grenadiere und Pagen, Huſa⸗ 
sen, Laufer, Haiduken, Tafeltrompeter und Hofpauker, 


nur Tuͤrken und Mohren fehlten noch im Adreßkalen⸗ 
der, wogegen die Haus⸗ und Kuͤchenmaͤgde aufge 
nommen find. Daher war es Fein Wunder, wenn bei dem 
beliebten Kleinen Ideenkreiſe im vielfüpfigen Deutfchland 
die Dehringer auf die andern Hohenloher blidten, wie Pa- 


"zifer auf die übrigen Sranzofen: „Mr. est apparemment 


des Departemens ?“ die Saalbauern aber auf den 
Einfall geriethen, eine Supplik auf eine Manier einzurei- 
chen, die viele Aehnlichkeit mit der Manier hatte, die in 
Frankreich damals üblich war! 

» Folgenreicher war wohl, vorausgefeßt, daß es wahr 
ift, der an Landbeamte verfchwiendete Hof- und Ge 
heimeraths⸗Titel, und nocd mehr. die Organifation 


der Regierung, die aus Schwiegervater und zwei Tochter: 


männern beftanden haben fol. Der Fuͤrſt fcheint lange 
von Boͤrne gewußt zu haben, daß die Deutfchen fich in 
zwei Klaffen theilen, in Hofräthe und in folche, die es 


ſeyn möchten, daher man fi} auch im Staatsvertrag mit 


der Krone Mürtemberg ausbedingte, ferner Hofratbe 
ernennen zu dürfen. Nach dem Tode des Einderlofen Fürs 


' 


N 
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fien (1805) machten die Langenburger Häufer Erb» Ans 
fprüche,, die in früheren Zeiten zu einem unfterblichen Pros 


‚zefle geführt Hätten, man verglich fi) aber kluͤglich, nach 


vorausgegangenen Eivils und Militär » Deiuonftrationen, 
wobei jedoch den Soldaten das Schießen ausbrädlid 
von beiden Seiten unterfagt, und felbft einigen pro hoc 
casu angeworbenen Defterreichern die Defertion erlaubt wurs 


de, jedoch nicht zu voreilig, was fie auch gerne unters 


ließen, denn fie erhielten beffern Sold, als man bei einer 
Armee von 300,000 Maun reichen Tann. Es floß Fein 
Tropfen Blutes, und die Landestheilung ging vor fich, 
wie eine Familientheilung V. R. W. W. R. J. 

Noch muß ich des 1820 hier verſtorbenen Malers und 


Zeichnenlehrers Schillinger erwähnen, der unter gläds 


lidyern Umftänden unter den berühmten Malern glans 
zen würde. Er war Zimmermann, dann Schükr Guibals 
und Hofmaler. Man hat einige recht gut hiftorifche 
Stüde von ihm, aber zulegt malte er Suporte, Tape⸗ 
ten und. Dorflirhen. Er war glüdlich in Earrilaturen, 
und hatte oft fehr launigte Einfall. Go malte er in eis 


“ner Dorflirche die Apoftel.in einer Woche und am Sonus 


abend noch einen Nagel auf der Emporkirche, ermangelte 
nicht, Sonntags fich einzufinden,, und hatte das Vergnuͤ⸗ 


‚gen, zu fehen, wie der- Schulz feinen Hut an feinen Nas 


7 


gel hing, der dann natürlich herabfiel auf die Weiber im 


Schiffe der Kirche, Wielleicht ift auch der Schild eines 
Weißgerbers von ihm, ein Hirfch gudt aus einer Hofe — 
birfchlederne Hofen! 

Bon Dehringen kommt man nad) Neuenflein, def 
fen altes Reſidenzſchloß an einem See jet zu einer Ars 


. menanftalt dient, in der Stadtkirche aber iſt das Grab⸗ 


mal des Grafen Wolf fehenswerth, der fi in Tuͤrken⸗ 


Schlachten auszeichnet. Er nahm keinem feiner Diener 


den berfömmlichen Dienfteid ab, fondern ging mit ihm 


auf die Zinne der Burg, und zeigte ihm da — den Gals 


gen; zweien untreuen Dienern zeigte er ihn nicht bloß, 
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:fondern ließ fie wirklich aufknuͤpfen. Die weite und ſchoͤne 
Ebene um Kupferzell, wo wieder ein Fürft refidirt, iſt 
‚ausgezeichnet durd) Ackerbau und Viehzucht, wobei fid 
‚der verftorbene Pfarrer Mayer fo viel Verdienfte erwarb, 
‚als Pfarrer Ehrift um die Obſtzucht in den Frankfurter Ge 
genden. Hofrath Grebner liefert treffliche Kaͤſe für die 


ganze Umgegend, und SHofprediger Wahl eine berühmte 


⁊ 


Froſtbeulen⸗Salbe und Leichdorn⸗Pflaſter, und der 
proteſtantiſche Prediger Weiß hat eine Branntwein⸗ 
Niederlage — uͤberall Induſtrie; aus dem nahen Hef | 
felbrunn koͤnnte leicht ein Mineralbad für die ganze 
fhöne Umgegend hervorgehen, wenn Jemand bloß 20,000 fl. 
daran zu wenden hätte, und der Bäder nicht fchon ſoviel 


‚Wären, daß jede Spekulation gewagt bliebe. 


Es wäre wohl an der Zeit, unſere Landprediger, fo 
ange fie durchaus Theologen feyn.müffen, zum Str 


dium der Landwirthſchaft anzuhalten (wie zur Heil 


Funft, nach dem Vorgang Schwedens), wofür man fie 
fuͤglich vom Griechiſchen und Hebraͤiſchen diſpenſi⸗ 
ren koͤnnte, was ohnehin nach gluͤcklich beſtandenem Era 
men an Nagel gehängt wird im Stalle des Herrn. Eis 
ner meiner. Breunde wenigftend, weiß nur noch TIP 7) 
zu ſchreiben, und vom Griechifchen fo. viel, daß er feine 
:Memoranda .an die Stubenthüre mit griehifhen Bud 


iſtaben, ſonſt aber rein Deutſch in Kreide fegt, wirkt 
-aber nur mit deſto mehr Segen in der Gemeinde, denn 


er iſt Landwirth, Hausarzt, felbft Procurator, 
und betümmert fih nicht bloß am Sonntag um die See⸗ 


’ Ten! 


Keinen Reiſenden wird es gereuen, von Kupferzell 
zaus nach. den maleriſchen Höhen Waldenburgs zu wars 
dern, von denen die alte Burg berabblidt; er findet hier 
ein Natur-Panorama, fo ſchoͤn wenigftens ald das auf 


‘der Heilbronner Warte, durch herrliche Waldungen ge 


*) Bepova. 
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‚ langt man nach den nichlichen Steinbach, wo ein 
trefflicher Wein wächst, der nicht viel befannt iſt — der 
Heuholzer. "Das arme Städtchen’ Waldenbutg aber ‚fo 
wie das weithin ftrahlende Schloß gewinnen, wenn AR 
fie — nlır von Unten ſieht! 

Von Kupferzell ſind zwei Stunden nach der beruhm⸗ 
ten alten Reichsſtadt Hall in Schwaben am Kocher, 
und der Weg Über Wefternah, Münfheim und Gelblins 
gen, wo jenſeits des Kochers- die Ruine der Geyersburg 
aus dunklem Nadelholz hervorblickt, ift intereffanter,, als 
weun man von Ellwangen dahingeht. Indeſſen führt 
legterer Weg vor Udelmannsfelden vorüber, Stammes 
fig der nralten Adelmänner, und im achtzehnten Jahr 
hundert Zanfapfel zwifchen den Erben, daß die Proceßkor 
fien den Werth der Herrfchaft uͤberſtiegen; Bülertann zeigt 
ferner eine Zweite verfallene Burg, Tanneberg, Bells 
berg und Ober⸗Sontheim, Geburtsort Schubarts, 
und bei der Unnaherung an das’ Kochertfal wird die Ges 
gend wieder intereffant. Hal fließt mit dem flattlichen 
Comburg (Kocerburg) zuſammen, das ſich aus einem 
nuͤtzlichen Benediktiner⸗Kloſter ſchon 4488 in-ein unnuͤtzes 
Ritterſtift umwandelte, und zu unſerer Zeit in eine 
menſchenfreundliche Inv alidenanftalt.e Ob das reiche 
Kirchenfilber,, der filberne Altar und die ungeheure Krone 
noch zu fehen find? Auf der Höhe liegt Einforn, wo 
vierzehn Nothhelfer find, die wohl weniger aus der Noth 
geholfen, als jenes Silber, und daher auch ihren Eredit 
ziemlich verloren haben. Eine ſtarke Stunde von der Stadt 
liegt Wilhelms Slüd, wo Steinfalz gebrochen wird, 
in einem reizenden Wiefenthal am Kocher. 

Das alte, hügeligte, nichts weniger als ſchoͤne Hall 
mit 7000 Seelen und einer berühmten Saline, die fchon 
889 im Gange war, theilt der Kocher in zwei ungleiche "Theis 
le, macht die Sinfel Unterwöhrd, eine mit Linden befegte ' 
Promenade, und das Thor zwifchen der alten Stadt und 
der Belbinger Straße enthält ein Fresco-Gemälde zum Uns 


I 
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denken des Rampfgerichts, das Hall fo berähme mach— 


te, als feine Haller (d. h. die Scheidemuͤnze), deren. & 
erſt ı ir. machen. Das Rathhaus aus neuerer Zeit if 
anſehnlich, und. die hochliegende St, Michaelskirche, 


der die vielen Stufen, die zu ihr hinauf fuͤhren, etwas 


Impoſantes geben, verdient wegen ihrer Denkmale einen 
Beſuch. Hier ſtand ehemals die alte Burg, vor den 


Thoren aber die ſchlimme Burg der Limpurger, die die 


Stadt ſo plackten, daß ſie zuletzt das Thor gegen die Lim⸗ 
purg zumauerten. Auf die Klage des Ritters reſolvirte 
Kaiſer Sigismund: „Wenn meine Söhne zu Hall all? 
ihre Thore zumanern, und mit Keitern aus⸗ und einfteis 
gen wollen, habe icy nichts dagegen, und hat der Schenk 
in der Stadt zu thun, fo mag er fich eine Leiter anfchafs 
fen.” — Unter den langen Grabſchriften der Stadtmeifter 
und Prediger gefiel mir die lakoniſche: „Hier zeitlich, 


. dort ewig, barnach richt’ dich,“ und dann der Zuruf eines . 


Gebrechlichen, dem arg mitgefpielt warden ſeyn mag, weil 
er noch aus dem Grabe ſpricht: 


O frommer Chriſt! dein Lebelang 

Sag Gott für die Wohlthat Dank, 

Daß er dir gab ein geraden Leib, 

Drum dein Geſpött mit Niemand treibt 


Der Zuruf mag hier doppelten Werth Haben, da in diefem 
engen und tiefen Theil des Kocherthals viele Eretins und 
Kröpfe gefunden werden, die das Volf haͤlliſche Jv—⸗ 
Fele nennt (was auch weiter ausgedehnt wird), Aber als 
168 machen wieder die haͤlliſchen Maſtochſen gut Menn 
Hall in Schwaben früher durch ganz Deutfchland in einem 
‚tomifchen Rufe fand, fo ſcheint fein eignes Stadtkind daran 
"Schuld zu ſeyn, der folches bei jeder Gelegenheit Tächerlich 
zu machen pflegte — der berühmte Kanzler v. Ludwig zu 
Halle in Preußen. Ein Beweis des alten reichsftädtifchen 
Flott⸗ und Sinnenlebens Ift mir, daß die fo bedeutende 


1 


Stadt weder eine tüchtige Chronik, noch weniger eine 


% 
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Gefhichte aufzumweifen hat! Seit 1827 ift bier ein 


Soolbad, die Aerzte vergleichen die Wirkung mit dem 
Seebad Dobberan, und da das Bad auf der Kochers 
Inſel iſt, fo kann fich eine nicht ſchwache Imagination 
leicht auch nach Putbus verſetzen auf der Infel Rügen. Uns 
recht hatte man, das Sprüchwort auf Hall anzuwenden: 
„Er tft keinen Heller werth!“ denn es geht die Hel⸗ 
ler an, nicht die Haller! 

Bon Halle aufwärts zwei Stunden liegt Gaildorf, 
die Hauptftadt der einft anfehnlichen Grafſchaft Limpurg, 
die bei Erloͤſchung des Mannsſtammes 1713 eine ſolche bei⸗ 
ſpielloſe Theilung veranlaßte, daß blos am Städtchen Gail⸗ 
dorf von 4400 Seelen einer der Theilhaber mehr nicht, denn 
dee, und ein anderer ſogar nur Los erhielt! Man konnte 
alfo hier regierende Grafen über ein halb Dutzend Unter⸗ 
thanen fehen, das rührendfte Beifpiel unferer weiland Con- 
fusio divinitus conservata*), deren Auflöfung jedem Deuts 
ſchen ein Te Deum auspreffen muß! Eine ſtarke Stunde . 
binter Gaildorf, wo die Gegend fehon ganz Alp- Natur 


; bat, liegt. Sulzbach mit dem Bergſchloß Schmiedel- 
- feld, deſſen altes Kircylein einige Grabmäler der Lim⸗ 


purge zieren, und eine Abendmal- Einfegung, wo drei 


Apoftel die Gefichtszüge Luthers, Melanchthons und Brens 


zens haben, und neben dem fcheußlichen Judas» Geficht 
ein noch fchbeußlicherer Teufel unter dem Tiſche fi) dudt. 

Maleriſch find viele Gegenden des Kocher, Jagſt⸗ 
und Tauberthals. Der Theil des Kocherthals von der Sa⸗ 
line Weisbach, fuͤr die man nicht mit Unrecht in der 
Kirche betete, und das Sprichwort hatte: DO weh Weis⸗ 
bach! (jet in Privathanden und nad Niedernhall vers 
legt) bis zut Burg Stetten und Dettingen, etwa 
vier Stunden mit fieben alten Burgen, gefällt jedem Frem⸗ 
den. Hierliegt auch Sugelfingen, ehemals Reſidenz, 


" 2 Unferer vom Himmel unterhaltenen Verwirrung. 


J. Weber's fänmer @. IV. 
Deurfhtam 1. 24 
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wo Körber treffliche Gewehre liefert, und das gewerbſa⸗ 
me Künzelsau, KleinsNürnberg genannt. Das 
tief im Thale verſteckte Städtchen von 2600 Seelen treibt 
Gerberei, Schönfärberei, wo fi denn auch Garitig 
färber. einfchleichen, Wein, und Aderbau, zähle viele 
Kupferſchmiede und Mezger, die zugleich Vichhandler find, 
und nicht weniger als neunzehn Wirthe. Es ift die Bas 
terfiabt Schüles und hatte einft vier Herren, woher 
ein gewiffer republifanifcher Sinn rühren mag, von 
Leſung der Alten kann esnicht herfommen. Das Gafthaus 
des Herrn Stadtrath Glod zur Glocke würde einer 
größern Stadt Ehre machen ; der verewigte König nannte 
ihn le premier Aubergiste de son royaume, er ftudirte 
- aber auch viele Jahre "auf der hohen Schule der Kellnerei 
zu Sranffurt. Künzelsau hat fich feit 10 Jahren fehr vers 
ſchoͤnert, vorzüglich dadurch, daß es weniger Brüden 
bat. London zählt bis auf unfere Zeiten nur 3, Kün: 
zelsau über 205; nun iſt der übelriechende Bach meiſt 
- übermwölbet, was natürlidy leichter anging als bei der 
Themfe. Zwei fonderbare und wohl unfchidliche Gebräus 
he zu Künzelau muß ich noch erwähnen. Die Braͤute 
betteln nach der Hochzeit ihren Hausrarh zufammen, 
und Chrengeiftlichkeit abfolvirt von Sünden gegen Beichts 
geld, wie in den finftern Zeiten des Papismus! 
Vieh Malerifches hat die Gegend verloren, feit ber 
hohe alte Thurm der Burg Nagelsberg elnftürzte und 
mehrere Menſchen erfchlug; alle Thürme des weiten Ober: 
amtes fingen nun an zu zittern, und man befchloß, den 
fhadhafteften zu Fagftberg, der auf Mülfingen ber 
abzuftärzen drohte, niederzulegen in alter Rittermanier, 
d. 5. durch Feuer und Untergrabung. Ich war gerade in 
der Gegend, und ftrdmte mit der Menge zu diefem Schaus 
fpiel der Hinrihtung. Erhaben war der Anblick, als 
die Flamme aus den grauen Mauern emporſchlug, die 
ſchwarzen Rauchſaͤulen uͤber die Zuſchauer hinzogen, die 
Voͤgel, die in der Ruine niſteten, aͤngſtlich ihre alte Burg 
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zum letzten mal umflatterten, endlich der Thurm ſich be⸗ 
wegte, nachdem die Stuͤtzen abbrannten, und in ganzer 
Maſſe noch gleichſam eine Verbeugung gegen die Ver⸗ 
ſammlung machte, bevor er auf der Erde aufſaß und 
feine Steine auscinander kollerten. Ein ſchoͤneres Schau⸗ 
ſpiel, als ein Ritterſtuͤck auf der Buͤhne oder ein Ritter⸗ 
ſchlag vor dem Altar. Die beiden Zimmerleute, welche 
die letzten Stuͤtzen weghieben, erregten eine Emotion, 
wie der Knoten eines Trauerſpieles, und wagten ſoviel 
als Helden, die gegen eine Batterie marſchiren! 
Maleriſch iſt der Jagſtgrund um Doͤrzbach mit 
der kleinen St. Wendelskapelle und ihren Felſenparthien 
mit einer Tropfſteinhoͤhle, wofuͤr Britten Tauſende zahlen 
wuͤrden, wenn ſie ſolche in ihre Parks verpflanzen koͤnn⸗ 


. ten. Die Bruͤcke Hohbachs verſchoͤnert noch die Umge⸗ 


gend, und iſt die ſchoͤnſte Bruͤcke Wuͤrtembergs, erbaut 
von Koͤnig Friedrich; der Jagſt geht es aber oft wie dem 
- Manzanares, und man kann trockenen Fußes über fie 
ſchreiten. Ab das anfchnliche Dorf Hollenbach zu der 
: Redensart, Jener ift von Hollenbac (menn man 


von Jemand etwas begehrt, der nicht gerne gibt), Anlaß 


gegeben hat, weiß ich nicht. Von Doͤrzbach aus, wo die 
gamilie v. Eyb ein großes Schloß hat, mag man Schöne 
tbal und Jagſthauſen befuchen, um die alte noch bes 
wohnte Burg des Goͤtzen von Berlichingen zu fehen, feine 


Eifenhand, nnd fein Grabmal in dem Berlichingifchen Well: 


münfter [verfieht fi) ohne Poet’s Corner *)] in der ſchoͤ⸗ 


nen Kirche zu Schönthal, wo fechzehn Ritter diefes Ges 


fchlechts neben ihm Dentmäler haben, und eine fröhliche 
Urftand erwarten. Das Dorf Berlichingen aber, zwi- 
fhen beiden Orten, hat nur noch die Ruine einer Burg, 


und die Berlihinger Mufifanten, die fonft Europa . 
durchzogen, wie Prager, ſind ausgeſtorben. es wohnen 


— — 
*) Die Ede in Welmänfter, wo fich bie Denkmale der Dichter be: 
nden,' 
24 * 
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_ bier, wie überhaupt im Jagſt⸗ und Kocher» Grunde viele 
Juden, die faſt alle Rothſchild und Conſorten das Ge—⸗ 
beimniß lehren koͤnnten, recht alt zu werden. Nun? 
„Nun, zieben Sie zu uns, ba ift nod Fein rei 
her Jude geftorben.” — Schönthal (speciosa vallis) 
ift jet eine der würtembergifchen Klofterfchulen, und in 
der Kirche find einige trefflihhe Basreliefs, vorzüglidy‘das, 
wo Chrifius fih vom Kreuze losmacht, um den in Uns 
dacht knieenden heiligen Bernhard zu umarmen; das: 
ſchlaue Pfaffeugeficht des Papſtes Alexander 1. 
‚überflügelt alle Pralatengefichter! 

Weiterhin Jagſtabwaͤrts liegt das Ganerbinatort Wid⸗ 
dern von 1000 Seelen, das vier Grundherren zählt, 
‚und eine publicifiifhe Merkwuͤrdigkeit ift, denn 
noch haben fi ch MWürtemberg und Baden nicht Über die 
Hoheit vereinigen koͤnnen, daher halbjaͤhriger Turnus. Wie 
es in ſolchen Ganerbinaten mit der Polizei ſtand, beweist 
der Ruf des Nachtwaͤchters in der Neujahrsnacht: 

Schießen un verborgenen Orten 9 
Iſt bei Straf verboten, 

Aber auf den Gaſſen 

Dürft' ibr krachen laſſen! 


Maleriſch iſt die Gegend um Langenburg, auch 
an der Jagſt, eine Reſidenz mir dem Landſitz Ludwig 
rub, „noch malerifcher aber Kirchberg, gleichfalls Re 
ſidenz, ‚mit der gegenüberliegenden Burg Hornberg da 
Crailsheime. Auf der Straße von Langenburg nach Kir 
berg kommt man an Morftein vorüber, ein Schloß 
der Crailsheime an der Jagſt, wo in einem Waͤldchen 
ungemein viel Reiher horſten und geheget werden, Deren 
lange ſchwarze Kopffedern (meift 3) befanntlich 5% 
ber geachtet find, als Straußfedern, und dDod ce 
was rentiren müffen, da der Ertrag unter die verſchiedenen 
Kinien der freiherrlichen Familie vertheilet wird. Die Re 
berhalde ift ein altes Lehns⸗Onus und eine Reliquie der 
balsbrechenden abgefommenen Fürftenluft der Falknerei 
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und Reiherbeitze. Hier Icht auch Prediger Schmibt, 
ein ausgezeichneter Landwirth, der englifch fpricht wie 
ein Britte, ohne je unter Britten gelebt zu haben. 
Nicht vergeffen kann ich die Ruinen Werded, Be 
benburg, Lobenhauſen ıc., unweit des Oberamts⸗ 
ſitzes Serabronn, und Musdorf, berühmt durch den 
ftarf befuchten Markt, Muswiefe genannt. Der im 
boden Alter geftorbene Fuͤrſt v. Kirchberg hatte viel Sinn 
für das Schöne, daher die Anlagen und Kunftfammlung. 
Er war ein Bruder des kaiſerlichen Feldzeugmeifters, der 
gar wohl neben feinem Vetter, dem koͤniglich preußi« 
(hen General, eine Stille verdiente im Pantheon der 
Deutſchen. Das nahe Dorf Fagftftadt ift die Wiege Schloͤ⸗ 
jers, wie Dürrenzimmern die Eichhorns, beide 
Söhne der Prediger. Auf der Poftftation Blaufelden, 
wo gutes Vier gebraut und viel Kohl gebaut wird, war 
die Hauptmerkwärdigfeit der Zeit — ber Herr Poftmeis 
fter, weil er — ftudiert hatte, d. h. ein verunglüdter 
Theologe war, Bon Kirchberg find zwei Stunden nad) 
Crailsheim, im fogeranuten Virngrund mit mehreren 
Burg⸗Ruinen; die Gegend ift fchon rauher Ansbacher Fichs 
fennatur, treibt aber gute Viehzucht, Vieh⸗ und Getraie 
behandel, har gutes Bier und gute Kartoffeln ; die Fayences 
fabrif, das Vitriol- und Alaun⸗Werk, und der Eauers 
brunnen wollen aber wenig fagen. Im alten Schloſſe 
wohnen Oberforftmeifter, Oberamtmann und Oberamts⸗ 
tichter einträchtig beiſammen, ältere Reifende aber bemer⸗ 
ten, daß 1764 bier Kaifer Frauz — übernachtet hat! 
Das erfte Grenzftädtchen Baierns (vier Stunden) ift - 
Seuhtwang, Hambergers Baterfladt, Der Name 
ruͤhrt fchwerlich von feuchten Wangen her, denn Ems 
pfindelei fcheint Fein Zehler der Bewohner zu ſeyn; und 
eben fo wenig geht der am Rathhaus befindliche Oſch⸗ 
ſenkopf auf die Stadtraͤthe, fonbern bezieht ſich ledig— 
lih auf das unten befindliche Schlachthans. Recht gut 
find die malerifchen Anfichten des Tauber⸗, Jagſt⸗ und 
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Kocherthals in Steindrud von Hrn. Mayer kzu Mergent⸗ 
beim; es werden 36 Stüde fiyn a 36 Fr. 

Bor allen Thalern Hohenlohe's verdient das Tau 
berthal die Palme, ein wahrer Garten, wo auch der 
edle Marfelsheimer erzeugt wird, der fich felbft mit 
MWertbheimer meffen.darf, aber zu oft nehmen im In⸗ 
und Auslande andere QTaubermweine feinen Namen, wie 
brittifche Kaufleute den Namen Lords! Gar viele Tau⸗ 
berweine werden im Bierlande getrunfen und bezahlt für 
— Rheinweine! Mergentheim, vulge Mergentbal, 
einft von den Hohenlohern dem deutfchen Drden geſchenkt 
pro remedio animae , liegt allerliebft in der. Mitte Dreier 
Thaler, weiland die Reſidenz des Hochs und Deutfchmeis 
fterö, und der glanzende Waffen-Ruhm des im Mittelal⸗ 
ter bochwichtigen Ordens verbreitete noch feine verbliches 
nen Strahlen am Vorabend feiner Auflöfung magifch über 
- die fchwachen Ueberreſte; die Eeremonie eines Ritterfchla- 
ges brachte die ganze Gegend in Aufruhr. Höchft interefs 
fant bleibt die Gefchichte des Ordens, wig- die feiner beis 
den Brüder, der Templer und Soharniter, por Des 
nen alle Geſchichten der Bänder, Kreuze und Sternorden 
nenerer Zeiten verfchwinden, wie Knaben vor Mäns 
nern! Zu allen Zeiten haben ältere Gefchwifter den 
jüngern Plaß machen muͤſſen, und fo wuͤnſche ich Gleis 
des den beiden Sefchwiftern zu Halle und Mergentheim. 
‚Der hochberähmte Orden, die Wiege Preußens, lebt in der 
Redensart, wenn von einem gaftfreien Haufe die Rede ift; 
„Es ift ein deutſches Haus!“ Mergentheim ifteines ber 
freundlichfien Landſtaͤdſchen Würtembergs mit 2400 Sees 
len, wie gemacht zur Reſidenz eines apanagirten Prin⸗ 
zen des Haufes, deffen Anweſenheit den Eleinen Hof und 
die Difafterien erfegen Fönnte, jeßt aber verlaffen und 
oͤde*). Mergebens fragt der unterrichtete Neifende nad) 
Denfmälern des berühmten Ordens, die Grabmäler find zer⸗ 


*) Seit 4827 wohnt Herzog Paut hier, 
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ſtoͤrt, ſelbſt die alten Wappen weggemeißelt worden (1809 ) 
und nur im Schloſſe findet er allenfalls noch bie 1a 
niffe der Deutfchmeifter von Walter von Cronberg au (1525 
und, wenn man nicht zu viel verlangt, einen einernen 
Nitter auf dem Marktbrunnen. Die Mergentheimer kann⸗ 
ten das Ritter-Coftüme viel zu gut, um aud) diefem den 
großen Hoſenknopf wegzumeißeln, wie in cimer klei⸗ 
nen Neichsftadt gefchahe, die auf Andringen der Ehren⸗ 
GeiftlichFeit den Ritter, in Veifeyn des Stadt⸗Operateurs, 
durch einen Steinmegen entmannen ließ, weil der Knopf 
den Waſſer Holenden Nymphen zu allerlei ungeziemenden 
Anmerfungen Anlaß gab! Die alte Burg Neubaus 
zerftörte noch der Orden felbft, und die Heilquelle von Bitter, 
waffer, die hier quillt, wird jetzt beffer benutzt. Es ift 
ein Eleines liebes Bad, das fihon durch feine freundliche 
Umgegend anlocden muß; die Stadt thut alles, die Bes 
wohner find ungemein zuvorkommend; es ift wohlfeil, und 
‚von Heinen Badanftalten kann man nicht verlangen, daß. 
fie gebaut feyn follen nach der Vorfchrift des Roͤmers Vi⸗ 
truvius. Ich babe 4830 recht angenehm 6 Wochen da 
verlebt, und die Nahe Wuͤrzburgs iſt auch anzufchlagen, 
und der Bad⸗Arzt Dr. Bauer, der über Mergentheim 
gefchrieben bat. 

Eine ſchoͤne Ausficht hat man vom Höheberg, an 
der Poftftraße nad) Stanffurt, das Tauberthal hinab’ bis 
Bifchofsheim, das mweinreihe Edelfingen im Vorgrun⸗ 
de, hinter welchem die Gränze ift, und rothgelbe Pfähs 
le die rothſchwarzen ablöfen. Omnis Aristippum 
decuit color *). Die Mergentheimer nahmen viel An⸗ 
theil am Bauernkriege, zerſtoͤrten Horned, fogar bie 
Nefidenz der Deutfchmeifter, daher 122, darunter 7 Geifts 
liche, hingerichtet wurden, und 4645 fiel auf den Anhoͤhen 
bei Herbftbaufen ein Treffen vor zwifchen Mercy und 
Turenne, der fi) Tauber abwärts zog; man traf ihn die 


* Dem Ariſtipp ſtand jede Farbe gut. 
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Nacht nach der Schlacht mit einem Mädchen: Que vou- 


ler vous, mon ami? il faut bien se .cansoler ! 

Keinen Reifenden wird es gereuen, das zwei Stun 
den lange Seitenthal von Mergentheim bis Weis 
fershbeim zu burchftreifen; die fchönfte Parthie des Taus 
berthals. Das hohenlohifche Stadtchen Weikersheim 
bat ein großes Schloß mit einem einft berähmten Nit- 
terfaal und Garten, wo der Tleine Graf fo gut als 
Lonis XIV. feine Neiterftarne bat, und Labyrinthe von 
Buchsbaum, allerlei Taxus⸗Figuren, Hafen, Kun . 
de, Ganfe und Gensd'armes, die in die Zeiten der Al 
longesPerrüden und Reifrdde gehören, fchmahlice 
- Sandfiein » Figuren und ein ungeheurer Namenszug €. L, 
‚ gleichfalls von Buchs, von Gaffern bewundert wurden: 
das verfallene Luſtſchloß Carlsberg mit einem beruͤhm⸗ 
ten Nelkenflor mitten im Walde und Weinbergen, die 
den guten Carlsberger erzeugen, und im vormaligen 
erbgräflichen Palais wohnt der reiche israelitiſche Handels⸗ 


. mann Marr Pfeiffer. Die nahe Wallfahrtslirhe Lau 
 terbachs enthak ein gut gerathened Grabmal des Faifers 


Kichen Feldzengmeifterd Grafen Hatzfeld mit Basreliefs, 
feine Schwedenfchladhten vorftellend, und eine Stunde weis 
ter liegt Haltenbergfietten, abermal Reſidenz der 
hohenlohifchen Linie Jagftberg, die erft 1803 durch Ent 
fehadigung für den Verluft im Elfaß mit diefen Würzburs 
gifchen, vormalg Hatzfeldiſchen Lehngätern entflanden ill. 
Diefe Reſidenz ift aber fo unintereffant, als die zu Bars 
tenftein, wo es indeffen einſt Concerte und Thea 
ter gab, die fich ſehen und hören ließen, und auch Emis 
granten,. die Joujou fpielten, wofür vielleicht ganz 
Hohenlohe fchwer hatte büßen mäffen, ohne den preußis 
ſchen Schuß, und ohne Gott, der alles zum beften 
Ventt, Der Fürft wurde bei MWiebereinfeßung der Bour⸗ 
bons Marfchall und Yair von Frankreich, refidirte und 
flarb 1829 zu Luneville. Die Legion D’Hohenlohe aber 
follte ſtets bleiben zum Andenken; des Hauſes, das ben 
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Bourbons fo ergeben war, und beftätigt vielleicht die Frau⸗ 
zofen in den: Morurtheilen gegen die Härte unferer Spras 
‚Ge, denn fhon Ein H mürget eine franzöfifche Kehle, 
geſchweige dieſer dreifache Spiritus asper! 

Bon Weikersheim ift faum 15 Ständchen an die 
baierifche Graͤnze, und das dem Klofter Schönthal fonft 
gehörige Dörfhen Simmringen, ganz von Baiern 
umfchloffen, ift des Königreich Wuͤrtemberg Nordpol, ges 
wiß unendlich freundlicher , als ber Nordpol der Erde, den 
noch Fein Neifender geſehen hat. Gelingt noch die viels 
verfuchte Fahrt um den. Nordpol nad) Oſtindien, die mög: 
lich ift, fo gewinnt ber Seefahrer einige 1000 Seemeilen, 
- wir aber 2 Meilen, wenn wir ins Gäu gehen über 
Simmringen nach Wuͤrzburg, und die Heerſtraße uͤber 

Biſchofsheim verlaſſen. | 





Sinundzmwanzigfter Brie f. 
Das Großherzogthum Baden 


kann man mit noch mehr Recht das Eden Deutſch⸗ 
Lands nennen, als Wuͤrtemberg. Das ſchoͤne Nedar- 
thal kommt nicht gleich dem herrlichen Rheinthal, und 
Baden iſtefaſt ganz Rheinthal von Baſel bis Mann⸗ 
heim. Und nun noch der goͤttliche Bodenſee, das idylli⸗ 
ſche, von Hebel beſungene Wieſenthal, die Thaͤler des 
Neckars, der Kintzig, Elz, Treiſam, das wenig be⸗ 
kannte Wutach und Alpthal, der Schweiz gegenuͤber, und 
Das Arkadien Badens, das maleriſche Murgtbal.- Aber 
— aber der Rhein ift ein fo fehlimmer Gränz- Nachbar, 
als der in Menſchengeſtalt, reißend, voll Kießbanfen und 
J nuſeln, ſtets ahtgallifch wechfelnd, bald links, bald rechts, 
gerät Ueberſchwemmungen und Abreißungen; er bat ſchon 


| 334. 


! 


ganze Dörfer fortgeführt, wie Dettenheim, und macht 
dabei noch foldhe Schlangenwindungen, daß allein von 
Kehl bis Mannheim die fünfundzmanzig Meilen auf fünf 
zehn gebracht werden Fünnten. Baden ift eine der Vor 
mauern Deutfchlands gegen Sranfreih, und hat feine 5 
ftung ! Mannheim, Philippsburg, Altbriſach und Kehl 
find nicht mehr ! 

Das Grnßherzogthum dehnt ſich zwifchen Rhein und 
Schwarzwald, Bodenfee und Medar, von der Schweizer 
gränze bis zum Einfluß des leßtern in den Rhein und bis 
Werthheim am Main in einer Ränge von 50-60 Mei 
len aus, und die größte Breite von Bafel bis Conſtanz mag 
zwanzig betragen. Es hat die Geftalt eines gefüllten 
Querfades oder einer Blutwurft — oben und unten 
poll, in der Mitte aber fo ſchmal, daß in der Gegend 
der Murg die Breite kaum 6 bis 8 Stunden betragen 
wird. Das Land ift mehr bergigt, als eben, der Schwary 
wald nimmt beinahe den dritten Theil hinweg, und aud 
der Odenwald greift flarf ein, aber im Ganzen hat « 
ein herrliches Clima, fruchtbaren Boden, Acker⸗, Wein 
und Obftbau, trefflihe Waldungen und fhiffbare Fluͤſſe; 
es iſt eine Luft, durch badifche Dörfer zu reifen. Baden 
darf fich wohl mit dem fchwäbifchen Nachbar meffen, wenn 
es gleich nur den befcheidenern Titel Großherzogthum 
führt, und weniger bevölkert if, Es gibt auch Uv 
bervölferun g, und Bevölkerung iſt zwar ſtets Pro 
bierftein einer guten Regierung und eines behaglichen Das 
ſeyns, aber umgekehrt iſt fchlechte Bevölkerung nicht im⸗ 
mer Zeichen ſchlechter Regierung, denn phnfifche und me 
rafifche Urs‘ ‚achen koͤnnen der Regierung ih den Meg tre 
ten, wie in Brandenburg und Mecklenburg die vielen 
Seen, in Hannover die Haiden, und in Oeſterreich 
die Alpen. Robespierre und feine blutigen Jakobiner fag 
ten: ily a deux millions de trop en France, und guib 
lotinirgen! Wir legen Handelsfperren, Zoͤlle, 
Acciſe und Abgaben aller Urt an, welche die Ermer 
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bung erfchweren, und felbft da, wo Feine Uebervölferung 
ift, z. B. inder Schweiz, zum Auswandern nöthigen. 

Badens Haupt-Erzeugniffe find: Wein, Hanf, Ges 
treide, Holz, Tabak, Repps, Krapp, Obft, Kirfchengeift zc, 
Das Oberland ift fruchtbarer, als das Unterland, und 
nichts übertrifft die Rheinpfal. 

Der Rheinhanf gilt für den beften Deutfchlands, 
und geht fo ftarf, dag man pielleiht in Baden noch) nicht 
darauf verfallen if, Hanffaamenfuppen zu eſſen 
oder die Körner, wie Ruſſen, Polen, Kanarienvoͤgel und 
Diftelfinfen; im Morgenlande Eennt man feine berau⸗ 
ſchende Eigenfchaft fehr wohl, fie Eauen ihn wie Tas 
bad (Bang) und fo auch die Hottentotten — aber 
Badner find Feine Hottentotten. 

Der Martgräfler Wein flicht alle Nedarweine 
berunter, der weiße von Nöteln, Badenweiler, und ber 
rothe Affenthaler und Erenzacher, die gar häufig als 
Burgunder getrunfen werben. . Sie haben große Vereh⸗ 
rer, hatten aber fonft noch weit größere in den Pralaturen 
Schwabens und Baiernd. Im Treiſamkreis oder Schwarz 
walde ift der ftärkfte Hüttenbau auf Eifen, Blei, Kupfer 
und auch etwas Silber. Im Jahr 4840 berechnete man 
den Silber-Ertrag auf 590 Mark, unbedeutend aber ift Die 
Goldweide, oder das Nheingold, das im Jahr 1823 
— 24 etwa 10,000 fl. betrug. Alles Rheingoldwafchen bringt 
nur mit Mühe eine recht ſchwere Ordenskette des golder 
nen Vließes zu Stande und es ſteht damit, wie mit 
dem Golde Arabiens fo, daß Feine große Entfagung dazu 
gehört, im das Kirchenlied einzuftimmen: „Weg mit dem. 
Gold Arabiens!“ oder wie mit der fogenannten Himm els⸗ 
biume (Tremella), woraus Adepten den Stein der 
Meifen bereiten wollten, vermuthlich weil dieſes After⸗ 
moos auf den Wieſen nach einem warmen Regen fohimmert, 
wie Gold, Silber und Edelftein! Im Bergbau, wie im 
Fabrikweſen ſcheint noch mehr gethan werden zu koͤnnen, 
und vielleicht auch im Handel bei der gluͤcklichen Lage 
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zwifchen Schweiz, Rhein und Frankreich, felbft in der 
Viehzucht, vorzägli Pferd: und Schafszucht ficht 
Baden hinter Würternberg, und Salz muß es nom Auf 
lande nehmen, | 

Baden ift ein gefegnetes Kand, das alles hat, waste 
Menfc braucht, um reich, glücklich und zufrieden zu feyn, 
denn es iſt die andere Hälfte des ſchoͤnen gefegneten 
Elfaffes. Und ift der Menſch zufrieden? ich habe die 
Badner lagen gehört, aber wo klagt man nicht nach dem 
langen Kriege mit feinen Folgen? Man- würde jur 
friebener feyn, wenn man die Gegenwart mit der Ver 
gangenheit, und nicht mit dem Ideale, und Deutſch— 
land mit dem Unslande vergleichen wollte, Alle, die über 
Auflagen fihreien, follte man nad) England fchiden. 
Die gefpräcige Unzufriedenheit ift ein Zeichen. liberaler 
Negierung — der Sclave ſchweigt. Es tft noch nidt 
‚ausgemacht, ob eine Negierung von Vertrauen ode 
Mißtrauen ausgehen fol? Jenes Syſtem hatte Neftor 
Carl Friedrich, dieſes der verſtorbene König Wuͤrtembergs. 
In der Theorie fcheint jenes das Beffere, das auch Die größts 
möglichfte Vereinfachung erlaubt, in der Praxis aber 
dieſes vorzuherrſchen, denn die befte Definition der Mens 
ſchenkenntniß ift leider: Zweifel an Tugend um 
Medlichfeit. Le Monde ne va ni ne vient, il ne fait 
que tourner! 

Offenbar bat die Nahe Frankreichs auf die Bewohner 
Badens eingewirft, die mir gewandter ſchienen, denn ans 
dere Schwaben, und auch gegen den Namen feierlich 
proteſtiren. Sie find auch in der That mehr Ober 
Rheinländer und Brisgauer, da Schwaben erft mit 
dem Schwarzmwalde beginnt, ungezwungener, verbindficher, 
und von Mehr Welt, wie Franzofen; felbft ihre Sprache 
ift reiner. Offenbar bat die lange treffliche Regierung Carl 
Friedrichs (4146— 1811) Einfluß gehabt auf DOrdnungd 
geift und Privattugenden. Der Neftor und das Mufter 
beutfcher Fuͤrſten fagte einft, nicht ohne Seitenblid auf 
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den deutfchen Nachbar: „Sch thue alles, um mein Land 
emporzubringen, und es will nicht gelingen, andere thun 
alles, um das ihrige zu ruiniren, und es will nicht gelin« 
gen; es muß eine höhere Hand im Epiele ſeyn!“ Er dachte 
wie Cyrus: „meine. Unterthbanen bewahren meine Schaͤ⸗ 
ße,” was nicht ſo romanhaft ift, wie manche Finanzfams 
mern zu glauben ſcheinen. Hätte der Fuͤrſt, der Verſail⸗ 
les, Marly, das Louvre ꝛc. baute, gedacht, wie der Marfgraf 
Badens bei feinem Schloßbau, hätte es vielleicht — k eine 
Revolution gegeben! 

Die badifchen Länder, ein Theil Allemanniens, hat⸗ 


- ten im zehnten Jahrhundert eigene Grafen, zuletzt aus dem 


. gibt, Er beſiegte alle Schwierigkeiten, und ſelbſt die trauri⸗ 


berzoglichen Haufe Zaͤhringen, verwandt mit Teck, und von 
dieſem ſtammen die Markgrafen ab. Graf Berthold heißt 
in Urkunden Grav im Brisgau, und fein zweiter Sohn 
Hermann führte zuerfi den Titel: Markgraf von Bas 
den (1074) von feiner Burg Baden. Die Familie theilte 
fih 1482 in die Hochbergifche und Sauffenbergifche Linie, 
und 4527 in die Durlachifche und Badifche, die 1771 auch -» 
ausftarb. Die Schuldenlaft diefes Heinen, der größten Ver: 
ſchwendung und Bigotterie, Pfaffen, Maitreffen und Hof: 
ſchranzen hingegebenen Höfchens von Badenbaden übertraf 


faft den Werth der Erbichaft, aber der Himmel gab dem 


Lande in Carl Friedrich einen Negenten, wie es wenige 


gen Religions Vorurtheile feiner Catholifen, fo traurig ale 
die geographifchen Schwierigkeiten, wo man bald auf ein ' 


- badifches Fleckchen, dann auf ein Speieriſches, oder Oeſter⸗ 


reichifches und Straßburgifches, dann wieder auf ein Ba— 


diſches, und endlich auf reichsunmittelbare Übteien, Städte 


und Dörfer jtieß — Überall Lilliput. 

Baden fam vor 1771 nur wenig in Betrachtung, 
und nach der Vereinigung zählte. ed 65 Quadrat-Meilen 
mit 200,000 Seelen und zwei einhalb Millionen Einfünfs 
ten; jeßt hat das Großberzogthum 278 Quadrat⸗Meilen, 
über 4 Million Menfchen, ? 2 Catholiken, etwa 18,900 
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Juden, und 9 Millionen Einkünfte. Die lachende Nas 
tur wirft zuräc auf den Menfchen, daher uͤberall Froh⸗ 
finn und freundliche Gefichter, wie in Hebels allemannis 
fhen Gedichten. Kein deutfcher Staat hat fich verhaltnißs 
mäßig fo vergrößert. Die Ausgaben werden fi) mit der 
Einnahme ziemlich ausgleichen, und die Staatsfchulden 
‚zwifchen dreizehn bis vierzehn Millionen ftehen. Die Marl 
grafſchaft aber hatte gar Feine Schulden! Der weiſe Ne 
fior, der 1805 die Königswärde ablchnte, ftard 
4814, betrauert von Baden, und dem ganzen beutfchen 
Vaterlande in feinem 83ſten Fahr. v. Ittner hat im lo 
teinifchen Rapidar-Styl, wie Birkenfok Sriedrih und For 
ſeph, die Zierde Badens verherrlichet. (V. deffen Schrif⸗ 
ten IH. 8.) Gleich nach dem allgemeinen Frieden hing 
Badens Daſeyn an einem Haare, Baiern hatte für feine 
Abtretungen an Defterreich noch Entfchädigungen anzufpre 
hen, und fuchte folche auf Koften Badens — an Baiern 
follte der Main und Zauberfreis und die Pfalz kommen, 
an Defterreich das Breisgau, und die Grafen Hochberg 
nicht fuccefflonsfahig feyn — Rußland rettete Baden. 
Das Großherzogthum ift in ſechs Kreife (ehemals 
neun, wie in Würtemberg zwölf! Möchten ſolche wohlthäs 
tige Reductionen von nach dem. höhern Titel ge 
machten Staatsanftalten auch auf andere Dinge fich ver 
breiten!) getheilt: 1) Pfinz- und Murgfreis, 2) Treifams 
und Wieſen⸗, A) Sees und Donaus, 5) Nedars, 6) Main 
und QTauberfreis. Jeder Kreis hat fein Kreis-Directorium 
zu Durlach, Offenburg, Freiburg, Conftanz, Mannheim 
‚und Werthheim. Leider! befteht faft der ganze Zauber 
Kreis aus ftandesherrlichen Beſitzungen der - Fürften 
und Grafen von Leiningen, Köwenftein, Salm⸗Krautheim, 
im Süden Fürftenberg, von der Leyen, die Markgra⸗ 
fen v. Baden wegen Zwingenberg , und eine Menge grunds 
‚herrlicher Güter, wovon die Gemmingen, Benningen und 
. Schönau die anfehnlichften befigen. Baden zählt neun Stans 
desherren und einundachtzig Grundherren mit etwa neun 
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jig Qnadrat-Meilen und Über 300,000 Seelen! Das Groß» 
herzogthum hat ſtaͤndiſche Verfaſſung, und die Staͤnde 
(oder wie es Mably nennt: le systeme des contre- 
forces) haben ſich freimüthiger gezeigte, denn anders 
waͤrts, ale Männer und Patrioten gehandelt Das Cons 
tingent beträgt 10,000 Mann, wovon 6000 ftehend feyn 
mögen. Sobald die Armee nicht das Kontingent über- 
fteigt,, laßt fich nichts fagen, obgleich der Grundfag höchft 
erfprießlich ware: Stehende Truppen Eleinerer 
Staaten, bie in der glüdlichen Lage find, Feine politis 
fhen Rollen zu fpielen, find nur Pflanzfchule, die 
Landwehr zu organifiren — bloße Cadres. Bis 
zum berühmten Siecle de Louis XIV. gab es nur Fleine 
Armeen, die mit großen Männern an ihrer Spitze 
große Dinge thaten. — — 

Am beften verfühnen Oroſius Worte miit dem ftehen- 
den Heere: „majores nostri bella gesscrunt, nos tri- 
buta dependimus, ne bella patiamur *)!“ 

Baudens Held ift Markgraf Louis (F 1707), der ges 
gen Franzofen und Zürfen die Faiferlichen Völker anführs 
te, in 26 Feldzuͤgen, 25 Belagerungen und 13 Schlach⸗ 
ten ſtets fiegreih. Er baute das fchöne Schloß zu Ras 
ftadt, und ruhet zu Baden. Ein früherer Held des 30jaͤh⸗ 
rigen Kriegs, der viel Jammer über Baden brachte, war 
Markgraf Georg Sriedrih, der eine Armee von 45,000 
Mann zufammenraffte, und im Bunde mit Eurpfalz De 
fterreich zu befriegen wagte, Tilly fchlug ihn 1622 bei 
Wimpfen, denn die heilige Jungfrau, die Kaifer Ferdis 
nand, II. feine Generaliffima nannte, ſchwebte fichtbar über . 
dem Heer Oeſterreichs, wie Caraffa erzaͤhlt, und leitete, wie 
bei Homer Minerva die Speere, die Kugel, welche des 
Ketzers Pulverwagen in Brand ſetzte! Badens Fuͤrſten 
zählen auch einen Heiligen, Bernhard II + 1458, wenn 





*) Unſere Vorfahren führten Kriege, wir bezahlen Steuern, 
‚- um feine Kriegenoth leiden zu muͤſſen. 
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wir nicht Hermann, Herzog von Zaͤhringen rechnen, der 
ſich im Bauernkleide vom Fuͤrſtenſtuhle nach Clugny ſchlich 
und da als Layenbruder die Schweine huͤtete Bis an fd. 
nen Tod, wo man erſt feinen Stand erfuhr. Auf Bernhards 
Grabe geſchahen Wunder, der. Papft ſprach ihn felig, und 
auf einer Münze ift er abgebildet mit dem badifchen Pan 
nier und einem heiligen. Schein. Die Hausfarben roth 
und gelb ſind wie gemacht dazu; Bernhard iſt der einzige 
mir bekannte Ritter mit einem heiligen Schein; 
Neſtor Carl Friedrich bleibt aber doch die wahre Zierde 
Badens, und der wahre Held und Heilige! Have! 
candidissima anıma *) ! 

In Baden fieht es recht helle aus, und Baden gab 
vor Kurzem das Beifpiel, daß eine ganze Gemeinde fammt 
Ndelichen und geiftlichen Hirten von der Fatholifchen Kirche 
zur protefiantifchen überging. Noch erfreulicher find in 
Baden, fo mie in Würtemberg, Heffendarmftadt und in 
der Schweiz, die Huͤlfsvereine zu thätiger Unterftüßung 
ber Griechen, wenn auch gleich Fein chriftlicher Staat 
als Staat den Unglüdlichen Beiftand geleifter hat. Man 
findet recht gute Erziehungsanftalten, zwei Univerfitäten, 
Heidelberg und Freiburg, und das treffliche Gymnaſium 
zu Carlsruhe. Ob es nicht thunlich wäre, beide Uni 
verfitäten zu vereinen? Eine Univerfität wäre genug, hat 
ja Würtemberg auch nur eine Hochfchule, In ganz Ba 
den reist fich’8 höchft angenehm, überall Wohlftand, rein 
liche Dörfer .und Gafthöfe, und Überall huͤbſche Gefid 
ter, vorzüglich in und um Freiburg. Sie lächeln? Nun 
ja! ich verftehe unter hübfchen Gefichtern zundchft Mad 
hen, und bin ber ernften Meinung, daß der Reiſende 
folche fo gut berühren dürfe, als fchöne Pferde, Horw 
vieh und Schafe. Meifter Buͤſching geht zwar darüber 
"hinweg, aber er war der Theologen einer, Die nie recht 
“von der _Bruft hinweg reden; the propre study of man 


*) Sey gegrüßt, .engelreine Seele. 
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is man ). Ich ſche einmal huͤbſche Menſchen lieber, als 

huͤbſche Gemälde, ausgeſtopfte Thiere, getrocknete Pflan⸗ 
zen und todte Mineralien, und wenn Statiſtiker ſie uͤber⸗ 
gehen, ſo halte ich mich an Terentius: homo sum, nil 

humanı a me alienum puio **), 

Uebrigens nenne ich die Bewohner Badens Bad⸗ 
„wer, wenn gleich viele von Badenfern fprechen, was 
"an Fenenfer erinnert, und undeutfch ift; felbft viele 
Badner nennen fid) io, vielleicht um der Colliſion mit 
Bader, wie andere fchreiben, auszumeichen ? Badner 
hilft Allem ab. 





Zweiundzwanzigſter Brief. 
| Das Nedartfa] und bie Nedarlahrt. 





Mein vaterlaͤndiſcher Fluß fuͤhrt mich dießmal aus 

Wuͤrtemberg nach Baden, nicht der gewoͤhnliche Landweg 
Aber Schwiberdingen, ein ſchoͤnes Pfarrdorf 
mit Koͤniglichem Schloß und Garten, Vaihingen nach 

Pforzheim, oder uͤber Maulbronn, Knittlingen und Bret⸗ 
ten nad) Bruchfal. Vaihingen bat nichts Intereſſantes 
außer ſeinem alten Bergſchloſſe, deſto mehr aber die 
alte Ciſterze (1148) Maulbronn, eine ber vier Klo⸗ 
ſterſchulen Wuͤrtembergs. Kloſter und Kirche haben noch 
viel Alterthuͤmliches, der Chor alte Denkmaͤler, und die 
tief ausgetretenen Fußſtapfen der in stallis laͤngſt nicht 


*) Das eigenfte Studium ded Menſchen iſt der Menſch. 
”*) Ich bin ein Menſch, und nichts Menſchliches achte ih mir 
fremd. 
E. J. Weder’g fämmet, W. ıv. . / 
Deut ſchland. 1. 25 
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mehr pfaltitenden Moͤnche etwas Riͤhrendes. Im Bor 
bofe war: eine. ächte Mönchsfeulptur: eine Gans am 
Spieße, umgeben von MWürften und Flafchen und eine 
tomponirte Zuge A. V. K. L. W. H. Alle voll, Feine 
leer — Wein her! Nach der Sage waren die Mönche 
zu Speier in Verlegenheit, wohin fie ein Klofter bauen 
ſollten, luden einem Efel ihre Fleine Habe auf und folgs 
ten ihm — Mönche folgten gerne folhen Wegweifern — 
der Efel blieb in einem-Sumpfe ſtecken, und dahin bau⸗ 
ven fie nun. Maulbronn. Das Klofterwappen war ein 
Eſel, das noch zu fehen ift, der Efelsthurm aber. tft ab: 
‚ getragen, doc) finden fi noch hie und da Spuren des 
Eſels, aber über dem bier wachfenden edlen Eilfinger 
Wein kann man fchon ein Yuge zumachen. 

Die frohe Reifegefellichaft fchiffte fih zu Heilbronn 
auf dem Neckar ein, nach: Heidelberg „das man im Drei 
- Tagen erreichen kann, und bie gewöhnlichen Stationen 
find Nedarels, Eberbach, Heidelberg. E8 wurden aber 
fünf Tage daraus, nicht durch, Schuld des Schiffers oder 
des Neckars, fondern nostra culpa, mir fliegen gar zu 
oft ans Land, Vor Neckarsulm, wo die Suͤlm mit dem 
Near zufammenfließt, dem Schanerberge, wo ehe⸗ 
mals wilde Ritter hauſten ‚ und einigen freundlichen Dir 
fern vorüber, eilten wir nah Wimpfen. Wir fahen bie 
Nymphen der Jagſt und’ des. Kochers in die Arme des 
Neckars eilen, die fehöne neue Saline Friedrichshall zwis 
ſchen Kocherfeld und Jagſtfeld, und gelangten nach Wim⸗ 
pfen im Thale, deſſen Stiftskirche uns ſchon Lange 
einladend winkte. Beide Wimpfen, das im Thale, und 
das von den Hunnen zerſtoͤrte Wimpfen am Berge ver—⸗ 
danken jener Kirche ihre Entſtehung, die romantiſch das 
liegt, auf einem freien mit Xinden beſetzten Plage, Scha⸗ 
de! daß man mit den Bildern darinnen umgegangen ift, 
wie zur Zeit der Bilderſtuͤrmer, und, manches, das den 
Alterthumsfreund in Entzuͤcken verfeßt hätte, fogar in den 
 Dfen gewandert ift! Die Regierung zu Darmfladt er- 
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fuhr den Srevel zu fpat. Wimpfen muß man zur- 3eit 
“des großen Jahrmarkts am St. Peters und Paulstage 
befuchen,, vulgo Kirfchens Peter, wo es dann mit Wims 
pfen ſteht, wie mit Leipzig zur Meflezeit, nur daß die 
bleibende fchöne Natur um MWimpfen Leipzig weit heruns 
terftiht. 

Zu MWimpfen im Thale ift die fchöne Saline Lud⸗ 
wigshall, die Privaten gehoͤrt, und Wimpfen am Berge 
ſoll auf der Stelle der roͤmiſchen Cornelia ſtehen, die At⸗ 
tila zerſtoͤrte, wobei feine Hunnen die Weiber fo mißhan⸗ 
delten, daß der Ort den Namen Wibpin (Weiber⸗Pein) 
erhielt — Wimpfen. An dieſe Ableitung ſchließt ſich 
beſtens die Sage, daß Wimpfen einſt 7 Stunden lang 
und breit geweſen, und das ziemlich ‚entfernte Siegel⸗ 
bach) den Namen daher führe, weil hier die Kanzlei 
geſtanden! Der Berg iſt ziemlich ſteil, und man kommt 
an einem alten Thurm vorbei, deſſen Grundfeſte ſicher 
noch Roͤmerwerk iſt. Nach dem Falle der Herzoge Schwa⸗ 
bens machte ſich auch Wimpfen frei, gerietb aber ſpaͤter⸗ 
hin, wie die meiſten ihrer Schweſtern, tief in Schulden, 
und da der Rath durch Holzfaͤllen ſich zu helfen ſuchte, 
wurden die Buͤrger ſchwierig, und ſchickten Abgeordnete 
nach Mannheim, und wollten ſich Kurpfalz hingeben. Der 
Kurfuͤrſt entließ die Deputation mit einem tuͤchtigen Rhein⸗ 
weinbrand, und nuu gingen fie nach Wien, aber der Kai⸗ 
fer verordnete eine Deputation, der eine tücdhtige Erecution 
folgte, und fo verſank die blindtolle Demokratie nur noch 
‚tiefer ins Elend ! Ä 
. Wimbpfen iſt jetzt eine beffifche Landftadt, aber ihre 
Abgelegenheit vom Großherzogthum ſcheint ihr nicht vor⸗ 
theilhaft zu feyn. Wimpfen befucht man nur wegen feines 
fern hinblickenden blauen Thurms, um der wunders 
fhönen Ausſicht zu genießen, auf den Nedar und Wims 
pfen im Thale, auf die ſtromabwaͤrts liegenden Burgen 
Chrenberg, Horned und Hornberg, die drei Salinen Of⸗ 
fenau, Ludwigshall und Friedrichshall, auf Kocher und 
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Jagſt und das ganze herrliche Thel, das in der Ebene 
Heilbronns endet. In blauer Ferne erblickt man den Berg⸗ 
ruͤcken, von dem das weiße Schloß Waldenburg im 
Sonnenglanz herabſtrahlet.“ Nicht ferne liegt Rappen⸗ 
au, eine badische Saline, die wohl mit der zu Dürrheim 
bei Villingen entdeckten reichen Salzſoole den Bedarf des 
Großherzogthums decken wird. Schon Vater Homer nennt 
das Salz — göttlich, und Andere vergleichen es mit 
den Grazien, weil es alle Speifen angenehmer und ges 
funder macht, dem voto castitatis”) aber ift e8 nicht zus 
traglich! 

Bei dem freundlichen Dörfchen Heinsheim muͤſſen 
wir wieder das Schiff verlaffen, um bie Ruine Ehren⸗ 
berg zu befteigen,, eine der fehönften am Nedar, die ganz 
die Pflege verdient, die ihr Freiherr von Radeniz anges 
deihen läßt. Die alten Mauern laufen herab bis zum 
neuen Gebäude, wo der Beamte wohnt, und weithin ſieht 
man die alte’ vieredigte Warte, deren Mauern gewiß. zwölf 
Fuß Dicke haben, mit fuͤnf Abtheilungen zu zwanzig Fuß, 
‚ in deren unterſter man Menſchengerippe, Ketten und Waf—⸗ 
‚fen gefunden hat. Won dem Hauptgebäude ftehen auch 
noch Trümmer, die allen Windfößen ‚trogen, geſchmuͤckt 
mit Hollunder und Efpen, Himbeeren: und Epheu, Kirs 
fchenbaumen, Afazien und Pappeln, und. überall: Zußpfade 
und an fehönen Punkten Ruhefige. Wir leerten eine Fla⸗ 
ſche Nedarweins auf die Geſundheit des. freundlichen Pfle 
gers von Ehrenberg, 

Immer reizender wird die Fahrt zwiſchen den gruͤnen 
Neckarhöhen, bis. Gundelsheim uns an's Ufer lockt. 
Ueber dem Staͤdtchenragt ·Horneck hervor, wo die 
Deutſchmeiſter wohnten, sche Mergentheim Reſidenz wur⸗ 
de. In der Burg-Eapellewuhen deren mehrere, und es iſt 
Schade, daß das alte Gemälde. abhanden gekommen ift, 
wo Werner von Horneck bei feinem Zuge nach Palaflina 


*) Keuſchheitsgelübde. ee oo 
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dem Orden dieſe ſeine Burg übergibt. Die Todtenhalle 
mit den aufrecht ſtehenden Grabſteinen der Ritter, deren 
Steinleiber lang und .flarr- anderwartd auf den Sarg⸗ 
deckeln hingeftredt find, die. Füße geflüßt auf Löwen, und 
die Hande gefaltet. zum ewigen Gebete, ließ ung ziemlich 
ernſt nach unſerm Schiff hingehen. Die. Burg, wurde im 
Bauernfrieg zerftört, und mit ihr leider! das Ordensarchiv, 
zum unerfeglichen Verluſt für die Gefchichte. Die noch vors 
handen gemefenen.: alten Nitterwappen, Die Zierbe Der 
Burg, verkaufte unfere Zeit an die. Meiftbietenden, und 
‚fie follen jeßt die. Bett-lade eines Foͤrſters zieren! - 
Dos Wallfahrte- Kirchlein des heiligen Mi— 
chels, wo dieſer Erzengel mit dem Gottſeybeiuns ſich 
gebalgt haben ſoll, und die Burg Guttenberg, denen 
von Gemmingen gehoͤrig, blieben unbeſucht. Der reiche 
Hans von Gemmingen, der ſolche 1449 an feine Fami⸗ 
lie brachte, ſpielte zu feiner Zeit cine Rolle. Cr war 
Vitzdum in Amberg, ‚ritt .einft in’ Einem Tage von da 
mad) Buͤrg bei Neuftadt, und wohnte noch einer Jagd bei 

— „er war in alle. Sättel gerecht, kunt reiten und reden, 
‚richten und. ftreiten., und lag feines großen Reichthums 
ungeachtet nie auf der Baͤrenhaut bis in ſein achtzigſtes 
Jahr,“ ſagt die Chronik. Ein anderer Heros war ein 
Dietrich von G., der gleich Sickingen der Refor⸗ 
mation anhing, und ſein Bruder Wolf, der Kaiſer 
Carl V. ſagte: „Es waͤre mir leid, meinen Kaiſer, der 
naͤchſt Gott mein oberſtes Haupt iſt, zu betruͤben, doch 
wollt' ich dieß eher thun, als Gott erzuͤrnen!“ „Sein Hals 
war krumm, ſagte man, aber ſein Gemuͤth ſchlicht und 
gerade.“ Sein Sohn ſammelte eine ſchoͤne Bibliothek auf 
der Burg, die vielleicht nach Heidelberg kam, und alle 


ſchlummern in der Kapelle zu Muͤhlbach. Der 1791 ver⸗ 


ſtorbene wuͤrtembergiſche Regierungs⸗Praͤſident v. Gemmin⸗ 
gen hielt mehr von dieſen Ahnen, als von dem Mainzer 
Kurfuͤrſten Ur iel v. Gemmingen, von dem man weiter 
nichts weiß, als daß er ſeinen Kellermeiſter mit dem Kie⸗ 
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ferhammer tobt ſchlug. Die Familie Gemmingen, 
die ſonſt von den tömifchen Gemini abſtammen mußte, 
und eben fo gut felbjt von Caſtor und Pollur, die auch 
Gemini hießen, hat bedeutende Beſitzungen, und hätte 
fi unter den vielen Mitgliedern, bie ſich wirklich aus⸗ 
zeichneten, einer noch durch Dad Einheits-Princip 


ausgezeichnet, fo hätten wir auch vielleicht ein Fleines Reichs⸗ 


fürftenthum Gemmingen zählen mögen! 
Hasmersheim porkber, wo viele Schiffer wohnen 


und auch Schiffe gebaut werben, sieht der flattliche Horn, 


in 


berg die Augen auf fi), und wir fliegen abermals von 
Neckarzimmern, miteinem Gemmingifchen neuen Schloß, 
auf bequemem Pfade, nad) der alter Burg durch die ſchoͤn⸗ 
fien Rebengelaͤnde. Hier ſteht in einem neuern Gebäude 
nnd in einem Saale mit trefflicher Ausficht ein Gewapp⸗ 
neter mit gefchloffenem Helm, geſtützt auf fein Schwerbt, 
und neben ihm die Lanze — ed iſt Goͤtz von Berlichins 
gen, der lange bier hauste, feine intereffante Selbftbios 


graphie Dietirte, und A562 hier auch entſchlief. Die 


Ruͤſtung iſt ganz einfach, Goͤtz war ja, wie er ſelbſt ſagt, 
„ein armer Geſelle“ aber den berühmten Eiſenfreſſer haͤtte 
ich mir größer gedacht. Es iſt der einzige aͤchte Parts 
zer, den er ſeinem Freund Feierabend zu Heilbronn zus 
ruͤckgelaſſen hatte, als er ſelbſt Feierabend machen mußte. 


Drei Thore führen zum Innern der Burg, von der noch 


bie Wände ftehen, und wohl erhalten iſt der hohe alte 
Thurm, den man befteigt, die Kapelle und die Wappen, 
Wir fchifften vorhber vor der Höhle der Heiligen 


Nothburga, das Echo wiederholt ihren Namen, umd 
‚der Kahn fhwimmt ruhig zwifchen den hohen Felſengeſta⸗ 
den. Su der Kirche zu Hochhauſen ruhet das fleinerne 


Bild der heiligen Königstochter auf dem Sarge, geſchmückt 
mit der Krone, aber ohne linken Arm; den riß ihr ja der 


Vater ab, als er fie aus der Höhle sichen wollte, und 
. in der Rechten hält fie die Schlange, mit dem heilenden 
Kraut, Schade! daß die uralten Delgemälde mit ben 
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Scenen aus dem Keben der Heiligen durch Feuchtigkeit 
gelitten, und ein neuer Maler fie unverfchämter'reftaurirg 
hat, als die Staliener ihre Antiken. Bei Neckar⸗Ela, 
wo die Elz ſich in den Neckar ergießt, wird das Thal 
offener, und da das Staͤdtchen nichts Merkwuͤrdiges hatz 
fo gingen wir ſeitwaͤrts Durch eine huͤbſche Obſtallee, durch 
das Elzthal nach dem freundlichen Mosbach, mit einer 


Saline. Einſt gab es bier eine eigene pfälzifche Linie, 


und ein berühmtes Klofter; das anfahnliche Dorf: A gla⸗ 
ſterhauſen- bat, ſtatt feiner vorigen eignen Evelleute, eine 


Poſt. Je naher man Obrigheim kommt, deſto freund⸗ 


licher wird die Gegend; wir ſchifften Dittesheim, Neckar⸗ 
binau und Moͤrtelſtein voruͤber; das Thal wird enger, die 
Gegend finſterer, ſtatt Rebengelaͤnden nackte Felſen und 
hohe Buchenwaͤlder, und hinter Gerach blicken zwiſchen 
dem ſchoͤnſten Grün die roͤthlichen Trümmer dr Minne⸗ 
burg. Durften wir diefe unbefucht laffen? Wir fliegen 


alfo zu Guttenbad aus, fahen an der Ziegelhütte den 
Feinernen Hund mit umnleferlicher Inſchrift, und flig 


gen empor zur Minne! Nach der Sage jagten hier 
drei edle Tünglinge, ein Windfpiel beilte vor giner Höhle, 
aber ftatt des Wildes fanden fie drei jchöne Jungfrauen, 
die fich hieher in die Einſamkeit geflüchtet hatten — Amor 
trieb fein Spiel und fie wurben die Sattinnen der drei Jaͤ⸗ 
ger, die zum Andenken ihres Sundes Hier Die Minneburg 
bauten, und zum Dank ließen fie das Windfpiel, das 
zu rechter Zeit angefchlagen hatte, in Stein hauen. Noch 
nicht vor langer Zeit Iebte da ein Einfichler, der nicht ge⸗ 
meine Bildung verrieth, vierzehn Jahre, und feine einzige 
Freude war — ein Blumengaͤrtchen. 

Intereſſanter ift die Burg Zwingenberg. über dem 
Dorfe d. N., wohin ein fteiler, aber gepflafterter Weg führt. 
Sie ift bedeutend, hohe Mauern umgeben fie, und ehemals 
ragten acht Thuͤrme empor, wovon drei abgebrochen werden 


mußten. In der Kapelle ruht die Fuͤrſtin Bregen 


heim, Zochter eines Mannheimer Kanzliften, daun Thea⸗ 
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ter Tänzerin und Geliebte Earl Theodors, bon deren Erben 
die Grafen Hochberg die Herrfchaft Zwingenberg Fauften, die 
zur Jagdzeit Leben und Freude in das einfame Thal bringen. 
Im Ritterfaale ficht man-die Wappen der ehemaligen Be _ 
fißer, der Hirfchhorn, und in einem andern die Bildniffe 
badnifcher Fürften, neben einer Sammlung Riedingerfcher 
Jagdſtuͤcke, ausgeftopfter Thiere, und Hirſchgeweihe von 
feltner Größe. 

Die Nedarfahrt wird jet ganz büfter, mächtig preffen 
Hinter Lindach die Gebirge den Fluß zufammen, und Dichte 
Waͤlder bilden ein wildfchönes Thal, in deffen Einfamkeit 
bie rothen Truͤmmer der Burg Stolzened defto ſchauer⸗ 
licher winfen, je mehr die Schiffer ihre Mährchen ausfras 
men. Nach einer ſtarken Krümmung des Sluffes fehen wir 
Wimmersbach), und das romantifc, liegende Städtchen 
Eberbach, das Keiningen gehört. Die Bewohner treiben 
viel Handel mit Holz, das aus dem odenwäldifchen Itter⸗ 
bad) herabfommt, und auch Gerberei und Schmiedarbeit; 
der Neckar, der bier befonders fifchreich tft, liefert felbft 
einen befondern Handels » Artikel für Frankreich und Die 
Schweiz, die Krilps oder filbernen Schuppen des 
Meißfifches (Cyprinus Alburnus) zu Glasperlen. Wir 
rafteten am Abhange eines fchönen Berges, neben einer 
-Quelle, wo die Eberbacher Bänke angebracht haben, im 
Genuß der Natur und eines heitern Abends, bis die beftell- 
ten gebadenen Fifche fertig waren. Es waren elende 
Meißfifche, deren man 20,000 braudyt zu 1 Pf. Perlen-Ef 
fenz! und das Wirthshaus zum Karpfen hätte uns bil 
fig auch Karpfen liefern follen. 

Don Eberbach bis Hirfchhorn fhifften wir wenigftend 
zwei Stunden in der tiefften Iangweiligften Waldeinfamkeit; 
der Nedar macht zwiſchen beiden Orten foldye Kruͤmmun⸗ 
gen, baß man behauptet, mit einem Schuß dreimal über 
ihn wegzuſchießen. Eine alte Kapelle mit einem Friedhof 
empfängt uns vor Hirfchhorn, wo fich die Einwohner am 
Allerfeelentage auf den Gräbern ihrer Vollendeten zu fams 
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meln. pflegen; eine ber gemäthlichften Sitten der Catholi⸗ 
ten. Die Kapelle ift ihrer Schönen Glasmalereien beraubt, . 
aber die Grabfteine derer von Hirfchhorn haben fich erhals 
ten noch vom Jahr 4400 und 1405. - Das Städtchen ifl 
traurig, deſto intereffanter aber die Burg, deren Umfang 
im Verhaͤltniß fland mit dem Anfehen der Eigner. Der 
Letzte der mächtigen Dynaften von Hirſchhorn tüdtete 1600 
zu Heidelberg auf dem Markte im Zweikampf den Leßten 
der Handſchuchſeime, deffen Mutter den Himmel um Ras 
che anrief, und fo mußte auch der Hirfehhorner alle feine 
Söhne überleben, und 1632 fterben als der Letzte ſeines 
Stamms! 

Wir ſchifften weiter in eine neue Einfoͤrmigkeit, bis 
ſich links die Veſte Dilsberg zeigt, rechts Steinach, 
und auf den Hoͤhen die Vier Burgen der beruͤchtigten 
Landſchaden von Steinach. Dilsberg iſt noch im bauli⸗ 
chen Stande, und' wurde lange zum Staatsgefaͤngniß ger 
braucht. Die Sage, daß die Vefte einen Sturm abfchlug 
mittelſt herabgeworfener Bienenförbe (was man auch von 
Mudenfturm bei Raftadt fagt) beweißt etwas für Bie 
nenzudt, die noch heute im Odenwalde nicht vernach⸗ 
laͤßiget iſt. Die erite jener vier Burgen, ganz am Felſen 
klebend, daher im Munde des Volks Schwalbenne ſt 
genannt, heißt Schadeck, liegt am höchften und mag das 
eigentliche Raubweft und die Warte: gemefen ſeyn, 
dürfte fich aber bald in den Steinbruch unter ihm. her . 
abftürzgen, fo weit es nicht in Felfen gehauen if. Die 
Burg war Hein von Umfang, und zwei Thürme ragen 
nod) in die Luft, von Ephen zufammtengehalten. Bon da 
gelangt man auf Fußpfaden nach der Hinterburg, bie 
eine freiere Ausfiht in das Nedar und Schönauer 
Thbal gewährt, und in der Mitte der Trümmer ſteht noch 
ein ſtarker Thurm. Niemand verfaume von KHeidelberg 
aus den Gang von zwei Stunden nad) dem Steinad) 
thal, wo Schönau liegt. Es war einft eine reiche Ci- 
fterge, dann von Wallonen bewohnt, daher noch Tuchfa⸗ 
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brifen die Hauptnahrung ber Einwohner find. Die Rui- 
nen des ftattlichen Klofters nehmen. fich maleriſch aus zwir 
fchen den Eleinen Haͤuſern, und in dem Keller eines Tuch⸗ 
machers zeigt man das Grabmal eines Pfalzgrafen Con⸗ 
rad mit der Jahrzahl 1185, \ 

Meiter herab von der Hinterburg gelangt man zur 
Mittelburg, die noch am beften erhalten,’ ſeibſt be⸗ 
wohnbar, und haͤufig von Heidelbergern beſucht iſt, ſeit 
der Eigenthuͤmer die geraͤumigen Saͤle dem Vergnuͤgen 
des Publikums geoͤffnet hat. Wir trafen hier unter Lin⸗ 
den und Wallnuß Baͤumen eine Geſellſchaft Muſen, wels 
che die geheiligte Zahl IX. weit uͤberſtieg. Von dieſer 
Mittelburg führt ein: bequemer Weg nach der Border 
burg, fchauerlicher und vder als jene, deren Trümmer 
faft nur noch ein einfamer vierenfigter Thurm ausmacht. 
Der Burgmweg. führt herab nach Niederfteinach,. wo 
man in dem alten Kirchlein die zahlreichen Grabfteine der 
Zandfchaden fehen mag. Der ältefte ift von 1369: „die 
S. Mich. obiüt Ulricus Landschad miles“ *) — weiter 
nichts, Neuere enthalten zum Theil naive altdeutfche 
Kuittelreime, Jener Ulrich foll, vom: Kaifer mit dem Na 
men Landſchad gebrandmarkt und geächtet, zu den Zürs 
Ten gegangen, das Vertrauen des Sultans getwonnen, ihn 
aber fchlecht belohnt, und feinen Kopf dem - deutfchen Kais 
fer gebracht haben, ber thn begnadigte, und ihm den gekron⸗ 
ten Kopf ins Wappen gab! 

Sreundlid empfängt uns Nedasgmänd, und Die 
Schönften Sandſteinbruͤche erhöhen. ‚das Malerifche. der 
Umgebungen ;- fie und Schiffahrt, Nothgerberei, und 
die Nähe Heidelbergs ernähren die Bewohner, ES iſt eine 
ber angenehmften Parthien, die man von Heidelberg aus 
machen Tann, unter Nuß⸗ und Kaftanienbaum-AUlleen , im- 
mer laͤngs des Neckars, oder auch über den Wolfsbrun⸗ 
nen, und dann wieder zuruͤck auf dem ſilbernen Ruͤcken 


*) en Itʒ Mitpaelätag ſtarb Ulrich Landched, Kriegimann, 
itt 
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. bed Stroms, vom Mond beleuchtet, unter Muſik und Zus 
bel, Zroß aller Selfenblöde im Nedar iſt die Sahrt ficher. 
Das Feine Nedargmünd, wo ich wenigſtens ein Dutzend 
Mirthehänfer zählte, hat ein fo ſchoͤnes und großes, von 
Carl Theodor erbautes Thor, DaB man an Diogenes zu 
Myndos denkt: „Macht das Thor zu, bamit die Stadt 
nicht hinauslaufe !“ 

Die kuͤhn an Selfen gelehnten Hütten des Doͤrfchens 
Schlierbach ziehen ſich bis an die Thore Heidelbergs, 
unter ihnen uͤberraſcht das ſchoͤne Landhaus eines Britten, 
amd anf dem andern Ufer ſpiegelt ſich Ziegelhauſen in 
den gruͤnen Fluthen. Maleriſch liegt Kloſter Neuburg 
mit feinen hohen Pappeln, wo einſt fromme Benedikti⸗ 
nerinnen beteten und fangen, deren Oberin meift eine Pfalz 
gräfin war. Unten am Berge liegt der Haarlaß, ein 
Gafthans, wo ehemals die armen deutfchen Veſtalinnen 
ihre ſchͤne Haare laffen mußten, wenn wir der Sage 
glauben, Jetzt gehhrt Neuburg einem Privatmanne, ber 
es im guten Stand erhält, und herrlich ift von ‚hier bie 
Anficht Heidelsbergs, ich ziehe aber Doch noch die Ueber⸗ 
raſchung vor, wenn man von der; Bergftraße herfommt, 
"und zum erfienmal dieſe Göttergegend erblidt an der Ede 
von Neuenheim; dieſe Ueberraſchung bleibe: mit un⸗ 
vergeßlich! 





Dreiundzwanzigſter. Brief. 
Heidelberg, Mannfeim, Schwesingen, - 
. 


Mir find nun in dem Lande, das man bie Pfalz 
nennt, und noch lange, troß aller Veränderungen, fo 
nennen wird, wie Baiernd Regenkreis die obere Pfalz. 


or . 


Pfalz kommt von Palatium, und dieß foll vom mons Pa- 
latinus herrühren, und felbft dieſer Namen wieder von 
Pallas, den wir aus Virgil kenuen; fo fonderbar pflanzen 
fih. die Namen fort! Diefe Pfalz dieffeits und jenſeits 
des Rheins ift das fruchtbarfte Land Deutfchlands, unter 
dem fanfteften Clima; ein füdlicher Himmel mit dem 
Violetfchleier, den wir in Hakerts italienifchen Landfchaf: 
ten bewundern. Kaifer Joſeph nannte die Pfalz die Deuts 
ſche Lombardie, aber hier ift noch mehr, und beftimmt 
beffere Landwirthfchaft, gegründet auf Fünftlichen 
Futterbau, und das Spruͤchwort volllommen wahr: 


Hätte die Pfalz Wiefen und Horz, 
Eie wär’ alter Länder Stolz! ' 


Ueberrafchend ift der herrliche, reihe Obftbau, und 
viele taufend Norddeutfche oder: Bierländer fingen bei pfäl 
ziſchem Aepfelwein mis Begeiſterungz „Um Rhein, 
am Rhein, da wachfen unfre Neben x.“, während bie 
Obſtbaͤume fich wenigſtens die Halfte des Verdienftes zus 
ſchreiben dürfen. Selbft die Näffe gehen theild nach dent 
Norden, tbeild werden fie zu Del veredelt. Man bat 
ſchon jährlich an die. 30,000, Stüd Buͤchſenſchaͤfte von 
Nußbaumbolz ausgefuͤhrt, und ich hatte felbſt die Bitt—⸗ 
ſchrift in der Hand, wo ein Bauer fein Heirathsgeſuch 
motivirte mit einem Nüffe-Ertrag zu 300 fl. Gleich reich 
find die Tabaks⸗ , Mais, Kaftaniens, Mandeln: und Kir- 
fhensErndten, der Krappbau aber ift gefunfen. Zu Kaͤ⸗ 
ferthal bei Mannheim legte 1769 eine Gefelfchaft fogar 
eine Rhabarber-Pflanzung m, und zu Deffenheim 
eine angorifche Ziegenzucht, beide Verfuche fcheinen : 
aber nicht von Erfolg gewefen zu feyn. Um Meinheim 
fiebt man rothen Granit, und in den Gebirgen des 
Odenwaldes auch gruͤngrauen, die nur die Politur er- 
warten, um fo fchön zu ſeyn, als die feinften Darmors 
arten Italiens oder Griechenlands. 
. Die flßigen Pfälzer (nach ihrer Mundart Pel: 


J 
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zer) find unfere Deutfche Sranzofen, und dad more 
palatino trinfen, deutfch ſaufen, ift längft veraltet. In⸗ 
deffen lieben fie ihren Wein, wie die Ufer, die ihn erzeu⸗ 
‚gen, und theilen ihn auch gerne andern mit; zufrieden 
und froh, find fie auch gegen den Fremdling zuvorkom⸗ 
mend, gefellig und redfertig, und fo iſt's Recht. Das 
find die wahren Humaniora! Männer und Meiber has 
ben fich in die himmelblaue Farbe verliebt, als ächte Sans 
guinifer, denen man freilidy oft Leichtſinn oder leich⸗ 
ten Sinn vorwirft, der fih in dem alten Sprichwort 
ausfpricht : 


Speyrer Wind, Heidelberger Kind, 
Heſſen-Blut, thun felten gut! 


Je nun! ohne jenen leichten Sinn, eine wahre 
Göttergabe in gewiſſen Umftänden, wo man fünf ges 
Trade feyn laffen — muß — und ohne die Körven 
(Kirchweihen) hätte ſich vielleicht, unter der alten Regie⸗ 
sierung, die Hälfte der armen Pfälzer dem Rhein in 
die Arme geworfen, und bie. andere Hälfte wäre nad) Pen⸗ 
foloanien gelaufen, wo es ohnehin ein neues Mannheim, 
Heidelberg, Frankenthal, Alzey ıc. gibt. In England find 
Pfaͤlzer und, deutſche Eoloniften noch heute Syno⸗ 
nyma, und wie gut hätte man biefe Coloniften in Baiern 
brauchen koͤnnen? _ Aber es war nicht möglich, dieſes von 


Gott gefegnete Land zu verderben, fo viel auch die Mens 


ſchen dazu beitrugen! Die Fleinern Regenten des linten 
Rhein⸗Ufers wurden vor der Revolution nicht wenig 
beneidet von ihren Herren Vettern am rechten Ufer, oder 
im Innern! 
Dieſes Paradies, die ganze Pfalz, zählte. auf A100 
Quadrat-Meilen nur 300,000 : Seelen, mit Juͤlich und 
Berg etwa 500,000, und. daran hatte, nächft den franzds 
ſiſchen Verheetungen wegen eines ſchiefen Fenſters gu 
Trianon, die Hauptſchuld — Religionsdruck und 
Eu 


— 
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the Insolency of Office *)! Die reformirte Religion 
follte die herrſchende ſeyn, aber der Megent war Gatholif, 
$olglich Herrfchten die Satholifen, Nur fie erhielten Staats 
Dienfte, und ein Ortsbüttel, deſſen Kinder bettel 
ten, wurde Schultheiß, weil er der einzige Catholik in 
einem Orte war von vierhundert Bürgern! Ueberall ſtieß 
man auf. Pfälzer-Collectanten in und außer Deutfd» 
land; «8 war Feine gute Schule im Sande, und das fchöne 
Heidelberg ftand leer, Evangelifche Prediger hatten 200 fl, 
Befoldung, Unterbeamte oft gar Feine, und die höheren 
Staatödiener waren, da die Aemter getauft wurden, 
meift Bauernſchinder! Werbrecher wurden begrtadigt, 
wenn fie den Rod ummendeten, und natürlich fand fid 
wenige Tage nach der Einterferung der fromme Trieb zur 
Defehrung. 
Die Pfalz bleibt ein ewiges Iebendiges Beifpiel, wo⸗ 
hin Intoleranz und Beamtendrud führen. Da 
Eden Deutſchlands war für Taufende von genügfanten und 
fleißigen Deutfchen eine Hölle durch Pfaffen und Be 
amte, während Earl Theodor bis in Himmel erhoben 
wurde, denn fein Hof war glänzend, er that alles für 
Kunf; fremde Schaufpieler, Tänze, Sänger und Pfeiffer 
ſchwammen im Fett, und nüßliche Pfälzer hatten kaum 
Kartoffeln! Der Kurfürft aber Sprach recht ſchoͤn frame 
ſiſch, italienifch und engliſch. Der Britte hatte Recht, der 
dem Kurfürften das Complintent machte: „V. A. merite 
d’etre. Particulier — wäre Er es nur Side So mar 





























in dem ſchoͤnen Zeitalter des Pericles riechenland ofat 
Treu und Glauben, barbariich im Kriege und im 
den ohne Sittlichfeig Sclaverei ohnehin Naturrecht 
Dieſes wahre Gemälde der Pfalz (ſ. Schlögers B. 
XXVL). verdient noch im neunzehnten Jahrhundert Zur 
fen und Miniflern vor Augen gebracht zu werden. N 

:find in der. Pfalz die Landſchreiber vn wenig bergeſ 

— ⸗ 
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als in Rärnberg die Patricier oder in Neu⸗Wuͤrtem⸗ 
berg die Subftituten. ‚Und nun Fam zu allem Jam⸗ 
mer noch der Revolutionskrieg! C’est un pays con- 
yais! damit glaubte man alle Grauel zu recdhtfsrtigen, 
und daher fagte ein Wißling: Owui, c'est un pays, qu’on 
cuit! 

. Wenden wir unfere Augen nach dem fehönen Heis 
delberg, unftreitig. die landlih ſchoͤnſte Stadt 
Deutfhlande , in der reichften, Appigften Natur, Die ganze 
Gegend’ hat einen ergreifenden,, großen Charakter, kuͤhne 
Berge mit. herrlihem Laubbolz, maleriſche Zelfen, den 
ſchoͤnen grünlichen Nedar, die herrliche Bruͤcke, und bie 
noch herrlichere Burg⸗Ruine ber der reinlichen Stadt, bes 
wohnt von 40,000 Menfchen. Heidelberg ift.die Heimat 
bes reinften Waſſers, balfamifcher Luft," und der Roſen, 
die nirgendewo fo frühe, und nirgendswo fo ſpaͤt noch 
blühen. Man findet bier Wohlfeilheit und biedere Mens» 
fhen. Heidelberg, in der Nähe Vater Rheins und bes 
rühmter Städte, bat noch alle Reiſende bezaubert, und 
feiner fie noch verlaffen, ohne fich wieder. nach ihr zu ſeh⸗ 
nen, Der lächelnde Mai begrüßt fie zuerſt, und zur Zeit 
ber Bluͤthen iſt fie Die bluͤhendſte Stadt. Deutfchlands! 

‚ Heidelberg (weil e8 von eitel Bergen: umges 
ben, oder auf dem Gaisberge ſo viel Heidelbeeren 
bat ?) bildet nur eine ein halbes Stuͤndchen lange, gerade, 
eben nicht fchöne Straße längs dem Neckar, mit einigen 
unbedeutenden Nebengaͤßchen; das Thurmthor ‚(das jeßt 
abgetragen tft) theilte es in Stadt und Vorflädt, aber ma, 
leriſch ift Nie Lage, angelehnt ar den Felfenberg, der den 
Kaiſerſtuhl trägt, gegenüber der Heidelberg, und 
in der Mitte der Neckar. Der fhönfte Standpunkt bleibt 
immer Neuenheim, und felbft Carl Theodor, ergriffen 
‘von dem Zauber dieſes Punktes, fol den Entfchluß gefaßt 
haben, wieder zu Heidelberg zu wohnen, als der Blig 
des Himmels auf die Trümmer des Schloffes herabfuhr. 
‚Schon Earl Philipp hatte etwas zur MWiederherftellung des 
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würdigen Fürftenpallaftes gethan, aber nun famı der Streit 
‚mit der Stadt, und er z0g nach Mannheim, Tieß aber 
Doch ftets fein Trinkwaſſer aus dem Schloßbrunnen holen. 
Das Schickſal hatte beichloffen: „Dieſe Stelle ſey der 
Einfamkeit heilig, dem Genins der Dichtung, und Gatte⸗ 
rers botaniſcher und Forſtanſtalt!“ 

Der erſte Gang des Reiſenden iſt natuͤrlich nach dieſer 
herrlichen Ruine, die unendlich oft beſchrieben und gezeich⸗ 
net iſt — aber vermag Feder oder Grabſtichel eine ſolche 
Ruine darzufiellen? Man muß fie felbft fehen, Matthiſ⸗ 
ſons bier gedichtere Elegie „das alte Bergſchloß“ leſen, 
und einige Stunden der Einfamfeit weihen, unter dem 
Rauſchen des Neckars im Thale, dem Säufeln der Wald⸗ 
bäume in den ‚Höhen, und ‚den Melodien der ‚gefiederten 
Sänger in den Buͤſchen. Herrlich nimmt fich hier eine 
Hornmuſik aus — nur feine Melodien der Heidelberger 
Muſen!! 

Die alte Pracht des inneren Schloßhofes — die vier 
Granitſaͤulen, die das Dach des Brunnens tragen, aus 
Carls Ingelheimer Pallaſte — der geſprengte Thurm, die 
Grotte mit der Quelle, in deren Naͤhe eine ſchattigte Huͤtte 
iſt, wo Kirſchen oder Caffee noch einmal ſo gut ſchmecken 


— der Ritterſaal mit feiner Altane intereſſiren, alles aber 


uͤbertrifft der Winkel hinter der Terraſſe, wo man in das 
Rheinthal blickt. Wer dafuͤr keinen Sinn hat, ſteige hinab 
in den Keller, und ſehe das große Faß, das 236 Fuder 
:hält, aber leer ift, und den Narren daneben, der nicht 
son Holz, fondern von Stein feyn follte, denn fein Geſicht 
ziſt ein Meifterftüh und der Repraͤſentant aller Eulenfpiegel 
und Lacher! Zum Anvenfen mag man fih das Schoß ' 
‚buchlein kaufen. Seßt kommt Fein Neifender mehr in 
:die Verlegenheit des befannten Baron von Pöllniz, der 
‘4745 äuf dem berühmten Sefte, das der Britte Meiffon 
ausführlich ſchildert und felbft in Kupfer ſtechen ließ, dem 
ganzen KHofftaate, Herren. und Damen aus einem großen 
Pokale Beſcheid thun mußte, endlich fich fortichleichen 
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- wollte, aber von der Wache „Halt! hier kommt nie 
mand durch” zurücgemwiefen wurde Poͤllnitz verſteckte 
‚fi hinter dag Faß, wurde aber entdedt, und mußte nun 
zur Strafe trinken, bis man ihn finnlos aus dem Keller 
forttrug, gleih andern! In Whitbreats mit Mecht 
berühmter Porterbrauerei zu London, deren Seele eine uns 
terirbifche Dampf: Mafchine ift, und bie täglicd 200 Ars 
beiter befchäftigt und 80 Niefenpferde, ift das größte Faß 
27° hoch und halt 22° im Durchmeſſer; es muß fchon darum 
den Iceren Heivelberger Eollegen um feinen Ruhm brins 
gen, weil es — voll ift! 

Diefe herrliche Ruine befteige man auf dem Burgs 
wege, um auf dem neuen Sußpfade linie am Ab⸗ 
bange des Berges wieder zuruͤckzukommen. Die Urkas 
den, auf denen die Außerfte Spise des Gartens ruft, 
welche ftatt der ehemaligen Drangerie botänifche Anlagen 
aufzumweifen haben, vermehren das antike Anfehen unges 
mein. Die meiften Neifenden verfteigen fich nicht weiter, 
als bis zur Ruine, aber es lohnt fich, zu den Steinbrüs 
chen durch einen üppigen Kaftanienwald empor zu klim⸗ 
men bis zur Höhe von Kohlhof, und dann den Gaisberg 
hinauf bis zum Königsftuhl, der einft unter einer Eis 
che fiand, und nur nod) aus einem großen Sandfteinblod 
befteht. Hier rollt fich die ganze gegenuberliegende Rhein⸗ 
feite wie eine Landkarte auf. Seit Kalfer Franz (1815) 
den Berg mehrmals beftiegen hat, beißt er der Kaiſer⸗ 
fiupl. Wen die weiten Ruinen, bie mit Gras bewachfer 
nen Höfe, die gefprengten Thürme und verfiimmelten Sta- 
tuen, die langen Fenfteröffnungen, durch die das Abend⸗ 
roth flimmert, bie von Epheu umfchlungenen und von. 
Waſſer träufelnden Wande des Schloffes melancholifch ſtimm⸗ 
ten, der erheitert fi) gewiß wieder da. oben. Und wenn 
er erft an die Fürften denkt, die vermuthlich hoch wie Ads 
ler bauten, um berabbliden zu koͤnnen auf die Ebene und 
ihre Stadt, ob fie nicht Unglüdlichen helfen Fönnten? 

©. 3. Weber's ſaͤmmti. W. IV. Ä 
Deutſchland 1, 286 u 
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Wahrſcheinlich war die alte Yu rg bier oben R% 
mertaftell, und dann Mefidenz des erften Pfalzgrafen 


Conrad von Hohenftauffen (1156-96). .Ein Blig des 
Himmels fehmetterte fie nieder, und da er aud) in den 
Pulverthurm ſchlug (1537), fo richtete er viel Sammer 
an felbft unten in der Stadt. Bon diefer alten Pfalı 
ift Feine Spur mehr, die Ruinen aber des juͤngern Schlof- 
fes, in denen wir wandeln, machte Melac, der berüchtigte 
Bevatter der Fleifcherhunde. Hier mag man an die Ge 
ſchichte des größten Fürften des pfälzifchen Haufes den 
Ten, an Friedrich den Siegreichen, an feine Schlady 
ten, an das ſchoͤne Claͤrchen (Dettin), die er feine liebe 
Sängerin nannte, und an die Teufelsgeſchichte, bie 
fein eigener Bruder Ludwig und die Küßelfteinerin fpich 
ten; die Gräfin fpielte die Rolle der Maria, und be 
Beichtvater ganz recht die des Teufele Sie wollten 
Friedrich der Vehme überliefern, aber Ritter von ®em 
mingen padte den Teufel, und entlarote ihn! Hier lebte 


Friedrich als Vater feines Volfs, und hier flarb er auch 


4477 ftegreich Über die gegen ihn verfchwornen Fuͤrſten, 
geächtet vom Kaifer und gebannt vom heiligen Vater! 
Hier im Schloffe commandirte auch 1693 der Eaifer 
liche General und Deutfc) » Ordensritter von Heddesdorf, 
und fcheint Fehler gemaht zu haben, aber welde Strafe 
wartete feiner, barbarifcher als Todesſtrafe? In de 
Commende Heilbronn fließen fie ihn unter den bekannten 
fhimpflihen Geremonien aus dem Orden, dann wurde er 
auf dem Schindersfarren vor die Truppen geführt, das 
‚ vorgelefene Zodesurtheil in Verbannung verwandelt, be 
mit entblößtem Schwerdt hinter ihm ftehende Scharfric; 
ter warf ihm die zerbrochenen Stüde des Degend ins Ge‘ 
fiht, und brachte ihn dann auf feiner Karre über bie 
Graͤnze. KHeddesdorf ftarb erft nach einigen zwanzig Jahr 
ren in einem Kapuzinerklofter. Wie human find wir im 
neunzehnten Jahrhundert! wie zart gegen ganz andere Ber 


brecber !! 
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Der Carleplag, wo einft. das Franziskaner - filos 
fter ftand, und Friedrich der Siegreiche zulegt frömmelte, 
ift jetzt der fchönfte Play Heidelbergs, denn die freie Ause 
fiht auf die Ruine gibt ihm vor allen den Vorzug; im 
der Mitte des Platzes foll das Muſeum zu ftehen kom⸗ 
men. Der Paradeplag, wo das Univerfitätögebaude 
ſteht, iſt amphitheatraliſch von Bergen umgeben, und ein 
alter Thurm im Hintergrunde gibt ihm ein eigenes 
maleriſches Anſehen. Auf dem Markte mit einem hübs 
fhen Hercules auf dem Brunnen fieht die berühmte. heir 
lige Geiftfirche, wo auch die fehöne Bibliothek ftand, 
Die Scaliger der Vaticanifchen vorzog, Herzog Marimis 
lian. von Baiern aber bei Einnahme Heidelbergs 1622, 
aus Haß und frommer Einfalt dem Vatican ſchenkte! Erft 
in unferer Zeit find mehrere. ihrer Schäße wieder zuruͤck⸗ 
gebracht worden, wo man fie beffer zu benutzen verſtehen 
wird, als zu Rom! Die Katholifen, die Fürften an der 
Spite, wollten fih nicht mehr mit dem Chor der heilis 
gen Geiftfirche begnügen, fondern die ganze Kirche haben, 
und hieraug entftanden zu Anfang des vorigen Jahrhun⸗ 
derts die weitausfehendften Handel, denen Mannheim feine, 
Groͤße verdankt. Es war den Katholiken gar nicht um 
Singen und Beten zu thun, noch weniger um den heilis 
gen Geift, wohl aber um die reichen Einfünfte die 
fer Kirhe. In der alten ©. Petersfirche und auf_ibs 
rem Kirchhofe ruhen viele berühmte Männer, 3. B. Agri⸗ 
eola, Zinkgraͤf, Micyllus, Lotichius, Sreber ıc. und aud) 
“ Poffelt, der doch wohl verdiente, daß ein Stein feine 
Ruheſtaͤtte bezeichnete! . 

Die Univerfität Heidelberg, die fo tief gefunfen war, 
hat ſich unter Baden: mächtig gehoben, zählt zwifchen 
fechs bis fiebenhundert Schüler, und hat das herrlichfte Xos 
Fale, das ich Fenne, Bonn etwa ausgenommen. Der Ton 
ſchien mir eben nicht muſterhaft zu ſeyn, und ich hörte 
Klagen, die man überall vernimmt, wo die Univerfitätss 
bürger das Uebergewicht über die Bürger der Stadt haben. 
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Mir erfcheint einmal der Studenten: oder Compen⸗ 
d'ien ſtolz im böchit tragt-fomifchem Nichte, und unter 
allen Freiheiten ift beftimmt feine fo folgenreichen Miß⸗ 
brauchen ausgefegt, als die Freiheit junger-Zeute mit Geld, 
die aber noch nicht wiffen, was fie wollen und follen. Zu 
Neckar⸗Athen gibt e8 fo wenig großitadtifche Vergnüs 
gungen ald zu Göttingen, daher fcheint mir Mannheim 
das zu ſeyn, was dorten Caſſel. Nirgendwo trifft man 
auch verborbenere Knaben an, als auf den Univerfitäten, 
böfe Veifpiele verderben gute Sitten, und daher parodirte 
einft zu Göttingen Profeffor Dieß, da die Fleinen, Jun⸗ 
gen vor der Bibliothek fo lärmten, in voller Entrüftung 
die Verſe Klopſtocks: 


Saat, vom Teufel gefäet, 
Dem Tag des Galgens zu reifen! 


Nod muß ich der fchönen Nedarbrüde von 700 
Länge erwähnen mit den Bildfäulen Carl Theodor's und 
Minerva’s von Link. Auf diefer Brüde, die zu einem fo 
niedern Thor führt, daß man den Hemmfchuh, den man 
in der ganzen Bergftraße nicht braucht, anlegen muß, fies 
len bei dem Brüdenfturm unter Marfchall Ney 1799 Tau 
“ fende im Kartätfchenfeuer der Defterreicher, und gar viele 
fanden noch halblebend ihr Grab im Nedar. Nächft ven 
-. Ruinen Penne ich Feinen fchönern Standpunkt, als diefe 
Brüde, wenn der Nedar und die rothen Felsgebirge fich 
. in den Purpur des Abends Fleiden, und die Ruinen halb 
im zauberifchen Rofenlicht, Halb im feierlichen Schatten 
der Dammerung das Nichts menſchlicher Groͤße predigen. 
Sicher gewaͤhrte das Schloß in ſeiner vollen Salomoni⸗ 
ſchen Pracht und Herrlichkeit nicht halb den Genuß, den 
jetzt deſſen Truͤmmer gewaͤhren! Ha! was waͤre Heidel⸗ 
berg, wenn nur der vierte Theil der Summen auf ſeine 
Verſchoͤnerung verwendet worden waͤre, die Mannheim 
und Schwetzingen verſchlangen, und doch nur kleine Ver⸗ 
ſailles blieben, oder Guͤnſtlinge ohne Verdienſt, in 
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Slachheit und Leere! Mer fi) an beiden Orten ge 
fallen will, gehe ja nicht zuvor nad) Heidelberg und dem 
ı Nedarthal! Und nun noch bie Rheinſchnacken, die 
ich fuͤr verwandelte Hoͤflinge halte! 

Der ſchoͤnen Umgebungen Heidelsbergs iſt ſchon zum 
Theil gedacht worden, aber noch nicht des Heiligen 
bergs, der von einer Kirche und Klofter den Namen hat, 
deren unbedeutende Ruinen man noch fiehet; man will 
diefen Berg für den Pyrus des Ammianus Marcellinus 
halten; Neuenheim, der Anfang und bas Ende der 
berühmten DBergftraße, das wegen der Nähe ſtark befucht 
ft, Handfhuhsheim, wo die erften Kirfchen reifen, 
das Kirfchenheim heißen ſollte. In der alten Burg der 
Handfchuchheimer (jetzt v. Helmſtaͤdt) fand man in ei⸗ 
ner vermauerten Niſche vor einigen 50 Jahren einen ges 
barnifchten Ritter, der vermuthlich hier lebendig 
eingemanert worden. Gerippe und Harnifch fielen zus ' 
fammen, als die Luft in Die Nifche drang, und leßterer kam 

‚in das Mannheimer Zeughauß,. Schriesheim mit feiner 
alten Strablenburg, die in der That in der Morgens 
‚und Abendbeleuchtung Strahlen von ſich zu geben fcheint ; 
das: alterthümliche Ladenburg mit der ſchoͤnen gothifchen 
Kirche, wahrfcheinlich das Lupodunum des Aufonius, ge 
hören zu Heidelbergs Umgebungen, fo wieauh Rohrbach, 
wohin eine von Nußbaumen befchattete Allee führt. Hier 
Iebte König Marimilian von Baiern in den erften Stürmen 
der Revolution, als Herzog von Zweibrüden, einfam und ' 
allgemein vercehret, Am nahern Wolfsbrunnen mögen 
Empfindfame Lafontaines Clara du Pleffis und Claw 
rant lefen, worüber fie ‚leicht vergeffen werden, daß die 
alten fhönen Linden um den See weggehauen find. 
Man verzeiht es Bonifazius und andern Miffionars, wenn 
fie im heiligen Eifer auf deutfche Eichen blind eingehauen 
haben , fie glaubten, der Teufel habe da fein Spiel — hier 
aber war es der Teufel der Fin anzen! Wie viel Unheil 
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haben nicht ſchon die Kammern angeftellt — Finanzkam⸗ 
‚mern, und auch andere Kammern, oder gar FürftensLaune! 

Bon der Unbeftändigfeit des Wetters, die 
Meifende in Heidelberg finden wollten, Tann ich nichts ſa⸗ 
‚gen, und doch war ich oͤfters hier; noch weniger von dem 
ewigen Regen, den jener Emigrant erfahren haben will, 
der feinen von Heidelberg kommenden Freund nach fieben 
fahren fragte: & propos, mon ami, y pleut-il encore? 
Nah Mannheim kann man jeden Tag binnen drei 
Stunden für achtundvierzig Kreuzer fommen. Der Weg 
führt durd) Wieblingen, Edingen und Sedenheim, Ort, 
die durch Tabaksbau emporgefommen find, Hier erfocht 
auch Friedrich, der Siegreiche, den Sieg von 41462, zu 
deffen Andenken ein fteinernes Kreuz errichtet, und bas 
naͤchſte Dorf Friedrichsfeld genannt wurde Nedarshaus 
fen und Ladenburg bleiben rechts, Neckarau links. Manns 
heim liegt in der weiten Ebene, welche die Vogefen und die 
Hart, und dieffeits Rheins die Gebirge des Odenwalds be 
gränzen, ganz in der Ede, wo fich die fanft hingleitenden. 
Mellen des Rheins mit dem rafchen Nedar vereinigen. Die 
‚Stadt ift ſchoͤn und regelmäßig, aber da fein Hof mehr 
hier, und die Bevölkerung von fünfundzwanzigtaufend See 
len auf achtzehntaufend, Cohne Militär) herabgefunfen if, 
ſco iſt fie zu groß, folglich ftilfe und öde; viel glänzendes 
Nichts, wie das Mannheimer Gold. eregelt, wie 
‚ eine preußifche Menfchenallee, hollandifches Blumenbeet 
oder Damenbrett, gefällt Mannheim nicht lange, das Bag 
gefen eine Stein-Henriade nennt! 

Das coloffale Schloß, 750° lang, das die ganze Rhein 
feite einnimmt, mit eintaufendfünfbundert Fenftern, impo 
‚ nirt, wenn gleich der eine Flügel 1795 niederbrannte. Die 
Hauptftraße ift mit Linden befet, und heißt die Planfen 
und da die Seftungswerfe feit- 1806 in Gärten und Spa 
jiergänge verwandelt find, fo ift die Stadt gefünder ge 
worden. Sonft gab e8 Fieber, denn auch das Maffer ift 
ſchlecht, wofuͤr man den füßlichten Anis⸗Liqueur — Mann 
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| Heimer Baffer genannt bat. Auf dem Markte flieht 
eine ſchone Brunnkngruppe von Brand: Merkur legt die 
Figur einer Stadt zwiſchen zwei Fluͤſſen nieder; noch iſt 
aber kein Tropfen Waſſer aus dem Brunnen gefloſſen, und 
die Nuͤrnberger ſind nicht die einzigen, die ſchoͤne Brunnen 
bauten, ohne zu fragen: Wo nehmen wir aber Waſſer her? 
An diefem Marktbrunnen kann es alfo nicht gewefen fen, 
daß der dumme Johann, dein .fein Herr befahl, ſechs Krüge 
Mannheimer Wafler füßen zu laffen, fein Waſſer genom⸗ 
men hat. 

Mannheims Name findet ſich zum erſtenmal in eis 
nem Schenkungsbrief des Kloſters Lorſch vom Jahr 765— 


der Name Manno war unter den Franken nicht felten — 


aber dann gefchieht der Stadt der Männer Feine bes 
fondere Erwähnung mehr bis 4605... wo Kurfürft Friede 


rich den erften Stein zu einer eigentlichen Stadt legte. 
Sein Nachfolger Friedrich, V. hätte der Stimme der weis 


nenden Mutter, die da rief: „Ach! da zieht die Pfalz 
nad) Böhmen!“ eher folgen follen, als feiner ehrgetzigen 


“ Gemahlin, und Herrn. Hofprediger Scultetus. Spinola 


. Iegte die Stadt in Afche,. und erft Carl Ludwig, ges 


nannt der deutſche Salomo, ftellte fie wieder ber. 
Warum man ihn fo hieß, weiß ich nicht. Er war der 
Geliebte der ſchoͤnen Degenfeld, und dem Turtrierfihen Ge 
fandten warf er das Dintenfaß beim Reichstag ins Ges 
fit, ‚wie Dr. Luther dem Teufel. Dieſem Hitzkopf ift 
wohl zuzutrauen, daß er Turenne, der feine ſchoͤne Pfalz 
zerftörte,, gefordert hat, was indeffen bezweifelt wird, wie 
des Seldherrn Antwort: „Ich fchlage mich nur an ber 
Spike von zwanzigtaufend Mann ! 

Coehorn machte Mannheim nad) der zweiten Zerfidr 


| rung zur Feftung — die Religionshändel zur Nefidenz, 


und unter Carl Theodor (1743—92) hatte die Stadt ihr 
goldenes Zeitalter. Sie verfiel, wie der Fürft 1777 
nah München zog, und nun brad die Revolution aus. - 
Sranzofen nahmen Mannheim, Wurmfer bombardirte es 


\ 


1). ee 
ſchrecklich, und unter Baden hörte ed zwar auf, Feſtung 
zu ſeyn, aber die beften Kunftichäße wanderten nad) Mäns 
hen. Die Befisnahme von Mainz während des Srie 
dens⸗Congreſſes zu Mafladt ging ganz ruhig ab, aber 
die Stärmung der Nheinfhanze vor Mannheim 
(Fan. 1798) koſtete Blut, Unter Carl Theodor hieß Mann 
beim das deutſche Athen, wie früher Berlin, und 
fpäter Weimar. Go nannten es aber nicht die Pfäl 
zer, fondern. nur Höflinge, Geichrte, Künftler und die 
Mannheimer, denn Refidenzler halten nur zu gerne ihre 
Stadt fogar für den Staat! 

Bor Carl Theodor war die größte Kunſtmerkwuͤrdig⸗ 
keit das große Heidelberger Faß, und ſo hatte es der 
Fuͤrſt allerdings r 't gebracht, und weiter, als feinem 
Rande gut war. ".: Antilenfaale find viele interefs 
fante Gypsabgüffe, und die Bildergallerie hat immer 
Städe, vorzüglich Niederländer, 3. B. eine Winterlands 
ſchaft von Teniers, bei deren Anblick inan fröftelt, die 
den Gang nach dem Schloffe verdienen; aber offenbar 
machen doch die Mannheimer viel zu viel Weſens davon. 
Noch fehe ich Laireſſe's Cato, der. ſich verzweifelnd die Eins 
geweide aus dem Leibe windet, umringt von jammernden 
Freunden — fo malten die Heiligenmaler — der wahre 
Künftler aber malt lieber den großen Römer in ftiller Eins 
- famkeit, Plato's Phadon in der Hand, und den Dolh 
- zur Seite. Lieblicher ift daher die am Fuß verwundet 
. Venus, oder die Mythe von der Verwandlung der weißen 
Nofe in die rothe. Artarias Kunfthandlung ift mir 
wenigſtens fo intereffant als die Bildergalerie, und Fon⸗ 
taine liefert meift die franzdfifche Literatur. Ob 
beide noch fo gute Geſchaͤfte machen, wie vor der Media⸗ 
tiſirung? 

Der große Paradeplatz, in der Mitte der Stadt, 
deſſen ganze obere Breite das auf Schwibbogen ruhende 
Kaufhaus einnimmt, iſt mit Akazien bepflanzt, und 
hat in der Mitte eine metallene Pyramide mit einer Menge 
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Symbolen von Erepello. Hier fteht auch ber beſuchte 
Safthof zum Pfaͤlzerhof. Das Zeughaus it ein 
wahrer Pallaft, wie das Theater auch, aber die Zeiten 
find vorüber, wo Iffland, Beil und Bed fpielten, und 
Schiller dichtete. Schillers Raͤnber wurden hier 4782 zum 
erfienmal gefpielt, zum erfienmale nannte man Schillers 
Namen, und bei Oggersheim zeigt man das Häuschen, 
wo ben große Dichter in ländlicher Abgefchiedenheit am 
Fiesco arbeitete. . Die Jeſuiten⸗Kirche ift fhön, aber 
nicht vollendet. Man erzählte, der Kurfürft habe den 
frommen Vätern einen Antheil am Nheinzoll bewilligt 
zum Kirchenbau, und daher konnten die fchlauen Herren 
nicht fertig werden. Es fieht ihnen ganz aͤhnlich! 

Die Muühlau, eine beim Einfluß des Nedars in 
den Rhein liegende Inſel, ift ein Beluftigungsort, Der 
Schloßgarten im englifchen Gefchmac zieht ſich lange 
dem Rhein hin, und der fogenannte Rheindamm iſt 
wegen der Ausficht ein fehr befuchter Spaziergang. Auf 
der ſchwankenden Mheinbrüde, und dureh die berühmte 
Rheinſchanze gelangt man an den verfallenen Canal 
von Frankenthal, welches jeßt bairifche Städtchen ct 
was ſehr Einladendes hat, aber die Fabriken find vew 
fallen, wie der Canal. Selten gedeihen die Fabriken, wels 
che die Fuͤrſten felbft anlegen, denn Windbeutel und ges 
wiſſenloſe Leute mifchen fich gerne ein, und daher ift es 
beffer, wenn der Kürft ehrlichen Menfchen, die fi) durch) 
Fleiß und Sparſamkeit zum Wohlftand empor zu bringen 
fuchen, feinen Schuß gewährt, Freiheit und ein bischen 
Vorſchuß. Im alten Hofkalender ſteht ſehr naiv unter 
den Fabriken die Gegeliſche Nachdruckerei! 

Die Mannheimer zeichnen ſich aus durch Artigkeit 
und Zuvorkommenheit gegen den Fremden, und haben vom 
Hof gelernt. Daher lebten auch ſtets hier viele Fremde, 
die gerade keine geraͤuſchvolle Welt ſuchen, keinen Luxus, 
aber doch eine gewiſſe Eleganz und ſtaͤdtiſche Vergnuͤgun⸗ 
gen. Die jüdrffche Betonung fallt auf, und ſelbſt die 
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Redſeligkeit, beides ift acht pfälzifh, Es herrſcht 
felbft ein galanter Ton — aber in der Rheingaſſe, 
wenn gleich der Ausgang mit Brettern verfchloffen ift, gebt 
die Salanterie offenbar zu weit am hellen lichten Tage! 
Nie in meinem-Xeben bin ich von einer Frau barbirt 
worden (d. 5. unfigärlich), bier gefchahe es in Abweſen⸗ 
heit des Mannes und der Gefellen, folglich irregulariter. 
Nie macht man ein ernfteres Geſicht als bei diefer Hands 
lung, bier war der Sal umgekehrt, folglich nichts weni 
ger als förderlich meiner Eile! Es war cine Zeit, wo die 
Mannheimer nicht mit Unrecht -ein eitles Voͤlkchen 
hießen, jetzt find es höchftens noch die Mannheimer 
Kinner, wie anderwärts auch. Und mußten fie es nicht 
werden, da an ihrer Nheinbrüde fogar eine kleine Flottille 
niedlicher Schiffe des Hofes lag, die auf dem heine 
Treuzten bis nad) Düffeldorf hinab, und an deren Spitze 
ein Admiral fland! 

Zuletzt machte noch Mannheim der tragifebe, Tod Ko⸗ 
tzebue's beruͤhmt, der unſer Moliere ſeyn koͤnnte, ‚went 
er weniger gefehrieben hätte, und nicht ftolger auf feine Trauer⸗ 
fpiele, als feine Luſtſpiele geweſen ware; im Alter ſauk er zum 
wahren literarifchen Schakal herab, der. fich mit aller Belt 
berumbeißen zu müffen glaubte. Es ift leichter, Menſchen 
zu characterifiren, -als.folche fich felbft haracterifi 
rend handeln zu laſſen. Sein Name wird aber in uns 
ferer Literatur leben, und fein Sohn, der Seefahrer, bat 
folchen noch verbreiteter gemacht; es gibt jeßt hinter ber 
Beringsftraße fogar einen Koßebue’8-Gund. So 
bann son Müker fagte 41809 feinem König: „Il y a loin 
de la plume au poignard chez les Allemands ‚“ zehn 
Jahre fpater hatte er es niche mehr fagen koͤnnen. Uber 
der Satz bleibt dennoch wahr, denn. ganz Deutfchland 
blickte auf die fanatifche That des Studenten Sand niit 
Abſcheu, wenn es auch gleich” den überjpannten Sjüngling 
bemitleidete, und Niemand um Koßebuc traucrte, als die 
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Auf dem lutheriſchen Begraͤbnißplatz ruhen der Ga 
morbete und der Mörder. Auf einem großen Würfel, ges 
ziert mit zwei bramatifchen Masken, fteht Kotzebue's Nas 
me, Geburts s und Todesjahr auf der einen Seite, und 
auf. der andern: „die Welt verfolgt’ ihn ohne Erbarmen, 
Verlaͤumdung war fein trübes Loos, Gluͤck fand er hur 
in feines Weibes Armen, und Ruhe in der Erde Schooß. 
Der Neid war immer wach, ihm Dornen. hinzuftreuen, 
die Liebe ließ ihm Roſen blühn, ihm wolle Gott und 
Melt verzeihen, er hat der Melt verziehn.” Er mußtt 
wohl! Auf dem Wege nach Heidelberg kommt man hart 
an der Stelle vorüber, wo. ber Mörder auf dem Schaf 
fote buͤßte. Sehr Flüglich nahm man die Execution vor 
der angefündigten Zeit vor, um neue Schwärmercien zu 
verhuͤten, indeffen hörte man fpäter nächtliche Serenadeh 
auf dem Plate, und fand Blumen und Zweige von Trauers 
weiden auf Sande Grabe! Die Pfeifenköpfe und 
Ninge mit feinem Bilde find doch mit Zeit und Nach⸗ 
denken verfchwunden ! | on 

Herzlich langweilig find die drei Stunden von Mann⸗ 
heim nah Schweßingen, über Neckarau in eier langen 
Allee, deren Bäume ſich doch wieder vym Kriegsungemach 
erholet haben; der Weg in der fandigten unfruchtbaren 
° Gegend wäre doppelt traurig, wenn nicht der Blick im 
das Thal nach Heidelberg hinein gleichfam ſtaͤrkte. Und 
in diefer reizlofen Ebene’ Icgte Carl Theodor mit unge 
heuern Koften feinen hundertachtzig Morgen umfaffenden 
berühmten Garten an, um zu bemeifen, daß' die höchfle 
Kunft flets weit zuruͤck bleibe hinter der einfachen Natur! 
Man glaubt ſich fogar plöglich aus einem Weinland ins 
Bierland verfeßt, denn überall ranfen Hopfen. Mie 
war e8 möglich, in diefer Natur die grob. fchmeichlerifche 
Inſchrift Hinzufeßen: „Miraris quisquis obambulas? stu- 
pet ipsa, quae negaverat, magna rerum mater Na- 
tura!!!)“ . 





*) Da verwunderſt dich, Wanderer? ſtaunt bier doch Jüber das, 


Schwetzingen zaͤhlt zweitaufend Seelen, hat ein 
secht gutes Gaſthaus, und durd das fchöne Schloß tritt 
man in den Garten. Zuerft fallen die vier großen Urnen 
und die Fontaine ins Auge, der Delphin und Arion im. 
großen Wafferbeden; vier Schwane mit Knaben auf den 
Ruͤcken fprigen auch Waſſerſtrahlen, noch ärger aber iſt's, 
daß es auch) daliegende Hirſche thun! Zwar ſpritzen 
ſelbſt zu Rom, im Hauptſi ige der Kunſt, Löwen und 
Bienen Waffer, wie zu Nürnberg die Jungfern, 
aber nur Delphine und MWallfifche mögen ohne Suͤnde ge 
gen die Natur Waſſer fprigen, Tritone aus ihren Trom⸗ 
peten, etwa auch Zröfche, wie zu St. Cloud, und 
Slußgdtter und Flußnymphen mögen Waffer träufeln lafr 
fen aus ihren Urnen, oder fonft wo, wie Neptun aus fer 
nem Barte. Mehr ſprach mich daher Erepellos Gruppe 
in einem kleinem verftecten Baffir an, wo Galatea 
dem Babe entfleigt und ein Triton lüftern an ihr hinauf⸗ 
blickt. Diefer Galatea, nur etwas all zu brabantifcher Nas 
tur, geben Bacchus, und der auf einem Felfen tief im 
Tannen⸗Dunkel fißende Pan wenig nach. Die fchöne 
Perſpective nach dem blauen Hartgebirge verdankt man der 
foldatifchen Gefalligfeit des Öfterreichifchen Generals 
son Schmettau, ber Philippsburg belagert, Der Kurs 
fürft klagte ihm zufällig, daß er wegen diefes Durchhaues 
mit dem Fürftbifchof von Speier nicht Eins werden koͤn⸗ 
ne, und der General ſchickte noch in derſelben Nacht ſeine 
Ingenieurs und Soldaten nach dem Ketſcher Wald und 
ließ durchhauen! 

Der Appollo⸗Tempel hat etwas Magiſches, wenn 
gerade die Sonne durch die offene Rotunde glaͤnzt. Der 
Gott hat zwar die Leyer in der Rechten, und ſpielt mit 
der Linken — aber Goͤttern iſt alles erlaubt; leyern nicht 


ſelbſt unſere Dichter bald rechts, bald links? Der ſil⸗ 
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was fie geweigert, felbft die große Mutter aller Dinge, 
Natur, 





berne Bogen und fanfte Pfeil, mit dem er ben 
Menſchen tödter, wenn ihn das Alter befchleicht, fehler, 
denn zu Schwegingen follte man nichts vom Tode wifs 
fen. Der optifche Betrug in einer Allee, wo man 
eine ſchoͤne Landſchaft in der Ferne zu ſehen glaubt, die 
nur ein Fresco⸗-Gemaͤlde iſt auf einer einwärts gebo⸗ 
genen, ganz frei in vollem Lichte ftehende Mauer, 
ift auch anderwärtd oft nachgeahmt, und immer beffer, 
als die blechernen Wögel, die im gefchloffenen Kreife Wafs 
fer fprigen auf eine Nachteule! Schön ift der Minerven⸗ 
Tempel, nicht ganz an Ort und Stelle, und mehrere Buͤ⸗ 
ften nach Antiken, fchön die koloſſalen Flußgdtter Rhein 
und Donau, am fehönften aber die Mofchee, von- deren 
Minarer man einer herrlichen Ausficht genießt. Verge⸗ 
"bens fuchte ich nach einem Denkmal der ſchoͤnen Hofbame 
Louiſe von Degenfeld, mit der Kurfürft Carl Ludwig hier 
lebte, Iateinifche KiebeTdrtefe mit ihr wechfelte, fi 
folcye zur linken Hand antrauen ließ, und dreizehn Kins 
der zeugte, während die halsftarrige heffifche Gemahlin zu 
‚ Heidelberg faß und felbft Verfuche gemacht haben foll, die 
Mebenbuhlerin zu toͤdten; einmal wenigftens entriß ihr 
Graf Wolf von Hohenlohe das Piftol, und fchoß es zum 


Senfter hinaus, und der Kurfürft gab der Mürhkenden cine ' 


derbe Maulfchelle Der Humor diefer Fürftin, die im 
ihrem legten Willen einigen von ihrer Dienerfchaft zwar 
Dermächtniffe machte, den meiften aber „ihren legten 
Unwillen,“ mit dem Befehl, darüber zu weinen, 
entfehuldigt den Kurfürften, und ihre eigene Schwägerin 
fagte gelegenheitlidy des ſelbſt befohlenen Sarganzuges: 
„ce sera la seule fois, qu'on Phabillera sans quelle 
gronde ou batte ses gens !* 


Im Ganzen, duͤnkt mich, Tonne der Schweßinger 


Garten, fo berühmt er auch ifl, einem unverborbenen Ges ' 


fühl nicht gefallen, wenn auch gleich einzelne Parthien. 
Es fehlt die Hauptfache, Einheit des Plans und Eins 


fachheit an der Stelle der Meberlabung,. Viele kom 
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men aber mit großen Erwartungen bieher, da fein Ruhm 
weit und breit erfchollen if. Blessed, who exspects no- 
thing, for he shall never be disappointed *)! Mir war 
8 erft nach zwei Stunden wieder recht wohl zu Heidel 
berg! Zwei der angenehmften Erinnerungen wurden wie 
der recht aufgefrifcht in diefen Gegenden, das große 
Faiferliche Lager mit den Manoͤvers unter Ery 
herzog Carl im. September 1797, das größte” militäris 
fye Schaufpiel, das ic) fahe, und dann das Andenken 
an eine liebenswärdige Schwärmerin, Die zu Mannheim 
am Rhein niederfiel, unter Freudenthranen aus der hoh—⸗ 
len Hand fein Waſſer trank und ihr Tafchentuch in die 
Mellen tauchte. Vergebens bemerkte ich ihr, daß hier 
eine der armfeligften Begenden ſey, daß zwar Lapater 
auch gefchwarmt habe, aber. doch am Rheinfall, un 
daß-fie, um confequent zu ſeyn, bei Bingen, St. Spar 
und Coblenz fich gerade zu in die grünen Fluthen 
ſtuͤrzen müffe, wo ich die Galanterie fchwerlich fo weit 
“treiben würde, ihr nachzufpringen ! 

Mit Wehmuth fagte ich dem lieben Heidelberg nod) 
jedesmal. ein Lebewohl, und auch felbit das’ letzte Mal, 
wo ich wegen einer höchft unfchuldigen Handlung, die fid 
wahrlich nicht langer verfchieben ließ, und die ich, ob 
gleich von Mainz und Frankfurt fommend, wo man fid 
nur allzuwenig genirt, in einem ganz abgelegenen Winfel 
verrichtete, in fünfzehn Kreuzer Strafe genommen wurde. 
- Der Aufpaffer, den ich wohl fichen fab, der aber, ftatt ber 
- Warnung, mit geduldiger Malice wartete, bis das cor- 
pus delicti Flar und deutlich vor feinen und meinen Aus 
gen floß, brachte mein Blut in Feine Fleine Wallung, und 
ich erhielt auf meine Anzeige hinreichende Genugthuung, 
da ich nichts von einem Verbote mußte, Lebe wohl, lie 
bes reinliches Hedelberg! u 


”) Sretiq, wer nichts erwartet, er wird nie getäufcht wer: 
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GStreifereien im Maine und Tauberkreis. 


Weinheim, Hemsbach und Lautenbach, wo die beſten 
Bergſtraͤßer⸗Weine wachſen, find die letzten badiſchen 
Orte, Heppenheim iſt ſchon heſſiſch. Wir werden 
im vierten Bande auf dieſe geſegnete Gegenden, ſo wie 
auf den Odenwald zuruͤckkommen, der Main⸗ und Tau⸗ 
berkreis aber iſt der badiſche Odenwald, und der 
Norden des Großherzogthums, wo Hügel und frucht⸗ 
bare Thäler mit ſtarken Waldern abwechfeln, und fchöne 
Viehzucht, Acer und Weinbau die Menfchen nähren. Der 
ganze Kreis befteht meift aus Mediatbefigungen, 
bietet nicht viel Merfwürdiges, und die widjtigfte Stadt, 
"wo aud) das Kreisbireftorium feinen Sit hat, ift Werts 
beim. 
Der anfehnlichite Standesherr ift Fuͤrſt Leiningen, 
deſſen Gebiet (ein kleiner Theil auch unter Baiern und 
Heſſen) vierundzwanzig Quadratmeilen mit ſechsundacht⸗ 
zigtauſend Seelen und ſechsmalhunderttauſend Gulden Ein⸗ 
fommens(aber auch viel Schulden) ausmacht. Das fuͤrſt⸗ 
liche und gräfliche Haus Leiningen (Linange) mußte fich 
aus den fihönen Gefilden des linken Nheinufers in den . 
rauhen Odenwald verpflanzen. laffen. Der Sürft erhielt 
doppelt fo viel, als er verloren hatte, die Grafen aber fas 
men weniger gut ab. Der Fürft von Leiningen-Hardens 
berg-Dahsburg verwandelte fi) in den Fürften. von Leis 
ningen-Umorbach- Miltenberg, zu welchem Städtchen noch 
Eberbah, Mosbah, Sinzheim, Burken, * Kuͤls⸗ 
heim, Biſchofsheim, Lauda, Mudau, Waltthuͤrn, Bars 
berg ıc. kommen; die Grafen von Leiningen⸗-Heidesheim 
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verwandelten fich in die von Billigheim und Neidenau, 
und ReiningensWefterburg Schade, das zur Entfchädigung 
die Abteien Flbenftadt und Engelthal in der Wetterau ers 
hielt, aber an dad Haus Solms Wildenfeld veraußerte, bes 
fist nur noch Weſterburg und Schade — zwei Quadrats 
meilen mit viertaufendfünfhundert Seelen und dreißigtaus 
fend Gulden — unter naffauifcher Spoheit. Die Grafen 
von Billigheim und Neidenau werden' jeder etwa zweitaus 
fend Seelen befigen, wenn wir Deutſche Ruffifch rechnen 
wollen. 

Amorbach, die Mefidenz des Fürften, liegt in einem 
angenehmen Grunde, eine Stunde von Miltenberg. auf 
‚ven Höhen des Mainthales an der Mudau, bie bei Mils 
tenberg in den Main fällt. Diefes letztere Städtchen mit 
feiner malerifchen Lage wäre wohl geeigneter geweſen zu 
einer Refidenz, wenn nur ſchon eine da geweſen wäre, folgs 
lich war das ſchoͤne Praͤlaturgebaͤude Amorbachs vorzuzie 
ben, Diefeg reiche Benedictinerklofter wurde 714 geftiftet, 
und fein erfter Abt führt eben keinen Flöfterlihen Namen — 
Amor — man müßte denn das Wort Liebe im Sinne 
des Evangeliums nehmen. Im Bauernkriege hausten hier 
die Leute, der helle Haufen genannt, übel, und man 
weiß, wie felbft Göß von Berlichingen mit dem Abt. ums 
ging, und mit beffen filbernen Kelchen. Im dreißigjaͤhri⸗ 
gen Krieg leerten die Schweden das Kloſter und Guſtav 
Adolph ſchenkte es den Grafen von Erbach (wie den Hohen⸗ 
lohern Schoͤnthal), die ſich aber nach dem Frieden gefaͤllen 
laſſen mußten, hier blos noch als Gaͤſte zu erſcheinen, 
und der Heiligen-Feſte und Concerte ber reichen 
. Mönche: zu genießen, die felbft ihrem alten Abt Amor 
feine Schande machten. Die benachbarte Amors-Quelle 
machte gläubige Odenwaͤlderinnen fruchtbar mit Hülfe der 
Mönche, d. h. ihres Gebetes zu der Gebenedeiten! 
Amorbaͤch zählt jest ald Refidenz eines Fürften über 
dreitaufend Seelen; es find viele neue Gebäude entflanden, 
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die Kirche iſt ſchoͤn, und felbft die Bibliothek nicht unanfehn« 
lich. Die fürftliche Zuftiz-Kanzlet it 4827 vernünftig aufs 
gehoben worden, und ich denke, andere noch kleinere Fürs 
ſten follten diefem guten Beifpiel folgen. Die Mutter des 
jetzigen Fuͤrſten, eine Prinzeffin von Coburg, heirathete 
ben Herzog von Kent, und hatte die Ausſicht, die neue 
" Stammmutter der Könige Großbritanniens zu werben, 
wenn nicht eine andere deutſche Wittwe des Prinzen Louis 
von Preußen und des Prinzen Solms» Braunfels, Die 
Herzogin von Cumberland, ihr zuvorgefommen ware. 
Wie es feit Aufhebung des Klofters mit der Amor» 
quelle fiehe, ift mir nicht befannt, dergleichen Lebens⸗ 
quellen verfiegen jedoch nicht fo leicht, und ein Hof wird 
doch nicht zuräcbleiben hinter einem Klofter ? 

Don den Übrigen leiningifchen Städtchen, die oben 
genannt find, fo, wie von Leimen, Wisloch, Waibftadt ıc. 
weiß ich durchaus nichts Bemerkenswerthes, nur bei Ne⸗ 
ckarels muß ic) noch erwähnen, daß ich mich in der als 
ten Kirche dafelbft, die fo gut den Templern gehörte, 
als die Kirchen zu Heppenheim und Weinheim, vergebens 
nach den freimaureriſchen, atbeiftifhen und obs 
fevenen Figuren und Symbolen umgefehen "habe, 
wegen welcher Herr von Hammer zu Wien die armen Rit⸗ 
ter neuerdings dem Feuer übergeben hat. Unfere Zeiten 
find fo kritiſch, daß es mir ordentlich leicht um die Bruft 
it, daß die guten Nitter bereits in Ufche verwandelt find! 

Der merkwürdigfte Ort im. Fürftenthum Leiningen ift 
wohl Wallthärn, der Wallfahrtsort; ein recht 
(hmußiges, wild in Waldern liegendes Neſt, wohin Wege 
führen, die wahrlich, wenn bei Weallfahrten Verdienſt ift, 
das Verdienft erhöhen! Den widrigen Eindrud vermehrt 
bie Armuth der Mallthürer, etwa zweitaufend Seelen, 
und der Mallthürenfahrer, mei Leute, vor denen man 
zur Zeit der Andacht wohl die Thuͤren verfchließen ‚darf. 
DerGegenfland, der noch immer mehr Gläubige hieher 
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führt, als man vom nennzehnten Jahrhundert billig er 
werten follre, .ift ein Altartuch, worauf A130 ein une 
vorfichtiger Priefter das heilige Blut verfchüttete, und for 
gleich bildeten fich eben fo viele Chriſtuskoͤpfe von blut 
rother Farbe, ald Tropfen werfchättet waren, und in 
der Mitte der Gekreuzigte ganz. Die Abconterfeiung, 
die alljährlich zu Wallthuͤrn verkauft wird, zeigt alles 
deutlicher, und hat die Inſchrift: 


Hier feht das Blut Herr Jeſu Chrift, 
Wie's zu Wallthürn vergoſſen iſt! 


Ich ſahe leider! in meiner geiſtlichen Blindheit auf dem 
Corporale bloße Flecken, und ſeufzte mit Saucho⸗Panſa: 
„Warum kann ich doch bie Sachen nicht auch ſehen, wie 
andere Leute!“ 

Vormals wallten wohl jaͤhrlich gegen hunderttauſend 
Menſchen hieher, Pfarrer und Kaplan nebſt fuͤnfzig Kapu⸗ 
zinern hoͤrten von Fruͤhe bis in die Nacht Beichte gegen 
Wachskerzen und baar Geld; man gab mir die Summe, 
die ein Jahr ins andere blos die Kapuziner fuͤr Meſſen 
lösten, zu fechstaufend Gulden an, und die rothfeide 
nen Faden, geftrichen am heiligen Tuche, die vorzüglich 
gegen Rothlauf helfen follten, vermuthlich weil fie roth 
waren, gab man auch nicht gratis. In den Wäldern 
geht es bunt zu, ſchon eine ziemliche Strecke von dem 
Gnadenorte ziehen die Walker Schuhe und- Strümpfe aus 
— die Stätte iſt heilig — und Die Männer ind galant 
genug, den Meibern dabei zu helfen. ° Noch heute ‚begegr 
net man- in den vierzehn Tagen nad) Srohnleichnam Zoͤ⸗ 
gen, - die mit. dem MWanderftabe und unbedecktem Haupte, 
einen :Sad auf dem Rüden, fingend dahin wallen, auch 
wohl auf dem Neckar einherfchiffen. Es ift mehr als 
fromme :Einfelt, und folgenzeicher Unfug; . aber wenn 
ih wicder an bie anftrengende Arbeit und das lange Si⸗ 
Ken diefer Menfchenklaffen denke, fo goͤnne ich dieſen auf 
heiternden wontthätigen Spaziergang den Ars 
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men, die weder auf Melfen noch in Bäder gehen Air“ 
nen, wie Reiche! Das Mittelalter verorbnere ja ſogar 
- Wallfahrten bis zum Grabe des Erlöfers, nach Rom und 
Compoſtell — und unfere Aerzte Vadereiſen nach Carls⸗ 
bad, Pyrmont, Ems und bis an das Meer! 

Das Mainthal ift nicht ohne Reize. Viele Rei⸗ 
fende, die es von Miltenderg bis Frankfurt oder Mainz 
recht: gut kennen, haben fchwerlich den Main aufwärts 
befucht, wozu mic) 4845 auch allein die. Coſuken nöthig- 
ten, die fogar Extrapoſten anpadten, und felbft in ihres‘ 
Kaifers Hauptquartier zu Frankfurt Ten Uuärtier gaben. 
Herzlich langweilig war diefe Wafferretfe, aber ich hatte 
alle Bequemlichkeiten im Schiffe: Lectuͤre, Dinte und Fe⸗ 
der und volle Sicherheit. Das gdollenleben der Schiffer 
intereſſirte mich, und ich liebe Wafferreifen Thon darum, 
weil das Schiff ſich ſo fanft- durch die MWelt:drehet, als 
die Erde um ihre Ur. Es waren von Sranffurt aus 
vierzehn Züge, d. h. jedesmal ein Haͤuprfchiff von‘ feche 
bis achtäundert Eentnet Fracht, an welches Heinere ange⸗ 
hangt waren. ‚Ein folches Schiff A 1000 fl. ift oft das 
einzige Capital feines Beſitzers, und führt einen eigenen 
Namen, wie Kriegsfchiffe. Es mochten ungefähr fechzig 
Menfchen auf diefer Flotille feyn, Männer, Weiber, Madre 
chen und Kinder, und der Abend, wo man Unter warf, 
Tochte, fang, und ruhte, brachte viel dener in das bisher 
rige hollaͤndiſche Stillleben. 

Maleriſch bangen‘ die Ruinen von Klingenberg, 
mit deſſen rothem Beine ic) verforgt war, und von Mil 
tenberg, an rothen Sanpdfteinfelfen — Miftenbergs Lage 
bat im Ubendlichte etwas Zauberifhes — aber gleich mar“ 
lerifch find die weniger gefaunten Ruinen Main aufwaͤrts, 
zu Freudenberg, wovon ſich eine fürftlich Lömenfteins 
fehe Linie fchreibt, und wo meift Jsra eliten wohnen,“ 
zu Collenberg, "Stammburg berer v. Rübt, und bie 
dritte Aber dem Städtchen Procelden. Zu Werth 
heim hatte ich denn doch die Wafferreife herzlich ſatt, 
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gegen den Strom fhwimmen, iſt mißlich, und die 
Idee einer Zortfegung bis Würzburg verging mir ganz, 
als ich hörte, daß die Schiffer vier Tage rechneten, waͤh⸗ 
rend man ne Lande in ſechs Stunden dahin gelangen 
kann! 

Wertheim, ein ‚altes. Staͤbtchen von 3500 See 
len, worunter ‚hundert Juden, ‚liegt tief in der Schlucht, 
wo bie Tauber. fih mit dem Main vereint, und ift recht 
haͤßlich, wenn, gleich einzelne. Gebäude fi) auszeichnen; 
die Straßen; And, .fp enge, DAB man, wirklich nicht weiß, 
welches, Die, ſhte ‚oder linfe Seite ſey, ſelbſt der Markt 
iſt enge, man Fönnte fih nah Genua träumen, wenn 
die Haͤuſer höher. oder MarmorsPallafte waren. Die alte 
Burg ift aus dem. zehnten Sahrhundert, aber fo gut ers 
balten, daß das ſirchiv noch hier aufbewahrt werden Tann, 
denn fie iſt auf. Zelfen gegründet. Wohl dem, ber auf 
Selfen ‚bauen . Fan), Man bemerkt an einem der Thürme 
“mehrere ungemein ſtarke Eiſenringe, und die Sage will, 
daß fie ‚ein alter Graf in Fehde mit. dem Biſchof von 
Waͤrzburg, der ihm hatte ſagen laffen: „er wolle durch 
ſeinen Marſtall ihn naͤchſtens ſammt ſeiner Burg nach Wuͤrz⸗ 
burg ziehen laſſen,“ zu fertigen befohlen und dem Biſchofe 
habe wiſſen laſſen: „die Ringe ſind fertig, er ſoll nur 
einſpannen!“ Von der Burg hat man eine ſchoͤne Ausſicht, 
der ich aber doch die oberhalb des Kirchhofs an der Brüde 
noch vorziehen möchte. In der alten Kirche finden ſich 
mehrere Monumente, unter denen ſich das Grabmal Luds 
wigs von Loͤwenſtein und ſeiner Gemahlin Anna, durch 
welche Werthheim an Loͤwenſtein kam, auszeichnet, von 
Kern, und in einem Gewölbe find, fo gut, als zu Bre⸗ 
men, drei unverweste Leich name, darunter die 1634 
verſtorbene Graͤfi in Caͤtherle, wie ſie das Volk nennt, 
trocken wie ein Stodfifch!, 

Weinbau und gute Schifffahrt, die Kreisres 
gierung und die zwei kleinen Höfe, die bier und. in 
Kreuz-Werthbeim, jenſeits der Waſſer, leben, verbreis 
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ten Leben und Nahrung in dem Heinen Städtchen, und 
ehemals, wo die Straße durch den Speffert weder ges 
bahnt, noch recht ficher war, muß Werthheim noch lebhaf- 
ter geweſen ſeyn. Der hiefige Mein tft berühmt, und- 
Achter Werthheimer fleht dem Rheinwein gleich, aber 
du mein Gott! was wird nicht alles für Merthheimer 
ausgegeben, zumalen im Norden! Der befte waͤchſt am 
Main am Remberg und an der Werterburg, den 
die Wenigften zu ſehen befommen — es ift der König 
‘aller Sranlenweine! Die Weine an der Tauber find 
fhon geringerer Güte. Der Werthheimer ift zwar nicht 
fo ftarf und feurig, als der Nheinwein, aber weit zarter 
und lieblicher, und erhigt nicht fo, wie der Würzburger. 
Seine Güte fleigt mit den Jahren, und von Gicht und 
Stein bat man nichts zu beſorgen. Im Jahr 41783 
zahlte man für das Fuder 500 fl. Jeder Fremde gilt zu 
Werthheim für einen Weinhändlerr. Don der Blume des 
Werthheimers trank, id) dfterd zu Heubach; . der mir 
wohlmollende verftorbene Fürft Tieß gewöhnlich zum Nach» 
‚tifh eine Flafche kommen, und Abends brachte ein alter 
treuer Diener heimlich noch einige aufs Zimmer zum 
Schlaftrunfe! 

Die alten Dynaften von Ldwenſtein, reich beguͤtert in 
Schwaben und Franken,“ ſtarben ſchon in der Mitte des 
fünfzehnten Sahrhunderts aus, der Letzte verfaufte die Graf, 
fhaft an die Pfalz, aber die ſchoͤne Clara Dettin wußte 
die Graffchaft von neuem zu gewinnen. Ihr Sohn Lud» 
.wig wurde Stammmvater des jeßigen Hauſes, das ſich in 
zwei Linien theilte, Roſenberg und Freudenberg, und letz⸗ 
tere wieder in zwei, die beide zu Merthheim refidiren. 
Diefe mögen etwa acht Quadratmeilen mit 22,000 Seelen 
und 480,000 fl. Einkünfte befigen, die Nofenbergifche Li⸗ 
nie aber, die auch fchöne Güter in Böhmen , jedoch Schuls 
den hat, Dreisehn Quadratmeilen, 30,000 Seelen und 
400,000 fl. Einkünfte. Die Löwenfteiner haben vier Sour 
verains, Defterreich, Batern, YBürtemberg und Baden, Der 
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Fuͤrſt Ldwenſtein⸗Roſenſtein refidirt in dem ſchoͤnen Schlofle 
.Heubach unweit Miltenberg, das mit Hecht unter baie⸗ 
riſcher Hoheit iſt, denn es iſt erbaut mit baieriſchem 
Gelde. Es liegt ganz ifolirt am Main, und der alte 
Hofnarr hatte fo Unrecht nicht, ber da fagte: „Dein 
Schloß bat einen großen Fehler, wo du hinft ehſt, fiehft 
du in ein fremdes Land!” 

Yuf einer Höhe des bier endenden Spefferts, und 
diht am Main, Heubad) gerade über, liegt das vormas 
lige Kapuziner - Hofpiz Engelberg, das eine herrliche 
Ausficht gewährt, und ein berühmter Wallfahrtsort war, 
zu dem gar viele arme Sünder hinaufrutſchten; 
ih ging ftets hinauf, wenn ich zu Heubach war — id) 
“ bin ja auch ein armer Sünder — aber die größten waren 
fiber zu. Miltenberg, die in Krankheiten armen Leuten 
vierundzwanzig Kreuzer gaben, um für fie die Staffeln 
binaufzurutfchen pro remedio animae *), Und da ich von 
geiftlichen Dingen rede, fo muß, ich auch noch der Werth⸗ 
beimer Bibel gedenken, die ein gewiſſer Schmidt, Hof—⸗ 

meifter der Grafen, 1735 mit Anmerkungen herausgab; 
fie enthalt nur die fünf Bücher Moſis, denn der gute 
Mann wurde gefanglic) eingezogen, und das Werk durch 
ein Reichshofraths⸗Concluſum confiscirt! Was iſt ſtaͤr⸗ 
ker, dieſe Procedur, oder das Nachſpiel der Kreuzfahrer, 
die Werthheimer Wallfahrer von 1781? Die Raͤ— 
the v. Hinkeldey, Vater und Sohn, taͤuſchten einen ſchwa⸗ 
hen Zürften, aber. die Bürger Werthheims blieben ſtand⸗ 
haft und muthig mitten: unter Wauͤrzburgiſchen Bajonetten 
und Kanonen. 

Die werthe Heimath machte mich doch zulekt 
ganz engbrünftig, troß des trefflichen Weine und des freund 
lichen gefelligen Lebens, ich fehnte mich nach den Höhen; 
bie Leute, die im Mittelalter um die Burg der Loͤwenſtei⸗ 
ner Schuß fanden, mögen aber ihren Ort mir Recht Werth 





*) Zum Seelenheil. 
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beim genannt haben. Die Wege nach, Würzburg gehen 
noch mit, aber die Steige nach Mergentheim und der ganze 
fteinigte Weg bis Ind Tauberthal? nur mit zerfchlage 
nen GOſtedern verläßt man die werthe Heimath. Hier 
liegt auch Gamburg, und der Wein auf feiner Mars 
fung dibt dem Merthheimer wenig nach. Deſto freund« 
ficher lacht das Trziberthal entgegen von Bifchofsheim, 
wo fich links die Straße nach Würzburg zieht, bis nach 
Mergentheim. Bifchofsheim hat nichts Merfwärdis 
ges, Diſtelhauſen ift die Nefidenz des berühmten Wein, 
bandlerse Abendtanz, zu Marbach, dem Städtchen 
Lauda gegenüber, wächst der trefflichfte Tanber⸗Wein, und 
Gerlachsheim, vormals PrämonitratenfersKlofter, iſt 


bie Refidenz des Fürften von SalmsKrautheim. Mancher . 


Sebildeter im Norden wird dieſes Fuͤrſtenthum mit dem 
laͤndlichen Namen vielleicht weniger kennen, als das 
Doͤrflein Taubenheim! 

Das Fürftentfum umfaßt 51% Quadratmeilen mit 
44,000 Seelen, 86,000 fl. Einfünften und tüchtigen Schul 
‚den. Es befteht aus dem Amt Grüngfeld, wo ein vor 
züglicher QTauberwein und viel Gemuͤſe gebauet wird, 
Ballenberg, wo der Bauernaufruhr ausbrach, und 
Krautheim an der Zagft, vom deffen alter Burg Goͤtz 
von Berlichingen den Bundeshauptmann — auf bie Kirche 
meih geladen hat, wie wir von Göthe felbft wiffen. 
Krautheim, nebft dazu gehörigen Dorfſchaf— 
ten, ift feit 4828 an die Krone Würtemberg 
tauflich übergegangen. Zu Kleppfau an der 
Sagft waͤchst der befte Sagft-Wein, wie zu Morsbady der 
befte Kocherwein, freilich lusci inter coccos. Das Städt 
hen Königshofen, von deffen Mauern ich nicht begreis 


fen kann, wie fie noch nicht umgefallen find, und deſſen 


Stadtthor jeder Koͤnigshofer hinwegtragen koͤnnte auf ſei⸗ 
nen Schultern, wie Simſon das von Gaza, iſt berühmt 
durch einen Markt, wie die Mußwiefe zwifchen Kirch» 
berg und Rothenburg, auch burch Die Bauernſchlacht von 


’ 
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4525, wo deren 6000 blieben; hinter bemfelben bei Bal- 
- bach, gelangt man an Würtembergs Gränze Wir aber 
* bleiben im Badifchen, und gehen nach) dem nahen 


Boxberg mit. einer berühmten alten Burg, und et 
wa 1000 Seelen. Ueber dem Burgthor fieht man das 
Bappen der Rofenberge mit der Zahl 4447, und die Fi⸗ 
guren einer Frau mit Töpfen, und eines Mannes mit 
einem Beil. Albrecht von Nofenberg, lautet die Sage, 
druͤckte die Sröhnder beim Burgbau, die edle Hausfrau 
aber milverte ihr Schickſal, wo fie fonnte, und trug Speife 
und Trank zu; der Nitter fehlich ihr eiferfüchtig mit dem 


Beile or erkannte feinen Irrthum, und ſtiftete Diefen 


Stein. Diefe Ritter vom Mofenberge, die auch den foge 
nannten Schüpfer-Grund befaßen, mit der Burgruine 
Schäpf, führten ein wildes Nitterleben, entmannten fos 
gar Die Diener des Herrn oder — comprimerent testicu- 
los ferrei® instrumentis seris occultissime clausis *)! 
Boten von Mainz, Würzburg und Pfalz nöthigten fie, 
ihre Briefe aufzufreffen, bis endlich die Fürften diefer Lan 
der 1470 dem Unfug ein Ende machten, und der ſchwaͤbi⸗ 
ſche Bund das Raubneſt 1523 zerftörte. Ein Albrecht 
von Nofenberg baute es zwar wieder auf, verfaufte‘ «6 
aber zulegt an Kurpfalz. Borberg Fam fogar aufs Chen 
ter durch Maiers Sturm von Borberg! 

Die Straße von Borberg über Adelsheim, ein 
armfeliges, aber malerifch gelegenes Neft, der Familie d. 
N. gehörig, über Nedareld und Wimmersbach .nach Hei 


delberg ift jeßt in einem beffern Zuftande, als fonft, wo 


ich den Weg öfters machte, und der von Heidelberg Über Leis 


men und Wisloh (in der Nahe Bad Langenbräd 


oder Amalienbad) nach Bruchfal, oder von Mannheim 
dahin über Schwetzingen und Waghaͤuſel noch beſſer. Wag⸗ 
haͤuſel war ein’ Speierifches Luſtſchloß und beruͤhmter 


Wallfahrtsort, wo ehrwürdige Kapuziner die Andacht 


+) Sie infibulirten biefelben, ” 
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" bedienten. Rechts ficht man die Meichsfeftung Philipps 
burg, !ı Stunde vom Rhein an der Salzbad) , das fo viele 
DBelagerungen auszuhalten hatte, die fchredlichfte aber 1799, 
wo Bernadottes. Boniben den Drt faft ganz einäfcherten, 
Mheingraf Salm aber heldenmaßig die Werke vertheidigte. 
Bon Philippsburg, in altern Zeiten Reſidenz der Fürftbis 
{höre Speyers und als Veſte ein großer Sammer des klei⸗ 
nen Laͤndchens, fahe der große Friedrich mit den Huͤlfs⸗ 
truppen, die 4734 fein Vater ftellte, zuerft den Krieg, 
ben großen Eugen aber nur noch ald Schatten, er . 
war das, was Friedrich 1778—41779 im bairifchen Rum⸗ 
mel — ber Menſch lebt 70 Jahr, wenn’s hoch fommt 80! 
In den Laufgraben nahm eine Kanonenkugel dem trefflis 
hen Marfchall von Berwid das Leben, und Villars rief: 
Cet homme-l& a toujours e&t€ heureux! Willars fagte, 
die zwei größten Vergnügungen feines Lebens wären eine 
gewonnene Schlacht, und ein erhaltener Schulpfeis! 


Philippsburg ift nicht mehr Veſte, das Heine, ſchoͤne, wie⸗ 


- der.erbaute Städtchen von taufend Seelen braucht nun nicht 
mehr zu bangen, und hat für ausgeftandene Angit wenig⸗ 
ſtens Gaͤrten. Weiterhin an der Landftraße von Manns 
heim über Graben nad) Carlsruhe kommt man nad) Lins 
fenheim, wo der treffliche Landesfürft einem nüßlichen 
Landmann eine Pyramide errichtet hat: „G. U. Lang, 
genannt Birnen⸗Vater, verdankt die Austrods 
nung des Dammfeldes Carl Friedrich.“ Um 
Philippsburg wächst aud) eigentlich der fogenannte Pru h⸗ 
rheiner, beffen Nanten von den Brüchen oder Mheins 
fümpfen abgeleitet wird;.der Name des ſauern Saftes 
fonnte aber auch von dem Fopffchüttelnden Ausruf Toms 


- men — Pru-hu-hu! 


Bruchſal, einft Reſidenz ber. Shrfibifchdfe Speyers, 
bat ein fehr fchönes Schloß mit umliegenden guten Ges 
bäuden, das Städtchen felbfi aber von 5500 Seelen ift 
unbedeutend. Es ift ein geiſtliches Seminar hier, und 
vor der Stadt eine Saline, die das zu Upſtadt quellende 
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Salzwaſſer zubereitet, neben Mosbach die einzige Saline 
Badens, die jaͤhrlich 4000 Centner liefern ſoll. In den 
erſten Jahren der Revolution hauste zu: Bruchſal Prinz 
Condé, in deſſen Gefolge vierzehn Hof⸗Cavaliere, vierund⸗ 
zwanzig Adjutanten, hundertundfuͤnfzig Kammerdiener, 
Stallmeiſter, Koͤche x. waren, und vier Damen erſten 
Rangs, nebſt noch vierzig ändern; der vorletzte Fuͤrſtbi⸗ 
ſchof (der letzte war ein Graf v. Waldesdorf) lebt in der 
deutſchen Geſchichte theils durch ſeine Strenge, theils 
durch feine mit Mainz gleichfoͤrmige Abſtimmung, gegen 
Sranfreich, das gütlichen Bergleih bot, mit ftarker 
Stimme vorzufchreiten. Aber er war aud) der letzte 
der — Styrum! 

Auf der Straße von Bruchſal nad) Durlady bleibt 
Bretten zur. Seite, auf deffen Markte die Bildfänle 
Friedrichs II. von der Pfalz ſteht, mehr aber interefe 
firt das Heine Häuschen, wo der fanfte und gelehrte 
Melanchthon das Licht der Welt erblidte, das er fo 
wohlthätig vermehrte. Es fcheint uns jeßt Doch fonders 
‚bar, wie ber gefcheinte Mann kurz vor feinem Hintritte 
(1560) fi) auf ven Tod freuen Eonnte, weil ihn foldher 
nicht nur von der Suͤnde, fondern aud) von der rabies 
T'heologorum*) befreite, und er Gott und Jeſum von 
Perſon kennen lernen werde, die zwei Naturen in 
Chrifto, und das wahre Wefen der Myfterien. Doch 
fagte er auch wieder einem Juͤngling an feinem Sterbe 
bitte, was ich mit Weberzeugung ihm nachfpreche: „N achft 
der heiligen Schrift gibts kein beffer Buch als 
den Homer” Zwifchen Bretten und Eppingen liegt 
feitwärtse Sidingens Stammburg, noch im Be 


ſitz der Familie, die ihrem berühmten Ahnherrn billig ein 


Öffentliches Denkmahl ftiften Fönnte, und das Wahrzei⸗ 
hen Brettens ift das an'der Kirche flehende Huͤndchen 


) Wuth der Theologen, 


⸗ 
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ohne Schwanz; daher nennt das Volk, einen, der den . 
Körzern gezogen hat, das Hündchen von Bretten! 
Durlach, einft Refidenz der Baden; Durlachiſchen 


Linie, hat eine ſchoͤnere Lage als Carlsruhe, und dicht das 


vor erhebt fich der Thurmberg mit einer Ruine, von der 
man Straßburgs Münfter, fieben Meilen entfernt, wie 
einen fchwarzen Stift am Horizont erblidt. Don diefem 
turris ad lacum *), den viele allzupatriotifch für Roͤmer⸗ 
werk ausgeben, der aber eher. die Warte der Burg Gre⸗ 
hingen war, foll der Name Durlach rühren. Das Staͤdt⸗ 
chen von 4000 Seelen wurde 1689 von Melac bis’ auf 
5 Haͤuſer niedergebrannt,, folglich ift ed neu, die Carlös 
burg aber unvollendet. Markgraf Carl hatte 1565 die Re 
fidenz von Pforzheim hicher verlegt, den. ganzen Bau felbft 
geleitet, und die Handwerksleute eigenhändig bezaflt, 
daher Carl mit der Zafche genannt — man fieht, er lebte 
noch im A6ten Jahrhundert. Durlach ift die Wiege des einft 
gefeierten Poffelts, defien Annalen ihn reicher mach⸗ 
ten, ale deutfche Gelehrte zu feyn pflegen. Er fchwarmte 
offenbar für Sranfreih, wie er'für Griechen und Römer 
fhwarmte, denn er fahe die große neue Republik 
nur von Ferne, wie feine alten. Es verdient bemerkt zu 
werden, daß ihn der — Stzaſſay als verdaͤchtig ar⸗ 
retiren wollte, Erzherzog Carl aber ſchuͤtzte ihn, und 
. das Handſchreiben des edlen Helden war begleitet von 
einer ‚goldenen Dofe. Poffelt endete in Schwermuth zu 
Heidelberg 1804 durch einen Sturz aus dem Fenfter. Kein 
Stein bezeichnet die Stätte, wo der Mann fehlummert, 
deffen Schriften in den 1790er Jahren fo begierig gelefen 
vourden. Sein beftes Werk ift wohl Guſtav IL, Am ı 
Thore Durlach fieht man in das Thor von Carlsruhe, 
und eine der fehönften und alteften Pappel-Ulleen Deutſch⸗ 
lands führt uns längs einem Canal, binnen einer "Stunde 
nad) der Hauptſtadt des Großzherzogẽthums. | 








”) Thurm am Se. 


Sünfundzwanzigfter Brief. 


Carlsruhe und Raftadt. 
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Carlsruhe, die Hauptſtadt des Großherzogthums, 
obgleich Mannheim lange um den Vorzug buhlte, und 
auch mit Recht verdient und erlangt haͤtte, laͤge es nicht 
an der Graͤnze, liegt in der Mitte des Staates, ein und 
eine halbe Stunde vom Rhein, in einer flachen, ſandig—⸗ 
in, nichts weniger als ſchoͤnen Gegend, die gegen den 
Rhein immer fchlechter, gegen die fanftauffteigenden Berge 
des Schwarzwaldes aber immer beffer und fchöner wird. 
Ein Jagdſchloß war der Urfprung der Stadt, wie und 
eine am Eingange des Schloffes geftandene lateinifche und 
deutſche Inſchrift ſagte: „Sm Jahr 41715 war ih Wald, 
ein ‚Liebhaber der Ruhe wollte bier im Stillen: feinem 
Schöpfer leben, aber ubi homo, ibi mundus *), das Bolt 


- Sam auch herbei — vide Viator! homo proponit, Deus 


% » 


disponit **) — alfo Feine Ruhe, fo lange die Sonne -fcheint, 
und nur in Gott. 1728. Carlsruhe gehört zu den neue— 
ften deutfchen Städten, folglich fehlet ihr, wenn nichts 


| fehlte, der eigene Neiz der Alterthuͤmlichkeit. 


Earlöruhe liegt mitten im Hartwalde, wie Fontaine 
bleau, zu dem ſich das Schloß verhält, wie Baden zu 


- Srankreich, und aus dem Jagdſchloſſe ift eine hübfche Re 


fidenz geworden von 46—17,000 Seelen, worunter taw 
fend Juden, ohne das Militär von 2500 Mann. Die 


Stadt hat die Figur eines Fächers, wobei man unwils 


führli) an Die Gedichte unferer Alten denft,_ die fie pe 


*) Wo Menfhen find, ift au die Welt. 
55 Giche, Wanderer, der Menſch denkt's, Gott lenkt's. 


®. 
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Dantifch in die Form von Altären, Kelchen, Kreuzen ꝛc. 
zu zwingen, ſuchten. Die Spiße. des Faͤchers macht das 
Schloß, gder .der Bleithurm, von wo zweiunddreißig 
Strahlen in den durdgehauenen Hartwald auslaufen, 
und eilf davon find die Straßen der Stadt, folglich. noch 
Platz für einundzwanzig Straßen, Bon diefem Bleithurs 
me allein, dem Mittelpunfte der- ganzen fonderbaren Ans 
lage, kann fi) der Fremde gehbtig orientiren, Die weite 
Gegend überfchauen und genießen, wenn der größte Fächer 
der Welt nicht allzuſtark fächelt, und alle Carlsruher koͤn⸗ 
nen von ihren Straßen aus den Thurm fehen, was die 
Bauleute des Thurmes zu Babel vergebens beabjichtig, 
ten. Der huͤbſche Schloßplat heißt der Eirfel, und bie 
ihn im Halbkreiſe umgebenden Haäufer haben Arkaden; die . 
übrigen Straßen, die nenern Anlagen abgerechnet, die feit 
der Vergrößerung des Landes entftanden, und nicht mit 
der Eile gebauet find, wie die alten ‚hölzernen, roth bemal⸗ 
ten und niedern Haufer in der Yaftündigen Straße vom 
Durlacher » bis zum Mühlburgers Xhore,, find nicht fchön, 
hoͤchſt einfürmig, und es fehlen nicht nur Palläfte, ſon⸗ 
dern auch die. bunte in den Straßen wogende Menge, 
Carlsruhe wurde fo lineal⸗ und winfelrecht erbaut, als 
Mannheim, aber Monotonie erregt leicht Atonte. 

Die Umgegend, die felbit waſſerlos ift, hatte einmal . 
nicht ſchlechter für eine Hauptftadt gewählt werden koͤn⸗ 
nen, und iſt fchlechter noc) als die von München. Weit 
befler wäre dazu das zwei Stunden entfernte, am Rhein 
liegende Schroth gewefen, das gewerbſame Städtchen, 
wo ein Weberfahrtsort und viel Spedition -ift, denn alle 
vom Niederrhein nad) Oberfchwaben, Schweiz und Sitas - 
lien gehenden Güter. werben hier ausgeladen. ber wie 
mächtig Vaterlandsliebe in den Schwachen ift, kann man 
an dem Carlsruher Profefior Sander fehen, der da fagt: 
„Einem Earleruber kann Augarten und Prater. nicht 
merfwärbig ſeyn.“ Der Pedant muß da gefchlafen,„ oder 
‚hinter. einem, Buche in die Donau geflarret und meditiret 


/ 
% 
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haben!. Der Prefeſſo⸗ der Naturgeſchichte ſagt am demqe 


ben Orte: „Viel ſchoͤno Geſichter fi eht man in Wien nicht; 
natuͤrlich! der Mann ſahe nur Naturalien, und es 


‚ging Ihm wie Duval, der Kaifer Joſephs Tchöne Schwe⸗ 


ſternd gar nicht kannte, ob er gleich am Hofe lebte, und 
Joſeph entfchuldigte ihn: Meine Schweftern find ja keine 
Antiken!“ 

Seit Vergroͤßerung der Hauptſtadt fließen der Weiln 
Klein⸗Carlsruhe, vulgo das Doͤrfle, und das ehemalige 
Kloſter Gottsau mit der Stadt zuſammen, fo wie Beſ— 
fungen bald mit Darmfladt zufammenfließen wird, gleich 


den Dörfern um London mit the Town. Nach dem Echlofle 


mit feinem huͤbſchen euglifchen Park, und dem Heinen 
der marlgräflichen Wittwe, wo das fchöne Monument 
ihres bei Arboga in Schweden verftorbenen Gemahls vm 


‚Scheffauer fehenswertd ift, find die von Weinbrenner 


nenerbauten Kirchen, Die evangelifche und Fatholifche, das 
Theater, die Synagoge, das Rathhaus, Etandehaus, die. 
Gafernen, das Zeughaus und Muſeum, vorzüglich aber im 


Pallaſt der Gräfin Hochberg, wo mir vier treffliche An 


fichten des Bodenſees von Kunz geficlen, die zugleich die 
vier Tageszeiten vorftellen, der Aufmerkſamkeit würdig. Am 
ſchoͤnſten nimmt ſich Carlsruhe aus auf dem Plans 
oder in Beleuhtung Manches Städtchen imponin 
dem Neifenden weit mehr Nachts, ald am andern Mor 
gen, manches Dorf fogar ift weit fchöner im Winterkleid, 
als im Sommer, und ſelbſt die praͤchtige Marmorſtadt 
Venedig gewinnt man Nachts lieber, wenn die Menge 
auf St. Marco herumwoget, die Gondeln Lichter haben 
und alles beleuchtet iſt bis zum Rialto. 

In der Gemaͤlde⸗Gallerie, wo die meiſten Stuͤce 
Niederländer find, intereſſirte mich zunaͤchſt der No 
ftor unferer Fürften, Carl Friedrich, fodann Colbert, 
eines der beften Sthefe Ehampaignes, und die vaterlaͤndiſchen 
Dichter und Philofophen Schloffer, Jacobi, Hebel ꝛc. E 


iſt juris gentium, daß Virtuoſen aller Art unter gW 
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Frönten Haͤnptern und Fuͤrſten figuriren, warum nicht auch 
ihre verdienten Minifter, Gefhäaftsmänner, und 
alte treue Diener? Weit haufiger ficht mau die Bild» 
niffe der Maitreffen, Hofnarren, Xeibpferde, Leibhunde, 
‚Schlachten und Yagdftüde, und doc) find jene die in der 
Uhr verborgenen Raͤder von Meffing und Stahl, welche 
den goldenen Zeiger drehen! 

Man findet hier auch die vornehmſten Gypsabguͤſſe 
ber Antiken, darunter einen Abguß von Canovas coloffaler 
Büfte Napoleons, ein fchönes phyſikaliſches und naturhis 
ftorifches Cabinet, und eine ziemlich vollftändige Mineras 
linfammlung. Das Gymnafium ift trefflih. Carlsruhe 
bat mehrere bedeutende Fabriken, darunter fich die Stein⸗ 
fchleiferei auszeichnet, und die phyſikaliſchen Inſtru⸗ 
mente find :von anerfannter Güte, Beluftigungsorte um 
Carlsruhe find: das nahe Promenadenhaus, das Allee 
‚Haus in der fchönen Pappel-Ullee, die nad) Durlach führt, 
das ftilte, waldumkraͤnzte Küllerfeld, Beyerheim, mo 
Bader find, Mühldurg, Gottsau und Durlach. Zu Blans 
kenloch ift das Jagdſchloß Stuttenfee mit einem Geftüte. 
Der beruͤhmteſte Mann zu Earlöruhe war, nad) Earl Fried⸗ 
id — Schmieder, der viel zu gut’ für einen Nach⸗ 
drucker endete, denn man gab ihm, als er in Dürftige 
keit ſank, eine Kanzliftenftelle. Er nannte das Verzeich⸗ 
niß feiner Raubereien, das zu 88 Bogen anwuchs, Vers 
lags-Katalog, aber nur Sanders „über die Güte und 
Weisheit Gottes in der. Natur’ war rechtlicher Verlag, 
alles übrige geftoblnes Gut, das jedoch dem Publikum 
nüßlicher war, als dem Diebe, verſehn mit K. K. Pris 
vilegien gegen das VII. Gebot! 

Oft war ich in Carlöruhe, und flets mußte mir Klops 
ftoc einfallen, der, hochverehrt vom Fürften und belohnt 
mit einer Penfion, neben feiner danifchen — doch nur 
zur Marfchallstafel geladen wurde, dieer ausſchlug; 
der Dichter hatte Unrecht, denn der Fuͤrſt konnte fich ein, 
mal nicht über die Etiquette fo Ieicht wegſetzen, noch 


en 
x 


nere? Markgraf Louis, der felbft mit der. bigotten Gat- 


die Erben zu Garleruhe eine folche heilloſe Wirth 


. 


miehr Unrecht aber die, die ſoviel Gerede davon machten. 
Wenn ſich der Adel ifolirt, verliert er in unfern Zeiten 


am meiften dabei, und der Bärgerliche ift ein Schwadr 
Topf, der über die Iſolirung ſich beklagen mag; auch war 
der Sänger des Meffias zwar Meifter im Schlitt 
fhuhlaufen, aber gewöhnliches Glatteis, und Hof 
Glatteis find Zweierlei! 

Bon Carlsruhe führt eine ſchoͤne Pappel⸗Allee nach 
dem ſechs Stunden entfernten Raſtadt, das in ſum⸗ 
pfiger flacher Gegend an der Murg liegt. Man kommt 
durch das halbverfallene Städtchen Ettlingen mit einan 
Schloffe, wo einft die große Pfirfhingpflanzung 
war, die der von Montreuil wenig nachſtand, wenn wit 
gleich Feine Prinzen hatten, die ſechs Pfund für das Stuͤck 
bezahlten. In der Nahe liegt die angenehme Billa des 
verdienten Minifters v. Berftett. Lange zuvor, che man 
Raſtadt erreicht, fieht man den vergoldeten Jupiter 
auf dem rothen Schloffe in der Iangweilenden geraden U 
lee. Dochte fi) der Erbauer vielleicht als Jupiter t- 
nans *),- weil er General war, oder wollte er damit aw 
zeigen, daß der, der den Donner in feiner Hand hält, 
auch über dem Megenten fchwebe, wenn folcher zuviel dow : 


tin Verdruß hatte, weil er einen Heiden, und keinen Hei⸗ 
ligen auf das Schloß ftellte, donnerte viel im Felde, zu 
Haufe aber machte er «6 wie der Donnersberg, ber 
vom Nichtdonner feinen Namen hat; wie hätten fonfl 






fchaft finden können ? 

Naftadt, das nad) dem großen Brande 1689 rege 
mäßig aufgebaut wurde, hat etwas Heiteres, wenn gleich 
das Städtchen mit 4000 Seelen zierhlicy todt if. Da 
Schloß it feine Hauptmerkwuͤrdigkeit, koſtete aber auch 


*) Als donnernder Jupiter. 
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feinem Erbauer, Markgraf Louis, der von Baden dabins 


309, wenigfiens zwölf Millionen! Nach ſolchem wüßte 
td) nur noch die fogenannte Stablfabrit der Gebrüder 
Slaff zu nennen, die lange in England waren, treffliche 
Waaren, vorzüglih Wagen liefern, aber auch englifche 
Preife machen. Das Schloß liegt auf einer Kleinen An- 
höhe, und imponirt daher defto beſſer. Es ift in einem 
guten Styl, aber roth angeftrichen, und daher nennt es 
ber Verfaſſer des bekannten Xericons von Schwaben, ber 
einmal gegen alle farbige Häufer in tomifchen Eifer ges 
rarh, ein Fleifherbaus, und ſchon die Idee — einen 
fraffen Sedanten Ich kenne viele Leute, die auch 
Italien und das Schöne kennen, fich aber an Feinen far 
bigen Haufern floßen, wenn fie nur fonft fchbn find, und 
‚ die blaß rothen, blaßgelben, blaßblauen, blaßgrünen und 
blaßgrauen Häufer fo fehön finden, als die fchneeweißen. 
Die phyſiſchen Augen des Derfaffers mäffen ſtark feyn, 
fonft haßte er vielleicht die weißen Haͤuſer, die im vol⸗ 
len Sonnenlicht die Augen ſo maͤchtig angreifen, daß die 
Haͤlfte der Bewohner Maroccos halb blind ſeyn ſoll. 
In dieſem Schloſſe, wo auch die tuͤrkiſchen Trophaͤen 
des badiſchen Helden Louis aufbewahrt ſind, zeigt man 


das Zimmer, in welchem Eugen und Villars 4744 


. Srieden fohloffen ohne alle Umftände Sie umarm⸗ 
ten fih, und Letzterer rief im Gefühl der Grdße feines 
Gegners: „Laͤngſt find wir Freunde. Ihre Feinde find 


zu Wien, und die meinigen zu Verſailles.“ — Man zeigt 


ihre Dintenfleden, die ich lieber fahe, als die zu Wart⸗ 
burg — theologifhe Teufelsfleden — aber jetzt 
zeigt man auch politifche Blutflecken, die noch mehr 
auf fich haben, womit der langweilige Congreß vom 


November 1797 — April 4799 endete! Bonaparte vers 


lied Raſtadt fchon in den erften Tagen, weil er wohl 
einſah, daß bier nicht à la Eugen und Billare Friede 
werden koͤnnte; aber Niemand träumte es ſich, daß fich 


J. €. Weber's ſaͤmmti. W. IV. 
Deut ſchland J. 28 


F 
— 
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die vielen Pappeln umher, ſtatt der gehofften Friedens⸗ 
Palmen, in Cypreſſen verwandeln würden. Der Geſand⸗ 
ten»Mord bleibt ein ewiger Schandfleden für uufere 
Natjonal⸗Ehre, verübt vor.den Thoren. der Stadt in ber 
Schreckensnacht des 28ften Aprils, und noch liegt Über der 


Srevelthat gegen die Rechte der Geſandtſchaften bei allen. 


‚gebildeten Nationen, mögen auch die Citoyens-Ministres 
noch fo ungefchlacht gewefen ſeyn, wie ihre Forderun 
"gen, ber dichtefte Schleier. 

Napoleon erwähnt in feinen giftigften Manifeften ge 
gen bdeutfche Staaten nie diefer beinahe fchon vergeffenen 
Blutthat, denn er beging 1804 eine noch größere am Dur 
d'Enghien; aber deutfche NationalsEhre erforderte, fol 
che nicht zu vergeflen, wenn auch gleich einige wegen bio 
fer Blutthat Raftadt Rachſtadt nannten, als ob fie fol« 


che billigen. Diefes Wortfpiel machte indeffen weniger 


Glüd, als ein anderes, worüber wenigftens ‚die Straß 


. burger Hetäre Mile. Victoire nie klagte: „Allez vaincıe 
la Victoire! Die Gefchichte ift haßlicher, als. die: 4540 


an dem Spanier Nincon und dem Genuefer Fregofo , die, 


König Franz I. von Zurin aus auf dem Po nach Pens 
dig und Conſtantinopel fenden wollte, veräbte Mordthat. 
Der kaiſerliche Statthalter zu Mailand, Marchefe de 
l'Vaſto, fandte einige Soldaten in Fifcherfähnen, die jene 
angreifen mußten, und da fie fi) wehrten, fo wurden fie 
ermordet. Kaiſer Carl V. ſcheint unfchuldig, Vaſto be 
bauptete, er habe blos der Perfonen und ihrer Papier 
fid) bemächtigen wollen, und auf jeden Fall reisten fie 
weder unter Diplomatifhem Character, noch weni 
ger waren fie zu Mailand accreditirt. Wahrlich! man 
follte den verftorbenen Anftifter des Mordes, den die mei 
- fen Diplomaten des Congreffes zu kennen glauben, - weil 


EEE 


fie feinen rohen leidenfchaftlichen Charakter kannten, und 
einer fogar jet Öffentlich genannt bat, beſtimmt nennen, | 
- damit nicht edlere Charaktere mit dem haßlichen Verdacht 


J 


befubelt aus der Welt gehen, 


L 
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Mährend diefes erbärmlichen Congreffes, der gleidw 
füm dem Namen des Orts entfprechen wollte, und ein 
langer Rafttag war, wo man vergebens bonne mine à 
mauvais jeu machte, und wenn man fich nicht über bie 
. herte republicaine manches Galliers, nicht werth, Deut⸗ 
fhen die Schuhriemen aufzuldfen, argerte, doch über bie 
prix de Congres ärgern mußte (felbft im Deferifchen. 
- Buchladen, der indeffen, nebft dem guten Theater und 
Caſino, die angenehmfte Entlangewellung darbot), jedoch 
auch wieder intereffante Dränner Fennen lernte, worunter nas 
. mentlich der Eisalpinifche Gefandte Melzi d'Ercile, einer der 
geiftreichften und feinften, ein wahrer politifcher Seher, ge 
hörte — hatte man alle Zeit, die Umgegend, ja felbft das ganze 
Baden kennen zu lernen, und ich habe es an Ercurfionen 
nicht fehlen laffen 9). Die nächfte und angenehmfte Pros 
menade, nächft dem noch nähern Schloßgarten, der aber 
freilich verwaifer ift, tft die Pappel-Allee nad) der Rhein⸗ 
an neben einem Canal, wo fonft die große abgeftandene 
Eiche von 32%im Durchmeffer ftand, jeßt mir aber das Kleine 
Denfmal der ermordeten Gefandten merfwürdiger if. Der 
Gang nad) der Favorite ift noch angenehmer. Hier 
machte die leute Markgrafin Baden » Badens, bie letite 
Prinzeffin vom Haufe Lauenburg und Wittwe des Helden 
Louis, die ſuͤndhafte Sibylla, die reuige Magdalena. Man 
fieht noch an den Wänden die Streifen des ftarfgefalzenen 
Meihwaffers, womit in heiliger Zeit die Zimmer befprigt 
wurden, ihre Geißel und Kiffen mit Nabdelfpigen, den 


! . 





*2) Ein Bominus Recenst) bemerkt: ob als Anhang oder 
fonft was? Daß doch deutfche Recenfenten nicht lernen, zu 
fagen, was zur Sache gehört ohne Perfönlichkeiten oder häs 
mifche Seitenblide!! Was thuti ed hier zur Suche, ob 
der Verfaſſer als K. K. Plenipotentiarius oder "nur als 
Kanzlift eines Ritter:-Gantond dabei geweien wäre? 

Unm. d. Verf. 


7) Fin Neuling (Spiel mit recens und Recenſent). 
| 28 * 
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irdenen Napf, aus dem fie fpeiste, und die Bilder von 
Jeſus, Maria, den Apofteln und andern Heiligen, mit 
denen fie an einem Tiſche faß, ihnen Speife vorlegte, von 
ihr felbft zubereitet, die aber den Armen zu Theil wurde, 
weil die Heiligen alle Fein Maul aufthaten. 

Oft ging ich nach Plittersdorf und Steinmauren am 
Rhein, e& ift eine der unintereffanteften Gegenden um | 
Raſtadt, Die nur gegen das Gchirge bin ſchoͤn werden; | 
aber der Rhein? ich fette mich au feine Bier nichts wc 
niger als ſchoͤne Ufer, flarrte in feine grüng Fluthen, brachte | 
- dem großen Geift eine Pfeife, wie der Wilde am Niagara, | 
und ging dann vergnügter wieder nad; Haufe. Schade, 
daß hier und am ganzen Oberrhein wegen der Sümpfe 
des Altwaſſers die fogenannten Rheinfhnaten eine 
wahre ägpptifche Plage find, nicht die Kleinen Pferdehen, 
die auch fo heißen, fondern die Kleinen fliegenden Unge⸗ 
heuer (Tipulae), die glei den Moskiten der heißen 
Erdſtriche quälen. Jedoch gehen auf deutfcher Erde die 
Dinge nicht fo weit, ale in Neuholland, wo nad 
"Dampier die Bewohner die Augenlieder immer halbge⸗ 
fchloffen halten vor den Wolfen von Mücen, und eine 
eigene Nationalphyfiognomie erhalten durch Schna—⸗ 
Ten. Wenn man in feivenen Strümpfen oder ohne Hands 
(hub if, möchte man fich dem Belzebub oder Gott ber 
Fliegen ergeben, und wird nicht abgeneigt, dieſe Thiers 
chen mit Dr. Luther für lauter kleine Teufel zu hab 
ten, denn nur vom Elephanten fagt man: non curat cu- 
licem*), Die Franzofeg nennen fie Cousins, und ſie find 
auch fo unverfhämt und läftig als manche Vettern. Je 
ne sais, s'ils sont parens, mais ils nous Cousinent tou- 
joars; und ich bin der Meinung Göthed, daß es Feinen 
Engel mit dem Flammenſchwerdt brauchte, um Adam und 
Eva aus dem Paradiefe zu jagen, die Schnafen am Ew 
ꝓhrat und Tigris genügten. 
























*) Er kümmert fih nit um die Muͤcken. 
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Unterhaltender war der Entenfang, 4 Stunde 
don der Stadt, der eingegangen feyn fol. Diefe Art Jagd 
ift bequemer als die Sinefifche, wo der Jaͤger im Mafler . 
fhwimmend, den Kopf in einem hohlen Kürbis, fich den 
Enten nähert, und fie bei den Füßen unter das Waffer 
zieht. Hier ſitzen an trüben Tagen wilde Enten zu Hun⸗ 
- derten im Schilfe, wie Pinguinen, nur daß fie nicht 
fo komiſch laſſen, went anders die Vergleichung mit den 
Kindern in den Huffiten vor Naumburg nicht hinfet. Fut⸗ 
ter und Lockenten ziehen fie nach dem Canal, fie merken 
nicht, daß ihr Waſſer immer ſchmaͤler wird, ja nicht ein⸗ 
mal das über ihnen gefpanute Garn; ploͤtzlich erfcheint 
oberhalb der Jäger oder fein Hund, ſie fliegen auf, ſto⸗ 
Ben an das Garn, flattern aber immer weiter vorwärts 
in die immer enger werdende Oeffnung, die mit einer Art 
Fiſchreuſe endet, wo ber Jaͤger einer um der andern‘ 


den Hals umdrehet. Noch Feinem diefer dummen Vögel | 


ift es eingefallen, ruͤckwaͤrts zu fliegen, felbft nicht in 
der. Revolutionszeit, und bei den mouvemens retrogra- 
des in der Menfchenwelt! Uber machen wir es befler? 
laffen fich die Enkel nicht wieder in demfelben Netze fan» 
gen, mit dem man ihre Vater und Großvater gefangen 
bat? 

Allerliebit ift der Abſtecher in's Bühlerthal, bes 
det mit Kaflanienbäumen, die fich in diefem Clima ge 
wiß veredeln ließen, und verfchönert durch Burgruinen, 
vorzüglich durd) Windel. In der Nahe iſt das Frauen⸗ 
bad Hub, und nicht ferne ein für viele Männer noch 
intereflanterer Ort, Affenthal, wo der herrliche deutſche 
rothe Burgunder wächst. Die Hub ift ein kleines nied⸗ 
liches’ Bad in der Ortenau, vier Stunden von Baden in 
einem allerliebften Thal, und da das Wafler im Rufe 
ftebt, zu befruchten, fo wird es haufig von Srauen 
befucht, was die getreuen Nachbarn, und felbft die fieben 
Stunden entfernten Straßburger wiffen, und recht 
gerne den Ruf des Bades aufrecht erhalten. Manche Ches 


.. am Todestag des Helden hieher zu reiten, und errichteten 
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’ männer werben daräber ftumm, tie Zacharias mit ſei⸗ 
ner Elifaberh, nachher aber nur defto lauter! Ein ge 
wiffer Dr. Efchenreuter befang fchon 1574 diefes Bad: 


Die Frauen, die gern fruchtbar wären, . 
Die folten ded Bades nicht entbehren, 
Iſt auch gut für labme Slieder, 

Hilft's einmal nit, fo fomme nur wieder! 


| Links begleiten den Wanderer die malerifchen Gebirge 
des Schwarzwaldes , rechts das minder fchöne Rheinthal; 
man kommt über Bühl, Ottersweiler nah Sasbadı, 
ı/, Stunde von der Poftftation Achern, wo man nad 
dem DOberfappler Thale gelangt, nad) dem fchönen 
Dorf Kappeln und dem der Familie v. Neuenftein gehoͤri⸗ 
gen Schloß Rotted. Bei Sasbach fagte fonit ein vieredigter 
Stein unter einem Baum in drei Sprachen, wer hier gefallen 
ſey: „Ici fut tu& Turenne — hic cecidit Turennius d, 
‚37. Julius 1675 — bier iſt Turennius vertoͤdtet wors 
den!“ Die Offiziere der Straßburger Garnifon pflegten 


auch den alten bemoosten Feldftein , der intereffanter war, 
als die von Kardinal Rohan erbaute Marmorfäule, neben 
die noch ein Häuschen für einen Invaliden kommen follte, 
Letzteres geſchah nicht, und jegt ift auch die Marmorfäule 
eingeſtuͤrzt. Moreau ftellte 1796 hieher eine Ehrenwache, 
und ſeit 1829 hat die franzoͤſiſche Regierung einen Obelisk 
errichtet, 58° hoch, aus grauem Granit, mit Zurennes Bruſt⸗ 
bild, Wappen und emblematiſchen Verzierungen. 
Turennes Scharlach⸗Mantel zeichnete ihn dem 
feindlichen Kanonier aus, und ein rothes Kleid oder 
ein Schimmel in der Schlacht ſind gefaͤhrlicher als ro⸗ 
the Weſten und Hoſen. Turenne ſoll ein großer edler 
Mann geweſen ſeyn, aber in Deutſchland fuͤhrte er ſeine 
Krieger nicht wie Moreau, ſondern grauſam und blutig. 
Er war ein großer General, aber daruͤber haͤtte man doch 
ſeinen Begleiter S. Hilaire nicht ganz vergeſſen ſollen, 
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den Turennes Todesfugel neben ihm verwundete, und der 
feinem zu Hülfe eilenden Sohne fagte, auf Turenne zeiv 
gend: „Seiner bedarf das Vaterland, ich kann fterben !“ 
Zurenne fiel beim Recognosciren, mbglich, daß ſchon 
mancher, der Fein Zurenne war, daraus lernte, ſich nicht 
zu weit vorzuwagen und zu rapportiren, was man 
h beilaufig mit Sicherheit von Kandleuten erfahren 
ann! 

Und wer wollte nicht die gewerbfamfte Stadt Ba- 
dens, Die Wiege des Wiederherſtellers der griechifchen und 
bebräifchen Literatur, aber auch der lächerlichen juͤdiſchen 
Cabbala, Reuchlins heimſuchen — das alte Pforzs 
heim? Reuchlin war nicht nur Gelehrter, fondern 
auch Gefchäftsmann und 41 Jahre Bundes-Ridıter, 
und fagt als folder: „die Alten machten Minos und Rha⸗ 
‚damantos zu Höllen- Richtern, denn das Richteramt iſt 
ein. wahrer Höllenzuftand.” Gewoͤhnliche Richter denken 
nicht fo. Er rief dem Hebräaer, wie dorten Jeſus: „La⸗ 
gare komm heraus!” und der DVerftorbene fam heraus, ge- 
bunden mit Grabtäcdhern an Händen und Then, das Ans 
geficht verhüllet im Schweißtuche und nicht wohlriechend, 
wie ſchon Martha bemerkte: loͤſet ihn auf und laßt ihn 
gehn. Der Weg führt auf guter Kunftfiraße über Neuen- 
bürg und an den berühmten Klöftern Herrenalb und Frauenalb 
vorüber in das Thal der Enz, wo Pforzheim am Zufan- 
menfluß der Nogold und Würm mit der Enz liegt, in 
der Nähe des großen Waldes Hagenfchies und an der 
Pforte des Shwarzwaldes. Reuchlin (Capnio, von 
xarvos, Rauch, und erzog auch umher wie Rauch) wollte 
zwar den Namen von dem ‘Trojaner Phorky ableiten, Mer 
lanchthon aber behauptete, folcher Fame von der Römer 
Porta Herciniae, Pforte des Hains, und mag mehr 
Recht haben. Das Thal der Enz iſt nicht ohne maleris 
fhe Parthien, z. B. Dürrmenz mit der Ruine Löffel- 
ſtel z. Alt iſt Pforzheim, das ſieht jedes Kind, und ger 
wiß wiſſen wir, daß es lange vor Durlach Reſidenz der 
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Markgrafen geweſen if. Hier ftarb and) der unruhige 


Markgraf Albrecht yon Brandenburg, und uniterblih m 


der deutfchen Gefchichte find die vierhundert Pforzheimer, 
die unter ihrem Bürgermeifter Deimling in der Wimpfener 
Schlacht 41622 gegen Tilly fielen, wie die dreihundert 
Spartaner bei Thermopylae, und die vierhundert Roͤmer 
in Sicilien. 


Pforzheim, mit 6000 Seelen, bat gute Tuchmanufak⸗ 


turen, Eiſenhaͤmmer und Bijouterie⸗Fabriken (von ausge⸗ 


wanderten Genfern angelegt, aber im Berfalle), Gerbe⸗ 


rein und Linnenbleichen, . vorzäglid) aber bebeutenden 
Holzhandel. Die würtembergifchen und badifchen Hol 
länbderflöße, bie von Nagold und der Enz kommen, geben 
hier vorbei nach dem Rhein. Es ift ein Irrenhaus bier, 
. und auch ein Fräuleinftift, das ein Menzingen 1721 ftifte 
te... Das goldene Stiftskreuz der Damen bat ein Ken 
mit einem gefrönten Todtenfopf am weißen Bande und 


der Devife: „Der Zrommen Lohn, der Gnaden Kron”; 


die Sräulein dürfen aber auch, wie die zu Oberftenfelb, 
die Sache anftehen laſſen ‚ ihr Herz einem irdiſchen Bräw 
tigam, wenn ſich einer findet, zum Tempel geben, und 
Wohnung bei ihn machen. Hinter Erfingen, gm Ende 


eines Waldes, liegt einfam ein Wirthhaus, genannt: Sieh 


dich für! 

0, Ötraßburg wurde während des Congreffes am flärk 
ſtten befucht,, und ich felbft ermangelte nie, den damaligen 
republifanifchen Volksfeſten beizumohnen, ob fie 
gleich, längft zur Kinderei herabgefunken, nur fchmery 
haft an das wahre erhabene Nationalfeft vom 
44ten Juli 4790 auf dem Marsfelde erinnerten, web 
cher Platz gar wohl zum Platz des jüngften Gerichts 
dienen fonnte, wenn das Thal Joſaphat nicht ausrei⸗ 
sen folltee Die Stadt war an folchen Tagen natärlic 
am lebhafteften,, intereflante Männer da verſammelt, und 
im Hötel du Bas-Rhin ſtets ein Gedecke für mich ‚bereit 
beim Nepas eivique. 
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Der Weg dahin ift langweilig , ein Theil der Raſtad⸗ 
ter Haide, und der Rhein fließt zu tief, sm gefehen zu 
werden, aber angebauet ift doch alles. , Man ficht die 
Ruinen von Fortlonis, und die Umwohner erinnern 
fi) noch heute der ſchrecklichen Erfchätterung und des Dons 
ners, als die Defterreicher die Veſte in die Luft fprengten. 
Man kommt Stollhofen ‚vorüber, beruͤhmt durch Die 
Linien, die Markgraf Louis, der bfterreichifche Feldherr 
1703 von Philippsburg über hier bis an den Schwarzwald 
309, die aber 1709 gefprengt wurden, wie Wurmfere Weis 
Bendburger Linien 1794: c'est la faiblesse qui fait des li- 
gnes, et c'est la faiblesse qui les defend. Guibert, — 
Man kommt an der fchönen Praͤlatur Schwarzach vorüber, 
über Ulm, Lichtenau, Bifchofaheim und Kehl zur Rhein- 
bruͤcke. Mir vier rafchen Hollfteinern war id) in der Ros 
gel in Straßburgs Mauern binnen fechs Stunden. Auf 
einer Rheins infel Fortlouis gegenüber zog der rohe öfters 
reichifche Oberſt Menzel 1744 feine Beinkleider ab, ein 
franzöfifcher Poften nahm die dargebotene lebendige Scheibe 
zum Ziel und traf das Schwarze fo genau, daß Menzel 
nie mehr nöthig hatte, die Hofen an⸗ oder abzuziehen ! 
Straßburg ift nicht mehr deutfch, wenn gleich die 
alte ehrwürdige und feſte Matrone, entftellt durch den 
neumodifchen Kopfpuß von Paris, noch immer manche 
beutfche reichsbürgerliche Sitte und Sprache aufzumeifen 
hat, und noch feſt am Neiche hing, wahrend ganz Eljaß 
laͤngſt franzöfifh war. Nur dur Verrath ihres Mas 
giftrats warf fie fich 4682 in Louis XIV. Arme, fein Baus 
ban baute die Eitadelle mit der Inſchrift: Servat et ob- 
servat *), und eine befondere Medaille verfündigte: Clausa 
Germanis Gallia **)! — Straßburg ift nicht mehr dentich, 
daher hier Fein Wort von der angenehmen Stadt, ihrem 
Thurme Babel, der nur 45° niederer ift, als die grüßte 


*) Bu Hut und Wacht. 
**) Gallien den Germanen verfäloffen. 
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Pyramide Aegyptens, Erwins Meifterftäd, vom Broglio, 
der Rupprechtsau und der Thomaskirche mit Pigals fchd- 
nem Monumente des Marfchalls von Sachſen, vom Monu⸗ 
mente Defair. Die Municipalität verwahrte das herrliche 
Meiſterſtuͤck Pigals vor dem Vandalismus der Revolution, ins 
dem fie die Kirche in ein Heus und Strohmagazin verwandelte, 
Der Tod ift fehr ungalant gegen den fo galanten Marſchall, 
er hebt den Sargdeckel auf der entgegengefeßten Seite auf, 
von wo der Marfchall kommt, er muß erft um das ganze 
Monument herum, wenn er fich in den Sarg legen will. Noch 
Weniger fpreche ich vom Theater, dem heiligen Geift, den 
Schoͤnen Straßburgs und dem angenehmen gefelligen Leben, 
das ‚die Mitte hält zwifchen Gallicismen und Germanis- 
men, gerade wie im fchdnen Waatlande. Die Springbruns 
nengaffe hieß fonft Bicker⸗Gaſſe, wo eine Anſtalt der Uns 
zucht war, denn b.... hieß elſaͤfſiſch deutſch auh bi den: 
Ein Beweis feltmer altdeutfcher Ehrlichkeit ift, daß ein Ber 
amter, der das Geld von diefem Haufe einzunehmen Hatte, 
in fein Rechenbuch fchrieb: „Hab' a gebidt, thut 30 
Pfenning.” | 
Kein deutſcher Sprachforſcher follte Elfaß und Loth⸗ 
ringen unbefucht laflen, denn Bier haben fi) Sprach⸗ 
ſchaͤtze erhalten, die im Hochdeutfchen verloren find, gerade 
wie in der Sprache der Platten. Das Elfäffer Deutſch 
war mir fo unterhaltend, daß ich nie franzöfifch fprach, 
um deutfch zu hören, und an das alte Er muß man fid 
nicht ftoßen, es kommt ja von Herr! Aber wehe dem 


 * Ausländer, ber hieher Tommt, um les deux langues zu 


findieren! Sranzdfifch meinetwegen — aber. deutfch ? noch 
-weit eber zu Tübingen. Gerade fo mag ed in dem 
Städtchen Unter⸗Italiens mit der lateinifchen und griechi⸗ 
fen Sprache gegangen feyn, wovon Freund Horaz fpricht, 
und es bilinguis*) nennt; man wußte jedoc) nichts von 
einem Dictionnaire des deux Nations, was fich damals 





*) Zweiſprachig. 
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. eher hätte entfchuldigen laſſen, als jet, wo es mehr Nas 


tionen gibt als Deutfche und Kranzofen! Zur Zeit der Res 
volution waren die Elfaffer noch in einem fchlimmern Sinne 
Zweizüngler, und fpielten ven Ultra» Sranfen, fowie - 
wir Ultraliberale haben, mit dem Gefühle des Mans 
geld an Liberalität im Herzen. Bon Herzen aber ging es 
wohl dem Polizeimann, den ich 1792 bei Austheilung ber 
Paͤſſe fagen hörte: „Gebet hin in alle Welt und prebiget das 
Evangelium!’ Webrigens habe idy alle Achtung vor dem 
fhönen Elfaß, vor feinen herrlichen Weinen, und der dar« 


. auf-gegründeten Heiterkeit und Gemäthlichkeit der Bewoh⸗ 


ner, die auf dem Lande noch immer Halb» Deutfche find, 
wie ſelbſt in Lothringen. Alle Achtung, aber mein Beruf 
ift, in Kehl zu bleiben. 

Kehl, eine halbe Stunde von Straßburg, liegt wi. 
ſchen Rhein, Kinzig und Schutter in einer ſumpfigten Ge⸗ 
gend, und hat ſechsundzwanzig Jahre lang mehr gelitten, 
als irgend ein Ort des Vaterlandes; dreimal verſchwand 
es ganz von der Erde, einmal wenigſtens zur Haͤlfte, und 
erſt im Jahre 1822, wo man den Grundſtein zur Kirche 
legte, erhob es ſich zum fünftenmale aus ſeiner Aſche. Kehl 


„aählte vor der Revolution wenigſtens zweitaufend Seelen. 


Sm Jahr 1796 vertheidigten die Zugänge zehntaufend Maun, 


' die von Straßburg aus abgelöst werden konnten, und zwei⸗ 


hundert Seuerfchlände fünfzig Tage lang. Hätten bie Oe⸗ 
fterreicher ihr Gläd verfolgt, und die Schiffbräde ſogleich 


‚zerftört, Kehl hätte wenig Blut gekoſtet, Earl Härte mit 


feiner Hauptmacht nach Ftalien ziehen und Mantua retten 
koͤnnen — welche Folgen! Noch lange wird hier der Pflug 


Menfchenknochen aufwählen, wie in den Goͤttergefilden um 


Meinz, und noch 4798 konnte man in der Hitze nicht wohl 
umhergehen, denn die Leichen waren fo fchlecht verftharrt, 
dag man leicht über einen hervorragenden Fuß oder eine 
Hand fallen Fonnte! Mit Hüffe des Schleihhandels 
wird Kehl fchon wieder blühen, und die Menge Erfchlages 
ner umher, wenw fie zu nicht dienten, dienen jeßt zum 
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Dünger. Ein norbamerifanifcher Naturfohn würde hin 
ausrufen: „Brüder! die Gebeine unferer Krieger liegen 
„unbedeckt, ihre Beifter rufen Rache, falbet und bemalt 
„euch, füllt eure Köcher, laßt die Wälder widerhallen vom .- 
„Kriegsgeſang — tröftet die Geifter der Gefallenen , gelobt 
„ihnen Rache!“ . 
Ä Kehl galt einft für einen Schlüffel des heiligen . 
sdmifhen Reichs, der aber in fo. betrübten Umftänden 
war, daß der Commandant beforgen mußte, unverfchens 
auf dem Rhein nach Holland verfeßt zu werben. Die Ams 
phyetionen zu Regensburg wurben 1750 fogar wegen Re 
paratur eines Schilderhaufes behelligt, und mußten darüber 
debattiren! Zuletzt nahm Baden als Landesherr wieder Be 
fiß von der verlaffenen Vefte, fuchte dem Ort rähmlidf 
aufzuhelfen, und fo befam Kehl neuen Namen durch bie 
ftattliche Druckerei, die Beaumarchais in den Kafematten aw | 
legte. Entfernt von den Eabalen der EhrengeiftlichTeit wollte 
er die Elaffiter der Sranzofen im Prachtgewande liefern, vor 
zuͤglich Voltaire. Messieurs les imprimeurs, gegen vier 
hundert an der Zahl, führten ein fo flottes Leben 1780-9, | 
daB Baden fogar einmal Soldaten ausrüden laffen mußt, 
Die Revolution vertrieb fie aber, wie Junger und Mangel au 
Sold die vormalige Reichsgarniſon. u 
Das ſchwaͤbiſche Kreis-Eorps fland 1796 ver | 
Kehl, als Moreau heruͤberbrach, und fammelte unter fer 
nem General Staimn Feine Lorbeeren. Aber konnte ein bunt 
. zufammengefelstes Corps von 7—8000 Mann eine Arme 
von 50,000 Mann aufhalten? Schlau hatte Moreau den 
Uebergang zu verbergen gewußt, vie vielen Rheininſeln 
erlaubten nicht einmal gehörigen Umblid , und die Schwer 
ben konnten in der That nicht mehr thun, ale ja fell 
Defterreicher im ähnlichen Falle thaten. Sie zogen fih 
nach dem Kniebis, um eine noch größere Schande zu erlo 
ben, und wurden, nachdem bie Würtemberger bei ührem 
abgefchloffenen Scparatfrieden fich getrennt hatten, vom 
Öfterreichifchen General v. Froͤlich umzingelt, entwaffnd, 
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| 1 
Artillerie und Munition abgenommen, und jedem frei geftellt, - 
ob er Dienfte nehmen, oder lieber nach Haufe gehen wolle, 
- Die meiften gingen heim! 
| Kehl ift Feine Veſte mehr, neben welcher wir noch 
Philippsburg, Breifach und Freiburg hatten, ob wir gleich) 
Stanfreich ſtets ruhig ließen, wenn ed nur uns ruhig gelafr 
fen hatte. Ganz Deutfchland ficht offen von Straßburg 
bis nach Wien, und wir haben nichts entgegen zu fehen, 
als eine tapfere Bruft. Der Theil des Rheine, ben man 
den Franzofen gelaffen hat, wird fie ſtets luͤſtern machen nach 
"dem Ganzen, wie Straßburgs Thor nach unferm fchönen 
Süden, da die Helden, welche die Zeiten der Hunnen und 
- Mongolen in Europa erneuerten, fo viel Geſchmack fanden 
an dem fonft fo verachteten Deutfchland, und an beusfchem 
Gelde, dentfcher Koft und deutfhen Madchen. Allen ging 
es wie Holoferned, als Zudith vor ihn kam, ward er 
entzündet gegen fie (angeſtiket yeger fe, fagt der Platte), 
und Alle ſprachen: „Sollte man um folcher ſchoͤner Weiber 
willen nicht kriegen ?“ Aber da that keine wie Judith, und ſo 
blieb der Feind in Israel! Noch heute blicken die Franzoſen 
nach dem Rhein, wie einft Sfrael nach den Fleiſchtoͤpfen Ae⸗ 
guptens, und fo hatten auch wir Recht, nach Elſaß und Loth⸗ 
ringen zu bliden, und nach dem alten burgundiſchen 
Reiche, mehr ale Champagne! Bon Kehl nah Offene 
burg fommt man über Kork und Willftadbt, wo. viel 
Hanf gebauct wird und ein Dörfchen Querbach liegt. 
Es müßte zu einem London werden, wenn man alle Quer⸗ 
Föpfe dahin confiniren konnte! 

Wahrhaft zerknirſchten Herzens ſtand ich an der langen 
Rheinbruͤcke, ſahe hinuͤber nach Frankreich und nach der 
alten Reispöftabt, ber filbernen Stadt (Argentoratum) 
und dem Reichsſchluͤſſel, den man uns recht eigentlic) 
aus der Tafche geftohlen hat! Mom hohen ehrwuͤr⸗ 
Digen Münfter kann man beffer, als von einem Luftballon 
berab, alles beobachten, was deutfcher Seits vorgenommen. 
wird, jeden Tag kann eine franzöfifche Armee unverhin⸗ 
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dert auf deutfchem Boden fichen. Gott! Straßburg 


— die Straße nah Dentſchland — hätten wir dem 


phlogiftifchen Gallier nimmermehr laffen follen, wir, die 
wir ihm ganz Elſaß und Lothringen wieder abnehmen 
Ionnten! Mochte man Frankreich diefe Provinzen auch 
taflen, und zwei Millionen Deutfcher mit, es leben ja aw 
derwärts noch eben fo viele Deutfche unter fremdem Scep⸗ 


te — aber Straßburg?. Eine halbe Stunde ift von 


da an Den Rhein, nach befannter franzöfifcher Zeitrechnung un 
moment! un instant! & la minute! Nur die alten 
Slorentiner waren fo ehrlich, vier Wochen vor dem Angriff 
die Martinela zu läuten. Der Herr hatte Frankreich in 


unfere Hände gegeben, wie Saul dem David, diefer fchnit 


ihm den Rockzipfel ab, wir nahmen nicht einmal den 


-Rodzipfel Straßburg, vergaßen, was fehon Cicero in fer 


ner Oratio pro Fiontejo fagt, daß man den Galliern nicht 
tyauen foll, quippe homines leves , perfidi et in ipsos 
Deos impii *)! 


„Wer den Fochenden Brei im. Keffel halten will, muß | 


ben Hand haben,” und diefen Rand hätten wir wenig 


find im zweiten Frieden behaupten follen um des frieds 
lihen Deutſchlands Ruhe willen. Vielleicht ware ed 


gefchehen, wenn Deutfchland eine Nation oder Straßburg eine 
große — Gaͤnſeleber⸗Paſtete gewefen wäre. Gott 
gebe, daß Fein dritter puniſcher Krieg entfiche, und un 
fere Großmuth oder vielmehr Uneinigfeit und reue! Bluͤ⸗ 
cher's Name war in Frankreich ein Hannibal ante por- 
tas **); man nannte die Ruthe la Bluchere, wir müß 
fen’ fie ſtets in der Hand behalten, nicht um fie den Kim 
dern zu geben, fondern zu zeigen, und wie Darius uns je 
den Tag dreimal zurufen laffen: „Herr! gedenke der Athe 


ner!“ Wir haben den Sranzofen viel, recht viel zu 





ne. 
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9 Weil es leichtſinnige, treuloſe, gegen die Götter fh 


pflichtvergeſſene Menſchen find. 
+) Hannibal iſt vor den Thoren! 
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verdanfen, „vielteicht mehr Schlimmes ald Gutes, und müf 
fen ſtets darauf finnen, wie der alte ©. Beorgew 
Schild in feiner Verabredung mit den Grafen von Würs 
temberg A4A3, als die Schweizer einen Rhein⸗Uebergang 
im Sinne hatten, „wie die Büberei innerhalb 
Rheins behalten werden moͤge;“ aber die franzd> 
fifhe Nation bleibt einmal ein ausgebildetes kluges Volk, 
das die größte intenfive phyfifche und moralifche Kraft im 
Europa befist, was nur blinder Nationalhaf vers 
Tennen kann. Artigkeit und Hoͤflichkeit verläßt fie. 
nie, felbft nicht in den Fritifchften Diomenten. Als Dr 
leans nebft zwei Handwerkern anfs Blutgerüfte geführt wur⸗ 
de, wo er der legte guillotinirt werden follte, gaben es die 
“andern durchaus nicht zu: A tout Seigneur. tout hon- 
neur! und jener Bascogner, den fein Feind auf den Knien 
um Pardon bat, fagte: „Demandez toute autre chose, 
Mr. — mais pour la vie— impossible! — Ilssont des grands 
enfans et bons enfans; wir wollen ed mit ihnen halten, 
wie die franzöfifhen Mädchen, wenn man fich Freiheiten 
erlaubt: „Mr. vous &tes mechant — Poſitiv — impoli — 
Comparativ — vraiment malhonnete — Superlativ — 
voulez vous finir, ou je vous fiche un coup de pied 
(mit dem Sabot, dem hölzernen Pantoffel) & la figure!“ 

Ich habe in Frankreich glüdliche Tage verlebt, vors 
züglich in feinem herrlichen Suͤden. Mit Abfchen gedenke 
ih meiner dDeutfch-franzdfifchen Zeit, aber mit ins 
nigem Mohlgefallen und mit Wehmuth der ächt franzd⸗ 
fifhen. Frankreich ift ein freundliches fröhliches Land, 
feine Bewohner voll Wit und Scherz, genuͤgſam, gefellig, 
gefallend fich felbft und aller Welt gefällig, aimables, 
was aber gerade nicht mit liebensmürdig zu verdeutfchen 
if. Deutſche und Sranzofen find Nach barn, und Nache 
barn find fi) Rüdfichten und Aufmerkfamfeiten fchuldig, 
wenn fie auch fo verfchieden find als ihre Schießfcheiben ' 
(die deutfchen weiß mit fhwarzem Centrum und bie frans 
zoͤſiſchen ſchwarz mit meißem Mittelpunkt), oder fich zu 





ter, beſſer geworden? Die Häufer find fait alle durch 
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einander verhalten, wie weißes VBrod zu Schwarz⸗ 
brod. 

Ich rief beim Abfchied feufzend, wie Maria von 
Schottfand: Adieu! beile France! aber jetzt ricf ich nad) 
durchlebter Revolution traurig an der Rheinbrüde: 


Beaux lis refleurissez en France, 
Vous soignera bon jardinier, 

Si ne croissez en abondance, 

Ne sera faute du fumier *). 


Adieu, Messieurs! — mais — nc revenez plus! Ich 
verlaffe. die Rheinbruͤcke. Bruden find herrliche Erfin⸗ 
dungen, aber es gibt allerlei Brücen, von Holz, Stein 
und Eifen, Felſen⸗ und Naturbruͤcken, ſchwimmende, an 
Stricken und in Ketten hangende Bruͤcken, Teufels bri⸗ 
den und Eſelsbrücken. Die Teufelsbrücke in der 
Schweiz ift nicht mehr — dieſe Rheinbruͤcke, gebt adır! 
wird unfere Teufels, oder — Unglüdsbrüde! Bor 
diefer Brücke machte ich jedesmal meine Toilette, und 
ftedte die Zricolors Cocarde auf, mein Miener Freund 
mußte die Unterlaffung diefer Etiquette entgelten, und fo 
wurde die Brüde für ihn im verjüngten Maaßitabe, wie 
vielleicht im Großen für uns, ‘was die Brücde zu Bene 
dig, die vom. Pallaft ded Doge nad) den Gefängniffen 
führet, und da heißet Ponte de’ sospiri**)! 
Bevor ich NRaftadt verlaſſe, das ich doch vor Carls⸗ 
ruhe zur Reſidenz genommen hätte, muß ich noch fragen: 
Iſt das Städtchen durch den Congreß reicher, aufgetlär 

















die ungeheure Miethe (5600 fl. monatlich) bezahlt 





Blüht, Lilien, frifh in Frankreichs Schooße, 
Treu thut der Gaͤrtner ſeine Pflicht, 

Und wachst ihr nicht ins Grenzeuloſe, 

An Dünger fehlt es ſicher nicht. 


*#) Seufzerbruͤcke. 
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and die Congreßpreiſe waren alle apothekermaͤ⸗ 
Big. Iſt der Kunfffieiß, den man an allen Orten, die 
von Höfen lebten, nur felten findet, geftiegen? Außer 
Slaffs Fabrik weiß ich Feinen Induſtriezweig als bie 
“Sänfeleberpafteten, die für Straßburger gelten mußs 
ten. Doc, hat der traurige Congreß ein nüßliches Au⸗ 
denken Hinterlaffen, die FnduftriesSchule. Im Gans 
zen wird es wohl auch bier heißen: Wie gewonnen, 
fd zerronnen — in Eongreßftädten, wie in den 
alten Concilienftädten, Eonitanz, Bafel, Trients- 





Schsundzwanzigfter Brief, 


Baden und das Murgkthal. 
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Zwei Stunden vorn Raſtadt Liegen die berühmten 
Bäder Badens, tief im Thale der Dos, am Vorgebirge 
des Schwarzwaldes ; ‚ and das Murgthak ift die interefs 
fantefte Partbie, die man in Baden machen kann. Bar 
den erfcheint ald Stadt ſchon unter Aurelius und Anto- 
nonin (197) als Civitas Aurelia Aquensis, iſt alt und 
haͤßlich, das berühmte Bad aber, eine Frucht des 
Maftadter Eongreffes, dauernder, als das thenre 
Seld, das Naftadt dem Fremdling abnahm. In mans 
hen Sahren find fchon doppelt fo viel Gäfte hier gewefen, 
als das Städtchen Einwohner zahlt, A000 Seelen, und 
. die wunderfchdne Gegend verdient dieſe Beſuche. Warum 
iſt e8 der Feder unmöglich, den Leſer genießen zu laſ⸗ 
fen, mas das Auge genoſſen bat! Kann ja felbft der Mas 
ler das Naturgemälde kaum halb auf die Leinwand zau⸗ 
bern, wenn das Thal im röthlichen Schimmer ber Abends 
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fonne ruhet, das uͤppige Thal mit feinen herrlichen Eis 
chen und Buchen, dunklen Tannenbergen, gewaltigen Zee 
fermaflen, und der melancholifchen Nuine des badifhen 
Stammſchloſſes. 

Baden war einſt die Reſidenz der Markgrafen, die 
bis zur Haͤlfte des fuͤnfzehnten Jahrhunderts im obern 
Bergſchloß wohnten, das im Jahr 41400 erbaut ward, 
Dann fliegen fie herab naher zu den warmen Quellen in 
die Mitte des .Berges, wo die Burg fteht mit den raths 
felhaften unterirdifchen Gemaͤchern. Maren fie finnreice 
Zufluchtsorte in Gefahren? oder fohauerlihe Kammern 
der Vehme? oder architectonifche Spielereien? Die Ein 
bildungstraft gefällt fich bei der Vehme, obfhon ein ur 
terirdifcher Siß eines Vehmgerichts eine un hiſtori— 
ſche Idee ift, wie Behmgerichte außer rother ode 
weftphälifher Erde. Das Mittelalter gefiel fi in 
hbeimlihen Kammern und unterirbifchen Laby 
tinthen, wie das Altertum, und der nun wohl abge 
fhiedene Hausmeifter Hodapp, der übrigens durchaus 
‚teine Anfprüce machte, Hiftorifer zu ſeyn, begeifterte mit 
feinen Mährchen Tauſende von Nengierigen mehr als un 
fere . Romantifer und Großmäütterchen der Rockenſtuben. 
Hätte ihn doch Muſaͤus hören Fünnen! | 

In dem Garten um die Burg, die Marfhall Duras, 
Anführer von Louis XIV. Mordbrennern, zerträmmert, 
find alte Ahorn und Linden, unter deren. Schatten ich oft 
das liebliche Thal bewunderte, und im Innern der Burg 
Gemälde der alten Fürften, Offiziere der Kreisregimente, 
Drdensritter der Treue und ein Jupiter in Fresco in 
hoͤchſtgalanter Situation mit der Snfchriftz:: Genus 
unde Badense*)! Die ältere Burg auf der Höhe ift gan 
Ruine, aus den’ Senfterbogen: legen fih, ſtatt der altem 
Ritter, Tannen und Ulmen, und es ift eine der fehönften 
und größten Ruinen Deutfchlande, denn es waren feine 





*) Daher ſtammt Badens Geſchlecht. a 
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gemeine Nitter, die da haußten 'in biefer Wiege des bas 
dischen Fuͤrſtenhauſes. Die Ausficht ift herrlich, aber 
| ic ziehe doch noch die von dem Adlerneſt Eberfteius 
burg, eine Stunde davon, vor, weil fie freier if. Mur 
mit Mühereißt man fih los: „Wer wird alle Schoͤn⸗ 
beiten beiratben wollen?” — Dan fann von Bas 
den aus leicht eine Stunde fteigen bis zu jener Burg, 
aber die Pfade find bequem, man Fann auch ohne Gefahr 
in der Ruine felbft herumfteigen, aber nach dem Rondel 
verfteige man fih ja nicht allein! Ohne Hülfe eines Bes 
dienten wäre es mir da faft ergangen, wie Marimilian . 
auf der. Martinswand. 
Baden bat dreizehn warme Quellen, Die aus dem | 
Schloßberge herfommen, und ber Ort heißt die Hölle. 
Man bader mehr als man trinkt, folglich‘ ’ft allge 
meine Gefelligkeit geringer, ald da, wo der Fall umge 
fehrt ıft, wie in Carlsbad, Pyrmont und Schwalbach. 
Es ift zwar das meifte Charlatanerie, was von Bädern 
gefchrieben ift, und Waſſer thut's am wenigften, daher 
Bäder auch weit mehr auf Reiche ald Arme wirken, wel 
che die Neben- oder Hauptkur nicht bezahlen Fünnen, 
aber Badens Heilquellen find denn doch erprobt in Gicht 
und Rheumatismen, ben Plagen unferer Zeiten. Das 
Leben ift wohlfeil, der befte Tiſch Ein Gulden, und die 
Natur fo einladend, daß es mir unbegreiflih iſt, wie 
Spieler für ihre Dea Fortuna *) dem Staate noch acht⸗ 
zehntaufend Gulden abgeben, koͤnnen; begreiflicher ift der 
Kapellendienft der Venus, deren Prieſterinnen meift and 
Straßburg find. Baden ift eines der intereffanteften Baͤ⸗ 
der, worüber ich alle norbifchen vergeſſen kann — aber 
Die grünen Tiſche — rouge et noir — und die Her⸗ 
ren und Damen daran — 


An Ernſt den Hollenrichtern, 
"Mn Angft den Miſſethaͤtern gleich !! 


\ 
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pold Wilhelms, an deſſen Grabe bie Gattin Iniet, und 


dem allgemeinen Gottesader wandern mußten, daher bie 


bat! Intereſſant tft die nahe feltene EihensAllee, die 


diſche Hof, der. erſt 4809 erbauet wurde, an die Stelle 
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Put! an Orten, wo man Geſundheit und Frohſinn ho⸗ 
Ion will! und dann das unfürftliche Iucrıi bonus odor*)! 
Mofes vergaß das eilfte Geböt: „Du ſollſt nicht ſpielen,“ 
und der Staat follte e8 ſuppliren. Gefellfchaft 
liches Kartenfpiel ift fchon Unwefen genug, hohes Has | 
zarbfpiel aber bringt mehr Unheil in Familien als Che 
bruch und Luxus, und viele Diebe verdienen weit weniger 
den Galgen, als mancher Spieler ex ‚professo. Die eins 
zigen Spieler, die flets gewinnen, je Tänger fie fpielen, 
find, die — Muſikanten! 

In der Stiftskirche Babens ift unter den Denkmaͤ⸗ 
lern das des Markgrafen Louis das prächtigfte, aber aud) 
das geſchmackloſeſte; gelungener ift das Monument Leo⸗ 






















den Sarfophag, worauf der riefenmäßige Ritter in einer 
Allonge⸗Peruͤcke ruht, fügen zwei Tuͤrken⸗Sclaven. Die 
AntilensHalle enthält bloß bie in der Gegend au% 
gegrabene Roͤmerreliquien — Feine Kunftwerfe, und Das 
ſchoͤnſte Gafthaus mit Gartenanlagen ift unflreitig Der bas 


des Klofterd der Kapuziner, deren chrwärdige Knochen nad) 


zürnende Snfchrift auf ihrem Gefammtgrabe. In der Stadt 
ift eine lateiniſche Schule, und auch noch Nonnen, wel 
che die Mädchen zum Himmel erzichen, die dann zufe 
ben mögen, wie fie auf Erden fortkommen! 

Die näachfte Promenade ift das Promenaden haus, 
oder auch die Allee, aber das ift nur für arme ſchwache 
Kranke, die nach Vorfchrift des Arztes und ihrer Ahr alle 
Schritte und Minuten zählen müffen — die Uhr fchlägt 
feinem Gluͤcklichen. Hinaus! hinaus! in die fehattigten 
Berge und quellenreichen Thäler, wer nur noch 411% Füße 


zum Klofter Lichtenthal führt, wo noch Nonnen find; 


*) Der angenehm in die Naſe ftechende Profit. 
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por der verfchloffenen Pforte, die aber gaftfrei fid) öffnet, 
fteht eine ehrwuͤrdige Linde mit Ruheſitzen. Im Jahr 1689, ‘ 
wo Baden niedergebrannt wurde, wandte eine Nonne, die 
den Commandanten Tannte, die Gefahr glüdli von ih» 
rem Klofter. Dieſer rieth ihr, dem Haufe den Schein der 
Verwäftung zu geben, die Nonnen fchlugen felbft Dach 
und Fenfter ein, und die Morbbrenner zogen vorüber,’ 
glaubend, daß die Ihrigen fchon hier gewirthfchaftet: hat: 
ten. Bon Lichtenthal feige man auf die Seelach zum 
freundlichen Jaͤgerhaus, wo man neben reicher Ausficht 
Erfrifchungen findet. Wer noch nicht genug bat, gehe 
weiter nah Geroldsau, zum MWafferfall, und er 
findet Butter und Honig, wie ihn das Volk Iſrael nicht 
beffer Eatte im verheißenen Lande. Der Sremersberg, 
wo einft Francisfaner haußten, beberrfcht das Rheinthal, 
und deutlich erblidt man Straßburgs Münfter; der Mer; 
curiusberg aber, wo noch die römifche Ara ficht, ift 
höher und rauher. Bei dem längften Aufenthalt zu Bas 
ben wird man immer neue Naturfcenen finden, geben ja 
Klüber und Schreiber 31 Spaziergänge an, und das 
ift ſchon mehr, als der Kurgaſt gewöhnlich braucht. Aber 
warum hat man hier noch nicht die Bad-Efelei der 
Rheinbaͤder nachgeahmt, hier, wo hoͤhere Berge ſind? Be⸗ 
ſorgt man etwa, ausgelacht zu werden, wenn man feinen 
Efel unfigürlich reitet ? 

ach der berührmten Fburg find zwei Stunden, und 
von folcher noch zwei Thürme übrig, wovon der eine zus 
gaͤnglich ift, und ein herrliches Belvedere bietet. Hieher 
trugen und bamuten fonft die Mönche die Voltergeifter, 
und diefe rächten fi) an denen, welche die Ruine befuchten, 
mit Steinwärfen, fo lanze es Mönche gab. Viele Sa⸗ 
-gen find im Munde des Volks, wie ſchon der große Pro- 
phet Jeſaias weifagte: „Dornen, Neffeln und Difteln. 
werden wachſen in ihren Schlöffern, eine Behauſung der 
Drachen, Nachteulen und Raben; da. werden untereinander: 
laufen Marder und Geyer, und ein Feldteufel wird dem ans 


“ 
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dern begegnen, der Kobold wird’ feine Ruhe daſelbſt fin 
"den, Ohim und Zihim.“ Gleich gefpenftcrartig ift der 
Mummelfee am Katzenkopf auf der hohen Herrn 
wiefe (lacus mirabilis), von !4 St. Umfang, waldums 
kraͤnzt und ohne Fiſche; fein ſchwarzbeſchatteter Spiegel mag 
"an allen Mährchen Schuld haben. Hier lag fonft ein Nonnens 
Flofter, das in die Erde verfanf, und aus dem fehmarzen 
Sie fliegen nun Seefräulein empor, die es freundlich 
mit den Ummohnern hielten, als fich aber Zucht und Sitte 
verfchlimmerten — es war lange vor den Raſtadter Cons 
greß — fahe man fie nicht wieder. Die Scefraulein 
felbft blieben einft zu Schwarzenberg zu lange beim 
Tanz, und küßten ſogar einige Taͤnzer, wie Landfraͤu⸗ 
lein — ihre Taͤnzer begleiteten ſie nach dem See — ſie 
tauchten unter, und bald hörte man Wehklagen und der 
See faͤrbte ſich — blutroch! 

Es gibt auch noch eine Teufelskanzel, Teu— 
felsbett, Teufelsmühle ꝛc., ungeheure Steine, an 
denen man Roͤmerſpuren bemerkt. Romerwerke galten den 
unmiffenden Chriften für QTeufelswerfe, auch mögen bie 
alten Republifaner oft wahre Teufel geweſen feyn, wie 
die neuen, die wir näher Tonnen. So Ht auch in der na 
ben Schweiz allıs, was alt, ſchwer, Fünftlich fcheint, vom 
Teufel, oder wenigftens von Caͤſar! Als der Teufel 
. einft auf der Kanzel ftand, fandte Gott einen Engel auf 
die Engelskanzel im Murgthal, und da das Volk die 

ſem zulief, baute der Teufel die Teufelsnühle, daß 
man den Engel nicht verfiand, und der Herr bannte den 


Boͤſen in ſeine Mühle,. wo er noch fpuct, wie in der 


Teufelsmuͤhle am MWierierberge, und — in vielen Mühlen. 

Und nun nad) dem Urcadien Badens, dem Thale, 
das die Murg durchfchlängelt, vom Kniebis, wo fie ent 
‚fpringt, bis an den Rhein, etwa vierzehn Stunden, die 
badifhe Schweiz. Der Eingang ift bei Kuppenheim, 


eine Stunde von Raftadt, das Thal noch weit und frucht: 


bar, die Berge des Schwarzwaldes noch in blauer Ferne, 


. 
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. and- bald gelangen wir zum Umalienberg, eine Schoͤ⸗ 
. pfung des thätigen Rindenfchwenders, auf einem vormals 
Zahlen. Felfen. Die fürftliche Familie pflegte den wackern 
Mann jedes Frühjahr zu beſuchen, und Carl Friedrich 
feßte ihm ein Denkmal. Am Suße des‘ Berges liegt das 
gewerbfame Gaggenau mit Glashuͤtten und Eifenhams 
"mer. Bon. da führt ein Fußpfad durch Offenau und Hoͤrdt 
nad) dem heiteren Städtchen Gernsbach, Hinter welchen 
ſich aus fohwarzen Tanuenbergen die Burg Eberſtein 
erhebt. Zu Gernsbach lebte in den 4780er Jahren eine 
rau, die mit Drillingen niederfam, flugs -aufftand, den 
Water barbirte, und zum Hru. Pfarrer ſchickte, um den reichen 
Segen Gottes anzuzeigen. Bei den Armeen find folche 
Heldinnen weniger felten, und von weit weniger Umftan- 
den, felten mögen fie Sr. Hochwuͤrden in Verlegenheit 
ſetzen wegen der Taufe, und noch weniger wegen des Va⸗ 
ters! 
Gernsbach ift der Siß einer anfehnlichen Schiffer 
- Gef ellfchaft, welche die bedeutenden Waldungen bis nad) 
Forbach hin befißt, und jährlich wenigfiens 400,000 fl. in 
Umlauf feßt, Auf der Murg gehen. die Borde (Bret- 
ter) und Stämme nad) Steinmauren in den Rhein bis nach 
Oppenheim, wo fie zu groͤßern Flößen zufammengefeßt ', 
- werden. Das Volt, das von der Gefellfchaft viel ver- 
dient, fagt nie anders ald Herr Schiffer, Die Holzes 
. flöße briigen Leben auf die Murg, und an den Bergab- 
. Hängen weiden die fehonften Heerden, die Hörner der Hir⸗ 
sten ertönen, und die Stimmen des Waldes erwiedern fie. 
Wilder firömf jetzt die Murg durdy’s Thal, Granitbloͤcke 
hemmen. ihren Lauf, und romantiſch blickt eine alte Kg- 
pille aus dem Tannenwalde, genannt der Klingel. Die 
. alte Burg Eberftein (die Grafen ftarben erft 1660 aus) - 
bat Markgraf Friedrich wieder herftellen "und verfchönern 
laſſen, in meinen Augen ‚der ſchoͤnſte Standpunkti im Murg⸗ 
thal. 
Von de gelangt man nach Oberroth, Hilpertsan, 
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we noch ˖ Obſt, Meben und Eaftanien gebeihen, und male 
riſch lieg Weiffenbah, um deſſen altes Kirchlein ſich 
die Gräber der Bewohner gruppiren, in Rebengelaͤnden, 
und füße Wehmuth erflllet den Wanderer. Hinter dem 
Dorfe wird die Natur wilder und rauber, die Murg rauſcht 
ſchon einige 100 Fuß tief neben dem Pfade, und mächtige 
Felſenmaſſen bliden zwifchen Hainbuchen und Tannen her 
vor, bald gibt e8 nur noch Beeren und Kartoffeln. Man 
naͤhert fi) Kangenbrand, und fühle num felbft daß 
man jm Schwarzwalde ifl. Immer höher geht es Ganz 
bach zu, Gberal Heufheunen in engen Schluchten, 
überall gelbe haßliche Meibergeftalten, die das Feld bear- 
beiten, während Die Männer Holz hauen und flößen. Ue 
berall wechfeln nun mit Dörfern und Weilern einzelne S% 
semühlen, Delmühlen, Theer- oder fogenannte Schmier 
hätten, Holzvorraͤthe, Pottafchenficdereien, und Dann wir 
der Matten mit dem fchönften Schweizervich, Die Pech⸗ 
fieder rechnen auf einen Baum 11 Pf. Harz jahrlich, mel 
ches verfotten Yatcl Pf. Pech gibt, Mean ficht viel Kiew 
rußoͤfen, und es ift nicht die Schuld diefer Schmary 
waͤlder, wenn fie nicht auch hinefifhen Tuſch me 
eben, denn es fehlt der Delrcttig. | 
Forbach ift das letzte badifche Ort, und das Reife 
ziel der meiften, wenn fie etwa das fchöne Albthal mit 
den ehemaligen Klöftern Herrn» und Frauenalb mitgenoms 
men haben, denn nur bis Forbach kann man bequem 
fabren. Wir weilen auch dafelbft, laffen uns im be 
Krone. die Forellen fchmeden, aber den andern Morgen 
fegen wir als ruͤſtige Fußganger unfern Stab weiten, 
denn der Kniebis ift unfer Ziel. Mare e8 auch nur, um 


die ſogenannte Schwellung zu fehen, durch die man 


das Holz aus den MWaldbächen In die Murg bringt, fü 
verdiente fchon die Wanderung Fortſetzung. Im Schwer 
gen wilder Wald-Einfamkeit gelangen wir nad) drei lan⸗ 
gen Stunden endlich nach Schwarzenberg, die uns 
aber in Geſellſchaft, und in Geſellſchaft der Waldbaͤche 
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und Selfengruppen von den bunteften Geftalten nicht zu lange 
duͤnken. Man fi eht num nichts mehr, ale. Einzelhöfe 


unter dem Schuße einer Zelfenmaffe, Hutzenbach, Schoͤn⸗ 


grund, Moth, Heſſelbach, von 4 Stunde zu Ya Stun⸗ 
de, und Murg und Selfen laſſen kaum Raum für ben 
fhmalen Pfad des Wanderers, Reichenbach, ein vor 
maliges Benediktiner Privat, Aft ſchon wieder bedeuten 
der, und bier kann man auch wieder mehr haben, als 


Muh, Kartoffeln und Sped. Statt der längft verlor 


nen Obftbäume gibt es Bienenſtoͤcke. Maleriſch liegt 
das eine Stunde entfernte Baiersbronn (von wo nod) 
al Stunden nach Freudenftadt find), der Anfang der Murg, 
folglich das Ende des Murgthals. 

In diefem allerliobften Murgthal mögen 20,000 Mens 
fhen leben. Ich kannte die Schweiz, und doch Fonnte ic) 
das Murgthal nicht fatt befommen, und geleitete wohl 
‘ein halb Dutzend mal-Corigreßfreunde in biefen Tempel 
der Natur, und zu den fleißigen, genuͤgſamen Menfchen, 
die bier wohnen. Ich bewunderte oft ihre Genügfamteit, 
und nebenbei auch die Genuͤgſamkeit derer, die diefes Thal 
mit Einfachheit: gefchildert haben, wenn ich an manche 
poetifche Schilderung der Norddeutſchen von Gegenden 
denfe, die ich fo profaifch fand, daß ich mich ärgerte,- 
der Duspe biefer Schilderungen geworben. zu feyn: Nest 


ce que cela? Gar oft ging es mir, wie vielen Teus 


ten, die fich einen großen Mann, von defien Thaten 
ſie hören oder Iefen, auch als phyſiſ ch groß denken, 
und dann große Augen machen, wenn ein kleines ſchwa⸗ 
ches Maͤnnlein auftritt! 

Der Kniebis, von dem ſchon oben die Rede war, 
gewaͤhrt eine herrliche Fernſicht uͤber Vogeſen und Schwei⸗ 
zeralpen, uͤber den groͤßten Theil des Schwaͤrzwaldes und 
Schwabens bis an die Tyroler Berge. Die Kniebis— 
Colonie, etwa 50 zerſtreut wohnende Familien, fuͤhret 
ein patriarchaliſches Leben, und ihr Haupthandelszweig tft 
— Wagenſchmiere. Man ſagt, daB ſi aber die die chte 
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des Eigenthums — ihre eigene Anficht hätten. Wir 
fieigen herab nach Oppenau, wo treffliches Kirſchenwaß 
fer bereitet wird, um das zwei Stunden entfernte, in 1 
mantifcher MWildnig liegende Klofter Allerheiligen zu 
befuchen, das die Herzogin Utta von Schauenburg 1496 
ſtiftete. Die Lierbach macht hier. ficben Waſſerfaͤlle. Nach 
der Sage uͤberließ auch die fromme Utta, einem Efel die 
Mahl des Orts, und auf der. Höhe, wo der Eſelsbrun— 
‚nen mit denn Monument des Efels ift, ſchlug das Lang 
ohr eine Quelle aus dem Felſen, fo aut als Moſes ober 
Pegafus die Hippoerene der Dichter, trank, wurde muth 
willig, und warf da, wo die Kapelle ſteht, feinen Geld 
fat ab in den Keffel, wo Wllerheiligen dann bingebaut 
wurde. Dieſe Pramonftratenfer waren nicht müßig, 
fondern hatten eine für bie Umgegend recht nügliche Lehr | 
Anftale — nuͤtzlicher als alle Biſchoͤfe Straßburgs, 
zu deren Gütern dieſe Gegend einft gehörte, und deren letzter 
der herüchtigte Rohan war. Kardinal Prinz Rohan 
Cr 4802) foll einft geaußert haben, er Fünne nicht begreis 
fen, wie ein honnete homme ohne 11; Millionen Livres 
Einkünfte leben koͤnne? Neben die Mönche ficdelte fich auch 
eine Zigeuner-Colonie an, bis einge beffere Zeit beide 
auflöste, Es wohnen jest cin Förfter und einige Tagloͤhner 
‚in der Ruine und Wuͤſte Allerheiligen, das man, " wie 
Maulbronn, nad) feinem Stifter, beffer Eſelsbronn 
geriannt hätte, 

: Bon Oppenau find zwei Stunden nad) Petersthal 
im Renchthale, 3a Stunden weiter Griesbach, und dann 
Rippoltsau und Antogaft, wozuman nech Freier 
bach, Nordwaffer und, Sulzbach zahlen kann, lau: 
ter Heine ſtille Bader, in denen ſich nur Kinder der Na⸗ 
tur gefallen Tonnen, alle im Bezirk einer Quadratmeile. 
Griesbach, 5 St. von Oberkirchen, wäre mir das ans 
gehehmfte diefer Baͤder, bad auch der Großherzog gerne 
beſuchte, Rippoltsau iſt nur 3 St. entfernt, Peters 
thal über 4 St., und der Kniebis für einen. guten Fuß 





— 


418 
gänger der angenehmfte Ausflug, und der Wafferfall Fiſch⸗ | 
felfen. Selbſt Wildbad ift für einen rüftigen Fußgaͤn⸗ 


ger nicht zu ferne, der den Meg über den Dobel’ und 
den fogenannten Schwabenjtieg fleigen mag. Man 


kehrt über Oberkirchen und das liebliche Bühlerthal 


zurück nach Baden. Bei dem fihönen Dorf Kappeln 
zeigt fich malerifch das der Familie v. Neuenftein gehörige 
Schloß Rotted. Hinter Oberfirchen, mit ber ſchoͤnen 
Ruine Schauenburg Leine zweite Burg Fürftened 


“hat der Zahn der Zeit weniger gefchont, und fo auch die 


Burg Neuenftein), liegt Renchen, eine militärifche 
Pofition, nicht unwichtig für Schwabens Befig. Hier 
fanden. ſich fchon 41675 Turenne und Monteenculi gegen 
über, und 4796 lieferte hier Moreau eine Schlacht, die 
ihm das Vordringen erleichterte, Starray mußte retis 
tiven. Das Renchthal gehoͤrt zu den fehönften Thaͤlern 
des Schwarzwaldes, mit den üppigften Saatfeldern und , 
koͤſtlichen Rebhuͤgeln, lachenden Wiefen,, reichen .Obftgärs 
ten und reizendften Waldungen, und dem großen Waſſer⸗ 
fhaß feiner Heilquellen im NHintergrunde des etwa 8 St. 


langen Thales, mit feinem edlen und gewuͤrzhaften Klin | 
 gelberger. 


Das Bad Petersthal war ziemlich beſucht, meiſt 
von Elfäffern, und es iſt auch weniger ſchwermuͤthig alb Rip⸗ 


poltsau, da doch 25 Samilien hier find, Während 5. B. 


Antogaft gar nur aus einem Hofe beſteht, nebſt dem Bad⸗ 


gebaͤude, und die Gaͤſte meiſt Bürger und Landleute ads 
- der Umgegend find. Die Mineralwaffer aller diefer Bader find 


‘ 


weniger geiftig, ald das Kirfchenwaffer und der Him— 
beergetft,. und weniger gut, ald die Ringel-Amſel, 
die man nur Herren vorfeßt. Uber überrafchende Nas 
türfcene befofnen den Wanderer —.ganz Schweizer Na- 


kuͤr — nur Schweizer Reinlichfeit fcheint zu fehlen, wer 


nigffens Balken und Thuͤren find Fandiret mit Ruß, und 
ich jtich auch auf Menfchen, die wie geräuchert ausſa— 
ben. Sin allen Elcinen Bädern muß man fich wechſels⸗ 


L 
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weiſe annehmen, und eine Art Familienleben fuͤhren, 
wenn man nicht aus Langeweile krank werden will. In 
ſolchen Baͤdern halte ich mich lieber an die weiblichen 
als an dic männlichen Gaͤſte; maͤnnliche Brun— 
nen⸗Gaͤſte find gerne — Brumm⸗Gaͤſte. 
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Siebenundzwanzigfter Brief. 
Die batifhe Bergſtraße, und der badiſche Schwarzwalt. 


— — 


Sm Großherzogthum Baden gibt es eine zweite 
Bergſtraße, die fih gar wohl mit ihrer berühmten 
Schweſter, die von Darmfiadt nach Heidelberg zieht, meh 
fen darf, von Bafel bis Offenburg, zwifchen Rhein = und 
Schwarzwald. ch ziehe fie fogar der erftern vor, weil 
fie weniger einförmig und flach von der einen Geite if, 
“and ihre Schoͤnheiten wechfeln, wie die Bilder einer Zau: 
berloterne, fo daß man fih oft mehr ald zwei Augen 
wuͤnſchte. Diefe atlerliebfte Gegend, "zugleich eine Haupt 
firaße nad) der Schweiz, theilt auch dem ſchoͤnen Ge 
ſchlecht Schönheiten mit, die an den Gränzen des Oden⸗ 
walds feltener zu feyn fcheinen. In dieſem weiten Rhein— 
thale tummelten fich einft Römer und Allemanen, Zu 
renne und Montecuculi, Enguien und Mercy, Villars 
und Louis von Baden, und in unferer zeit. Erzherzog Carl 
und Moreau. 
| Wenn man aus der Schweiz über Kleinbafel geht, 
iſt Weil das erfte badifche Ort, wo viele Bafeler Land 
bäufer haben, dann Lörrach und Idſtein am Rhein, in 
deren Gegend trefflihe Meine wachen, vorzüglich zu 
Crenzach. Hier liegt auch die bedeutende Burgruine Nöt 
teln, wo mehrere Sürften Badens wohnten, deren Wap⸗ 
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pen vom Fahr 1488 man noch über dem Thor erblidt. 
Die Sranzofen zertrümmerten 4678 bie fihöne Burg, aber 
die fchöne Ausficht ins Wieſenthal Fonnten fie nicht 
zertruͤmmern. Hebel hat e8 befungen in feinen allemans 
nifchen Gedichten, und Haufen im Wiefenthal war fein 
Geburtsporfchen, unweit Schopfheim. Weiterhin in dies 
fem fchönen Xhale gegen Schönau und die Quelle der " 
Wiefent liegt Todtenau, deffen Wafferfall berühmt ift, 
und aud der Eicheners&ee, der zwar bedeutend Flei- 
ner, als der Eirfniger, aber ähnlicher Natur ift, nur 
daß er. beim Ablauf ſtatt Sifche nichts zurädläßt, als 


Kröten und Froͤſche. Zu Riechen, eine Stunde von Bar 


- fel, mag man an den großen Euler denken, ben feine Eltern 


. 


als Knaben lange ängftlich fuchten, und endlich fanden 
brütend Aber Eiern — er riefs „Sch made junge 
Hühner!” 

Wild romantifch ift Die ganze Gegend bis zur Kals 
tenherberge, einem tfolirten Pofthaufe, wo man aber 
auch Warmes haben kann, und noch romantifcher, wenn 
man bie Tropffteinhöhle, genannt Erdmannslöclein 
bei Hafel, eine Stunde von Schopfheim, befuchet. Sie 


iſt fo viel als Baumanns⸗ und Viehlhöhle, wenn gleich 


dem Norden viclleiht Faum dem Namen nach bekannt. 
Bergleute haben fie unterfucht und zugänglich gemacht und 
den Schlüffel hat der Schullehrer zu Haſel. Canderen, 


4 ©t. feitwärts der Poftftraße, mit Eifenbütten und eini- 


gen Zabrifen, und der nicht fehr entfernten Burg Sau⸗ 
fenberg, von den Franzofen erft 41678 zur Ruine ge 
macht, Liefert die berühmten Diminutiv-Bregeln, 
oder Carlsruher Bregeln zum Thee, denen ich aber 
weniger Gefchmad abgewinnen kann, als den Fleinen Zus 
ckerhuͤtchen mit Vanille, die zu Kangenburg im Hohenlo⸗ 
bifchen fabricirt, und von ihrem Verfaſſer, einem Enkel 
des Verfaſſers der hohenlohifchen Kirchenhiſtorie, Wibel — 
Wie belich genannt werden. 

Bon der Kaltenherberge kͤmmt man über Schlin⸗ 
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gen, wo 41796 die Echlacht zwifchen Carl und Morean 
wöüthete, nach dem niedlihen Muͤhlheim, und feitwärfe 
am Fuße ˖des hohen Blauen liegt Badenweiler. Hier 
find niyt nur deutfhe, fondern auh römifhe Ba 
der, die größten und fohönften, die ich Kenne, uud Ba— 
denweiler felbit ift ein recht angenehmer wohlhabender Fle⸗ 
den, mit einer Burgruine Das Römerbad wurde 1784 
entdedt, und befteht aus vier -großen und acht kleinern 
Badern, Schwisbäder und Ankleidezimmer nebeneinander; 
eine alte Inſchrift widmet fie der Diana abnoba*), Die 
Burgruine verdient einen Befuch, wenn gleich) Die Aus 
ficht verfchwinden muß vor der auf den Bergen, Die auf 
uns herabbliden, dem Schwarzblauen, Hochblauen, 
Belgen, und dem faft immer fihneeweißen Haupte des 
Schwarzwaldes, dem höchftien Berge ‚des deutfchen We 
fing, dem Feld berge von 4610. Wieviel ift über 
den Brocken gefagt und gefchrieben, der 4500° niedriger 
und in Feiner Gegend tft, wie Baden! Sn diefen Ge 
genden wachfen herrliche Weine, fie entfchädigen für die 
Qual der Rheinſchnaken, die einen zum Mannis 
chaͤer machen könnten. | 
Auf der Straße von Mühlheim nah Krözingen 
bleibt ung Sulzburg (in deflen Nabe Bergbau), der 
Geburtsort Schdpflins, rechts liegen, und fo aud 
Stauffen mit feiner ehrwuͤrdigen Ruine, wo jeßt eine 
Zanbftummenanftalt ift, links am Nhein aber Neuen 
burg. Hartnaͤckig widerfiand das Städtchen dem Herr 
zog Bernhard von Weimar, er fchwur, daß fein Hund 
am Leben bleiben folle, und nach der Webergabe Tief 
er um feines Worts willen — alte Hunde todtfchlas 
gen! Heitersheim, unweit der Poftitraße, entfpricht 
feinem Namen, hat ein ſchoͤnes Schloß, etwa 41500 Gew 
Ten und war Siß des Johanniter⸗Meiſters, merkwuͤrdiger 
aber noch durch eine bedeutende Baumſchule. Heiters⸗ 


u 











*) Der Diana des Schwarzwal, .  .... 0. 
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heim gehörte fchon ehemals Baden , Heinrich I, aber ſchenkte 


f 


es 1297 den Johannitern, ‚wie die Hohenlohe Mer- 
gentheim den DeutfchOrdens-Nittern, damit fie für ihre 
Seelen beten follten, was fie denn auch gerne thaten 
bis auf unfere Zeiten, jeder nad) feiner Art und Weiſe. 


- Schade, daß Kanzler v. Ittner zu Conſtanz 4827 die 


Geſchichte des Johanniters oder Maltheſer⸗Or⸗ 
dens nicht geliefert, vielleicht. aber doch Kinterlaffen hat? 
Der heitere trefflihe Mann, deflen kleine Schriften 
gefanmelt find, wußte fid) in fieben Sprachen aus 
zubrüden, und aus foviel Zungen beftand auch fein 
Drden; vaber wenn man ihm auch noch fo gut war, fo. 
mußte man ihn doch um Haus und. Garten beneiden 
in feinem beitern Heitersheim! 

Krözingen iſt cin bedeutender Ort, und auf einem 
Heinen Umweg gelangt man nad) der zertrümmerten, aber 
ftets. merkwürdigen Reichövefle Brifach,. und von da nach 
der Hauptftadt des alten Brisgans, nad) dem angenehs ' 
men Freiburg. Zwiſchen beiden Orten liegt das Dorf 


Umkirchen, wo ber berüchtigte Mesmer ald Pfarrer 


ftand, und jeßt vielleicht beffere Gefchäfte machte. Brei— 
fach hieß einft des heiligen romifhen Reichs Kif- 
fen, auf dem auc das Reich mehr als zu vicl ſchlum⸗ 
merte, „Brisac est à nous!“ rief Kichelieu voll Freude 
noch feinem fterbenden Kapuziner Pater Joſeph ins Ohr, 
demſelben Herrn Pater, den Herzog Bernhard von Wei⸗ 
mar ſchon auf den Finger geklopft hatte: „Euer Finger 
da auf der Landkarte, hochwuͤrdiger Herr, iſt — keine 


Bruͤcke!“ Seitwaͤrts Kroͤzingen rechts liegt Kirchhofen, 


deſſen Bewohner im 30jaͤhrigen Kriege zum Entſatz von 
Breiſach eilten und kaͤmpfend ſich in das Schloß von Kirch⸗ 
hofen zurüdzogen; die Schweden flürmten und crfchlus 
gen fie — 300 Mann, Man baute eine TodtensKapelle 
über die Leichen, und die Schädel diefer Spartaner,, Die 


überall Merkmale der Streitfolben-Spigen’ zeigten, "waren 
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noch vor wehig Jahren zu fehen, aber dieſes Monument 
feltener Buͤrgertugend ift nicht mehr! 

Sreiburg an der Treiſam mit vierzehntaufend See 
In, Militär und Studenten eingefchloffen, iſt fchön, 


noch ſchoͤner aber feine Lage an den Vorbergen des Schwarz: 


waldes, und vor fich Die Mheinebene bis zu den Wogefen ; 
ein fruchtbarer Boden beguͤnſtigt die Vegetation fo ſehr, 


"als die ganz beſondere Milde der Luft, und ich habe hier 


Feigen gegeffen, die Stalien Ehre machen würben. Im 
Breisgau kann man ſich einen Doppelten Frühling 


nn. 


verfchaffen, während es im Norden gar Feinen gibt, - 


wenn man aus dem Rheinthale auf die Höhen des Schwarz 
walds geht. Freiburg ift lebhaft durch Die Schweizerftraße, 
durch Garnifon, ‚Univerfität und Munterkeit der Bewoh⸗ 


ner. Sreiburg ift auch der Sit eines Erzbifchofz, 


deffen Sprengel nicht nur fämmtliche katholiſchen Kirchen 
Badens, fondern aucd die des Königreichs Wärtemberg, 
und der Fuͤrſtenthuͤmer Hobenzollern untergeordnet find, im 
Bistum Rothenburg am Neder. Nach diefen beis 


den find noch die Bißthümer Mainz (oder Heffens Darm; 
- Stade), Fulda (Kurheffen). und Limburg (oder Nafr 


fau) untergeordnet. - Der Erzbifchof hat 15,000 fi. und 
ein Kapitel, und f olde Erzbifchdfe kann man fich ge 


| fallen laſſen. Angenehm und. lebendig ift die Allee um 


die Stadt auf den Wällen, wie der Alleegarten; der 
Schloßberg und ©. Loretto- ‚Hügel verdienen wahr 
lich beftiegen zu erden, und ungemein lieblich iſt ver Spas 
ziergang nad) der Carthaufe, dem ehemaligen Nonnen 
Hofter, und dem Ottilienberge, Es exiftirt ein Verbot 
des Magiftrats aus dem 16. Jahrhundert, das ungemein 
nuͤtzlich iſt — das Verbot: die Singvdgel in den Wäls 
dern umber wegzufangen, damit die Einfiedler fich ihres 
Geſangs erfreuen Fönnten! und romantifch genug Flingt 
die Sage, daß S. Dttilie vor ihrem Vater fich in den 
Schwarzwald flüchtete, in ihrem Exil jämmerlicher that 
als Cicero, und foviel Zaͤhren vergoß, daß ber Ort ben 
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Namen Zähringen erhielt! Der Münfter ift einer der 

fhönften Dome Deutſchlands, kuͤnſtlicher noch als der 
Straßburger, und was einzig iſt, vollendet. Das Al⸗ 
tarblatt iſt eine fchöne Himmelfahrt Maria's von Hol⸗ 
bein, die Kirche hat herrliche Glasmalereien, gar viele 
intktreſſante Grabmaͤler, darunter das des Herzogs Berthold V. 

und eines Frhrn. v. Rodt die vorzüglichften feyn möchten, 
und der Thurm 513° Höhe. in gewiſſer ſchwaͤrmeriſcher 
Schriftſteller nannte dieſen Dom ein bischen allzumu⸗ 
ſicaliſch — eine ſteinerne Muſik! 

Berthokd III. von Zaͤhringen erbante Freiburg, daher 
fein Standbild mit Recht auf dem Brunnen des Fiſch⸗ 
markts ſteht, die Ruine der Burg Zähringen’aber, eine 
‚Stunde von der Stadt, beftcht leider! nur noch aus einem 
Thurme, dennoch aber verdient dieſe Wiege Badens den 
kleinen Gang. Zu Freiburg wurden, wie zu Waldfir 
ben, viele böhmifhe Sranaten gefchliffen und vers 
' arbeitet, das Gewerbe nahrte reichlid an die 600 Mens 
ſchen, ſank aber mit der veränderten Mode; deſto ausges 
zeichneter ift Herder's Kunfts und Buhhandlung. 
jene Granatenfchleiferei war einft die vierte Merkwuͤrdigkeit 
Sreiburgs nach dem Münfter, der Hochfchufe und den reichs 
frömenden Brunnen der Stadt. Un ihre Stelle tritt der 
merkwürdige, erft 1826 entdeckte alte Begrabnißplag auf 
dem nahen Schönberge. Es fcheint, die Welt hat in Anfes 
bung der glänzenden Kiefel, Edelfteine genannt, vers: 
nünftiger denken gelernt, wie'die Aerzte, die Feine Heil⸗ 
fräfte mehr in ihnen fuchen, indeffen haben fie doch in 
der That ſchon manche kranke Schöne geheilet, und ein Vor⸗ 
rath derfelben ift noch immer gut gegen die Schwind⸗ 
fuht — im Beutel, oder im MWechfel des Schickſals. 

Sreiburg fpielte vor feiner Einverleibung mit Defterreich 
(1368) eine Fräftige, faft- felbftftändige Rolle, und fein Hans 
del blühte hoch. Hier zeigten fich ſchon 4513 die erſten Be⸗ 
wegungen des Bauernaufſtandes, wie zu Schorndorf 1514. 


€. J. Weder’s ſammti. @. IV. 
Deut ſchland 1. 30 
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"Die Hochſchule gehört zu den Alteften Deutfchlands, ge 
füiftet 4457 von Erzherzog Albert IV., daher Albertina 
genannt. Im 16. Jahrhundert war fie glanzender als jegt, 
ausgezeichnet dur) Humanitat und Maßigung in der Pars 
theimuth der Reformation, und im Bauernfriege fanden 
Lehrer ‚und Schüler beivaffnet auf den Masern. Muth⸗ 
voll widerfeßte fich Freiburg dent Eindringen der Jeſui— 
ten, aber Erzherzog Leopold that einen Machtfprudy , ihr 
Genius entflohe, und ihr alter Ruhm. Die Albertina 
wurde ganz — albern, bis ihr Curator v. Ittner 
kam, der Göttingen kannte. Baden hat viel gethan, und 
die Univerfität, die kaum 200 Schüler hatte, zahlte 1824 
gegen 600, worunter 130 Ausländer. Hier fchlummert . 
auch der liebliche Sanger Jakobi, der gegen die nah 
rende Theologie und Zus die fchönen Wiffenfchaften 
vertaufchte mit Glüd, ohne ein Sohn des Schidfals 
zu werden, wie fo viele Schöngeifter, denen die ganze 
Schöpfung gehorchen fol, Wirth, Schufter und Schneis 
der ausgenommen, die fie auf ihren Dachſtuͤbchen quälen, 
während fie alle Stufen dahin anfehen, als eben fo vicle 
Gradus ad Parnassum! 

Freiburg ift ein allerlichfter Ort, und die Schweizer: 
fchwefter im Uechtland koͤnnte hier recht viel lernen, wenn 
fie da fiudieren wollte — Jo frili (Fa freilih)! Die 
Sprache ift fchon halb ſchweizeriſch: „Hatter übber oͤbbes 
tho?“ (Hat dir Jemand etwas gethan?) Ich gewann 
die Stadt ungemein lieb, man denke aber ja nicht um 
der buͤbſchen Geſichter willen, deren ich oben gedach⸗ 
te, ſondern alles ift gattig und lebig, Johr us, Johr 
in — wie man hier ſpricht, und mit ſellem hats koi 
Gfohr! Es freut mich, daß Freiburg aufgehoͤrt hat, 
Veſtung zu ſeyn, denn fo oft Franzoſen über den Rhein 
zogen, hatte es. feine Noth, wie Kehl, Briſach und Phi 
lippeburg, Die alle eingegangen find, fo wenig fürchten 
wir die Sranzofen. Der intereffanteite Mann Freiburgs, 
ber da geboren, und auch etymologifch ein wahrer Frei 
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burger ift, ift mir Motte, wenn er ung gleich in feiner 
Weltgeſchichte hochverfeinerte, gehorſame Schwaͤch⸗ 
linge genannt hat! 

Drei Stunden von Freiburg gegen den Rhein hin iſt 
das Gebirge, der Kaiſerſtuhl, von deſſen Gipfel der 
Blick das ganze Rheinthal von Baſel bis Straßburg be⸗ 
herrſchet, ein obſtreiches Vorgebirge des Schwarzwaldes 
von 40 St. Umfang mit A Städten und 49 Doͤrfern. 
Wie Fam der eigentliche Kaiferfinhl mit feiner lachenden 
Ausficht zu dem fonderbaren Namen Todtenkopf? Of 
fenbar war hier ein ausgebrannter Vulcan in Zeis 
ten, wohin Teine Gefchichte reicht, Daher die Gegend fo 
fruchtbar. Gegen den Schwarzwald hin befuche man St. 
Peter und St. Mörgen, wo die meiften der Zährins 
ger ruhen im diefem ihrem Stift in der Einfamfeit des 


Schwarzwaldes. Mir lag die H oͤlle näher, der befannte 


Engpaß, zu dem man in cinigen Stunden gelanget. Ich 
rathe Jedem, wenn er auch nicht weiter will, nad) Diefer 
Hölle zu gehen, fie dauert nur 14 Stündchen, und ift 
fchöner als die Elufe zwifchen Baſel und Solothurn, . die 


ih eine Woche zuvor paffirt hatte, und das Münfterthal - 


und Pierre pertuis, Ich vermißte die Schmeiz durchaus 
nicht. In diefes Thermopylae des Breisgaus, nichts 
als Bach, Felſenwand, Weg und hie und da eine gwerg⸗ 
tanne, kann Melac nicht gekommen ſeyn: 


Dic quibus in terris, et eris mihi magnus Apollo, 
Treis pateat coeli spatium non amplius ulnis *)?- 


Moreau aber machte 1796 feinen meifterhaften Ruͤckzug 
durch dieſes Höllenthal, und führte feine Urmee in flolzer 
Ordnung bei Hüningen über den Rhein. Villars, von 
dem der Kurfürft Baierns 1702 verlangte, daß er durdy 
dieſes Höllenthal ziehen follte, erwiederte: „Ich bin 


*) Sprid, "und du ſollſt mir ein großer Apollo ſeyn, wo an 
Lande ficht man vom Himmel nur drei Ellen breit ? 
30 * 
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nicht Teufel genug!“ aber Morcau z09, nad) dei 
gelieferten Schlachten, bei Biberach, Emmendingen: und 
Schliengen, hindurch, größer ale Kenophon und feine zehr 
taufend Griechen. Es war doch erbarmlich von Napoleon 
‘le grand, einen ſolchen General fpöttelnd General de 
retraite zu nennen, und dann noch erbarmlicher, feine 
Truppen in Egypten und Spanien, Rußland, Deutſch⸗ 
land und ben Niederlanden zurüd zu laffen. Sauye ei 
peut! 

An diefem berühmten Engpafle erwartete Kray im 
Fahrt 1800 Moreau abermals, der aber fchlauer bei Schaf 
haufen überging. Es Fam zu den Schlachten von Engen, 
Möstirh, Biberach, Memmingen; Moreau hatte feinen 
Zwed, den Marfch der Neferve Armee nad) Italien zu de 
den, vollflommen erreicht, Kray z0g über die Dona 
in die Verſchauzungen von Um, und der Hauptfchlag 
gefchahe zu Marengo. Die fhönen Umgebungen des Be 
denfees follten fo blutig werden, als die Ufer des Rheins. 
Das fchöne Treifamthal, das von Freiburg aus nach der 
Hölle führt, wo es am hellen Mittage dunkel iſt, führt 
auch nach dem Himmelreich, wo es-Lichter wird, abe 
auf Ehre! die Hölle ift weit fchöner und unterhaltender, 
gerade wie im Dante. In der Hölle fchloß ich ein 
Sreundfchaft, die im Himmel nicht beffer hätte gefchlef 
fen werden koͤnnen; Hölle und Himmel hat man abe: 
nicht umfonft,. und ich habe tuͤchtig zahlen muͤſſen. Dar 
ftößet hier auf Granitblöde, die wohl foviel Maffe haben 
werden, als der berühmte Sinnifche, auf dem die Statut 
Peters des Großen ruhet, vom Feldberge losgeriſſen 
wo man auch die fehönften AUlpenpflanzen finde, 
Veilchenbyſſus und isländifhes Moos, Gem 
und ungeheure Fichten und Rothtannen. Schon Kaife: 
Julian hat diefe Gegenden angeflaunt, gepriefen, und 
die Sprache der Ullemannen verglichen mit dem Gekraͤch 
ze wilder Vögel, was er noch heute finden würd, 
über die Eultur der wilden Gegend würde er fich aber 
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mächtig wundern, vielleicht feloft über die Eultur der 
Wirthe. 

Von Freiburg fuͤhrt uns die Bergſtraße nach Em⸗ 
mendingen, wo der treffliche Schloffer als Oberamt⸗ 
mann lebte, nicht ferne von den fchönen Ruinen Hochs, 
berg und Mahled, und feitwärts Kenzingen liegt Et 
tenbeim und die Abtei Ettenheimmünfter, hinter wels 
em "der hohe Candel majeftätifch emporragt. Eine gute 
Stunde von Ertenheim liegt Ettenheimmünfter, bie einft 
berühmte Benediktiner⸗Abtei des heiligen Landelins, und 
bier ift auch das Bad ©. Landelin. Mag die Heilquelle 
aus dem Blute des Heiligen entfprungen ſeyn, wie bie 
glanbige Vorzeit glaubte, oder nicht, fie hat Kräfte, und 
da fie in einem der reizendften Thaler quillt, fo verdient 
fie den Befuh, Ettenhbeim, wo Rohan und die Bis 
Ihöfe Straßburgs hausten, darf Fein Deutfcher vergeffen, 
nicht wegen jener Fürftbifchöfe, fondern wegen der Srevels 
that des Corfen, der 1804 ploͤtzlich zwei Eolonnen Über den 
Rhein fandte, um Ausgewanderte aufzuheben, und dars 
unter den Duc d'Enghien (jelbft auf K. Guſtav IV. foll es abs 
gefehen gewefen feyn). Enghien war fchon am fechsten Tage zu 
Vincennes erfchoffen. Kein deutfcher Fürft wagte laut zu. 
werden über den Gräuel, nur Rußland und Shwe 
den Außerten fich gehörig uͤber die völferrechtswidrige Vers. 
leßung deutſchen Gebiets, und forderten Kaifer und Reich 
auf, Genugthuung zu verlangen. Die Soldaten-Mas 
jeftät war ftets in Furcht — Soldaten waren die Spios 
ne, Soldaten. die Richter, Soldaten die Henker des Ich- 
“ten Condé; aber troß aller Soldatenopfer verfhwand 
die SoldatensMajeftät fchneller, als fie entftanden war. 
Fouchoͤ fagte mit diplomatifcher Kälte von jenem Mord: 
„C’est plus qu’un Crime, c’est une Faute!“ | 

Seitwärts ber Station Sriefenheim liegt links bie 
Abtei Schuttern und Mahlberg, und rechts Lahr, 
das gewerbfamfte Städtchen Badens nad) Pforzheim, mit 
etwa 5000 Seelen und vorzüglichen Tuch», Zengs und 
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Tabaksfabriken. Hanf⸗ und Weinhandel iſt bede 
tend, und Ottenheim iſt Lahrs Rheinhaſen. Die Ruine 
Hohengerold seck iſt die Stammburg der alten Dyna— 
ſten dieſes Namens, die 1634 ausſtarben; in Die bedeuten⸗ 
den Gäter theilten ſich Oeſterreich, Würtembirg und Bar 
den, und der Ueberreft kam an die von der Leyen, die 
jenfeits des Rheins ihre KHauptbefigungen haben, Ueber 
die Herrfchaft Geroldseck hatte Oeſterreich bis 4819 
die Oberberrlichkeit, wo folche an Baden abgerreren wurde. 
— 21/3 Quadratmeilen mit 5000 Seelen und 40,000 fl. Eins 
kuͤnfte; der Hauptort ift Seelbach. Die Stammburg ber 
Leyen liegt an der Mofel, geiftlihe Würden machten 
fie reich, fie erhoben fi zu Grafen von Hohengerolds 
eck, ja, ald Vettern des Primas und der Napoleoniden, 
wurde auch der Sequefter über ihre ritterlichen Ghter am 
Mhein aufgehoben, und fie fogar fouveraine Sürften 
bes fchmäplichen Rheinbundes; der jeßt mebiatifirte Färft 
pflegt zu Ahrenfels am Rhein zu refldiren. 

Dffenburg, ehemals Neicheftadf und Hauptort der 
Ortenau (derem Name von der Burg Ertenberg rührt), iſt 
ein froh⸗ heiteres Städtchen von vierraufend "Seelen und 
beberrfcht den Eingang in das Kinzigthal, daher der Vor⸗ 
ſchlag zu deſſen Befeftigung, Man muß ſich nicht an das 
Wortfpiel des brolligten Gailer von Kaiſersberg ſtoßen, 
- der Schwäßer und alle, die nicht fchweigen Eönnen, Nar⸗ 
ren von Offenburg nennt, Hier wächst ein trefflicher 
Markgraͤfler, der leicht S[hwadroniren madt, und wir 
ftarfen uns damit zu einer Heinen Fußreiſe nach dem ſchoͤ⸗ 
nen Thal der Kinzig. Man ftößt zuerft auf Die alte! 
Reichsſtadt Gengen bach von achtzehuhundert Seelen mit | 
einer fchönen Kirche, die der Meicheprälatur gleiches Nas 
mens zuitand, und dann erfeheint Zelle, gleichfalls ein 
ehemaliger Freiftant von eintaufendeinhundert” Seelen, wo 
das merfwürdigfte die fchöng Kanzifche Steingutfabrif 
iſt. Intereſſanter als beide Stadtchen find die Berg⸗ 
werte zu Wolfach, wohin man über Haslach und Haus 
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ſach gelangt, die Sürftenbergifch find, Imwblf Gru⸗ 
ben find im Gange, und lieferten von 1795—1810 an 
Silber gegen hundertachtzigtaufend Gulden; Bei Wolfach 
beginnt das A St, lange berrlihe Schappacher Thal, 
wo das Bad Rippoltsau liegt, und das benachbarte Guts 
ach⸗, pder Iryberger- Thal gehört zu den romantifchften 
Thälern des Schwarzwaldes, von etwa zwei Stunden Laͤn⸗ 
ge, eim wahrer Obfthatn, Am Zufammitenfluß der Gut⸗ 
ach mit der Kinzig liegt Hornberg mit einem Berg⸗ 
ſchloß, und tief in der Schlucht Tryberg; die Gutach 
bildet bier einen der fchönften Waſſerfaͤlle, und die ganze 
Natur umber ift acht alpenartig, weit eher gefchaffen für 
Randfchaftsmaler, wie Frommel von GCarleruhe, und 
Naturfreunde, als für Nedemptoriften, die fich hier 


— 


1808 anſiedlen wollten! Hier zu Furtwangen und 


Schoͤnwald ift der Sig der Strohflechter, Holzuhren⸗ 


verfertiger, Blechlöffel- und Holzſchuhmacher und Haufirer, - 


Die zarten Hande aber, welche die feinen Strohgeflechte 


liefern, und ſich ſelbſt Schönwälderinnen nennen, - 


muͤſſen felten in — den Spiegel fehen, oder ganz eigene has 
ben, und nie etwas von den Schönen am Arno ge 
hört haben, Die gleiches Handwerk treiben, das jaͤhrlich 
.5 Millionen ins Land bringen ſoll. 

Bon Schönwald führte mich mein Weg über Voͤh⸗ 
renbad) nach dem gewerbfamen Villingen, Das Städt 
hen zahlt Hreitaufendfünfhundert Seelen und ift ein Stap⸗ 
yelplaß des Getreivehandeld im Schwarzwalde und nad 
der Schweiz. Villingen ift für den Hydrographen am wid) 
tigften, denn hier haben eine Menge Slüffe und Fluͤßchen 
ihre Quellen, felbfi die Donau. In der Nähe liegt Koͤ⸗ 


nigsfeld, eine Eolonie der Srommen, die ich nit bes 


fuchen mochte, weil fie fich alle — gleichen! 

Bon Villingen ging e8 durd).das Breg Thal nad 
dem etwa fünf Stunden entlegenen Donauefchingen, 
der Reſidenz der Fürftenberge. Diefes Haus, das bis 
ju dem Ugilolfinger Evan, Major Domus. des Kaifers 
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Dagobert (+ 640) zuruckdatirt, aber erſt mit Graf 
Egeno von Urach (1175— 14229) urfundlich ge 
ſchichtlich wird, iſt anfehnlicher noch als Leiningen, 
denn es beſitzt unter badifcher, würtembergifcher und ho⸗ 
henzollerſcher Hoheit wenigſtens achtunddreißig Quadrat 
meilen mit fehsundachtzigtaufend Seelen, ohne die Güs 
ter in Böhmen. Sonft war dad Haus auch ziemlich ges 
- theilt, alles fiel aber 1744 an die Stählinger Xinie, 
doch: gibt es noch eine Kinie in Mähren, die meift zu 
Wien lebt. Die Hauptbefigungen liegen im Seefreife, die 
Aemter Hlfingen, Blomberg, Löffingen, Möhringen, Neus 
findt, Stählingen, Voͤhrenbach, Engen, Heiligenberg 
(von deflen Bergſchloß eine der erhabenpften Ausftchten), 
Moͤskirch, Haslach und Wolfah. Die Hochebene, welche 
bie juuge Donan durchitrömt, heißt Die Baar — reich 
an Getraide — zu Fürftenberg ift die Nuine der Stamm 
burg, im Nonnenflofter Maricehof das Erbbegrabniß, 
zu Wildenftein auf einer Donauinfel war die Fürftenber 
giſche Baftille, dur Natur und Kunft feft, Denn bie 
Burg liegt auf zwei fleilen Bergen, verbunden Durch eine 
- Brüde, die fih auf einen hohen fleinernen Pfeiler ftügt 
und höchft malerifch laßt, und Krehenheimftätten ift Die Wiege 
des in der Kutte verungluͤckten Fomifchen Genies, Des Pa; 
ter Abraham a ©. Clara. Die  Fürftenberge zeichneten. 
ſich ſtets aus im Öflerreichifchen Militardienft — 15 Für 
ftenberge ftarben auf dem Felde der Ehre, der letzte, ber 
1799 als General⸗Lieutenant commandirte in der Schlacht 
von Liptingen, und im Mittelalter fpielten die Car— 
dinale Euno IL. und IL von Urach wichtige Nollen, 
Bei Engen flug Erzherzog Earl 4799 die Arme 
Jourdans aufs Haupt, die auf Befehl des Directoriums 
vorrücen follte an die Quellen des Nedard und der De 
nau. Vergebens hatte Jourdan um Verſtaͤrkung gebeten 
und geäußert, Daß er mit feiner geringen Macht Teichter 
den Tod, als Lorbeeren finden würde, Kriegeminifter Sche⸗ 
rer ſandte flatt Truppen franzöfifche Artigkeiten : „Fran⸗ 





- 429 


zofen, von Jourdan angeführt, flüßen Sicherheit ein, wie 

. Überlegen’ auch der Feind feyn mag,“ — und fo floh fein 
geſchlagenes Heer nach Offenburg und Gengenbach. Im 
Öfterreichifchen Heere Fampften mehrere Färftenberge und 
ftarben den Heldentod. 

Donaueſchingen ift ein freundliches Städtchen von 
eintaufendachthundert Seelen, das nicht immer fo lebhaft 
ſeyn kann, wie zur Zeit, wo Erzherzog Earl hier fein 
Hauptquartier anffchlug. Das Schloß gleicht cher einer. 
ſchoͤnen großen Fabrik, in dem Park hinter demfelben fah 
“ich eine Urne mit der Inſchrift: Autori Emiliae Galotti, 
bie Hauptmerkwuͤrdigkeit aber war für mich nicht die im | 
Schtoßhofe gefaßte Quelle der Donan, der zu Ehren 
Britten fchon große Ummege gemacht Haben, fondern 
Erzherzog Earl. Hier Hatte Ich 1799 eine Audienz bei 
- dem gefeterten Helden Deutſchlands, die mir intereffanter 
war, als alle übrigen bei berühmten Mannern unferer 
berühmten unruhvollen Zeiten. Carl bleibt doch im gan 
. zen Kaufe des Revolutionskrieges unter den Gegnern Franke 
reiche der berühmtefte und erſte Feldherr, und neben feis 
nen größern. Eigenfchaften entzuͤcket die Liebenswürbigkeit 
. feines Characters. 

Anſpruchlos und felbft fein Dafeyn beftritten, beginnt 
der mächtigftie Strom Europens feine Bahn, und endet 
kaiſerlich, der Nhein macht freche geräufchuolle Sprünge, 
und verliert ſich namenlos in niederländifchen Flächen, wie 
viele Mienfchen! Sener Öfterreichifche Neiter trat mit bei⸗ 
den Stiefeln auf die Quelle und rief: Itzt werdens 
z'Wiaͤn auffhaun, wenn d'Donau ansbleib’n 
thut, und war wohl der namliche, der zu Mainz babete, 
und bei dem Namen Rheinbad äußerte, daß man es 

z' Wiaͤn Donaubad heiße. Ich that gelegenheitlich ei⸗ 
her Mifften in das. Eaiferliche Hauptquartier pflichtfchuls 
Digft auch den Schritt über die Donau mit der Miene 

des MWeltmanns, als ob ich nie efwas von Breg und Bri⸗ 
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gach, den Adiutanten gehoͤrt haͤtte, die das Veſt thon 


miuüuͤſſen. 


Wild ſind die Gegenden uͤber Häfingen und Then 
gen nad dem Bodenſee und Schaffhaufen, Hier erwähne 


ich eine frühere Reife im Schwarzwalde, die nur feltn 


gemacht wird, über die Vier Waldftädte längs dem 
Rhein nach Bafel, und von Waldshut nah St. Bla 
fien. Diefe berühmte Abtei, wohin fich Mönche der 
Mheinan in Kriegsunruhen flächteten, und die Knochen 
St. Blaſii mitnahmen,“ überrafcht durch ihre Lage in tie 
fer Schlucht zwifchen himmelhohen fehwarzen Tannenge⸗ 
birgen, wie durch ihren majeftatifchen Bau. Wahrlich, 
der Zugang zur großen Carthauſe iſt nicht wilde, 
und St. Blaften weit fchöner. Dach dem Brande von 
1768 baute der gelchrte Färfiabt Martin die Abtei im 
fhönften Style wicder anf mit einem Aufwand von einer 
halben Million, was er Fonnte, denn das Stift hatte weit 
über hunderttaufend Gulden Einfommen.. Diefe Benchie 
tiner hatten es zu einem Kleinen Fürftenthum gebradt, 
das fünfundzwanzig Gulden Neichsftener zahlte, und am 
derthalb Gavalleriften und ſechs Infanteriſten Contingent 
ſtellte. 

Jammerſchade, daß die herrliche Rotunde, nach dem 


Mufter von Maria Della-Rotunda zu Rom, welche Me | 


jeftät mit Einfachheit vereint ohne Gold und Silber, in 
diefer rauhen Eindde ftehen muß, wo Frühjahr und Som 
mer Faum vier Monden dauern, und man durchaus zu 


Fuß ſeyn muß, wenn man nicht ſeine geſunden Knochen 


wagen will, Es iſt jetzt ein Amt hier, ein Oberforſtamt, 
und die Gewehr: und Spinnmafchinens Fabrif des Ban 
quier Scligmann, die fechshundert Menfchen befchaftigt 
Zu meiner Zeit aber lebten noch hufidert Benebictiner bien, 


‘wovon vierzig auf Pfarreien und Bicariaten abwefend was 





ren. ©. Blaſien wird ſtets unter den gelehrten Pralatw 


ven genannt werden, die den Denker mit der Möncherei etwas 


verſohnten, und Hergott und Werbert flets ihr Au 
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denken erhalt. Der gute und gelehrte Abt:Gerbert, deſ⸗ 
jen Gefhichte des Schwarzmwaldes alle Achtung 
verdient, und beffen Iter germanicum (auch verdeutfcht, 
Ulm 1767) von den Gelehrten mit Zubel aufgenommen 
wurde, fagt noch 1760 bei Conſtanz: „Huß und Hiero⸗ 
aymns erfuhren bier Die rahende Slamme der Treu 
loſigkeit durch lebendige Verbrennung.“ Köns 
nen wir uns wundern, wenn er bei Meichenau uns eine 
gar fchöne Abbildung von des im Fahr 802 verftorbenen 
heiligen Abts Egino — Pantoffeln gab? Selbſt Nis 
eolat mar hier bezaubert, und rief mit Leſſing: „Schoͤne 
Wohnung und romantifche Gegend, fehdne Bibliothek, Feine 
Nahrungsforgen, Ruhe, Muße und gelehrte Geſellſchaft — 
was koͤnnte ein Gelehrter im Alter mehr wünfchen? Recht 
gerne wollte ich jet da abiterben als Pater Biblio 
tbefar!". Ä 

Die meiften Reiſenden, wenn fie das große Natur 
fhaufpiel, den Rheinfall yon Schaffhaufen, ‚dic Camera 
obscura und allenfalls das Brettchen mit dem Reimlein 
im Schloͤßchen bewundert haben; 


Auf diefem Brett ehu nicht vergeſſen, 

Iſt Joſepous der Zweite, römiichen Kaifer geſeſſen, 
Iſt drauf gefahren über den Rbein, 

Praͤg's deinen Kindes;Kindern ein! 


reifen entweder weiter in die Schweiz, oder kehren um, 
Sch verfolgte aber den vaterländifchen Liehlingsftrom, ets 
wa fünfundzwanzig Stunden lang, bis Bafel,. und feine 
Ufer nerdienen es weit eher, als bie von Bafel bis Speyer; 
man wandert zwiſchen doppelten Reihen von Bergen, die 
alfenthalben bie malerifchften Unfichten und fruchtbarften 
Thäler bilden. Water Rhein macht noch allerlei Sprünge, 
wenn auch Feine fo bedeutende mehr, wie bei Schaffhaus 
fen, Hoͤchſt malerifch liegt Rheinau mit feinem Klofter 
auf der Rheininſel; unterhalb Zurzach ift der erfte Fall, 
dann erfcheinen die Waldſtaͤdte. Waldshut ift unbedeus 
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tend, aber feine Lage wettcifert mit. der von Hauenftein, 
and bei Lauffenburg tobet der Rhein dermaßen durd 
die enge Schluht, daß die Kaͤhne ausgeladen und an 
Striden Aber den Sturz herabgelaffen werden, der den 
Namen Lauffen führt. Mau erblidt die Ruinen von 
Dftfing und Sedingen, wo ber heilige Fridolin eines 
der alteften beutfchen Alditer fliftete, und in der St. Ni 
lariusfirche von feiner Arbeit ruhet. Ber Rheinfelden 
ift ſchon wieder cin Fall, Gewild genannt, und auf einer 
Selfeninfel fteht eine Warte, Stein genannt, bie roͤmiſch 
feyn ſoll. Der Rhein fangt fehon eine Stunbe por Rheins 


felden wild Aber Felſen zu braufen an, und bei der Stadt. 


felbft muͤſſen fi die Schiffe mit der größten Vorſicht 
dürchwinden. In biefer Gegend war ed, wo Johann von 
Schwaben den Kaifer Albrecht erſchlug, und zwei Stun 
den davon auf Schweizerboden liegt Yugft, oder der Ur 
berreföt von Augusta Hauracorum, von wo hoch zwi 
Stunden nach Bafel find. 

Baſel ift die ‚größte und gewerbfamfte,, aber haͤß⸗ 
lichſte Stadt der Schweiz, die mich bier nichts angeht. 
Das Schweizerblut von Gt. Jacob habe ich gefoftet, 


es ift allzu derber Schweizer Natur, und Blut trinken? 


ich bin Feine Kriegsgurgel. — Erasmus ift längft Staub, 
und mit den beiden Brüdern, deren Meiners gedenft, wor, 
von der cine beim Spazierenfahren bemerkte: „das ift eine 
ſchoͤne Wieſe,“ und der andere, nad) drei Stunden Stils 
ſchweigen, erwiederte: „bie ift Doch zu feucht,“ verlangte 
ic) Feine Bekanntſchaft zu machen, fo wenig als mit Brit 
ten, was ich im fihönen Garten zu Arlesheim 4792 ſchwur, 
und bisher. gehalten habe. Frobenius ift todt, und 





Buchhändler Schoͤll Koͤniglich Preußifcher Geheime | 
Ober⸗Regierungsrath geworden. — Holbeins Todtentanz 


iſt nicht mehr, und weit mehr als der Verſammlungs⸗ 
Platz des berühmten Eonciliums deſſen Beſchluͤſſe fo ſchlecht 
gehalten wurden, intereffirte mih Mechels Kunftfabi 
net, wäre es auch nur aus dem in mehrere Selber ge 


J 


433 


theilten Kunftblatt beflanden, wo im erftien Zelde ein 
Froſchkopf und im leuten ein Apollokopf fteht, die 
Schattirungen der übrigen Gelder aber fo unmerklich in 
einander laufen, daß fich der Froſchkopf, ehe man fich’s 
verficht, auf's natärlichite in den Apollofopf verwandelt 
bat. Wie demüthigend für die fchönen Köpfe sine cere- 
hro *)! Ich gehe nicht nah Bafel — ſtreckt nicht am 
Bruͤckenthor der Lalli die Zunge heraus? — ſtrecke bu! 
und hat die alte deutfche Stadt fich nicht getrennt vom 
Bunde der t Deutſchen? ? 





Ahtundzwanzigfter Brief. 
Der Bodenfee 


hat eine Menge Namen. Ammianus Marcellinus nennt 
ihn lacus Brigantinus (Bregenz), Pomponius Mela la- 
cus Venetus und Acronius, Conftanzer Sce, lac de 
Constance, Bodenfee (Bodamicus) aber ift der allges 
meinfte Name, nicht wegen feier Bodenlofigfeit, 
wenn man gleich bodenböfe fagt, fondern vom alten 
Schloffe Bodmann, oder noch beffer von Boden (Bot- 
tom), Vertiefung. Der Bodenfee wurde den Römern 
unter Tiberius befannt, der von Gallien her feinem Brus 
der. Drufus im Nheinthale die Hand bot; er fchuf. eine 
Lleine Flotte, wahrfcheinlich die eriten förmlichen Schifr - 
fe auf dem See, fuhr Über den See, und fchlug die Rhauͤ⸗ 
tier und Vindelicier wahrfcheinlich in der Gegend von Feld- 
firh. Strabo und Ptolomaͤus fennen Brigantium 
(Bregenz) , die Gegend wurde bald fo entwildert, daß. 
ſchon Solinus „Rhaͤtien reich an Früchten, fett und er- 
giebig nennt, geadelt Durch den brigantinifchen 





*) Ohne Hirn. 
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See” Hierauf folgten die Kämpfe mit den Alleman 
nen, bie fiegreich blieben, und vermifchs mit Suenen, 
Schwabenland fchufen. Neben Brigantium wird ein 
Bodungd genannt — vielleiht Bobmann? VBVoden 
war vielleicht der allemannifche Name unfers fchönen 
Sees? Unter Oberherrfchaft der Franken ward das Chri- 
ſtenthum und höhere Eultur hieher verpflanzt durch ©. 
Columban und ©, Gallus und ihre Mönche von, 
Ballen ,.. Sonftanz und Reichenau, denen wir auch den 
Scewein verdanken. Der kleinere Xheil des Sees heißt 
auch, im Gegenſatz des größern Theils von Bregenz bis 
Conftanz oder des oberen Sees, der untere Se, 
Weberlinger, Zeller⸗See. Am allergelehrteften Flingt 
die Ableitung von noranog, fo gelehrt als die Ableitung 
Adelungs Philifter von Ballistarii, Adelung war fein 
Theolog, fonft hätte er gewußt, daß Theologen früher die 
händelfüchtigften unter den Studenten waren, und ihnen 
als großen Bibelgelehrten das Wort Philifter, zur Be 
zeichnung des plebs, um fo näher lag, als fie dabei im 
Lichte de8 Simſon erfchienen, und an den Eſels kinn | 
baden -dachten fie. nicht. | 
Das herrliche, vom Rhein gefuͤllte Waſſerbecken, ber 
bei Rheineck eins und bei Eonitanz wieder ausfließt, um 
“ den Sbers und Unterfee mit einander zu verbinden, hat 
achtzehn Stunden Lange und vier Breite; die Tiefe fol 
an vielen Stellen gegen 2000° fen, 3. B. bei Mörsburg 
und Lindau; der Flächenraum mag zu neun Quadratmes | 
Ion gefchäßt werden. Nach einer ganz zuverläffigen Mef 
jung iſt die Tiefe zwoifchen Friedrichshafen und Rorſchach 
954°, bei Mertenau oder Bregenz nur -200°%, wo fie bod 
nad) altern Angaben 2000° feyn follte,, wie bei Moͤrsburg, 
wofelbit jedoch die größte Tiefe nur 573° beträgt. Wegen 
der Tiefe gefriert er nie ganz, wenn man es gleich vom 
Jahr 1695 behaupten will; die Alten nahmen es nicht fe 
genau. Seine Ufer find überall flach, und daher gefrieret | 
er leicht an den Ufern, aber in dem kalten Winter 4788 


» 
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—89, wo man von Lindau nad) Bregenz auf dem feſtge⸗ 


frornen Eis fahren konnte, war er keineswegs in der Mitte 


gefroren, weit mehr aber im kaͤltern Winter 1829 —30. 


In der Mitte Februars begannen die Rorſchacher einen 
24° breiten Canal durch das 8” dicke Eis zu brechen, 
und von Sriedrichshafen aus arbeitete man in gleicher Rich» 
tung, und mehrere Marktſchiffe fehifften durch den Canal. 
Sm Jahr 1695 war der See in. feiner größten Breite von 
Sangenargen bis Urbon feft gefroren, und man maaß diefe 
Breite zu 7425 Klaftern. Diefer Bodenfee ift in meinen 
Augeg der fchönfte Erdenfleck des weiten Vaterlandes, dreis 
mal begrüßte ich feine Ufer, und ich hoffe nicht zum letz⸗ 
tenmale. Was Voltaire vom Genferfee fagte: „Mon lac 
est le premier lac du monde,‘ fage ich als Deutfcher 
vom Bodenſee. Wäre nur jedes Mon fo gut begründer ! 
Lange fprah man dem Ammianus nach, daß ber 
Mhein fich nicht mit dem Seewafler vermiſche. Dieß ift 
nur der Fall beim Einfluffe, wie bei andern Gewäffern 
auch. Fuͤrchterlich ift die Beſchreibung feines lacus Bri- 
gantinus, ber jeßt als Bodenfee fo reizend ift, und lächerlich 


die Nichtvermifchung feiner Wafler, denn der Bodenfee iſt 


ja eigentlich der Rhein ſelbſt. Die Niederländer, denen 
doch der Rhein Alles ift, denken wohl fchwerlich daran, 
wie viel fie diefem Rheinbecken fehulden. Ungeheuer ift 
der Sand, die Erde und Steine, welche der wildjugends 


lihe Fluß aus Graubuͤndten mit fich herabreißet, die zus. 


legt feine Mündung verflopfen und Holland wieder zum 
Froſchſumpf machen müßten, der es vorher war. Dffen- 
bar hatte der See einft weit größere Ausdehnung, das 


; 


Rheinbett grabt fi) immer tiefer, der See wird ärmer _ 


an Waſſer, obgleich außer dem Mhein north gegen 50 Fluͤß⸗ 
hen und Bäche fich in denfelben münden, und der Natur 
ber Sache nach muß er ſich zulegt ganz füllen mit Erde; 
bis aber dieß gefchieht, Tommt vielleicht der jüngite 
Tag! . 0 
Der Bodenſee nähret die herrlichſten Fiſche, Hechte, 
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Karpfen, vorzüglich aber eine Urt Lachsforellen, gr 
nannt Rheinlacken, die es bis zu dreißig Pfund brin 
gen. Der eigentliche Lachs kann wegen des Rheinfalles 
nicht in den Sce kommen, aber die große und Heine Mu: 
räne (Salmo Muraena) ift der Hauptfifh. In der Su 
gend heißen diefe Fiſche Gangfiſche (Poissons de pas- 
sage), die marinirt weit, und breit verfendet werden, im 
"erften Jahre Henerlinge, erwachfen aber Belchen, 
Blaufelchen (Salmo Wartmanni), bis zu einem Pfund 
fchwer; folder gebratener Felchen bin ich nie fatt 
geworden. Um die Ufer des Sees finden fih Sumpf, 
Waſſer⸗ und Strandvdgel und Schaalthiere in Menge; 
die Regenpfeifer verfündigen dem Reiſenden fchon von 
weiten die Nähe des Sees. Je Falter der Winter, deſto 
mehr Waffervögel am See, die ſich hier aus den viel 
Teichen Schwabens und der. Schweiz zu .fammeln fe 
nen, die leichter Äberfrieren. In den Xorfmooren fol ſich 
auch) bie giftige Natter finden (Coluber Berus). 

Der Weinbau geht in’s Große. Die fogenannten 
Seeweine find zwar herber Natur, unbehaglid) ei⸗ 
nem ungewohnten Gaumen, aber es gibt fich, und im 
Alter find fie trefflih. Sie haben einen Vorzug weiter, 
die Wohlfeilheit, und daher wird am See viel ge 
trunfen,, woraus wieder folgt, daß die Weine nur felten 
— alt werden. Ich babe in Privarhaufern Secweint 
getrunfen, die es mit andern Rheinweinen aufnchme 
"dürfen, und der befte war, nach meinem Geſchmack, be 
Schleitheimer auf Reichenau. Die Mönche verftanden 
fih auf Weine! Diefe Seeweine find der wahre Gegen 
fa der füßlichten Nedarweine, denen aber der Rheit 
thaler allerdings noch vorzuziehen wäre, wenn er fid 
hielte. Schon. nach acht Tagen genirte mich die herbt 
Natur nicht mehr, ich fand den Wein nicht nur gefund 
und flärfend, fondern fogar angenehm, fo viel thut Go 
wohnheit. Ssene beiden Landprediger Tlagten über ihren 
Befoldungsmwein:. „Herr Bruder! mir iſt's, als ob mi 
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eine Kate in den Hals kroͤche.“ — „Und mir, lieber Herr 
College,. ald ob ich die Katze am Schwanz wieder herauss 
zoͤge;“ aber zulegt gewöhnten ſich beide daran, und lobs 
ten Gott den Herrn, der ihnen Befoldungswein gegeben 
babe, Kurz ! der Zuſat zu EClaudius Rheinweinlied iſt 
ungerecht: 

Bu. Ber wollte mit dem heine wobi vertauſchen 

Den Wein am Bodenſee? 


In ſeinem dürren Kraͤtzer ſich berauſchen? 
72Da trinkt man lieber Thee! 


der lebhafte Handel auf dem See beſteht meiſt in 
"Randeserzeugniffen, Getreide, Wein, Holz, Vieh, Obft, 
Gemüfe zc,, von. einem Ort zum andern, vorzüglich aber 
nah der Schweiz, und auch in Salz und italienifchen 


Produkten. Die Schifffahrt macht den See fo Ichendig, 


daß Kaiſer Joſeph mit Recht den. fchönern ‚Genferfee 
das todte Meer: nannte, Es gibt. Schiffe, Die 2500 
Centner laden, gewöhnlich 4000 bis A800 Gentner. . Die 
Menge kleinerer zur Fiſcherei und Weberfahrt ift unzahlbar, 


Die Bodenfeefchiffe fehienen mir alle fo flüchtig gebauet, 


old auf der. Donau, und was. fie zur Zeit des Sturms 
noch gefährlicher macht, ſind die flachen Boden, die 
fie wegen ber geringen Tiefe am Ufer führen, neben ben 
hoben Maften von achtzig bis hundert Fuß, die jeden 
Windſtoß gefährlich machen. Wenn der Alpenſchnee ſchmilzt, 
und der See auf acht Fuß hoch wächst, ja in ungewoͤhn⸗ 
lichen Jahren zu fünfzehn bis zwanzig Fuß, und der Süd» 
wind (Foͤhn) flürmet, wagt fich zwar.ber vorfichtige Schif⸗ 
fer nicht leicht hinaus; die Gefahr kommt in der Regel 
nur vom bewoͤlkten Himmel und vom Sudwind (Fa- 
‚vonius, Foͤhn), folglich kann man vonbeugen, aber es gibt 
auch Wagehaͤlſe, Saͤufer, ungeſchickte und leichtſinnige 
Schiffer. Kein Jahr vergeht, wo nicht Ungluͤck geſchieht. 
Der Bodenfee zuͤrnt wie das Meer, und kann in ſeinem 


J. Weber's ſaͤmmtl. wW. IV. 
Denefatand —1. A. 


⸗ 
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Zorn Wohlen fehlagen von Haufes Höhe (bekanntlich gibt 
es Haͤuſer, deren, Dach man mit ben Händen: abreicyen 
Kann, ohne ein Niefe zu ſeyn), und feine Tiefen bewegen bis 
zu drei Klaftern. Landſeen und Binnenmeere ſind ſtets 
gefaͤhrlicher als das Weltmeer, ſo wie durch die große 
Melt leichter zu kommen iſt, als durch die kleine ſpieß⸗ 
buͤrgerliche! u 

Auf dem ganzen See fah ich, Fein Schiff. mit Ber 
de, feine Schiffe, wie auf dem Rhein. Iſt es liche 
alte Gewohnheit, oder bat es einen: wefentlichen Grund? 
Nicht einmal fogenannte Blauen führten die Heinen Er: 
tra⸗Nachen, auf denen ic) nach Conflänz, Reichenau und 
Meinau fuhr, und fo Ttieg ich in der Mittagshige einige 
mal balbgebraten ans Land, wie eine Felche! Di 
größten Schiffe haben Hundert und zehn Fuß Länge, un 
vierzehn Fuß Breite, und nur vier bis fünf Fuß Waſſer; 
die Heinen heißen: Seegner, die großen aber Lädys. 
Was wohl die englifhen Ladys, die hier viel zu thun de 
ben, dazu fagen mögen? vorzüglid wenn die rede: if 
non einer ed gewordenen Laͤdy? So eine dentſche 
Laͤdy ift immer noch wohlfeil zu nennen, und Foftet etwa 
6000 fl. Im Jahr 1799 baute der englifche SberftWil 
liams zu Bregenz eine Flotille von Canonierbb 
ten, commandirt von franzöfifchen ausgewanderten Ser 
officieren , die monatlich 80,000 fl. Fofteten, deren Opera⸗ 
tionen aber nicht im Verhältniß fanden mit dem Auf 
wande. Meines Willens floß Fein Blut. 

Bodenfee und Mhein machen die Gränze zwiſchen 
Deutfchland und der Schweiz, jedoch liegen ein Theil bes 
Thurgaus, der Canton Schaffhaufen, Klein-Häüningen und 
Niechen (dad ungemein, viel Kirfchen für das Basler 
Kirfchenwafler, wozu als Frübftüd die Basler Lekerle 
- gar nicht Übel find, liefert) noch auf deutfcher Seite, Die 
Schweizer Ufer, oder der ganze Süden ded Sees, find 
ſchoͤner und Eultivirter, als die Leutfchen, bie zerftreuten 
Wohnungen mit ihren Obfigärten, die Nebenhägel, ber 
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ganze herrliche Thurgau, und ins. Hintergrundt die Als 
pen, machen. ein Maturgemaͤlde, bas:einzig iſt. Faſt uͤber⸗ 
al erblidt. man. Romanshorn, tin großes Dorf auf 
einer Erdzunge, an deren aͤußerſter Spitze ein Egldßchen 
ſtehr; Arbon, ein Staͤdtchen, wo der See, Friedrichs⸗ 
hafen gegenuͤber, am breiteften if, vorzuͤglich aber Rorfchs 
ach, ein volkreicher Markt, wo auch) bie Getreidehaͤndler 
huͤbſche Hänfer. haben. Am: Hafen ift das gut erbante 
Kornhaus, und jeden Donnirstag einer der beſuchteſten 
Fruchtmaͤrkte dern Schweiz. 

St Gallen, die beruͤhmte gabrit⸗ und Handel 
fladt der Schweiz, ſieht: man nicht. denn ‚fie liegt andert⸗ 
halb Stunden lanbeinwärs tm Thale, fie aber kann die 
Anficht des herrlichen Sees genießen. von der Anhöhe Voͤ g⸗ 
lised, bie gefunden Molkentrinkern zu Gais wohl 
befannt if. Schwerlich: wuͤrde das brei Stunden entfernte 
VBoͤglis eck beſtiegen, wenn die Molken“ aus der Ziegen: 
milch, welche die balſamiſchen Alpenkraͤuter des Seutis 
erzeugen, nicht ſtaͤrkender wären, als die Waſſer Schwal⸗ 
bachs, Carlsbads, Pyrmonts und Spaas. Das letzte 
Schweizerort iſt Rheineck, aber die Jugend des Rheins 
iſt lange nicht ſo ſchoͤn, als ſein maͤnnliches Alter auf 
deutſcher Erde, ſeine Ufer ſind hier voll Suͤmpfe, und ſein 
Bette voll Kies. Wir wollen des Abts Berthold von S. 
Gallen gedenken, der 1296 mit ſeinem Narren uͤber den 
See fuhr: „O! rief dieſer, wenn das lauter Milch waͤre, 
das gäbe eine herrliche Milchbrocke.“ „Und was wollteft 
bu denn einbroden? der See ift ja fo groß?” „Lauter Moͤn⸗ 
che und Pfaffen, und der Zeufel müßte mir alles ausläfs 
feln.“ » „Und auch mich mit 2” fragte der Abt. — „Warum 
bem armen Teufel nicht auch einen guten Biffen gönnen 3“ 
die Narren hatten doch wirklich oft recht gute Einfälle! 
und mancher ſchrieb fich denn doch den Einfall Hinter’s 
Ohr, wenn er auch das böfe Maul nicht felten mit Stoa⸗ 


wlägen beſtrafte. 
34 * 
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Die nördliche. Seite des Sees iſt zanz deutſch, und 
feine Schönheit wirkfteofen magiſch, aß alle. vier deu Sir 
den Deutſchlands bildende: Staaten.an“dem. deutfchen Bin 
nen; Meer Antheilihaten wollten ‚baken. man in acht Stun 
den. in Oeſterreſch, Baiern, Wintesbeig und Baben ſeyn 
kann. Oeſterrkich ‚hat: Gaisau, das arſte beutfche Dorf, 
Rheineck gegenuͤber, Rohr, Fusath, Hard, Merrenau, wo 
die Bregengz baden. Ger fällt, und das ‚lieblicke Bregenz; 
Böterh Lindau und vinige Ddrfarz MBürtemberg Fried⸗ 
rihshafen und Langenargen ic. —Baden. aber dem groͤß⸗ 
ten Theil mit Moͤrbburg, Weberlingen, Radolfszell, Con⸗ 
flang: und den Inſeln.Nur derrfänffe Souverain im Soͤ⸗ 
den, ben ich: faſi verdeffen Hätte „-Heram See: zu kurz ger 
kommen Hoh enz ol le rn. 2:2 

Welch ein. Anblick, wenn: man von. den Icsten Höhen 
Schrvabens "Han "ganzer MWafferfpiegel. ſammt allen feinen 
Bufen und ſegensreichen Geſtaden ausgebreitet vor ſich 
ſieht, im Glanze der; Morgens. oder Abendſonne! . den 
Sorten Thurgau — die Arkderge — die Appenzeller Schnee 
berge — und.den- 2700 Zuß hohen Sentis l Nur der An 
bli® des Elements, in dem: unfere Erdfugel ſchwimmt, iſt 
erhabener und ‚größer, und daher. macht es ernft und nade 
benfend, "wie: ber Anbliek des Sternenzeltes, der. Anblid | 
des Bodenſees aber macht heiter:und froh, wie Der Ber 
ferfee. auch.“  Defterreich, der ſchwaͤbiſche Kreis und. bie | 
Schweiz ſtritten ſich einſt um de. Oberherrſchaft auf 
dieſem klrinen Meere, da fie. aber Feine Flotten ‚hatten, | 
wie Britten, Sränzofen, Spanier und Holländer „ und Ad⸗ 
mirale und Vice⸗Admirale nur :in Ihren Conchylien⸗Kabi⸗ 
neten, fd bliebr dreſes deutſche Meer ‘frei, und Fein Men 
ſchenblut rötbete dieſe herrlichen. Gewäfler, troß: ber. bo 
rühmten Flotille Williams; die. 1800 die Zeitungsleſer fo 
fehr beſchaͤftigte. Dieß koͤnnte auch auf dem Feſtlande der 
Tal ſeyn, wenn die Souverains ⸗ — keine Armeen 
hätten! 


Ueber Schönheit ift ſchwer zu flreiten, und fo if 
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aud) der Streitz:'6b ber See am Eingang in die Schweiz 
oder am Ausgang -'derfelben ber fhönere fey? Der'Sen- 
ferfee hat nicht dieſe Lebendigkeit auf. dem Woffer, und an 
den Ufern, nicht dieſe prächtigen Wälder, nicht bie 
ſchoͤnen Gärten des Thurgaus und feine glaͤnzenden Blei⸗ 
: hen, keine Reichenau "und keine Meinair, aber der Vo⸗ 
denkce. hat · auch wieder feinen Jura⸗, keine Savoyer⸗Alpen, 
mit den herrlichen Kaſtaniein⸗Waͤlbern elinenMontblanc, 
feine Vins de Vaux iind de ——ãe .r)z ‚nicht die sah 
reichen Villen "und Kunftanlagen -+- nicht Die: Insereffante 
Geſellſchaft — keine berͤhmten Namen, wie Voltaire: Run 
feau, Gibbon, Neder ꝛc. verflären den MBodenfen :’Uber 
was find wieder bie abmen · bbeir· Ufer Savoyens gegen Die 
lieblichen Vorlaude des Bodenfeegy bedrekt mit Städtchen, 
Schiöffern, Kloͤſtern, Dörfern und wohlhabenden., zufrie⸗ 
denen, guten Menfchen ?- Und ifs der Wanferſee nicht eine 
wahre Rumpelkammer einſt wichtig geweſener Leute, Die 
Rollen ſpielten, Rollen ti ihren Kofferm mit hicher fluͤch⸗ 
. teten, und das Rollenſpiel nicht Taffen -Hönnen”? Alte diefe 
 Exe — Ex-Rönige, Fx-Minifter; Exi Generale, : Ex-Ges 
nies (Neder, diefen Märtyrer der Vereinigung der - Mo⸗ 
ral mit der Staatskunſt, wiirde ich ausnchmen, wenn er 
nicht fo eitel geweſen wäre, Hand: Ari boͤſes Muſter für 
Die Budgets Hinterlaffen hätte, : in- felttem Compte rendu 
mit blanem Umſchlag, daher es dio Franzoſen le Compte 
bleu nannten) machen dieſes Paradies ſo theuer, ale 
England und Rußland, theuer muͤſſen fie die Ruhe zah⸗ 
len, die ſie hier ſuchen und felten finden, denn ſie woh⸗ 
net nur bei einfachen Menſchen, und, in .eigner 
ſch uldloſer Bruf.: : 

Alles auf der Goldwage der Juſtiz abgewogen, be⸗ 
halt Voltaire Recht: Mon lac est. le premier des laos, 
zumalen wenn man ihn, wie Necht iſt, umgehet zu 
Fuß, im char- & baue. und auf Maulthieren, wozu 8 Tage 
hinreihen, und Deutſche, die .Hakbfranzofen find, 
werben ohnehin über ihre. Wahl. Teinen Augenblid verlegen 
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ſeyn; den Philoſophen intereſſiren die Savoyarder 
— mehr Franzoſen als Italiener — ihre Redlichkeit und 
Fleiß, ihre Armuth, Genuͤgſamkeit und doch ausgezeich⸗ 
nete Luſtigkeit und ihr Humor; Schade, daß ſie ſo unreim 
lich find. Aber cines aͤchten Deutſchen Mon bleibt doch 
der Bodenſee, an dep er leicht den Genferſee vergeſſen 
Tann ,_und felbft die Schönheiten Liffabons, Genuas, Nea⸗ 
pels uud der Stadt Cenftantins.. - Der Bodenſee iſt der 
ſchoͤnſte, groͤßte und lieblichſte Anblick in ganz Deutſch⸗ 
laud, mag er auch für.einen See zu groß, um 
für ein Meer-zu klein feyn, wie Kritiker behaupten, 
die nie mit Etwas zufrieben find, Mehr als die ſchoͤnſte 
Schilderung fagen gute:Snpferftiche und Gemälde, abe 
auch fie gleichen. doch wieder dem Kinderhändchen großen 
Kupferſtich in Poſſelts Almanache, welcher bie Schlacht 
von Abukixr vorſtellet. Italien hat ſein Campanien, 
Frankreich ſeine Provence, Spanien fein Valencia, Ruß 
land feine Crimm, u.id Deutfchland — den Bodenfee. Abe 
Tauſende Deutfcher find fchon nach der Schweiz gelaufen 
über Schaffhaufen bis. Genf, und lange dem Jura äh 
Bafel wieder zuruͤckgekehrt, ohne das deutfche Meer mit 
Augen gefehen zu haben, und Britten bleiben ohnehin auf 
ber Landſtraße. Od man auf unferm deutfchen Meere ſchon 
Waſſerhoſen bemerkte? Auf dem Genferfee beobach⸗ 
'tete.man 4741 und 42. diefe auf Binnen⸗Seen ungemöhr 
liche Erfcheinung, Wir Deutfche branoͤgen uns mit Land⸗ 
wirbeln! 

Der Genferſee begeiſterte Matthifon, der Bieler J. 
J. Rouſſeau, der Zuͤricher Geßner, und unfer Bodenfe 
— fand noch keinen Dichter ? oder wären Bodmers und 
Mei fenbergs Verſuche würdige Gegenſtuͤcke? Schon die 
Minnefänger bericdfichtigten den Bodenſee, uud ſo wi 
gewoͤhnlich Bogelfang und Maienbläthe zum Siuw 
bild der Liebe dienen mußten, fo auch ber Bodenſee: 
Und wüͤnſch ihr dazu Liebes we, 

Deun Tropfen hat der Bodenſer! 
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Das heilige Meer hat ſchor viele Dichter begeiftert, und 
viele haben fogar Seeftärme verfuht — im fichern Ha⸗ 
fen, aber wir find gleichgültig gegen diefes deutfche Meer- 
und feine unbefchreiblichen Schönheiten, fo gleichguͤltig, wie 
gegen unſere — großen Maͤnner! 
Conſtanz iſt die Hauptſtadt des Bodenſees und des 
badiſchen Seekreiſes am linken Ufer des hier in den Un⸗ 
terſee fließenden Rheins, bie 5000 Seelen zählt, mit der 
Sarnifon 5600. Begünftigt durch die Lage weit mehr als 
Schaffhauſen, St. Gallen und Zürich, follte Eonftanz bils 
lig die erfie Handelsſtadt in der Gegend ſeyn, aber 
es. wächst Gras in der Stadt des Eonftantius! Bigot⸗ 
terie, Die alle Induſtrie lähmet, mag Urfache ſeyn — 
oder follte der Fluch vom Concilium ber noch auf ihr las 
‚fin? Es wäre möglich, daß das vierjährige geiſt⸗ 
liche Juhe die Einwohner liederlich und. arbeitsfchen ges 
macht hatte. Wie gewonnen, fo zerronnen! Die Eonftan- 
zer: moͤgen da ihre moralifche Freiheit verloren. haben, 
die Hauptſache ift aber wohl der Verluft ihrer politis 
ſchen Zreiheit. Conſtanz wurde dfterreichifche Land: 
ſtadt, und ihr Pactolus floß nun nach der freien Schweiz, 
ber Linnenhandel zog ſich nach St. Gallen, die Meffen nad) 
Zurzach, und nichts blieb als der fchändliche Brands 
fle im fogenannten Paradiefe, deffen eigentliche Stelle 
nicht mehr gefunden wird. 
Es muß auffallen, daß an dieſem herrlichen Gee, 
umd in der. ganzen glüclichen Gegend überhaupt Feine recht 
bluͤhende deutſche Stadt zu finden iſt. Der Schwabe 
ſcheint mir regſamer als der Schweizer, ſollte die Reli⸗ 
gion Schuld haben? oder die alte Vielherrſchaft? 
Eonftanz Fönnte Hier die Kdnigin fen, wie Geneve; 
‚aber fie ift gefallen, wie Tyrus, ihre Straßen find ein 
ſam und verlaſſen, das Gras in denſelben koͤnnte einer 
armen Dorfgemeinde aufhelfen; ſie iſt oͤde und finſter 
wie Jeruſalem, wegen der Greuel, die da geſchehen ſind. 
Wie ganz anders muß es ausgeſehen haben, als noch 
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dreißigtauſend Menfchen hier wohnten, Gewerbe, Wohl 
ftand und Gemeingeift blähten, und eine Armee von fe 
viten Huffens und Hieronymus Scheiterhaufen anzuͤnde⸗ 
ten, — 


Da drang durch deine Thor ein Schwall / von:. ſchwaren 
Bauchen, 
Die ſich vom Evangelium 
Wie Fürſten maͤſteten, berbei aus allen Reichen 
Zum heiligen Synedrium! 


Die Chronik nennt den. Papſt mit einem Gefolge von 
ſechshunder Perſonen, fünf Patriarchen mit hundertadht 
zehn Perfonen, dreiunddreißig Gardinäle mit dreihundert⸗ 
ſechsundfuͤnfzig, ſiebenundvierzig Erzbiſchoͤfe mit eintaw 
fendfünfhundert, hundertfuͤnfundvierzig Biſchoͤfe mit ein 
taufendfünfhundert, fünfhundert Fuͤrſten und Herrn mit 
breitaufendfcchshundert Perfonen, eintaufendfünfhundert Rit⸗ 
ter, zwei bis dreitaufend Doctoren und Magifter 2. und nun 
noch Soldaten, Bediente, Kaufleute, Geiger, Pfeiffer, der 
Menfchenzufluß von nahe und ferne, und über fiebenhuns 
dert H.... „ohne die heimlichen, die laß” ich beleis 
ben,“ ſagt Ulrich Reichenthal. Es mochten immer 400,000 
Fremde, und 40,000 Pferde in Conſtanz's Mauern ſeyn! 

Conſtanz's höchften Glanz war unſtreitig dieſe Epoche, 
und der Lurus zeigte fich auf einer weir hoͤhern Stufe, 
al bei den weltlichen Congreſſen unferer Zeit: 
ed gab geiftliche und weltliche Feſte, Proceſſionen um 
Stechrennen, Schmaufereien und Comoͤdien; aus be 
Tragicomoͤdie der S. 8. Theologerum fcheint fogar "ie 
wahre Combdie hervorgegangen: zu feyn. Die englis 
ſchen Cardinale brachten Myfterienfpieler mit, ber 
Geſchmack daran verbreitete fich durch Schwaben in gan 
Deutſchland, und offenbar bildeten die geiſtlichen Comoͤ⸗ 
dianten bie weltlichen, "gegen die fie fo lange eiferten. Zu 
Tuͤbingen fpielten jeßt Studenten, und zu Weiblingen:ge 


Den: bie Bürger nit folhem Beifall das. jüngſte Ge 
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richt (1574), daß fie auch vor bem Hoſe zu Stuttgart 
fpielen mußten; aber die Bühne fiel ein, die Hölle ger 
rieth in Brand, die Teufel flohen, und Gott der Water 
fluchte dermaßen auf feinem Throne, daß alles — lachte! 
* Der alte ehrwuͤrdige Dom zu Conflanz war mir das 
Inteteſſanteſte; die frommen Seelen eilten gerade nad) ‘der 
Fruͤhmette, ‚und ich folgte, fludirte einige alte Gemälde, 
und das haͤßlich zugerichtete Männchen unter der Kanzel, 
das wohl eher, ale Luther oder Huß, den Baumelfter vorftel- 
len fellte, der fi ch nad der frommen Weiſe der altdeut⸗ 
ſchen Meiſter zu verewigen ſuchte, wie Adam Kraft zu 
Nürnberg. unter feinem Sakramenthaͤuslein. Ich moͤchte 
ſo viele Ducaten haben, als dieſer verketzerte Atlas der 
Kanzel von dumm bigotten Seelen ſchon angeſpieen wor 
den iſt. Die vielen bigotten Geſichter aber, ſelbſt einige 
alte geiſtliche Herren in vollem Ornate, machten wir ben 
unheimlichen Ort noch unheimlicher, und ich eilte hins 
auf auf den Thurm, um das herrliche. Panorama zu ges 
nießen, und mich für. meine Reife um ben See zu orien⸗ 
tiren. Bei allen Fernfichten tritt der Fall ein, felbft beim 
fhärfften Auge, daB man einen Baum für einen Thurm, 
und Molfen. für Gebirge nimmt, und umgefehrt. So ift 
es gerade auch tn ber moraliſchen Welt, man hält oft 
einen Schurken für einen ehrlichen Mann, und die ehr⸗ 
lichfte Haut für einen Schein: Wir: irren indgefammt, 
und jeder irrt anders, und da mein Fuͤhrer ſich irrte, fo 
mußte ich mich auch irren. Die Führer übertreiben auch 
gerne, oder machen fchlechte Spaße, die fländig find wie 
der zu Bologna, wenn man den berühmten Thurm De 
gli > Aſi nelli beſteigt, wo man das nahe Staͤdtchen Cento 
und einige andere kleine Neſter erblickt: Guardato, Si- 
Snori⸗ qui si vedono-Cento e dieci Citte *)! 
Auf dem Pomplatz wit der Marienſaule ſtand auch 
*) Wollen Sie ſchauen, meine Seren, hier ſieht man Eente 
C(hundert) und zehn Stäaͤdte. 
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das .Gerhfte, wo fie den Mann des Prieſterornats un 
Prieſterordens feierlich beraubten, ber beide mehr gechtt 
hatte, als alle verfannmelten Wäter, -und Huffen die Pa 


- pierkrone mit Teufelslarven auffeten, ber lächelnd de 


Dornenfrone feines Heilandes gedachte. Hier war mit 
wieber fo unheimlich, daß ich nur noch nach dem Cow 
ciliums⸗Saale lief und flüchtig ben Hafen beſahe, 
und den mit Pappeln befeßten Spaziergang am Safer 
auf der. obern Mauer, fodaun fiber die Rheinbruͤcke, 
die eine ſtattliche Mehl⸗ und Saͤgmuͤhle auszeichnet, eilt, 


der Abtei Petershaufen voruͤber, nach der’ Höbe, wo die 


Rorettos Kapelle und ein Kreuz fteht mit göttlicher Aus⸗ 
ſicht. Erſt unten in Staad an der Spike ber Erdjuw 
ge, die den untern See in zwei Arme theilet, ‚fühlte ich 
mic) freier und leichter um die Bruft, wo man Conſtan, 
nicht mehr fiebet. 


Bejammerndwerthe Stadt! feit jenen Tagen wandten, 
Verſcheucht von träger Zuftbeaier 

Und von der Schmwelgerei hochwürdiger Bacchanten, 
Sich Fleiß und Wobiſtand weg von dir. 


Die lateiniſche und deutſche Inſchrift am alten Por 
tale des jeßigen KRaufbaufes: „dieß ift das Hus 
des Friedens und der Einigung mit der heiligen 
chriſtlichen Kirchen, in dem die unreine Irrung breit 


Paͤpſten ufgehort, und Einheit hriftlicher Geiß 
lichkeit Durch die heil, Erwählung P. Martin!. 
beftellt A. D. 4447 uf Martini,” mag auch U» 


theil daran gehabt haben. Hier in der ehemaligen Car 


thauſe, jet Fruchtmagazin, wo bie Schwarzen ihr 
Magazin. der Dogmatif aufſchlugen, und von 144 


—18 Sitzungen hielten, bat ein Untiquar ein, Antiquitis 


tten⸗Magazin von allerlei Trödel; man ſiehet neben Bil 


dern, Karten, Waffen ꝛc., die hölzernen einfachen Stüfl 


— — — — 
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des Kaiſers und des Papſtes, und auch den Wagenkaſten, 
auf dem Huß nad) dem Richtplatz gefuͤhrt wurde; Ar 
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dacht umd Neugierde haben jene Stuͤhle ihrer Ueberjäge 
beraubt, ‚und: vom. Wagenkaften viel Späne abgeſchnitten. 
Während ich der entzädenden Ausficht auf den See ge 
noß, feßte ſich mein. Begleiter anf einen ber Stühle und 
entfchlummerte; er entfchuldigte. fih, es fey ihm vorge 
kommen, als ob er mitten unter den Vätern bes Syno⸗ 
dus ſitze, Langeweile habe, und den Kirchenſchlaf ſchlafen 
muͤſſe. Hätten die Väter Sinn für die ſchͤne Natur ums 
‚ ber gehabt, unmöglich -hätten fie Keerrichter ſeyn koͤn⸗ 
nen. @ert gebe, daß wir Feine Opfer religidfer Ans 
duldſam keit mehr fehen, ‚aber auch Feine Opfer po li⸗ 
tif er Unduldſamkeit! Herr! erlöfe und von allem - 
Ueb 

——* veichöftäbtifches Ende verewigt eine That, 
würdig der fchönften Thaten des Alterthums. Tapfer 
Tänipfte ein Bürger auf der Bruͤcke gegen Carla V. Spa 
nier, zwei unterliöfen ihn, und da er nicht fiegen konnte, 
ſo umfaßte er beide, und begrub ſich mit ihnen in die 
Fluthen des Rheins. In der Vorſtadt Paradies mwohs 
nen ſo fleißige Gaͤrtner, als nur immer zu Sachſen⸗ 
hauſen, und ihr Kappiskraut iſt fo geſucht wie das Kraut 
der Filder, aber die Colonie ausgewanderter Genfer, 
von etwa ſechshundert Seelen, konnte Conſtanz's Indu⸗ 
ſtrie nicht aufhelfen, noch weniger zu dem Luſt machen, 
was Genf vor allen Staͤdten auszeichnet, die ganz eigene 
Liebe zur ernſten Lectuͤre, und der Wunſch, eine kleine 
Bibliothek zu beſitzen. Man hoͤrt auch nichts mehr von 
der tela di Constanza*), der Linnenhandel war einſt 
ber wichtigfte Handelszweig. .. 

Die Kirchengefchichtler werben mir erlauben, neben 
Huffens und Hieronymas Scheiterhaufen und ‘den Grä 
bern. diefer doch etwas eigenfinnigen Glaubensmärs 
tyrer, und der Miege des einft buchberähmten Juriſten 
| Zaſius, auch des Denkmals eines hochverdienſen, 141 





9 Conſtanzer Brlumand, len Do: 


dem Kapuzinerklofter, wo alles geweihet und gefegnet wur 


: Berner Plappert.(30==1.&ulden) anzunehmen, nannte 
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bier verſtorbeuen Griechen zu gchenten, : des Chrofols 
ras, dem Aeneas Sylyius ‚zine- (9. ſchoͤne Grabſchrift fer 
te. Das Gemaͤlde in der Jeſuiten⸗Kirche, die Ueber 
ſchattung Maria's, ſahe ich nicht, Sott der Vater 
haucht ans den: Wollen, und ‚eine Taube bringt der zur 
unbefledten Empfängniß gelagerten Mutter Gottes ein Li 
Ich ſahe dieſe rührende Scene nicht, deun ‚ach eilte, wi 
getagt, fo angftlich aus Conftanz, daß ich jetzt ſelbſt dar⸗ 
über - fächeln muß, fo aͤngſtlich, als ‚ob dns ‚ganze Ber 
folgungsheer der Schwarzen ‚hinter mir herbraußte, wit 
nächtlichen Weiſe die Gefpenfterbeert auf Gottes acern und. 
Echlachtleldern. / 

Sm Jahr 1458 nahm ein Schutz enfeſt hier einen 
gar übeln Ausgang : ein Comflanzer weigerte ſich, einen 












ihn Kuhplappert, und. fo ‚verließen ‚die Schweizer a 
zuͤrnt das. Seht, ſammelten fir) zu viertauſend Mann um 
verwuͤſteten Conſtanz's Umgegend.. Dieß hieß der Play 
pertlrieg, Defto angenehmer war 1780 der Beſuch des 
Kapuziner⸗Generals, deffen Ankunft hier und in 
Harz. Oberſchwahen fo. viel Lärmen machte, als nur immer 
Napoleny hatte, machen Tonnen,  Xeigrlichft wurde. det 
Hochmwäpdige: an der. Cränge empfangen, alles lief nad 
ben Dom, wo, man das Te Deum anſtimmte, wie nad 





de. Hier ftand auch eine Ehrenpforte mit den, Bildnifen 
brei deutſcher Kapuzinere&eneräle und der. Ioſchrit: | 


: res’ sunt effigie germanae gloria gentii 
Ipse sed in proprio corpore quartus' adest 2! 


Er, Hochwuͤrden der Hr. General hatten ihre Mauithiere vor⸗ 
ansgeſandt, um.in apoftolifcher Demuth zu Fuſſe einzuziehen 
und deren erfien Worte waren; -Valent-ne woli mei? di 
| ' ' 


*) Drei find im Eonterfei Preis dentſcher Dein, 
Der Vierte aber kommt in eigeser. Perſon. 
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ganze Verſaͤmmlung rief, tief,fich neigend :. Iamo! ‚Immo *)! 
Zu dieſer Zeit: machte Eonftäng auch noch berühmt der Con⸗ 
ta nzer Hansımit ſeiner Jaunerbande, Die die Sicherheit 
in Ober ſchwaben und der. Schweiz nicht wenig ſtoͤrten, 
Haus ttug aber ſpaͤter dazu "bei ,. die Jauner aufzuſangen, 
und. fo wurde er Begnadiget! 2 oo tm. Done 

.; Su:ber Buchhandlung. Wallis: fand ich wenig,: anfer 
geiftliden Büchern, doch gab e& eine Leſebibliothek, 
und: auf, dem ˖ Gemuͤſemarkt fahr ich. recht artige Geſtalten, die 
ſich vielleicht wech vom Concib herſchreiben, wie die zu Avbi⸗ 
gnon und Paſſãu wonn paͤpſtlichen Hofe"and:den Domherren. 
Sie veradchten. mich. nicht zu feſſeln, und der aͤchte Vin de 
Conttanos waͤchſst nur anf dem Cap, Nachmittags zeitig 
ſtand ich entfeſſelt auf dem Baleon⸗des Schloſſes zu Meinau, 
verloren: im. Anblick der Zauberbilder des Sees und Der Ge⸗ 
birgsnatur, ſah in den praͤchtigen Swiegel deg ſmaragdenen 
Meeres; und Harterhinabfpringen moͤgen in die kryſtallhellen 
FIluthen — was ich denn zulaet auch that, verſteht ſich Abende 
am Ufer. 

Die Meinan iſt mehr als bie Petersinfel im Bier 
ler⸗Seen⸗ md mehr ade Uffeemran im. Zuͤricherr ce. wenn 
‚gleich dorten nur namenloſe Deutſch⸗Ordensritter des: Lebens 
genoffen, hier aber Jean Jacques fchwärmte, nad Ulrie 
v. Hutten, der Ritter für. Wahrheit und Recht feine Ge: 
beine nicherlegte, dem c8, nie fo ‚gut geworden ift, als den 
Rittern der. heiligen Sungfrau!” Die Inſel hat eine ſtarke 
Halbe Stunde int Umfang; und iſt rin Eleines Paradies, das 
ich mir vom Erbtheil des: Deutfihr Ordens haͤfte wuͤnſchen 
mdgen, wofuͤr ich ihm ganz Preußen gerne überJaffen, hätte, 
Die Aebte von Reichenau belchnten ainft damit die: von Laws 
genſtein, und dieſe brachten ſie dem Orden 4282 als’ dos, 
da fie das Ordenskleid nahmen. Die Natur hat hier ihr gans 
zes Fuͤllhorn ausgegoffen, und jede nicht ganz vertrodnete 


*) Sind meine Manlefel, woͤhſauf? — Ja! Ja! 


* 


. delte, und fid) fo ein Ankauf deufen ließe. bei: ‚einem Otiun 
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Imagination muß an. die Juſeln der Sihdlihu 

denken, an bie Inſel der Calypſo, die Gärten des Alkinon 

und der Urmide, au Iſchia und bie Inſel von Paul un 

Virginie, und an alle Infeln, von denen ‚bie Dichter fan 
gen „.bie Seefahrer logen, und Sancho Panſa und die Wal 

thefer ſich träumten. Der an den Kelfen von St, Helm 

geſchmiedete Prometheus des 49. Jahrhunderts boͤtte gewiß 

Meinan vorgezogen! 

Schwaͤrmer Jean Jacques wuͤnſchte ih ‘eine Infel be 
Yrcip els, dew er nicht hinreichend gekannt Haben muß, 
ich zoͤge Meinen vor. Wenn es da weder Moen ınod) Er 
rinthen gibt, fo gibt es auch keine kahle unfruchtbure Feb 
ſen, es gibt Feine griechiſche Proflle, aber auch weit 
Erdbeben noch Peſt, die Sprache iſt nichts weniger all 
griechifch, aber man. wohnt. in ber Nähe gebildeter Mas 
fchen, und der Seewein im gemäßigten Clima ſchmeckt Ib 
fer als Madeira, Canarienfect, Cypern und Scios unter 
africanifcher Hige und Tuͤrkengreueln! Tavernier kauftt 
fih nad fünfzig durchreisten Jahren zu Aubonne an 
hier zu Meinen hätte ich mic, ankaufen mögen und auf 
Tonnen, wenn ich gleich Tavernier mit — Inwelen bw 


cum dignitate of half pay...*) 


- — — hie vivere vellem. 
oblitus stultorum, oblivieiscendus et‘ mis H. 


Mein lieber Horaz, ber gewiß nur in uͤbler Laune meo 
rum gefchrieben hat, wird: biefe Kesart genehmigen. 
Bon Staad ging ich’ zu Fuße nach der Inſel, die mit 
dem Seftllande mitteilt eines Stege von. fünfpundertfie 
benzig Schritten zuſammenhaͤngt. Ich will es nicht jedem 





*) Anftändige Muße bei halbem Solde. | 
*0) — — Hier möchte ich weilen, | 
der Thoren vergefien, und von ihnen dergeſſen werden. 


J J 


n51 


rathen, dieſen laͤn g ſten alter. Stege, ber fraͤher wicht ein/ 
mal zu Beſchraͤnkung der Einbildungskraft Geländez 
hatte, zu wandeln; wie leicht Fünnte ein Brett los ſeyn, 
ober. der: Surchtfame in ber Mitte Schwindel und Angſt 
belommen, ohne ruͤckwaͤrts noch. vorwärts. zu kommen. 
Frauen koͤnnte ſo angſt und bange werden, wie Frauen in 
Kindesnoͤthen, und nur der Steg. von Napperswpl if 
nod) höherer. SchweizereNtatur — 41800 Schritt- lang ,. aber 
auch 42° breit. — Die Inſel iſt nicht im beften Zuſtand 
—: der Herr fehlt — das Schloß ift leer — nichts mh 
als Tine. MWappentafel der fünfundfechzig. Comthure, - die 
bier hausten (2/3 dieſer Familien find ausgeflerhen) ; die 
alten: Bildniffe find zu drei bis ſechs Kreuzer. nerfleigert 
worden, und vielleicht hätte man felbft die Ausficht vom. 
Balcon verſteigert, wenn dieß thunlich geweſen waͤre! Wie 
verſchieden von Seb. Muͤnſterus Zeiten, der 1546 hier ein 
überaus luſtig Leben fand! Der Comthur von Horn⸗ 
ſtein: „ein maͤchtiger Herr, der Land und Leut unter ihm, 
und einen gewaltigen Fuͤrſtenſitz hat,“ tractirte aber auch 
gar freundlich und ehrlich, und wird dem guten Muͤn⸗ 
ſterus im alten Seewein ritterlich zugetrunken haben. Ob 
wohl der gute Alte ſo vergnuͤgt war, als ich beim alten 
Gaͤrtner Schnetz, der jetzt den Gaſtwirth macht? Wir 
ſprachen von der guten alten Zeit des Ordens bis um 
Mitternacht, und. es fehlte weder an Wein, noch Felchen. 

Die Meinau fteht zum Verkauf aus, und nad 
dem gedruchten Zettel in engliſcher Sprache: Beautiful 
property for sale *) (glaubt man blos. auf brittifche 
Käufer rechnen zu Fönnen?), enthalt die Inſel vier einen 
halben Ucre Gras- und Gartenfeld, dreißig einen halben Acre 
Wieſen, dreifundfünfzig dreiviertel Ackerfeld, dreizehn einen 
halben Weingarten, zuſammen einhundertzwei ein viertel 
Acres *2*). Das Schloß iſt neu, maſſiv, mit zwei Fluͤ⸗ 


*) Ein ſchoͤnes Landgnt zu verkaufen. 
++) Mr. Plaidenr ‚, natürlicher Sohn bes Birten Eherfayı 
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dem höchiten Norden find es wicder fechsundbreißig Poſtſtun⸗ 
den ; aber Erin Reifender oder Fußgaͤnger verzweifle, id) habe 
mehr. als eine dieſer Poftftunden zu Fuß in drei Bier 
telfiynden gemacht. Wuͤrtembergiſche Poſtſtunden ſind 
das wahre Gegenſtuͤck der Schweizerſtunden, deren Ende 
man nicht zu erleben glaubt. Alles, was Wuͤrtemberg am 
See beſitzt, gehoͤrt in das Oberamt zu Tettnang, web 
ches Staͤdtchen mit ſeinem hochgelegenen alten Schloſſe 
man faſt allerwaͤrts erblickt. Es war der Hauptort der 
anſehnlichen Grafſchaft Montfort, und der letzte Graf 
farb 1787 in Defterreich, nichts binterlaffend, als ihren 
und Schulden. Nach andern farb er im Pfarrhaufe des 
nahen Maricnderges bettelarm. — Die Montforter wie 
die Werbenberge, mit denen fie Eines Stammes waren, 
durften fich einft neben die Habsburger ftellen, waren tap 
fere Ritter, die "überall zu finden waren, fcheinen aber 
religiöfer oder abergläubifcher gewefen zu. ſeyn, denn am 
dere, und ſich wirklich. durch Stiftungen ruinirt zu. haben. 
Sämmtlidhe Montforte leben noch in den Bildern des 
alten Schloffes, und in unfern Zeiten erhielt auch Hie⸗ 
ronymus den alten: edlen ‚Namen. 

Don Friedrichshafen nach. Lindau find fünf Stunden 
Der Weg zieht ſich meift durch Wälder, über die Schuffen 
und Arche ohne Brücken, über Eriskirchen, Oberndorf und 
Nonnenbach; links ficht man Tettnang, rechts das weit 
in den See hinauslaufende Langenargen, mit cinem alten 
Schloffe im See, einft den Montforts gehürig, Das die 
Schweden befeßt hielten. Man genießt die Goͤttergegend 
‚ am angenchmften in einem Gärtchen, das auf einer Schwer 
dernſchanze angelegt if. Es war Sonntag, und vicle Land 
leute begegneten mir auf dem Wege, der langweilig if, 

Die hintenauffigende ſchwarze Haube mit ausgebreitetem 
Pfauenfchweif wollte mir nicht- gefallen, ſchoͤner find die 
Silberhäubchen, die bei Lindau anfangen, fo wie die 
Anftalt der Kellnerinnen. Be Nonnenbahn ift die 
Granze Baierns, mein Mantelſack blieb unvifitirt, meis 
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Paß wurde ſchnell und mit Artigkeit vifirt, vom Abſteigen 
war Feine Mede, und die wadern Baiern laffen fih nicht 
irre machen von dem 
‚Notitiam primosque gradus yicinia fecit! *) 
Gegen Wafferburg hin wird die Gegend freund« 
licher, die: Sceanfichten immer fchöner, bis man das im 
Meere anf drei Inſeln liegende Lindau erblickt. Wer es 
mit Venedig verglichen hat, kann ſich nur damit entfchuls 
digen, daß er eben Venedig — nie gefehen habe. Mit 
demfelben Nechte koͤnnte man: Lindau felbit mit Neapel 
vergleichen, denn beide haben cinen Hafen und Molo, 
Eine ſchoͤne Brüde von dreihundert Schritten, die 1817 
das zuͤrnende Meer mit fich fortriß, verbindet bie alte 
Reichs⸗ und Lindenſtadt von ctwa 3000 Einwohnern mit 
dent Feftlande, und die artige, nichliche und Heine Veſte 
erinnert an den guten Onkel Toby. Das Schönfte in Lin⸗ 
dau tft Die Ausſicht — überall herrlich), am herrlichften 
aber von der Höhe, die Steig genannt, wo auch ein Bis 
Iuftigungsort iſt. Franzoͤſiſche Diplomaten legten 1805 
Lindau in die Wagfchaale mit Genua, und müffen die abs 
geſchmackte Vergleihung mit Venedig wörtlich genommen 
haben. Lindau darf fi) was darauf einbilden, daß Ta Ir 
leyrand erklärte: „die Einverleibung Genuas ſey nur 
ein maͤßiger Erſatz dafuͤr, daß Oeſterreich Lindan mit ſei⸗ 
ner Monarchie vereint, und Dadurch das. Gleichgewicht 
in Deutfchland geftört: habe!“ Indeſſen die: Lage Lindaus 
ift einmal zwar nicht ſo fehön wie die von Genua, aber 
fhöner. als die von Venedig: dieſen ſchoͤnen See, bie 
gruͤnen Berge des Vorarlberges, die ſchneebedeckten Alpen 
Appenzells hat Venedig nicht, und fuͤr dieſen Anblick am 
Abend-auf der Bruͤcke laſſe ich ihm feine Marmorpal⸗ 
laͤſte, Marctztsplatz und ſtinkenden gran canale mit allen 
ſchwarzen Gondeln und bemahlten Cortigiane #*)! 


*) Die Nahbarfhaft hat’ in der Aufftärung die erſten 
Schritte gethan. 
v*) Galante Frauenzimmer. 
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Lindau, ganz mie Manern und Baſtionen umgeben, 
iſt zur Halfte Meinberg und Garten; wäre die Statt 
reich, und der Verfihönerungstrieb erwacht, welches Chen 
ließe ſich bier fchaffen! Das berühmte Damenftift if 
jet ben koͤniglichen Behörden eingeräumt, und bie nur 
baute Kaferne hat die Inſchrift: Baierns Kriegern 
4805. Auf dem Markte ftehen neben der Hauptwache an 
einer fchönen Linde die Intherifche und katholiſche Kircht 
einträchtig neben einander. ch ſtieß auf einen fehr un 
fheinbaren Pla, der zu meinem Staunen das Paradic 
heißt, danchen ift aber ein Schwefelbad, das id be— 
nutzte. MWandernde Haudwerksburſche finden bier fehr leicht 
ihre Herbergen, denn :mit großen Buchftaben fteht gefchrie ' 
ben: Mebgerzunft, Schifferzunft; die ſtattlichſt 
Inſchrift war Schneiderzunft, ımb kann der Schnd 


der nicht Icfen, fo. ift e8 feine Schuld. Nach einigen Gar 


ten zu urtheilen, muß es mit dem Handel in Hol; um 


Linnen, vorzüglich aber mit Spedition nicht Abel fteben 


Jede Woche geht ein Marktſchiff bei gutem Winde in ſechs 
Stunden nady Conſtanz, Lindau ift. aber am lebhafteften, 
wenn bie frommen Pilgrimme nah Einfiedelm zichen 
die von hier nad) Rorſchach überfahren, und eine Fürzen 


| Meerfahrt haben, als die des Mittelaltere. 


Meinen Abend brachte ich. recht angenehm in. dem 
BGefellfhaftsgarten auf der Mauer zw Di 
Meg geht längs dem See, und ich fräumte nich an dit 
Geſtade des Meeres, fo ſtark ſchlugen die Wellen an de 
Mauern; bei einem eigentlichen Sturme ift der Weg nit 
zu paffiren, und ift der Himmel bedeckt, fo Find es aud 
die Ufer, folglich der Name ſchwabiſches Meer vol 
kommen ‚gerechtfertiget. Diefe Gartengeſellſchaft zählt hun 


Dertfünfzig. Mitglieder — viel für Lindau — und aus all 


Klaffen, das ift ſchoͤn. Man fehte mir zu Bier und Yub 
terbrod herrlichen grünen Käfe aus Glarus, den Schab— 
zieger vor, den ich gewiffenhaft allen Liebhabern empfeh⸗ 
len kann. Spät ging ich nach der Stadt zurüd, mid ır 


\ 
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Fruchtfeldetn und Weingaͤrten mit einer ſchoͤnen Kirche, 
gutem Hafen und Mineralbad; fie ſchien mir lebendiger 


. ale Conſtanz, ganz noch die Schalt einer alten finftern, 


N 


chrenfeften Reichsſtadt, in der der alte Buͤrgermeiſter von 
Pflummern gewiß noch faft jedes Haus wicder erfennen 
würde. Es ift hier ein ‚bedeutender Getreidemarkt in je 
der Woche, und die Bauſteine find geſucht. Der Dias 
giftrat beffäind fonft aus Patriziern und Zimftlern, und 


letztere ‚hießen Senatoren, erſtere aber. — OEdmwen⸗Raͤ⸗ 


the! Zu der Gegend if das Spruͤchwort? „Selbſtgemacht 
zu Ucherlingen,” und bieß: fol von nachſtehender Grab⸗ 
ſchrift Herrühren: „Hiet unter biefem Steinlein liegt mein 
einzig Söohnlein, Joſeph N. N. ſelbſtgemacht Jacob NR 
hoͤchſtbetruͤbter Steinmes und Vater. " Weberlingen den 
8. Herbfimond 1698,” -: Etwa ein und eine halbe Stunde 
entfernt, ‘wie das ungemteik‘ Intereffante Schloß Heilis 
genberg auch, liegt die vormals: reihe Tiſterz Sal 
mannsweiler oden Salem, geſtiſtet 44375 fie zählte 
gegen 40 Dörfer, 10 Schlöffer und Einzelhofe nicht ges _ 
rechnet. Die Kirche iſt alt, das Stift aber neu und präch- 
tig, und bier’ war. auch ein ungeheures Faß, in deffen 


‚Spund einft einer ber Mönche gefallen feyn ſoll — 


non potuit fato nobiliore mori IN). 


Der lebte Reichsprälat, der zw Kirchberg am Eee ſtarb, 
führte den fonderbaren Namen Caspar Oechsle. | 
Bodmann, ein Flecken am! See mit achtkundert 

Seelen und der berühmten alten Burgruine, Pala 
tium ber Earolinger, gehört der noch blühenden liebens⸗ 
würdigen Familie dieſes Namens; noch heißt der Wein⸗ 
berg, wo trefflicher Seewein wachet, der Konigs⸗Gar⸗ 
ten und der Wein Königswein. Der einzige Zweig 
diefer Familie, Johann von Bodmann, foll bei einem Brande 


I 





.*) Einen. fpbnern Ted Konnte ex wicht ſterben. 
1W z22 
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41307 von der Amme dadurch gerettet worben ſeyn, daß ſte ihn in 
‚einen kupfernen :Keffel gepadt den Berg hinabkollern lie, 
und gerne ftellt man fid) in dieſen Keffel, und Teeres ein 
Glas Koͤnigswein aufs Wohl der Bodmaͤnner. Gegenüber 
liegt .Sernatingen, beide am Ende des Sees, der hier 
kaum St. Breite haben wird; , Beide Lagen gefallen 
gerade durch: ihser Beichranfsheit, und die liehliche 
Bucht erregen. Fdeen: von. Nube,, Stille und Zuruͤckgezogen⸗ 
beit. Man' iſt aus der grofien, Welt. zuruͤckgekehrt in die 
Heimath. Zu Demingen finden: fich. merfwärdige Ver 
ſteinerungen. Zwei Stunden · landeinwaͤrts liegt Stod: 
ach, und auchi das ‚alte Schloß Nellenburg, das der 
Landſchaft; feinen Mamen, gab. Die alte Reichsſtadt Pful⸗ 
lendorf, die traurig am. Abhang eines, Huͤgels an der 
Cellbach liegt, wird ſchwerlichJemand reizen, obgleich 
ein beſuchter Jahrmarkt, und eine eigene Muſikgeſell⸗ 
ſchaft, auch sine, beruͤhmte Wallfahrtskirche vor der Stadt 
iſt zu Marie ſchrei. Im dreißigiährigen Kriege, ‚wurde 
Pfullendorf hart mitgenommen, weil, fie verſaͤumten, Dem 
Befehlshaber aufzuwarten, und: ihm fogar. Aepfel ab 
fchlugen! Als Zeldmarfhall Horn durchzog, hatten .fie ſich 
eines Beſſern beisunen, und nun ließ Oberſt Plato alle 
Fruchtvorraͤthe und Kuͤhe wegfuͤhren, und nahm noch ein 
Douceur von fünfzig Thalern! 

Bei Stockach flug Erzherzog Carl 1799 die Schlacht, 
welche Jourdans Franzofen die. von Kipting nennen, Die 
auch über: den ganzen Feldzug entschied... Beide Theile 
fochten mit ungeheurer Erbitterung, Sourdan zeigte fich 
. würdig der Tage von Wattigny und Fleurus, und Erz⸗ 
herzog Carl bewies jenen perſoͤnlichen Muty, der ‚oft mehr 
wirft, als Commando, Der treffliche General Stipſiez 
zu Anfang des Kriegs. Fonrier, den ich näher Eennen lernte 
zu Donauefhingen, und der den rechten Flügel commtans 
dirte, entfchied den Sieg. Jourdan war gefchlagen, machte 
ober nur ein mouvement retrograde vor der ftärkern Ar: 
mee nach dem Schwarzwalde, um Verſtaͤrkung abzuwar⸗ 
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dem See hin, und wer möchte hier. im Wagen vorüber 
eilen? Es begegueten mir. viele Landmaͤdchen, die ihre Küs 
chenwaare auf Fleinen zweiradrigen Karren hinter fich hers 
zogen, wie Kinderwärterinnen ihre Kleinen. Es fing aber 
mald an zu. regnen, und nun begriff ich erft, warum hier 
auch der Geringſte feinen Negenfchirm auf dem Rüden 
trägt, wie eine Flinte. Ich verlangte alfo von der Kell⸗ 
nerin einen Regenſchirm, ıbefam ihn aber nicht, bis 
ich fie um ein Dachle bat. "So. erhielt ich in einer ber 
deutenden Stadt Schwabend, da alles nah Bonteillen' 
rief, und ich fcherzweife fagte: „Und mir bringen Sie eine 
Flaſche,“ die Untwort: „Io Herr! wir hant koi Flaſche!“ 
Auf der Hälfte des Wegs iſt die dfterreichifche 
Mauth, deren Benchmen ich rühmen muß. Ye näher 
Bregenz, defto naher kommen ung bie grünen Vorarlberge 
mit ihren Sennerhütten, .überall Holzvorräthe. am See, 
die von diefem Gebirge fommen, und vorzüglich gut nimmt 
fih die Prälatur Merrenau aus, bie leer ſteht; neben 
ihr iſt ein Schwefelbad. Die fogenannte Bregenzer 
Clauſe ift zerfallen, und der neu erbaute Kleine Tempel 
auf einer vortheilhaften Anhöhe wird bald nachfglgen. Der 
Eintritt in die Stadt verkündet die Gränzfladt, an einem 
der erſten Haͤuſer flieht in drei Sprachen: „Wein: und 
Bierhaus — Brasserie — Fabrica de Bira.“ Hier bes 
ginnen Auch die runden ſchwarzen Hütchen der Weiber, der 
Borarlberg ift ganz Tyroler Natur, die Regierung zu In⸗ 
fpruck und Bregenz die Kreiöftadt. Mit dem Ew. Gnaden 
bin ich verfchont worden, defto haͤnfiger hörte ich „Gelobt 
fen Jeſus Ehrift,”” mit welchem Gruße meift Bertelei im 
Bunde fteht, Daher mir immer die Antwort „in Ewigkeit” 
aus dieſem, und ’aus noch triftigern Gründen fchwer fällt. 
Menn ic) jedody an den Natipnalgruß „Ca ira, ga va“ 
Denfe, gebe ich mid) zuftieden, denn Diefer: führte leider! 
noch viel- weiter. 
Bregenz, die eigentliche Stadt am Berge, ift Fleiner 
als die Vorſtadt am See, die ganz huͤbſch ifl, und das 
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Ganze weit lebendiger, und peniger kleinſtaͤdtiſch als zu 
Lindau. Bregenz zaͤhlt zweitauſend Seelen und verſicht 
den ganzen See mit Pfaͤhlen und Rebſtoͤcken. In 
der Poſt auf dem Markte, der Hauptwache gegenüber, 
traf ich Gefellfchaft, die fih freifinmiger zeigte, als 
ichs im Defterreichifchen gewohnt war — mian ift an ber 
Gränze Es war ein javialer Landprediger darunter, 
der fih den Rheinthaler ſchmecken ließ, und bie am 
den Nabel Geiſtlicher war, weiter hin aber ganz ſchwe 
rer Meiter mit großen Steifftiefeln und Sporen; er war 
aber audy lange Feldpater. Auf der Poft hatten mid 
aber aud) ‚ohne Langeweile die munteren und fchönen Ty 
roler Scharffhäsen vor der Hauptwache unterhalten 
(ein Bataillon liegt bier, und die andern in Inſpruck und 
Trient) mit ihrer Hörnermufif— feierliche einzelne Zöne— 
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- dann die Hand an den Hut und zwei Minuten Geht, 


und die Waffer holenden Nympfen, auf die Neptun vom 
Brunnen herab lange nicht fo freundlich und patriarchaliſch 
fahe, ald ich von den Fenſtern der Poft unter dem Schu 
des Doppeladlers. | 

Nirgendswo ift Die Secgegend wildromantiſcher al⸗ 
hier wegen der Nahe der Gebirge, und nun der Ya Stunt 
‚entfernte Gchhardsberg! Entzüdter faß ich abs Juͤng 
ling nicht auf dem Signal zu Bougy, und ich erkläre bie 
fen Punkt für den fhönften am ganzen See — mehr al 
Lindau, Meinau, Reichenau und Eonftanz! Eine Allee führt 
zur Kapelle des heil. Gebhards, der im zehnten SFahrhun 
dert Bifchof zu Conftanz war, und ſolche auf der Bun 
feiner Väter, die Pfannenburg genannt, erbaute; nad 
dem Gemälde in der Sacriſtei muß, die Burg bedeutend 
geivefen ſeyn. Wer da kann, muß am St. Gebhardt 
Seft (27. Auguſt) hieher Fommen, wo der ganze Weg vos 
Mallfahrern aus dem Bregenzer Walde, Schwaben un 
Schweiz lebendig tft, welche die Nacht zum Theil im Freyen 
zubringen, und — neues Leben geben. In dem oberften 3im 
mer des Kirchners, der auch den Wirth macht, ſteht man 
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anf ſchwindelnder Höhe, hat den Vorgrund des Arlberges 
mit feinen Dörfern, Bregenz, und die wilde Bregenz, bie 
bier überall ihren Kieß ſitzen läßt, zu den Süßen, und vor 
fih den ganzen See nicht nur bis nad) Conſtanz und Ser⸗ 
natingen, fondern aud) das Rheinthal über. Hohenems bie 
Seldfirchen Hin, Arbon am Ufer des Sees, und die fehnees 
bedeckten Alpen von Appenzell und Glarus mit dem hohen 
Sentis, dem Pico des Bodenfers. Sich ſchwelgte in diefer 
Natur, bis die Sonne ſank, voll Erinnerungen an Genf, 


den Saleve und bie Fernficht Über die Rhone, Arve, Jura, _- 


Alpen und den Genferfee mit feinen zahllofen Campagnen. 
Auch an Freund Horazens Soracte dachte ich dem Sentis 
gegenüber: Vides, ut alta stetnive candidum Soracte *)? 
Die Schweizer Seite zu betreten, hatte ich auch 
nicht das geringſte Verlangen. Point d’argent, point de 
Suisse ! Syn fchrwärmerifcher Jugend durchkreuzte ich die . 
Schweiz, und ſchwaͤrmte mit Sean Jacques zu Geneve, 
Moitiers Travers und ©. Pierre, wie mit Voltaire zu 
Ferney, was man mir aber zu Genf übel nahm; jetzt 
Denke ich wie Johann, es ift ein hübfches Freudenmäd- 
hen, das zu viel befucht, und durch das Geld nicht viel 
beffer geworben iſt. Das Waterland der Haller, Sulzer, 
Geßner, Miller 0. würde mir jet wahrſcheinlich weni⸗ 
ger gefallen, als damals, fo wie Frankreich vielleicht we⸗ 
niger als England; indeſſen hatte ich meine Freude an 
bem freien Schwißer in den Heinen Canton, und äts 
gerte ‚mich‘ fiber den finefifchen Berner und ſeine guabigeng 
Funker! Die Schweiz war nur eine Naturfeſtung, ſo 
lange die Arnieen aus Rittergeſchwadern beftanden, 
Arm wie Schweden, und abhängig vom Nachbar wegen 
Getreide .und Salz, wäre fie ficher . freier. und gluͤck⸗ 
licher im Bunde mit dem deutfchen Bruder, als mit it Fran— 





| *) Sicht Du, wie der Soracte, hoch mit ſchneeigem Gipfel 
ragt.? 
E. 3. Wiebderſs fümmen w. IV. 
Deut ſchland. I. 53. 
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tannien auf dem Ocean, und mancher geheime Rath in 
"den Duodez⸗Monarchien. 

Friedrichshafen beſteht aus dem vormaligen Reichs⸗ 
ſtaͤdtchen Buchhorn mit tauſend Einwohner und dem Wein⸗ 
gartner Benediktiner⸗Priorate Hofen',‘ deſſen ſtattliches 
Gebaͤude zu einer koͤniglichen Sommerwohnung eingerich⸗ 
tet und verſchoͤnert iſt. Zwiſchen beiden liegen laͤngs dem 
Geſtade einige Dutzend neuerbauter Haͤuſer, und dieß nennt 
man jetzt Friedrichshafen. Aber Handel läßt ſich nicht 
zwingen, bier fo wenig, als fruͤher zu Conſtanz oder Carls⸗ 
bafen an der Dümmel, Mit dem bloßen Willen, wo 
nicht Natur und günftige Umftände wirken, laßt fih we⸗ 
der eine blühende Handelsftadt, noch weniger ein befuch 
ter Hafen fchaffen, und wenn man noch fo viel baute, 
und auch ein ganzes Schiff voll Häaringe und Stud; 
fifhe in das deutſche Meer wärfe, fo ließen ſich doch 
da Feine zichen. Ein allerlicbfter Sommeranfenthalt aber 
tft dieſer Friedrichshafen. — Das Schloß nimmt fid) von 
der Seefeite herrlich aus, der Hafen ift am Schloffe, und 
der Abhang, wo die Mönche einen der beften Seeweine 
bauten, iſt in engliſche Anlagen verwandelt. Hier ift 
mehr als felbft -Rofenftein! Die Einwohner find fehr 
zufrieden, und mein Wirth fügte mir naiv: „Sonſt hats 
ten wir zwanzig Mönche zu Herren, jetzt haben wir nur 
Einen Herrn, und König Wilhelm!“ 

Es wäre ein Wunder, wenn es dem ſchoͤnen Boden⸗ 
fee an Kloͤſtern gefehlt hätte, in Städten und auf dem 
Lande, Ich lernte in der Nahe Hofens ein zweites ken⸗ 
nen, Loͤwenthal, wo fonft dreißig bis vierzig fromme 
Bertlerinnen Dominikaner⸗Ordens Ichten, und Die Namen 
Nonnenhahn und Nonnenbacd zwifchen Friedrichs⸗ 

bafen und. Lindau beweifen fchon, daß auch hier Nonnen 
waren. Der ausgeftreute Saamen wucherte am See, wie 
noch jeßt gar merklich ift, und daher graute mir, als ich 
in frauzöfifhen Blättern las, daß in der Kammer Die 
Frage: „Sollen Klöfter wieder hergeftellt wers 
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den?“ nur mit einer Majorität von zwei Stims 
men abgelehnt würde ! 
- Man baute gerade an dem Dampfſchiff Wil⸗ 
helm, was eine Menge Schauluſtiger herbeizog, Baiern 
"bar bereits nachgeahmt, und feinen Max Joſeph gleich⸗ 
falls vom Stapel laufen laſſen, und Baden folgt zu Con⸗ 
ſtanz nach. Dieſe großen Dampfſchiffe von 110 Fuß Lange 
follen zugleich ald Wafferdiligencen gebraucht wers 
den, : werden folglich die Lebendigkeit Des Sees vers 
mehren, fo wie fie dem Keifenden nıchr Bequemlich— 
keit' verſchaffen. Die Direktion der Bauten hat ein Ame— 
rifaner, Sir Eduard Church. Auch die Genfer find 
nachgefolgt, und Jean Jacques Rouſſeau fchwinmt auf 
‚threm font todten Meere, und auf dem Rhein geht 
das. Dampfboot der Rhein zwifchen Coblenz und Coͤln, 
und bald andere noch" bis Mainz und Straßburg. Es 
wird in Kurzem ein Spaß ſeyn, binnen fuͤnf Tagen 
nach der Hauptſtadt der Welt zu fahren, nach London. 
Es war natuͤrlich, DAB die Leute Sonntags nad 
Sriedrichähafen ftrömten, um ein nie gefehenes Dampfr 
ſchiff zu fehen, aber fie licfen auch zufammen, um das 
neumdblirte Schloß zu fihen. Es fehlen mir ein 
Beweis von alter Sitteneinfalt, die noch ziemlich 
in Oberfhwaben gefunden wid, tm Hinficht der Wohr 
nungen und Mobilien ganz gewiß. So befahen vor 
fünfzig Sahren die Leute meines Baterftädtchens in Trans 
fen die mit einfachen grünen und blauen Tapeten 
verfehenen Zimmer des neuen Hofraths, denn tapezirte 
Zimmer hatte bisher nur der Fürft gehabt. Sch felbit 
machte auf der Poſt 1788 den erften Punfch, die erfte 
Probe meiner auf Univerfitäten gefammelten Kenntniffe 
und Aufflarung. 

In dieſen Gegenden fah ich anden Meilenzeigern 
die Stundenzahl weggelöfcht. Sind fie den Leuten zu 
Flein, oder zu groß? Am See las ich die fünfundpicr- 
zigfte Poftftunde, von Stuttgart an gerechnet, von da nad) 
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dem hoͤchſten Norden find es wieder ſechsuüddreißig Poftitun 
den ; aber fein Reifender oder Fußgänger verzweifle, ich habe 
mehr. als eine dieſer Poftftunden zu Fuß in drei Vier 
telftunden gemacht. Wuͤrtembergiſche Poftfiunden find 
das wahre Gegenftüd der. Schweizerftunden, deren Ende 
man nicht zu erleben glaubt. Alles, was Würtemberg am 
See befigt, gehört in das Oberamt zu Tettnang, web 
ches Städtchen mit feinem hochgelegenen alten Schloffe 
man faft allerwärts erblidt. Es war der Hauptort der 
anfehnlichen Graffhaft Montfort, und der legte Graf 
ftarb 1787 in Defterreich, nichts binterlaffend, : als Uhren 
und Schulden. Nah andern farb er im Pfarrhaufe des 
nahen Marienderges bettelarm. — Die Montforter wie 
Die Werdenberge, mit denen ſie Eines Stammes waren, 
durften ſich einſt neben die Habsburger ſtellen, waren tap⸗ 
fere Ritter, die überall zu finden waren, ſcheinen aber 
religidfer oder abergläubifcher gewefen zu ſeyn, denn an 
dere, und fich wirklich. durch Stiftungen ruinirt zu. haben. 
Sämmtliche Montforte leben noch in den Bildern des 
alten Schloffes, und im unfern Zeiten erhielt auch Hiv 
sonymus den alten: edlen ‚Namen. 

Bon Friedrichshafen nach. Lindau find fünf Stunden, 
Der Weg zieht fich meift durd Wälder, über die Schuffen 
und Arche ohne Brücken, über Erisfird;in, Oberndorf und 
Nonnenbach; Links ficht man Tettnang, rechts das weit 
in den Eee hinauslaufende Kangenargen, mit einem alten 
Schloffe im See, einft den Montforts gehörig, das bie 
Schweden befet hielten. Man genießt die Göttergegend 
‚ am angenchmften in einem Gärtchen, das auf einer Schwe 
denſchanze angelegt if, Es war Sonntag, und viele Land 
leute begegneten mir auf dem Wege, der langweilig. ift, 
- Die hintenauffißende ſchwarze Haube mit ausgebreitetem 
Pfauenſchweif wollte mir nicht- gefallen, ſchoͤner find die 
Silberhäubchen, die bei Lindau anfangen, ſo wie die 
Anſtalt der Kellnerinnen. Bei Nonnenhahn iſt die 
Graͤnze Baierns, mein Mantelſack blieb unviſitirt, mein 
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Paß wurde ſchnell und mit Artigkeit vifirt, vom Abfteigen 
war Feine Mede, und die wackern Baiern laſſen fich nicht 
irre machen von dem 
‚Notitiam primosque gradus yicinia fecit! *) 
Gegen Waff erburg bin wird die Gegend freunds 
licher, die: Seeanfichten immer fchöner, bis man das im 
Mecre anf drei Infeln liegende Lindau erblickt. Wer es 
mit Venedig verglichen hat, kann fi ch nur damit entfchuls 
digen, daß er eben Venedig — nie gefehen habe. Mit 
demfelben Mechte koͤnnte man Lindau felbjt mit Neapel 
vergleichen, denn beide haben einen Hafen und Molo, 
- Eine ſchoͤne Bruͤcke von dreihundert Schritten, die 1817 
das zuͤrnende Meer mit ſich fortriß, verbindet die alte 
Keidyes und Lindenſtadt von etwa 3000 Einwohnern mit 
dem Feſtlande, und die artige, nichliche und Feine Veſte 
erinnert an den guten Onkel Toby. Das Schönfte in Lin⸗ 
dau iſt die Ausficht — überall herrlich, am berrlichften 
aber von der Höhe, die Steig genannt, wo auch ein Bis 
Inftigungsort if. Sranzöfifche Diplomaten legten 1805 
Lindau in die Wagfchaale mit Genua, und müffen die abs 
geſchmackte Vergleihung mit Venedig wörtlich genommen 
haben. Lindau darf ſich was darauf einhilden, daß Ta Ir 
leyrand erklärte: „die Einverleibung Genuas ſey nur 
ein mäßiger Erfaß dafür, daß Oeſterreich Linden mit ſei⸗ 
ner Monarchie vereint, und dadurch das. Gleichgewicht 
in Deutfchland geftört: habe!“ Indeſſen die Lage Lindaus 
ift einmal zwar nicht fo. ſchoͤn wie die von Genua, aber 
fhöner. ald die von. Venedig: Diefen fchönen See, die 
grünen Berge des Vorarlberges, die ſchneebedeckten Alpen 
Appenzells hat Venedig nicht, und für diefen Anblick am 
Abend. auf der Brüre laſſe ich. ihm feine Marmorpal⸗ 
laͤſte, Marcssplag und flinfenden gran canale mit allen 
ſchwarzen Gondeln und bemahlten Cortigiane )! 
*) Die Nachba rſchaft hat in der Aufklaͤrung die erften 


Schritte gerhan. 
Galante Frauenzimmer. 
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Lindan, ganz mit Mauern ımd Baſtionen umgeben, 
iſt zur Hälfte Meinberg und Garten; wäre die Stadt 
reich, und der Verfihönerungstrieb erwacht, welches Even 
ließe fih bier fchaffen! Das berühmte Damenftift if 
jetzt den Koͤniglichen Behörden eingeräumt, und- die neuer 
baute Kaferne hat die Inſchrift: Baierns Kriegern 
4805. Auf dem Markte ftehen neben der Hauptwache an 
einer fchönen Linde die Intherifche. und katholiſche Kirche 
einträchtig neben einander. Sch ftieß auf einen. fehr uns 
fheinbaren Plag, der zu meinem Staunen das Paradies 
heißt, daneben ift aber ein Schwefelbad, das ich bes 
mußte. Wandernde Handwerköburfche: finden bier fehr leicht 
ihre Herbergen, denn mit großen Buchftaben ſteht gefchries ' 
ben: Mebgerzunft, Schiffergunft; die ftatrlichfte 
Inſchrift war Schneiderzunft, umb kann der Schnei⸗ 
der nicht leſen, fo. iſt es ſeine Schuld. Nach einigen Gaͤr⸗ 
ten zu urtheilen, muß es mit dem Handel in Holz und 


Linnen, vorzüglich aber mit Spedition nicht uͤbel fteben. 


Jede Woche geht en Marktichiff bei gutem Winde in feche 
Stunden nad Eonftanz, Lindau ift. aber am Ichhafteften, 
wenn die frommen Pilgrimme nah Einfiedelm zichen, 
die von hier nach Rorſchach überfahren, und cine Fürzere 


 Meerfahrt haben, ald die des Mittelalter, : ° 


Meinen Abend. brachte ich. recht angenehm in. dem 
Sefellf[haftsgarten auf der Mauer zw Der 
Meg geht längs dem See, und ich träumte mich an die 
Geftade des Meeres, fo ftark fchlugen die Wellen an die 
Mauern; bei’ einem eigentlichen Sturme ift der Weg nicht 
zu paffiren, und tft der Himmel bedeckt, fo Find es auch 
die Ufer, folglich der Name ſchwabiſches Meer volk 
kommen gerechtfertiget. Diefe Gartengefellfchaft zählt hun⸗ 
Dertfünfzig. Mitglieder — viel für Lindau — und aus allen 
Klaffen, das ift ſchoͤn. Man fette mir zu Bier und But 
terbrod herrlichen grünen Käfe aus Glarus, den Schab; 
zieger vor, den ich gewiffenhaft allen Liebhabern empfeh⸗ 
len Tann. Spät ging ich nach der Stadt zurüd, mich er⸗ 
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goͤtzend an den meißen Mauern und der. weißen langen 
‚Brüde mitten in den blauen Gewäffern und unter dem 
ſchoͤnſten blauen Himmel — die Farbe Baierns und 
auch der. Neugriechen! 
Die ſchwarzbraune Heidenmauer, gleich 
rechte am Thore, ift ein unbezweifelter. Ueberreſt eines roͤ⸗ 
miſchen Kaftelld, und das alte Kirchlein auf der Fleinften 
und dritten Inſel kann wohl aus den Zeiten St. Gallus 
oder doch der heiligen Yurelia im neunten, Jahrhunderte 
ſeyn. Die Stadtbibliothek enthaͤlt manche ſchaͤtzbare In⸗ 
cunabel, und die aufgeſtellten Bildniſſe von Maͤnnern, die 
ſich um die Stadt verdient machten, z. B. der beiden 
Syndici Heider, verdienten in groͤßern Staaten Nach⸗ 
ahmung. Sie gehoͤren neben die Bildniſſe der Negenten, 
da fie in den Megel dody die Ruderer find. Im Jahr, 
4538_befchloß der Rath, auf die Bibliothek, die den Frans 
ciskanern gehoͤrte, jaͤhrlich vierundzwanzig Gulden zu ver⸗ 
wenden in zwei geräumigen. Terminen, und man 
machte den Anfang mit dem heiligen Auguſtin! Pas 
triotifche Gefchenfe und Legate thaten das Beſte, wodurch 
ſich überhaupt unſere Reichsſtaͤdte fo ſehr auszeichneten, 
Daß ich unſern conftitutionellen Staaten wohl glei⸗ 
sben Gemeingeift wünfche, : Syndicus Heider, der Sohn, 
ſtarb 4664, ausgezeichnet auch als reichsſtaͤdtiſcher Depu⸗ 
tirter am weſtphaͤliſchen SriedensiCongreß, daher ihm kai⸗ 
ferliche und ſchwediſche Dienfte angetragen wurden; er _ 
blicb in feinem Lindau, und ich hätte es wahrfcheinlich 
aud) gethan. Sagte nicht Cafar in einem Fleinen Alpens 
drtchen: „Lieber hier der Erfte, ald in Nom der Zweite?” 
Das Damenftift Lindau —. eine Mebtiffin und 
zwölf Stiftsdamen — Datirt yon Jahr 810, wo Nonnen 
von Wafferburg oder Nonnenhahn hieher in Kriegsunruhen 
flüchteten, und Lindaus Bürger nahmen fie willig unter 
Den Schuß ihrer ficbern Mauern. Bald wurde aus ber 
Dronnenfammlung ein hochadeliges Damenftift, 
und nun fingen die Weibleing Handel mit den Bürgern 
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an, auf deren Seite mir das Hecht zu ftehen fcheint, denn 
die berüchtigte Schenfungsurkunde Kaifer Ludwigs vom Jahı 
866 hat ale Meykmale der Verfälfchung.. Das Damen 
ftift lieferte jaͤhrlich an Defterreich ein halbes Fuder Schirm 
Mein, und bafür hatte jede Aebtiſſin das fonderbare Recht, 
einen Miffethäter vom Galgen loszumachen. Noch 17% 
ſchnitt die Fuͤrſtaͤbtiſſin, der man in feierlicher Proceffion 
ein ſilbernes Meſſer auf ſilbernem Teller reichte, den Strid 
eines famoͤſen Diebes ab, und gab den Galgenfchwengl 
der Gefellfchaft wieder in frommer Andacht. Sp machten 
auch die Veſtalinnen Roms einen Verbrecher frey, dem 
‚ fie in der Straße begegneten, wenn fie aber das Feuer ib 
rer Jungfrauſchaft ausgehen ließen, wurden fie lebendig 
begraben, und fo graufam waren wir nie gegen unfere Vefin 
linnen, wenigftend nie gegen hohe Stiftsda men! 
In dem fehr guten Gaſthaus zur. Krone hängt ein 
vefpectable Bombe, die, mit 20 Pfund Pulver gefüllt, der 
Schwede Wrangel 1647 nady Lindau abgehen ließ, die abe 
im Keller ohne Schaden erfticte. Zu Lindau lebte und 
fchrieb auch der Mopftifer und Chirurg Obereit, vr 
MWeltüäberwinder, den Wieland als Pfalzgraf zum 
Doctor der. Philofophie cretirte; Nitter Zimmermann 
fuchte in feiner Einſamkeit auch an Dbereit zum Nitte 
zu werden, "machte aber nur ſich felbft lächerlich und fen 
Buch langweilig. Obereit war ans Arbon, ein Myſtiker 
und Querfopf, wie wir deren nur zu viele -haben, 
felbft auf Cathedern, eigentlich aber ein gelernte 
Bafbier und Operateur, der fi zu Lindau nieder 
ließ, fein Vermögen verlaborirte, flatt zu prafticiren, 
ſich überftudirte, endlich wieder dad Weite fucht, 
in fehr bedrangten Umfänden im Norden ſich herumtrieb, 
und 4798 zu Jena ftarb. — Er nannte fih Chimiater, 
in Schwaben aber heißt er der Philofoph im Bu 
denfee. | 
Bon Lindau find 4 Stunde nad Bregenz; man 
hat dieſes Städtchen ſtets vor ſich auf dem Wege längs 
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dem See hin, und wer möchte Bier. im Wagen vorübers 
eilen? Es begegneten mir viele Landmaͤdchen, die ihre Kü- 
chenwaare auf Eleinen zweiradrigen Karren hinter fich her- 
‚zogen, wie Kinderwarterinnen ihre Kleinen. Es fing aber - 
mals an zu regnen, und nun begriff ich erft, warum hier 
auch der Geringfie felnen Regenfhirm auf dem Rüden 
trägt, wie .eine Slinte. Sch verlangte alfo von der Kell: 
nerin einen Negenfhirm, :befam ihn aber nicht, bis 
ic) fie um ein Dachle bat. "So. erhielt ich in einer bes 
Deutenden Stadt Schwabend, ‚da alles nah Bonteillen' 
rief, und ich fcherzweile fagte: „Und mir bringen Sie eine 
Flaſche,“ die Antwort: „So Herr! wir hant koi Flaſche!“ 
Auf der Hälfte des Wege: ift die dfterreichifche 
Mauth, deren Benehmen ich rühmen muß... Se näher 
Bregenz, defto näher fommen uns die grünen Borarlberge 
mit ihren Sennerhütten,, .überall Holzvorräthe. am See, 
Die von diefem Gebirge fommen, und vorzüglich gut nimmt 
fi) die Prälatur Merrenau aus, die leer ſteht; neben 
ihr ift ein Schwefelbad. Die fogenannte Bregenzer 
Clauſe ift zerfallen, und ber neu erbaute kleine Tempel 
auf einer vortheilhaften Anhöhe wird bald nachfolgen. Der 
Eintritt in die Stadt verfündet die Gränzfladt, an einem 
der erften Häufer fleht in drei Sprachen: „Wein- und 
Bierhaus — Brasserie — Fabrica de Bira.“ Hier bes 
ginnen auch die runden ſchwarzen Hütchen der Weiber, der 
Vorarlberg ift ganz Tyroler Natur, die Regierung zu In⸗ 
ſpruck und Bregenz die Kreisftadt. Mit dem Ew. Gnaden 
bin ich verfchont worden, befto.hanfiger hörte ich ‚‚Gelobt 
fey Jeſus Ehrift, mit welchem Gruße meift Bettelei im 
Bunde fteht, daher mir immer die Untwort „in Ewigfeit” 
aus diefem, und aus nod) friftigern Gründen fchwer fällt. 
Wenn ich jedody an den Natipnalgruß „Ca ira, ga va“ 
denke, gebe ich mid) zuftieden, denn diefer: führte leider! 
noch viel: weiter. 
Bregenz, bie eigentliche Stadt am Berge, ift Fleiner 
als die Vorfiadt am See, die ganz huͤbſch iſt, und das 
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Ganze weit lebendiger, und weniger kleinſtaͤdtiſch als zu 
Lindau. Bregenz zählt zweitaufend Seelen und verfieht 
den ganzen See mit Pfählen und Rebftöden. In 
der Poft auf dem Markte, der Hauptwache gegenüber, 
traf ich Gefellfchaft, Die fih freifinmiger. zeigte, ale 
ichs im Defterreichifehen gewohnt war — man iſt an der 
Gränze Es war ein jovialer Landprediger darunter, 
der fi) den Rheinthaler fchmeden ließ, und bis an 
den Nabel Geiftlicher war, weiter hin aber ganz ſchwe— 
rer Reiter mit großen Steifftiefeln und Sporen; er war 
aber aud) lange Seldpater. Auf der Poft hatten mid 
aber aud) ‚ohne Langeweile die munteren und fchönen Ty⸗ 
roler Scharffhüsen vor der Hauptwache unterhalten 
(ein Bataillon liegt bier, und bie andern in Inſpruck und 
Trient) mit ihrer Hörnermufit— feierliche einzelne Toͤne — 


dann die Hand an den Hut und zwei Minuten Gebe, 


und die Waffer holenden Nympfen, auf die Neptun vom 
Brunnen herab lange nicht fo freundlich und patriarchaliſch 


fahe, ald ich von den Fenſtern der Poft unter dem Schuße | 


des Dopyeladlers. 


Nirgendswo ift Die Seegegend wildromantiſcher als 


hier wegen der Nahe der Gebirge, und nun der 42 Stunde 


entfernte Gebhardsberg! Entzüdter faß ich als Züng | 
fing nicht auf dem Signal zu Bougy, und ich’ erfläre die | 
fen Punkt für den fchönften am ganzen Sce — mehr al | 
Lindau, Meinau, Reichenau und Conftanz! Eine Allee führt 


zur Kapelle des heil. Gebhards, der im zehnten Jahrhun⸗ 
dert Bifchof zu Conſtanz war, und folche auf der Burg 
feiner Väter, die Pfannenburg genannt, erbaute; nad 
dem Gemälde in der Sacriftei muß. die Burg bedeuten) 
geweſen ſeyn. Wer da kann, muß am St. Gebhard# 
Seft (27. Anguft) hieher fommen, wo der ganze Weg von 
Mallfahrern aus dem Bregenzer Walde, Schwaben und 


Schweiz lebendig ift, welche die Nacht zum Theil im Freyen 


zubringen, und — neues Leben geben. Sin dem oberften Zims 


mer des Kirqzuers, der auch den Wirth macht, ſteht man 
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anf ſchwindelnder Höhe, hat den Vorgrund des Arlberges 
mit feinen Dörfern, Bregenz, und die wilde Bregenz, die 
hier überall ihren Kieß figen läßt, zu den Füßen, und vor 
fi) den ganzen See nicht nur bis nad) Conftanz und Sers 
natingen, fondern auch das Rheinthal über. Hohenems bie 
— Feldkirchen Hin, Arbon am Ufer des Sees, und die fchnees 
bedeckten Nlpen von Appenzell’ und Glarus mit dem hohen 
Sentis, dem Pico des Bodenſees. Sich fehwelgte in dieſer 
Natur, bis die Sonne ſank, voll Erinnerungen an Genf, 
bew Saleve und die Fernſicht über die Mhone, Arve, Jura, _ 
“ Alpen und den Genferfee mit feinen zahllofen Kampagnen, 
Auch an Freund Horazens Soracte dachte ich dem Sentis 
gegenüber: Vides, ut alta stetnive candidum Soracte *) ? 
Die Schweizer Seite zu betreten, hatte ich auch 
nicht das. geringfle Verlangen. Point d’argent, point de 
. Suisse! Syn fchwärmerifcher Jugend durchfreuzte ich die 
Schweiz, und ſchwaͤrmte mit Jean Jacques zu Geneve, 
Moitiers Travers und S. Pierre, wie mit Voltaire zu 
Ferney, was man mir aber zu Genf ‚übel nahm; jest 
denke ih wie Johann, es ift ein hübfches Freudenmaͤd⸗ 
hen, das zu viel befucht, und durch das Geld nicht viel 
beffer geworben it. Das Waterland der Haller, Sulzer, 
Geßner, Müller ꝛc. würde mir jet wahrfcheinlich weni⸗ 
ger gefallen, ale damals, fo wie Frankreich vielleicht we⸗ 
niger als England; indeſſen hatte ich meine Freude an 
dem freien Schwißer in ben Meinen Cantond, und ärs 
gerte ‚mich‘ über den finefifchen Berner und feine gnaͤdigend 
| Junker! Die Schweiz war nur eine Naturfeſtung, ſo 
lange die Armeen aus Rittergeſchwadern beſtanden. 
Arm wie Schweden, und abhaͤugig vom Nachbar wegen 
Getreide und Salz, wäre fie ſicher freier und gluͤck⸗ 
licher im Bunde mit dem deutſchen Bruder, als mit Fran⸗ 





*) Sieht, Du, wie der Soracte hoch mit ſchneeigem Gipfel 
ragt.? | 
€. 3. Wieder’s fümmen w. IV 

Deut ſchland. J. 53. 
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zoſen, und koͤnnte nebenbei gar mnanchee lernen. Im ka⸗ 
| tholifchen Helvetien ſieht es finfterer aus, als vor dreißig 
Jahren in Baiern. Kein Wunder, es find da 420 Kloͤ⸗ 
ſter, 59 Manns⸗ und 61 Srauenklöfter,, neben 7 Kapu⸗ 
ziner⸗Hoſpitien. Und wenn ich es mir gar als Brüde 
der Jeſuiten nach Deutfchland denke? Pfui! 

Die Schweiz tft Deutfchlande Bollwerk im Süben, 
wie die Niederlande im Nordweften, wenn es Trank 
reich gilt — beide find deutſche Ertremitäten — 

_ bier nichts als Flächen, Candle und Suͤmpfe, dorten nichts 
als kahle Berge und Seen, das deutſche Mutterland, 
‚zu dem beide von NatursRechtswegen- gehörten, liegt in 
weifer Mitte. Die Eivgensifenfchaft.ging ſchon mit 
den ttalienifchen Kriegen: und der Meformation unter 
in Partheiungen und Tleinen. Gantonsftreitigleiten, daher 
auch Johann von Müller nur bis dahin fein Meifterwert 
zu führen dachte; die gebietenden Mächte unferer Zeit | 
erfannten ihre Neutralität in der Borausfegung, daß | 
- fie ihre Naturfeftung felbft vortbeidigen koͤnne und werde, 
aber die Jahre 41798, 1802 und 1813 zeigten das Gegen 
tbeil, und es fehlte eben fo fehr an Einheit als an 
MWaffengewalt. Schweizer Treue md Schweizer 
Tapferkeit war einft in ganz Europa berühmt, daher 
die Schweiger Garden’ der Fuͤrſten; Schweizer hin 
gen feit an den reinen Sitten ihrer Väter, und am 
 Baterlande, und müflen jet felbft rufen: „Wie viel 
Gar fich geändert!“ Ja, beim Wilhelm Tell! der übri- 
: gend feine fable danoise tft, wenn gleich viele Umftände 
feines Lebens der Fabel angehören mögen — beim Wilhelm 
Zell! vieles hat fich, geändert! Sie. zupfen die Gänfe 
aus Schwaben, und wiſſen auch andere Gaͤnſe gleich 
gut zu rupfen! 

Ich hatte durchaus keine Luſt nach der Schweiz, die 
vor mir lag, lernte aber viele Schweizer in der ſchoͤnen 
Jahreszeit am deutfchen Ufer kennen. Ihre rauhe, meins 
eidig rauhe Gutturalſprache zerfleiſchte meine Ohren 


| 


J 
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— ich nahm es Carl WE nicht mehr übel, daß er nur mit 
feinen Pferden deutſch fprechen wollte — der Mangel an 
feinerer Bildung fiel mir auch auf, wie die Sprache derer, 
die ſich für gebildet halten, und franzöfifch fprechen, 
und dann das namliche in Fchweizerdeutfch wiederholen. 
Einige, die da glaubten, nirgendswo ſey Fchöne Natur 
"anzutreffen, als nur bei ihnen, weil da jeber Fleck gezeich⸗ 
net, geſtochen und gemalt ſey, kamen mir recht komiſch 
vor, und wieder andere ſchienen mir im Gefühle ber 
Freiheit recht dDonnerfchießig grob! ch gedachte 
ber politesse: d’un Buisse civilise en Hollande und an 
Grammonts Räthfel: Welches Thier iſt dem Menſchen am 
aͤhnlichſten? wuͤnſchte mir aber einen — Schweizer 
Magen! 

Die Kantons der Schweiz find fo getrennt, als uns 
fere Bundesflaaten — fie find Berner, Züricher, Luzerner, 
Urner, Waatländer ꝛc. unter fi, und nur gegen ben. 
MWälfchen oder Deutfchlander find fie — Schweis 
zer. Die Schweiz, weit weniger bedeutend, als der vors 
malige ſchwaͤbiſche Kreis, zerfällt in zweiundswmanzig uns 
abhängige Cantons oder Bundesftaaten, wovon einige weit 
weniger Seelen zahlen, als unfere Mittelftädte, z. B. Uri 
und Zug nur vierzehntanfend, Schwiz oder Glarus acht 
undzwanzigtaufend, Solothurn, Bafel, Neufchatel, Genf 
fecheundvierzig bis achtundvierzigtaufend Menfchen, und 
dieß kann doc) wohl diejenigen Deutfche tröften, Die unzus _ 
frieden find, daß das reiche weite Daterland noch aus 
achtunddreißig Staaten befteht? — Halt nicht auch der 
nieberländifche Loͤwe achtzehn Pfeile in einer Pforte? Sch 
bleibe am Bodenfee, wundere mid) aber, daß die deutfchen 
Ummohner nicht mehr Schweizernätur angenommen 
haben. Ich fand alles fehr billig, die Sprache zwar 
rauher, als in Niederfchwaben, die Sitten ediger, aber 

. gute-Menfchen, einfach und alten Schlages; der Tleine 

- Mann im blauen Ueberrod und zu Fuße konnte nicht im- 

poniren, und doch war alles gefällig und grüßend — 
35 * 
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follten etwa bie Augenglaͤſer gewirkt haben? wirkt bie 
freundliche Natur auf die Menfchen zuruͤck? oder find ſie in 
gewiffen Punkten größere Philoſophen als fie felbſt wiſſen, 
vernünftiger als Großftadter ? Und erft zur Zeit einer geſeg⸗ 
neten Weinlefe! da ift alles voll Subel, wie am Rhein, und 
des wildfremde Vorkberziehende felbit wird eingeladen und 
gleichſam gendthigt, an der Freude Theil zu nehmen. Wie 
dieß dem beutfchen Nordlander auffallen muß? Am Bo⸗ 
denſee hat es mir gefallee: 

ta xcho Ent rõu dyagöı! 0) 
Hier an dieſem Goͤtterſee war ich moch im vorigen 
Jahre feliger als in meiner Jugendzeit. Ich war zu Sabr 
ren gekommen, und frei, und bin der heterodoxen Mei⸗ 
nung, daß man caeteris paribus im reifern Alter mehr 
‚wahren Genuß habe, al8 in der Tugend, wenn man 
namlich fein Haß in Heiligung und Ehren, und fein Ca 
pital zu Rathe gehalten hat. In der Zugend führen Mer 
lancholie und Schmerz zwar zu jenen höhern Empfinbuns 
gen, die über die Erde hinaus liegen, aber nur das Alter 
bringt Nachdenken, Entfagung und Ruhe — die Jugend 
ft die Zeit innerer und äußerer Stärme! Heiter war ber 
Himmel über mir, fo lange ih am Bodenſee zubrachte, 
und wenn der Abend nahte, die günftigfte Zeit fürs Ges 
fühl, wie für Sarbenfpiele und Schlagichatten der Natur, 
feßtesicy mich an feine Ufer, ein leichter Wind. bewegte den 
Waſſerſpiegel, die grünen Wellen lößten fih in Schaum — 
Waſſervoͤgel belebten die Geſtade — Millionen von Inſec⸗ 
ten tanzten ihren Abendball — und Schiffe und Kaͤhne be 
eilten fich, die Heimath zu erreichen. Die Natur ging von 
dem Schönen zum Feierlichen über. Noch fahe man 
das ferne Schmweizerufer in bunter Mifchung mannigfacher 
Gegenſtaͤnde, und die ſchneebedeckten Alpen, immer roͤther 
faͤrbte ſich das deutſche Meer, je tiefer die Sonne ſank, 
endlich wurde es zur wahren Purpurflaͤche, gewiß füsner 


ww... 


*) Das Schöne neben dem Guten. 
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ale Pharao’s Purpurkleid und das rothe Meer ber Kinder 
SFörael,. Die Tyroler Alpen huͤllten ſich in dunkelgrau, die 
Schweizeralpen aber warfen von ihren Hörnern die letzten 
‚Strahlen der Sonne — fie find die weißen Rinder’ "de 
Helios, deren Hoͤrner vergoldet find — und Nacht ruhle - 
fchon auf dem: Thale und auf der Fläche des Sees. Möge 
uns allen fd. die Sonne des Lebens untergehen, vergoldend 
"Die Hoͤhen, die 1. ‚den. langen Erdenfchatten hervorragen! 
can Jacques leßte Worte waren: Ah! comme la nature 
est belle! 

" MWahrläh! der Bobenfee wäre mehr als Vate r Rhein, 
aoenn Die Sesweine — Rheinweine, und Die großen 
hiftorifhen Erinnerungen nicht wären, bie 
Nomantif des Rheins bietet, die Menfdyen aber feht- 
mer mir ai See zwar Weniger gewandt und :helle, "aber 
defto uuverdorbener und redlicher, Nein! ‚wir haben das 
Paradies. nicht verloren, wie Theologen lehren, Hier’ if 


ein Theil davon, wenn auch gleich der, Haupttheil in üns 


feyn muß, und Deutſchland hat mehr als ein pezzo di 
sielo, .caduto in terra*), aufzumeifen. Ich bin überzeugt, 
Kaifer. Friedrich IL, der behauptete, wenn der Sotrates 
der Juden auf den: Höhen Neapels geftanden hättet, waͤre 
ihm das: „Hebe dich weg von mir, Satan!“ ſchwerer ‚ger 
allen, batte auf dem Gebhardöberge Gleiches geſagt, 
‚and vom Bodenſee gilt, was jener Portugieſe von: Minho 
sagte: „Gibt es ein Elyfium auf Erden, fo muß es hier 
ſeyn und gibt es Feines, fo verdiente es doch hier zu ſeyn! 5 
Shwabs. Handbuch: der Bodenſee und das Rhein 
thal. Stuttgart 1827. 8. mit einer trefflichen Karte iſt der 
belchrendfte Wegweiſer Durch dieſes Paradies, wo ich folange 
weilte, bis aus Morgen und Abend der fechste Tag wurde. 

- Nie gmnießt man das Gefühl des Dafeyns reinct,- leb- 
bafter und ingendlicher als an einem ſchoͤnen Morgen 
ober Abend in freier und ſchoͤner Natur, und ſo senoß ich 


9 Ein Stüd vom Simmel, das auf bie Erde gefallen. 
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es bier und in Tyrol, und war ſelig. Manchen Stum 
babe ich ausgehalten, manche erbarmliche Menſchen hohen 
‚und niedern Standes, ja felbft ein pollendceier- Schurke. har 
ben meinen Lebensweg durchkreuzt, aber noch ift Frohſinn, 
Lebensluft und Geſundheit nicht geſtoͤrt, noch kein Gefühl 
Rumpf, fein Gallus äber das Herz gewachſen, und wenn 
auch Mißtrauen, Doch noch Feine Menfshenserachtung cin 
geſchlichen, kaum Menfshengleichgältigkelt. : Pour aimer 
Jes hommes, il faut en ettendre peu? Seit nwinen Unis 
verfitatsjahren entfinne ich mic) nicht mehr Stolberge Lied 
nHöße, Heilige Natur“ -gefungen zu haben; hier ſummte 


ach es yor mich hin, als ich. Die Höhen .vou Andau laung⸗ 


fam hinaufſtieg, und den. letzten Blick auf den See warf; 
Ye auf der Stiege machte: ich. fo. diele Ruͤckblicke, alb 

anf, ber Höhe von Lauſanne, da ich dee Schweiz 
mein letztes Lebewohl brachte, gleich jenem Bedienten, der 
einen krummen Hals davon getragen haben wollte, aber 
gewiß zin gerader, ehrlicher Naturfreund war. - - 


Wahrlich, hier in diefen gefegneten Huren; zwiſchen 


diefen Nebhügeln, malerifchen Waldgebirgen und grünem, 
cryſtallhellen See, in diefer ganzen üppigen. auimalifchen 
und vegetabilifchen Schöpfung ift das Paradies. De 
lande. 

- -Mnd- piele- Millionen Dentfcher fernen es Haum: dent 


Namen nah? Die Mehrzahl kann wicht, aber deven, 


die es Fönmen, rufe ich mit Plinius zu: mam et hoe 
inter crimiria ingrati animi duco,naturam ignorare®), 


Es gibt aber Fein Paradies ohne Freiheit. Am Gen | 


ferfee war id) Mr, le Precepteur, und esränberte nichts, 
daß fie mich poliment Mr. le Gouverneur nanüten. Es 
gibt Fein Paradies'ohne Freiheit, und daher danke ich mit 
Thales den Göttern, daß ich ein ent und} Fein Mich, 





Fr 


man die e Natur nicht kennt. 1J 


*) Deun auch das zahle ich zu den inte des Ant, nenn“ 


AT5 


ein Mann und Kin Weib, ein Ubendländer und Tein 
Morgenlaͤnder, ein Deutſcher und zwar ein Wuͤrtember⸗ 
ger bin. 





Dreißigſter Brief 


Das Konigreich Baiern. R 





"Das alte Herzogthum Baiern, das Vindelicia ber 
Römer, ift das Stammland der Monarchie. Lange herrſch⸗ 
ten hier Römer, bis der neue Glaube, der inter den Pal 
men am Jordan aufging, Die Götter Latiums flärzte, und 
©. Severinus den Gefreuzigten predigte, Die Bojer, 
deren Gefeße wir noch haben, von den Marfomannen aus 
Böhmen verjagt, breiteten fich. hier aus bis an die Gränge 
Pannoniens, nannten das Land Bojvarien, und 
hatten ſchon im Mittelalter Fürften, bie: das Königsdias 
dem ſchmuͤckte, aus dem Gefchledhte der Agilolfinger, 
»i8 Carl der Große den letzten dieſes mächtigen Gefchlechts, 
Thaſilo, mißhandelte, und ins Klofter ſteckte. Unter den 
ſchwachen Carolingern und den frändifchen Fuͤrſten er⸗ 
hoben aber Baierns Herzoge nach und nach wieder daB 
Haupt, die Welfen waren Nebenbühler ver Hohen ſtau f⸗ 
fen, und Heinrich der Löwe iſt, neben Kaiſer Lud⸗ 
wig dem Baiern, ein großer Name in der Gefchichte, 
Als der Kaifer Friedrich. dem Löwen zu Füßen fiel, und 
um feinen Beiſtand bat, hatte er feine Haͤrte und ſeinen 
Stolz aufgeben follen! 

Otto von Wirtelsbach, der treue Waffengefährte 
des Kaifers, erhielt Baiern, und verbienfe es ſchon darum, 
daß er auf der Verfammlung zu Bilanz -bei-des Cardinal 

Rolands Behauptung: „vom Papft habe der Kaifer das 


“ 
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Reich,“ vom Leder 308, und. dem frechen Pfaffen das Hanpt 
fpalten wollte. Unter den trefflichen MWittelsbachern, bie 
von den alten Grafen von Scheyern abftammen, kam noch 


Pfalz, Jülih, Berg, Zweibräden 1, zum alten. 


Stammlande, und welche Rolle hätte ſchon damals Bai— 
ern fpielen Fönnen, wenn die Theilungen nicht gewefen was 
ten, (es gab Straubinger, Ingolſtaͤdter, Landshuter, 
Münchner Linien ꝛc.) und, traurige Bruderkriege Baiern 


zerrüttet hatten bis auf Albrecht, 1505!. Was hätte Baiern | 


unter Maximilian I im 3ojährigen Krieg feyn koͤnnen, 
wäre Maximilian, diefer größte Fuͤrſt feiner Zeit, nicht in 
Sefuiten-Nände gefallen! Wahrlich, Baiern darf Fe 
fuiten fo wenig vergeffen, al& Defterreich, oder ihre Voͤl⸗ 
ter die Bettelmoͤnche, und Peru den fchadlichen Pfaf 
fen Balverde! 

Die Kaiferwärde Carls VII. war fo traurig für Bai⸗ 
ern, als für die Kaiferwürde felbft, und der Volksruf im Auf 
ſtande von 1705: „Lieber bairifch fterben, als Taiferlich vers 
‚berben,* galt weit mehr von den Jahren 1740 —45. Kurz 
vor dem Hintritt des Churfürften Marimilians 1778 ftarbaud) 
fein Kammer - Prafident Graf . . . . und man fand bei 
. Ausftellung feiner Leiche mehrere Anſchlagzettel: „Heute 

sagt fih Graf B. zum erfienmal. gratis fehen“ 
Und nun die hochgepriefene Regierung Carl Xheodors! 
‘ Die Wahrheit fit nur felten auf dem Thronme der 

örften, nur auf ihren Saͤrgen. Uber Marinilian 
Joſeph brachte Heil und Segen. Baiern ftcht jetzt da, 
als dritter deutfcher Staat, wie einſt Sachfen, und 
kann den Ausſchlag geben, wenn Defterreich und Preußen 
je zerfallen follten, oder.der deutſche Bund mit Frankreich), 
Baierns Intereſſe ift nicht mehr die alte, mehr ſcheinbare 
als natürliche Allianz mit Frankreich, fondern feſtes Ans 
ſchließen an den. Bund, beffen Vorfechter es it. Bais 
. gern ift wichtiger ale Danemarf und Schwehsn, allzugätig 
uber meint es Das Manufceript aus Süddeutfchr 
land, wenn es Defterreich und Preußen "entfernen, und 
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Baiern zur reinen-Hauptmadt Deutfchlande machen 
will! Baiern, das durchaus Feine Militaͤr⸗Graͤnze 
bat, und feine .Unabhängigfeit nur in Verbindung 

- mit mäshtigern Nachbarn, in einen tuͤchtigen Deere, 
‚und einigen feften Plaͤtzen fuchen muß! 

Der baieriſche Staat. umfaßt: beinahe den ganzen cher 
maligen baterifchen und fränfifhen Kreis, nebit 
:Hleineren heilen des ſchwaͤhiſchen und oberrheins 
ſchen, ganz zufammenhängend bie auf den Rheinkreis, 
der durdy Baden und Heffen vom Hauptlande getregnt 
‚wird. Die ſchoͤne Rundung, die ihm der Wiener Sriede von 

4809 gab, wurde durch die fpateren Tractate zerriffen, 
und den Rheinkreis nennt Rudhart, der beſte Statis 
ſtiker Baierns (Ueber den Zuſtand des Koͤnigreichs Baiern. 3 
Bde. 1825 — 27. 8.), mit Recht ein Exarchat, das der 
erſte politiſche Windſtoß gefaͤhrden kann, wie RheinsNef 
fen und ſelbſt Rhein⸗Preußen. Gewiſſe Leute fuͤrch⸗ 
ten auch noch, daß gewiſſe Grundſaͤtze, die fir unaus⸗ 
führbare Theorien nennen und die in den Rheinlandern 

ausgeführt find, den Altländern möchten eingeimpft wer- 

den. AUltbaiern war als Kreis fchon ziemlich verein? * 
facht, mehr als 2/3 gehörten zum Churfürftenthum ; das Ueb⸗ 
rige waren der Erzbifchof von Salzburg, die Fürjtbifchöfe 
son Sreifingen, Regensburg, Paflau, bie Probftei Berchs 
toldsgaden, die Abteien St. Emmeran, Obers und Nieder 
Münfter, die Reichsſtadt Negensburg, und die Graffhaft 
Ortenburg. Die geiftlichen Herren, und die Neicheftadt 
fielen mit Recht der Krone zu, und der Graf DOrsenburg 
vertaufchte 1806 gegen ‚die Klofter Langheimifchen Güter 
bei‘ Coburg feine Heine Graffchaft mit Schloß, Markt⸗ 

flecken und zwei Dörfern — 4800 Seelen mir 43000 fl. _ 
Einfommen. Su. Altbaiern find alfo Feine Standes _ 
herren,'aber in Sranfen und Schwaben die Leuchtens 
berg, Fugger, Dettingen, Turn⸗ und Taxis, Caftell, Giech, 

Pappenheim, Rechteren, Schwarzenberg, Wrede x. ‚und 
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noch überall Patrimpnials®erichte des niebern Add, 
die ſtets nachtheilig wirken auf Staatseingeit. 
Der Staat befteht aus Baiern, Franten, Sch wa⸗ 
ben und Mheinlandern, die hoͤchſt ‚verfchieden von 
‚einander find, wie fhon Altbaiern und Oberpfälzer, 
aber die Krone gebietet Boch Aber 14400 QDuadratmeilen, 
und A Millionen Seelen, darunter gegen 3 Millionen Gas 
tholiten und 4 Million Proteftanten und 58000 Juden; 
die Einkünfte befteben aus 30 Millionen Gulden, während 
vor der Revolution der Staat kaum 1000 Quatratmeilen 
mit 2 Millionen Seelen auf ganz zerftreuten Befigungen, 
ungeheure Schulden, und kaum 418000 Mann auf den Bei 
nen hatte. Die Bevoͤlkerung Tönnte bei Erwedung dei 
Landbans nnd der Induſtrie ohne Uebervoͤlkerung 
leiht 5—6 Millionen ausmachen, da bie Leute Frucht 
bar find und es an unehelidhen Kindern durchaus 
nicht fehlt. Baiern iſt von Wichtigkeit, wenn gleich der 
Allmaͤchtige nicht recht Wort hielt, als er 1809 verfprad, 
„Baiern fo groß zu machen, daß es allein gegen Defter 
reich Fampfen Fünne“ Er machte es jedoch zur Dritten 
deutſchen Macht, und Fein Öfterreichifeher Offizier wirb mehr 
von notre Baviere fprechen, und fein Sranzofe dazu trile 
lern: Quaud jai bien bu — toute la terre est à moi! 
Baiern ift Gebirgsland, denn der Böhmer» Wald, das 
Fichtels, Rhoͤn⸗, Speffart» und Wogefen- Gebirge, ohne 
noch das eigentliche Hochland, die Alpen im Süden, zu 
rechnen, find bedeutend, aber es hat auch meite Thaler 
und Ebenen, und Miederbaiern, der Retzat⸗ und Unter 
Mains Kreis find wahre Kornfammern. Die Moräfte oder 
Mooße und File in Altbaiern — das Dachauer; 
Donans, Erdinger, Sfars und NRofenhbeimer 
Mooß, und foaud einzelne Staatswaldungen, die 
wohl abgetrieben und urbar gemacht. werden dürften, laffın 
der Induſtrie noch viel zu thun übrig, und ein Friedrich 
hatte Re wahrfcheinlich laͤngſt urbar gemacht. Dieſe Mooße 
ſind leichter trocken zu legen, als die Pontiniſche Suͤmpfe, 
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wobei Baiern 60-bis 70 taufend Seelen weiter gewinnen, 
and der König weit eher, als unſere weiland Kaifer, den 
Titel Mehrer. des Reichs fich verdienen koͤnnte. 
Herrlich. iſt Baierns Clima, wenn wir das Hochland 
abrechnen, im Herzen Deutfchlands in Sranken, am Main 
und Rhein, and -felbft im Donauthale Daher ift Fein 
Zweifel, daß die Baiern beider tifrig betriebenen Seis 
denzuch timehr Beide fpinnen merden, als’ die Preus 
Ben. Im Jahr 4826 ftanden 80000 Miaulbeerbäume, und 
in den Baumſchulen ‚waren gegen Ye Million vorraͤthig. 
Der Pfarrer zu Montagauo in der. Graffchaft Molice im 
Königreich Neapel pflegte feinen" Beichtfiudern: zur 
Buße aufzugeben, irgend einen Baum zu pflegen und fleißig 
zu warten, und feine. Pfnrret verwandelte ſich in einen 
wahren-Garten. Konnte man ed nicht auch fo in Bai⸗ 
ern wit den Maulbeerbäumen halten? mit Oel⸗ und 
varb>Pflanzungen ? Zu Gieſing bat man Verſuche mit 
der Saffeewide gemacht, und % Wide mit Ys indiſchem 
Caffe follen nichts zu wänfchen übrig laffen. "Franken iſt 
am Pepölfertften, am helften, und die wahre Perle in Bals 
erns Krone. Wenn man von da, oder aus “Baden und 
Württemberg nach Altbaiern kommt, "findet man freilich 
Den Abſtand groß, und urtheilt fogar falſch von der Bes 
völferung, wenn man ſich bloß au München hält, und 
an die Donauftraße. Baierns Hanptreichthämer find 
Getraide, Vieh, Holz, Bier, Wein, Hopfen und Salz, 
aber felbft Die Landwirthfchaft braucht noch Aufmun⸗ 
terung, und der Kunfifleiß ‚ohnehin. Baiern zahlt auch 
gegen 50 Heilquellen, darunter aber fouderbar! auch nicht 
Eine warm ans der Erde fließt! Mit Franken und Rhein⸗ 
batern hat es fo viel Weingegend erhalten, daß bie 
Öftgrreichifchen Weine Dadurch entbehrlich werden. Bier 
Schlägt aber vor. Im Jahr 1899 zahlte man 4744 Big 
brauercien, bie, 6,713,368 Eimer producirten, und Biers 
brauerei ift unter allen Fabriken die Hauptfabrik, 
Dan koͤnnte Baiern allegorifch porftellen, unter dent Bilde 


| 





480 
due fletfchichten Nyomphe, das Haupt mit Eichenlaub um⸗ | 
Brängt, in der echten eine Kornaͤhre, in der Linken cine 
Thierhaut, und iu den Süßen die Urne der Donau, eine 
Salzfcheibe und eine Biertonne. Wir haben in unſerer 
Almanachszeit Almanache für Weinteinker (nicht 
vom Rhein, ſondern aus Sachſen,) und Almanache für 
Tabaks ra ucher erhalten, aus Baiern erwarte ich einen 
Ulmanadı für Biertrinter! Bier ift Altbaiems summum 
bonum ®), immer ünftreitig beſſer ale Schnaps! | 

Kein beutfcher Staat hat ſolche Rieſenſchritte gemacht, 
als. Vaiern im 19. Jahrhundert. Vor der Revolution 
rechnete ſich Baiern zur Ehre, wenn man Münden 
Deütſchlands Nom nannte, und das Land Dis all⸗ 
zeit kaätholiſche Baiern, wo Feine Ketzerei auffommt, 
obgleich) ganz Baiern proteftantifch wäre, weren deſſen 
Fuͤrſten den Neigungen ihres Volks zur Zeit der Refor 
mation mehr Gohoͤr gegeben hätten, als den Jefuiten 
D. Sänftl, der durch ein einfahes Brech mit! 
die Ruhe Deutſchlauds 1778 hätte erhalten Finnen, gab 
feinem Kurfürften ein Mattergottesbildleim zu fchlus 
den, und rief dem mit den Eaframenten - kommenden 
Bächtvater: „Er ſchluckt!“ Baiern ſchluckte nur zu lange 
Dreikonigszettel, Lucaszettel, engl, Grüße X., die 
Beutel und Magen wehe thaten. Wo gab Jeſus das De 
ter Unfer feinen Jhngern zu fchluden? Aber Oeſterreich 
hätte Baiern verſchluckt ohne Friebrich. Man kennt den 
durch den Erbfolgeftreinentftandenen bairifhen Rummel, 
und gleich großer Rummel war in der Schriftſteller⸗Welt. 
Man Tann in der allgemeinen beutfchen Bibliothek nicht wes 
niger als 288 Schriften kennen lernen, welche die bairifck 
Erbfolge veranlaßte. 

Ganz anders als’ zu Wien empfing man zu Münden 
ben beiligen Vater Pius VI. und wuͤnſchte ihni dad 
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doppelte Alter bes. heiligen Petrus, heri@äi 
Sahre lang die Dreifrone getragen habel! Bet: 
folden frommen Anfichten war ein volles Drittel:. des 


Staatsreihtäums in den Händen ber Pfaffheit, in 


todter Hand, folglich überall Bigotrerie, und Daraus 
fließende zaulheit und Dummbeit. Chrengeifir 
lichkeit war reicher als ber Negent des Landes, daher pres 
bigten fie fo eifrig die Tugend der Armuth! Der Reis 
fende war froh, Baiern hinter fich zu haben, aus Furcht 
vor Pfaffen und Räubern, und überall fchredten ihn 
an den Landftraßen Galgen mit Früchten, „welche bie 
Dbfibaume nicht zu tragen pflegen. . Das gute Baiern 
glich dem heiligen Lande der Gnaden jenfelts der 
Algen, war ein Spanien und- Portugal mitten in dentfcher 
Erde, und weit und breit fein Pombal. Wie ganz anders 
unter. Marimilion! Schade nur, daß die großen Schäße 
der Klöfter dem Staate fo wenig zu gute gelommen unb 
verfchwunden find, wie Die von Geiftern bewachten Schäße 
Der Unterwelt, und das unfelige Concordat, wie man bes 
hauptet, allzuftarfe Dotationen des Clerus eingegans 
gen hat, neben welchen die proteftantifchen Geiftlichen nur 
wie Schullehrer erfcheinen. Des Fatholifche Elerus zaͤhlt 
3. Erzbisthümer, München und Bamberg, und 6 Bisthäs 
mer, Augsburg, Paffau, Regensburg, Eichſtaͤdt, Wuͤrzburg 
und Speyer. 

Der Baier, roh, ohne Erziehung, und doch voll Kraft, 
die man nicht zu leiten verfiand, unter Jagdjammer 
und Drud der Beamten, die,das Volk noch heute mit 


dem veralteten Titel gefirenger Herr begrüßt, warb - | 


zum bairifhem Hiefel. Der berühmte bairifche Hie⸗ 


fel, deffen Leibhund zu Mannheim noch zu fehen ift, war 


zuerft Wilderer, dann Räuber, nie aber Mörder, und fo 
Hug, daß er fi) lange, tröß aller: Verfolgung, zu halten 
mußte; er war fo fühn, mit ſeinem Hunde und Piftolen 
im Gürtel nach Augsburg zu gehen, und .die Ulmer Sols 
daten fchlug er zuruͤck. Hieſel bat den Kurfürften um 70fl. 


— 


“on 
jaͤhrlich⸗ dann weile‘ er ale rechtlicher Buͤrger leben; 
man ſchlug es ab, und jo.ftarb der Mann auf dem Kate, 
‚der. unter gluͤcklichern Verhaͤltniſſen vielleicht geſtorben waͤre 
als erſter bairiſcher General. 

Baiern ſteht ausgezeichnet da, wenn man bedenkt, wie 
hier weit fpäter noch, als in andern Fatholifchen Laͤndern, 
verächtliche Bonzen und' Jeſuiten alle Fenfter mit Reli 
ayien, Mofenfränzen-und Abläffen ‚verrammelten, das Voll 
mie Proceſſionen, Wallfahrten und heiligen Policinells um 
terhielten, und ihnen geweihten Kerzenfchein verkauften für 
reines Sounenliht. Ganz Baiern gli einem weiten 
Klofter. Unter Carl Theodor kam noch der Hofadel, 
die Käuflichleit der Civit⸗ und "Militärftellen, _ Toftbare 
Guͤnſtlinge, natürliche Kinder und KHunfilichhaberei. Mer 
dachte da an das Wohl des Staates! Kutten und Un 
terrdde waren die Räder der Staatsmafchine, und Fried 
rich nannte Baiern „ein irbifches Paradies, bewohnt von 
lauter Thteren! 

Das Wohl des Staates muß: dem Wohl det 
Adels weichen, und ſo errichtete man aus den Güten 
der aufgehobenen Jeſuiten, ſtatt Erziehungsanftalten, 
eine Malthefer-Zunge, 1782. Ausdemfelben Grund 
beftand auch die Armee aus faſt eben fo viel Offiziere als 
Gemeinen, weldye lederne.Haarloden trugen, Die we 
nigftene das Gute hatten, Daß von einer der aͤgyptiſcher 
Blasen weniger zu beforgen ſtand, und der Gencrale gab 
es fo viele, daß man’ mit ihnen allein ein feindliches Corps 
haͤtte zuruͤckſchlagen Föunen. Wit allem. Recht Hätte der 
Marſchall von Sachfen ihnen jagen mögen, was er cine 
der Seinigen, der ihm einen wegzunchmenden Poften nit 
den Worten zeigte: „ga ne'coutera plus de douze grens- 
diers,“ erwiebertes Bon! .si c’etait douze Lieutenants- 
Generaux!* Der Regntbes Landes befam fogar Luft, fein 
eigen Stammland zu wertauſchen, und hätte es richtig 
vertaufcht , ohne die Eiferfucht Preußens. Kein under, 
wenn man damals in bairiſchen Bauernhuͤtten neben Lem 
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heiligen Patron auch das Bild Friedrichs fahe, erhellet 
von einer und berfelben Lampe, ver heil. Patron fchüßte 
nur im Himmel, diefer auf Erden. Als Carl Theodor 
4799 hinabftieg in die Grube, meinten ihm nur Wenige 
nach, und das Volt freute fich, denn unter ihm galt, wie. 
in Frankreich, stat pro ratione voluntas*), oder tel est 
notre bon plaisir ! 

Baiern war in religidfer Aufklärung viel weis 
ter zuruͤck, als Defterreih. Wenn man in ber Urfperger 
Chronit vom Jahr 1096 liefet, daB Baiern die Kreuzs 
fahrer für Xeute quasi inawdita stultitia delirantes ??) ange⸗ 
-fehen haben, follte man das Refertpt Carl Theodors vom 
Sabre 1784, das -alle weltliche Heilmittel gegen den tollen 
Hundsbiß verbietet, und lediglich auf die Gnade und Wuns 
derfraft des heiligen Hubertus. hinweifet, für möglich hals 
ten? Auf den geiftlichen Gruß: „gelobt fey Jeſus Chrift,“ 
den bereits Papſt Eixtus V. 1587 empfahl und mit huns 
dert Tagen Ablaß begnadigte, hätte ich damals die Ant⸗ 
wort: In Ewigfeit, nicht in petto behalten mögen, ob» 
gleich dabei, wie bei allen Complimenten, fo wenig an 
Religion gedacht wird, als der Herr Graf daran dad) 
ten, deffen Kenßler erwähnt: er hieß fich eine Dirne holen, 
die mit dem Gruß eintrat: „gelobt fey Jeſus Chrijt,“ 
und der Herr Graf geruhten zu erwiedern: „In Ewigkeit, 
herunter mit dem Mieder!“ 

Unendlich viel ift in Baiern gefchehen, wenn man nes 
ben allen jenen Gebrechen die Drangfale des Revo, 
lutionskriegs kennt, die eine Menge Familien in Ar 
muth ftürzten. "Geldlofigkeit zieht Stodung der Gewerbe . 
nach fich, die Abgaben find ſchwer, (im Budget. figuriren 
30 Millionen — aber mit den Commun⸗Laſten und 
andern vielleicht 60 Millionen) und die Staatsfchulden. 
groß — wenigſtens 420. Millionen —zu deren Tilgung jes 
doc) ein Fonds befieht. Die Armee von 5060000 Mann, 





*) Statt allen Grundes gilt der gebietende Wille. 
**) Leute, in faſt unerpörtem Unſiun befangen. 
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das Defieit im Budget find furchtbare Dinge, und doch 
bat Baiern, troß aller Leiden, Schulden und Staatsauf- 
wands — Fein Papiergeld. Dieß iſt doch ein Lob? 
Im Jahr 1815 beftand die Armee in 75, 802 Mann mit 
48,359 Pferden, und koſtete 42,042,243 fl.! Im Jahr 1825 
war das Poſtulat für die Armee 7,290,000 fl. und doch 
ſcheint Baiern nicht nöthig zu haben, mehr als fein Con⸗ 
tingent, 36,000 Mann, zu haften, wodurch "wenigfteris 2 
Millionen erfpart wären. Indeſſen Tann nicht. verkannt 
werden, daß Baiern als mindeflemächtiger Staat und ver 
möge feiner geographifchen Lage politifch handelt, ftets 
ein tüchtiges Korps zu haben (politifhe Freunde 


find nur von Werth, wenn ihre Sreundfchaft. 


durch ihre Kraft Nahdrud und Werth hat. Sf 
ja derfelbe Fall felbft mit Privarfreundfhaft!), und 
fo zählt es denn 50000M., wovon aber 16000 M. ſtaͤndig 
beurlaubt find, neben einer Geusdarmerie und Land⸗ 
wehr. 

Zur Militaͤrarmee kommt noch die Civilarmee der 
Beamten, Quiescenten, Penſionaͤrs ꝛc. Baierns 
Staatshaushalt erfordert große, und gluͤcklicher Weiſe ers 
reichbare Reformen, die nun unter Ludwig eintreten. 
Schon jet erreicht der Militärs Etat nicht mehr 6 Mil 
lionen, und der weife, wohlwollende und thätige König 
wird gleiche Erfparniffe durch alle Rubriken eintreten laf— 
fen, wie fie die Noth der Zeiten und des Volks wahrlich 
mit Rechterheifchen. Wird’ man die dffentlihe Rechts 
pflege, die im Rheinkreiſe herrfcht, auf ganz Balern aus 
dehnen? Deffentliche Rechtspflege ift ein Theil Öffentlicher 
Sreiheit, vom gefunden Menfchenverfiand als 
wohlthatig anerfannt, wenn auch gleich die Gelehrten 
noch darüber ftreiten. Der Staat ift nit um Der Bes 
foldeten willen da, und Liberale Befoldungen hören’ 
auf liberal zu feyn, wenn fie mit den Kräften des Lan⸗ 


des im Widerſpruch ſtehen. Und gibt man auch ſtillſchwei⸗ 
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gend durch eine Befoldungsfieuer zu erkennen, das· 
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man ſich verrechnete, fo fehreien die Befoldeten wie die 
Holer: „Man nimmt uns mit der einen Hand. wieder, 
was man uns mit der andern gegeben hat! Mich dünkt, 
wir Deutfche koͤnnten von Franzofen in Anfehung des Ges 
chaͤftsgänges viel lernen; er ift nicht fo bleiern — 
es find nicht die Halfte der Kanzle-Möbels, und doch ift 
täglidy aufgearbeitet, ‚oder Table nette! Mit geord- 
neten Finanzen hört vielleicht auch das Lottofpiel auf? 
Der Staat ift Feine Gefellfchaft Hazardfpieler, und unter 
der Würde der Negenten, Banf zu balten, um von 
verderblichen SpielsLeidenfchaften Gewinn zu ziehen, wie 
bie Heine Cidevants! 
Unendlich viel ift in Baiern für Waſſerbauten, Strom⸗ 
Correktionen, Bruͤcken- und Straßenbau geſchehen unter 
Wiebekings Leitung, die Induſtrie, die ſonſt ganz fehlte, 
ift geweckt, und der Name Usßfchneider, v. Frauen: 
hofer — ein optifcher Glafer, wie ihn felbft England 
nicht aufzumeifen bat — Die Porcelainfabrif zu Nymphen- 
"burg, Senfelder’s lithographifche Anftalt — jeßt wird 
fo viel lithographirt, daß man an das lithoboliren 
Des Alten und Neuen Teſtaments denken muß, oder an 
jhdifche Steinigungen! — und das mechanifch: ⸗opti⸗ 
ſche Inſtitut zu Benedictbeuren 2c, verdienen genannt zu 
werden, Noch zur Zeit fcheint Die Handelsbilanz ge 
gen Baiern zu feyn, uber bei vermehrter Induſtrie und 
Luxus⸗Geſetzen Fünnte leicht der umgekehrte Fall eintreten, 
Den lebhafteften Waarenhandeltreiben Nürnberg, Augs⸗ 
burg, Regensburg, Hof und Kaufbeuren. Biel - 
ift für die Erziehung gefchehen, in dem Lande, wo 
vor ber Revolution der Lehrer einer großen Stadt, in Ges 
genwart des Commiffärs, catechifirte: Für men ift 
Chriſtus geftorben? „Für alle“ Auch für die Türken? „Zar 
Und für Kutheraner? „Nein,“ und da der Commiffär die 
nuchriftliche Antwort verbefiern wollte, fo ſchrie der Lehrer: 
2 Lutheranag fomme ol in d' Hoͤll, tief unta > Türke, 
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gelt's Kinda ?’ und bie Kinder riefen „Ida, Fon!“ Min 
che und Laien opferten ohne Scheu der cypriſchen Göttin, 
vorzüglich bei Wallfahrten „ und Maͤdchen in ber einen 
Hand den Roſenkranz, in der andern Hand den Priap 
fragten zuvor, ob man auch ihrer Religion ſey? — In 
dieſem Lande lacht man jetzt uͤber ſolche Dinge, und die 
JIuden, die 54,000 Seelen zählen und einen Baron 
Eichthal in einem der fchönften Pallaͤſte Münchens, 
hoͤrten in der Ständeverfammlung foldye tolerante Dinge, 
daß zuletzt wohl gefragt werden konnte: Ob die Leute sine 
die Leute cum toleriren wollen! Man vergaß, was ihr 
Prophet Jeremias, der freilich den Feremiaden den 
Namen gab, gefagt hat: „Die Heiden haben unbe 
fchnittene Vorhaut, das ganze Haus Israel 
aber unbeſchnittene Herzen.“ | 
j Baiern hat neben feinen drei Univerfitäten, Münden, | 
Würzburg und Erlangen, mande Erziehungs: 
Anſtalten erhalten, die fonft ganz vernachläffigt waren, | 
und auch eine ftändifche liberale Verfaffung unter einem 
liberalen König. Die Schullehrer-Scminarien und beffere 
Befoldungen der Lehrer erzeugen auch gute Volkslehrer, 
und nur dadurd) entfteht Achtung vor denen, bie man bis 
daher nicht höher achtete, als Viehhirten, eben fo 
kuͤmmerlich zahlte, und in ihnen mehr den Spaßmacher 
ehrte, und den KirhweibsGeiger. Der Staat zerfällt 
in 8 Kreiſe: SHars, Unterdonaus, Regen⸗, Obermains, 
Retzat⸗, Oberdonau⸗, Untermain und NRheinfreis, jeder 
Kreis hat einen General⸗Kommiſſaͤr mit Kreisraͤthen, und 
zerfaͤllt wieder in Landgerichte und Cantons. Was die 
Kirche betrifft, fo follen zwei Erzbifchdfe und fechs Bir 
fhdfe beftehen , die, laut Concordates, vom Papftı 
gefeit werben follen. Mit Mecht hat diefes Hecht gro 
Ben Anſtoß in Baiern gefunden, was mehr als alle 
beweißt, daß bier nicht mehr die alten Baiern find, wie 
Nom. glauben mag. Unter Marimilian Joſeph ift ber 
Beift vorwärts gefchritten, wie bie fittlihe Vered⸗ 
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‚ | 
lung, und wir wollen die Verdienfte des Grafen Montgelas 
dabei nicht vergeffen. Baiern zähltjeht ungefähr 1, Pro: 
teftanten, die auch ſchon — proteflirten, und der 
Juden 54,000, benen die Regierung und die Stände 
recht human entgegengefommen find, daß — chriftliche 
Kramer um Fein Haar beffer ſeyen, als juͤdiſche Ara 
mer! 

In der alten Pfaffenzeit war der Baier weniger 
gebildet und anfchließend, und abergläubifcher als fein 
Nachbar, ber Defterreicher ; ſelbſt in den höhern Elaffen 
herrſchte bie gröbfte Sinnlichfeit. Nie vergeffe ich den 
widrigen Contraft, den dieſe Baiern auf mich, ver ich 
aus Tyrol Fam, machten, vorzüglich die Weibfen; die 
Tyroler mit ihrer Offenheit, Gemwandtheit und lachenden 
Miene, und dann dieſe finftern, unbeholfenen braunrothen 
Bierluͤmmel, did, wie ihre Biertonnen! Die Wirthe klotz⸗ 
ten mic) blos an, und überließen alles den Kellnerinnen, 
und Diefe waren lange Feine Tyrolerinnen! An eine Un; 
terhaltung war gar nicht zu denken: So! Na — i wag 
nit — und fort. „Jmog nit,” geht noch mehr wider, 
'La verdad es verde*), es geht aber wie mit dem g ruͤ⸗ 
nen Obſt — e iſt ſauer, und macht Grimmen, wie 
die franzoͤſiſche Nationalcocarde, die auch zuerſt grün 
war! oo 

Uber aus einem rechtlichen Voll, das munter ift, 
und feinem Fuͤrſten anhaͤngt, wie die Baiern, läßt ſich 
durch Erzichung und gute Polizei alles machen, 
Die ftarfen Klofterbiere find nicht mehr, weltliche 
Obern verfehen fie mit leihterem Bier, und fo muß 
ih alles geben. Der Geift ift einmal entfeffelt, es ift 
mehr Verkehr, und Marimilian Fofeph lachte nur zu man⸗ 
‚hen Dingen, denn er Fannte die Liebe feines Volks, und 
‚wußte, daß eine gute Regierung das Licht nicht zu fchenen 
‚braucht. Der würdige Regent wurde im. Oct, 4825, alt 
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69 Jahr, verfammelt zu feinen Vätern, und fanft war fein 
‚Tod, wie fein Leben, Lange noch wird das Wolf von 
Marimilians Popularität ſprechen, und Volkslieder fin 
pen, wie die Franzoſen auf Heinrich IV., und die Dcfter 
reicher auf Marta Thereſia. Ueberall fand ich in Baiern 
möglichftie Zufriedenheit, felbft mit den meiften Beamten, 
und wenn man crft von Marimilian fprach, fo ging ab 
im das Herz auf. Mar hatte die 1780er Jahre als Ober 
ſter des Regiments Deurponte zu Straßburg verleht, 
wo fein Andenken noch im Segen ruhet — nicht im Ue 
berfiuß — nicht zum Thron erzogen — daher rübrte of 
fenbar fein ligbenswürbdiger Character, deutfcher und fraw 
zoͤſiſcher Character im fehönen Bunde, der alle Herzen an 
ihn feffelte. Und fein edler Sohn Ludwig wandelt auf der 
Spur feines Vaters, Tein leeres „nous verrons‘‘ kommt 
aus feinem Munde, (das fatale Bakulum der Türken). 
Er macht — Staatöreformen, die vielleicht Baier 
zum Mufter deutfcher Bundesftaaten erheben. Ich war 
gerade in einer großen Stadt Baierns, ald die Trauer 
poſt von Marimilians Hintritt Fam, alles trauerte im | 
Innerſten des Herzens, und was die Außere Trauer be 
trifft , fo legte folche der Nürnberger Correſpondent 
‚zuerft an, und gab feinem Folio einen fchwarzen 
Rand! | 
Niemand hat die Baiern fo ungerecht behandelt, als 
der Reiſende Franzofe, der fo viel-gefefen wurde. 
Mahr ift, der Baier ift phlegmatifcher als fein Nachbar, 
weniger gebildet, derber, gröber und larmig bei feinem 
Dier, und gleich in den Haaren, aber diefe rauhe Schaale 
verbirgt einen gefunden, FEräftigen Kern. Der Baier if 
verläffig, treu, gutmäthig, tapfer, wenn gleich trocken und 
kalt, aber daraus, oder weil wir Feine batrifchen Did 
ter haben, möchte ich noch nicht auf weniger Ge 
muͤth fließen. Der Baier ift geradezu, gebraudt 
gerne argumenta ad hominem, und wo er nicht will, ſcheut 
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er fich nicht, einem ein, „J mog nit” in den Bart zu wer 
fen. Cartoffeln gibt er lieber feinen Schweinen, und zieht 
Knoͤtel, Dampfuudel, Weſpenneſter, Bauchſtecherl und 
fette Mehlſpeiſe vor, er frißt ſich Endteldid, und. trinkt 
viel Bier dazu, und nun frage man noch, warum er 
faul und phlegmarifch fen? Der Baier ſcheint ‚mir 
ſehr viel mit dem brittifhen Charafter ‚gemein zu 
zu haben, felbft jene Art von Satire, die der Britte 
Sneer nennt. ‚Seltfam aber ift das Sprüchmort: Gott 
ift Fein Baier! - . 
In Baiern kann man am Beften die vis Cereris 
‚oder des vini hordeacü ftudieren, die Baiern halte ich für 
die ftarkften Trinker unter den Deutfchen, und Bier kommt 
vielleicht auch von Bibere. Bier und Brod, made. 
d' Baden roth. Kin Achter Baier nimmt 10 Maaß 
braunes Bier leicht auf fih, und fo viel werben auch 
einem tüchtigen Braufnecht,. der das ift, was an Hbr 
fen ein frangöfifcher Koch, in Rechnung paffırt, find da- 
mit nicht zufrieden, haben fie noch den Bierefel erfun- 
den, oder das Gefpenft, das alles untereinander wirft, 
wenn es nicht um Mitternacht feine Portion Bier finder, 
Die Biertonnen zu 30 Maaß heißen nur Hantfchabier 
(Handfchuh), und wenn der Zrinker_ bei Laune ift, fo heißt's: 
„Bud di, mai Seel, es kummt a Plagregel!” Bei dem 
Leichentrunk oder n’ Todten votrinka fragen fie, wenn 
fie wiffen wollen, wann dieſer oder jener verftorben ſey: 
„Wenn hat man’ votrunfa ?’ Sch zweifle, ob man jetzt 
noch den Pfarrer beim DBierfruge in der Kneipe findet in 
der Mitte feiner Pfarrlinder, befoffen wie fie, rauchend 
und zwickend; indeffen fliftete und erhielt er auch Ruhe, 
and im größten Lärmen flogen beim Abendgloͤckchen und 
anf feinen Ruf: „Ave Maria, Saufhwänz!“ alle 
Muͤtzen herunter, und es herrfchte Stille, wie in einer 
Kirche! Und wenn auch im Trunke Bierfräge und Stuhl: 
beine Waffen werden und blutige Köpfe machen, fo weiß 
man, daß Wunden — am erfien wieder nüchtern mas 
\ 
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chen, und ein leerer an den Kopf geworfener Krug macht 
wieder gut, was der vokle angeſtellt hat. 

In Baiern war es, daß ein Trinker, dem die Frau 
Abends die Hausthuͤr nicht Öffnete, des andern Tags die 
Thüre mit ſich ins Bierhaus nahm, und jener Pfarrer 
gerieth in Wuth, als die Köchin ein Faß Bier auslaufen 
ließ, und frech genug ihn an feine fehöne Predigt von Hiobs 
Geduld erinnerte: „Was, Hiob! der Lump hatte im ſei⸗ 
nem ganzen Leben Fein folches Bier!” So rief einer mer 
ner Freunde, dem allzujunges Bier eine- Harnverftopfung 
zugezogen hatte, bei Hinweiſung auf den großen Dulber: 
„Hiob konnte piffen, und ich Fann nicht piffen!” Maria 
ift die Patronin Baierns, ein recht fchidlicher Patron ware 
Pyrrhus von Epirns, den unfere alten Hiſtoriker in 
einer Biertonne verfinnlichten, wie Sem durch Eem | 
meln, Hamm durch einen Hammer und Japhet durch einen _ 
Dickbauch. Jener Baier, dem eine gütige Fee drei Wüns 
ſche verflattete, wünfchte fih 4) Bier guug, 2) Geld 
gnug, und. nah einigem Nachdenken 5) noh a Bif 
ferl Bier! Diefer Baier war immer noch vernünftiger 
als König Midas, und verdient bie, Grabſchrift des Roͤ⸗ 
mers Bibulus: Qui dum vixit, aut bıbit aut minxit ! 
"Der achte Baier trägt rund um den Kopf abgefchait- 
tenes Haar, runden ſchwarzen Hut mit Band, rothes Lois 
bel mit grünem, gefticttem Hofenträger, Furge Fade, meift 
ſchwarz oder braun‘, blaue Strümpfe, und Schuhe mit 
Neſteln. Die fchwarzlederne Hofe, die ganz kurz ift, um 
den Band) nicht zu geniren, der dem Baiern wichtiger ift 
als fein Kopf, ‚halt der flattliche Hofenträger, und nie 
- fehlt der‘ mit Silber gezierte Ledergürtel, wie in Tyrol. 

Das weibliche Gefchleht pranget mit ihrem Krönchen 
oder Feiner Gold- und Silberhanbe, iftaberim Sans 
zen unvortheilhäfter gekleidet; die kurzen dickfaltigten Roͤcke 
und die Pelzmuͤtze entſtellen das ſchönſte Geſicht und die 
beſte Taille. Der Baier hat keinen Ruͤcken, ſondern Bu; 
ckel, keine Hände” fondern Btazzen, kein Geſicht, ſon⸗ 
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dern Gefrieß, keinen Mund, ſondern Goſchen, Feine 
Fuͤße, ſondern Haxen, keinen Kopf, ſondern Schadel, 
keine Naſe, ſondern Schmecker. Da der Baier nicht 
riecht, ſondern ſchmeckt, ſo iſt das Spruͤchwort: der 
Baier hat nur A Sinne! Ä 
Der Baier ift unterfeßter, ftämmiger Figur, mit runs 
den, Fleinem Kopf, hochrother Gefichtsfarbe und Dickbau⸗ 
he, aber von vicl Muskelkraft. Die alten ftieren, gedans 
kenloſen Blide haben fich in der That auffallend mit der 
Pfafferei verloren, aber charactertftifch bleiben die kleinen 
tieffliegenden Schelmenaugen und furzen Stam⸗ 
pferl, daher ˖der Baier auch gerne fett wird. Werden 
nicht. Furzbeinigte Xhiere fetter als hodhbeinigte? 
sch fragte eine artige Kellnerin: Ob fie Gefchwifter 
habe? „Fier Fehlen” war die Antwort. Bier find alfo 
geitorben ? Bier Fehlen, d. h. Geſchwiſter. So 
veranlaßte im leßten Kriege das bairifche: „J mog nit,‘ 
viel Mißverfländniffe und Prügel, bis man fidh verſtaͤn⸗ 
digte, daß ſolches auch „Ich vermag nicht‘ bedeute, und 
noch übler bekam der naive ſchwaͤbiſche Ausdruck, der 
einen rechten Unflat bezeichnet : GeneralsSau! s 
Der Baier tft’ ein Fräftiger Naturmenſch, daher liebt 
er Zrunf, Zanz und Wolluft. Seine nationelle Lu⸗ 
fligteit bemeifen fchon feine brolligten Spiele: Ker 
gelfpiel fieht oben an, Scheibenfhießen ıft, was 
Im Morden Vogelfchießen, nationell aber dad Hoſen⸗ 
laufen (wo zwei in Einem Paar Beinkleider fteden, je 
der mit Einem Fuß, wie die Phyſiker und Metaphyſiker 
der Liebe; wenn jener in das rechte Bein. der Hofe 
. fährt, fo hat wenigftens ber Ießtere das linke zur Hälfte 
darinnen), das Sadlaufen, das Tellerlaufen (auf 
dem Kopf einen Teller mit runden Dingen, wovon man . 
nichts verlieren darf), das Schubfarrenrennen (auf 
dem auch leicht: herabrollende. Dinge liegen), das Pfer- 
derennen und das Kartenfpieb, wo Triſchaken 
obenanfteht; ‚wohin cs oft beim Bierfrug führe, beweist: 
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die gleichhedeutenbe Redensart, einen trifhalen, d. h. 
prügeln. Ein anderes Leibfpiel, Zwiden, nannten fie, 
als Minifter v. Hompeſch FinanzReformen voruahm, und 
viele Penfionen einzog oder herabfeßte — Hombefcen. 
Die Baiern find aber dennoch, gutmüthige Deutiche, 
fpnft wäre gewiß die barbarifhe Boxkunſt des rohen 
Sohn Bull, der Borer fogar bezahlt, und auf folde 
wettet, Natioualluftbarfeit in Baiern geworden, 
wie in Dld England, wo felbft die geftttetften Stände Ans 
theil daran zu nehmen fich nicht fchamen, Aber zu verwun⸗ 
dern ift, daß in Baiern, wo Sauſchwanz ein verfraus 
licher Schimpf iſt, eine andere brittifche Volksluſt nicht 
Sitte ift: catching a soaped pigs tal, das Ferkelha— 
ſchen beim.eingofeiften Shwanz! . 

Sn Baiern find allerwarts Kellneriunen, ftatt 
der Kellner, und bie Wirthe forgen auch für ſchoͤne Kell⸗ 
‚nerinnen. Die Tleine zurücigefchobene Gold «oder Silbers 
haube bat fchon etwas Unziehendes und Cokettes, der. Bruft 
harniſch, mit filbernuen Ketten verwahret (sine folche 
Kette Eoftet 50—60 fl.), nebft der Halskette, und den Blens 
dendweißen und weiten Hemd⸗Aermeln an.dem farbigen, 
feftänfehließenden Leibchen, gibt ein Unfehen von. Fülle, das 
felten trägt, ja fogar ein air von Beſcheidenheit und Zuͤch⸗ 
tigbeit, das nur um fo .mehr anreizet, Aber warum bau 
gen. diefe Mädchen ihre. Schläffel nicht un bie Seite, ſon⸗ 
dern über den Hintern ?’ Sie find ja Feine Kammerherren, 
wenn fie quch gleich gute Kammer: Mädchen, ſeym follen. 


Wenn der Baier gut. gegeffen und getrunfen bat, fo 


ift es:natürlih, daß. er ſich auch um .die mit: Ketten 


verwähsten .Bruftharnifche befümmert, und im. Gauzen 
kann man das Geſchlecht fchhn nennen... Man findet zwar 
. nicht die. geiftige Bildung des Nordens, was mehr oder 
weniger ber Fall im ganzen Süben ift, dafür aber weni⸗ 
ger Pratenfionen, Vornehmthun, Launen und Ziercreien. 
Ich ziehe der geiſtigſten Bildung’ das reichene. Öemäth, Das 
vegere jovigle Leben, die größere Herzlichkeit und unge 
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ſchminkte Natur einmal vor, und nehme es nicht gerade 
von ber. ſinnlichſten Seite, Gegruͤndet aber iſt die Ant⸗ 
wort jenes Gascogners, bei dem fich ein neuangekomme⸗ 
ner Landsmann nach einer gewiflen Anftalt erfundigtes 
„O bier findeft du. das größte B..... der Belt, zu Augs- 


burg ift der Eingang und zu. Yaflan bie Hinterthuͤre.“ 


Die letzten 3 Kurfürften, die einige 70: wilde Kinder 
zufammen brachten, mögen ein boͤſes Beifpiel gegeben ba 
ben. Lorsqu’Auguste buvait, la Pologne. etait ivre; 
indeffen hatte der Gascogner gar.. wohl bie Hinterthuͤre 
noch viel weiter Donau abwaͤrts ſetzen duͤrfen. 

Der Baier hat ungemein viel vom Tyroler, Ge⸗ 
wandtheit abgerechnet, die ganze ſuͤddeutſche Naivitaͤt 
und Herzlichkeit, ohne Kriecherei, die ganze Ergebenheit an 
fein Fürftenhaus,. und wenn ſich Oeſterreicher und Baiern 
noch haflen, fo gefchicht cs wegen ver — Nachbarſchaft, 
und wegen der altern Zeiten. Mich freute es, bei meis 
ner letzten Meife wenigftens das Militär einträdjtig zu 
fehen,, die Baiern haben aber auch Defterreicher, Preußen 
und Sranzofen gezwungen, fie für ebenbürtig anzufe 
ben, und zuerft für voll zu nehmen unter den fogenann- 
ten Reichötruppen. Sie find fa bürgerlih, ale Oe—⸗ 
ſterreicher, und ihre Fuͤrſten, und hieran ſollten andere 
ein Beiſpiel nehmen. Preußen, Hannoveraner und 
Heſſen ſind noch nicht ſo weit, und in der Mitte hal⸗ 
tn ſich Sachſen, Würtemberger und Badener 
Wenn jet General Gſchray (der freilich lange Eifens 
amtmann war) wieder Fame, der fo founderbare Ordres 
an Thärriegel ausftelltel Der leßtere mußte ihn zurecht 
weifen über grobe. Uusdräde, und den Rath geben, 


ſich einen gefhidten Adjutanten anzuſchaffen, und 


bie Wein s und Branntwein » Slafche nicht zu gehrandyeu 


‚zum Dintenfaß. 


Der baieriſche Dialekt hat fo viel Komifches, als 
der oͤſterreichiſche, und Meifenden ift zunachft das Mort 
Saufhmwanz und. andere mit Schwanz zufammenge- 
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ſetzte Redensarten aufgefallen, worauf ſich audy die bw 
ruͤhmte Schwanzpredigt Über des Terted Worte: „Und er 
- fol Sohannes heißen,” gründet. Es find Feine Beſchim⸗ 
pfungen, fondern trauliche Volfsbegräßungen. Das Leon- 
doton taraxacon heißt im Norden Löwenzahn, in Thb 
ringen Kettenblume, in Franken und Schwaben Pfaf 
fenroͤhrchen, in der Schweiz Bißblyme, in Baiern 
aber Säublume Bon einem Reichen fagen fie: „Er 
kat Geld wie ein Säutreiber (Schweinhändler), und eine 
Theaterfängerin, die mit ber verftorbenen Churfürftin Mar 
fehr vertraut war, rief nach der Loge, wo die Fürftin ihr 
Beifall klatſchte: „Gefaͤllt dir’s, alte Sau?” Laͤndlich, 

ſittlich. Lutheraner werben es Daher dem Sjefniten Bal 


de, ben man unfern deutſchen Horaz nannte, nidt 
fo übel nchmen, wenn er von Luther ſagt: 


[ 


De vente Isiebich.sic sentio: totus erat Sus*)! 
I 


Unter dem Volke fommt man mit allen HöflichleitssFors 
. meln lange nicht foweit, als mit einem traulicyen :- „No! 
willſt Sauſchwanz?“ 

Man muß nicht vergeſſen, daß die Schweine⸗Zucht 
in Baiern von hoher Bedeutung iſt, noch über der Rindvieh⸗ 
Pferdes und Schafzucht fieht, und ein Saufchwan; 
wirflich ein Xederbiffen iſt, der gar nicht heuer Fommt. Ich 
hörte aud) von Biberfhwanz fprechen, denn zu Nym⸗ 
phenburg gab es Biber, aber weit feltner, beun ein fer 
ter Biberfchwanz a A Pf., eine delicate Faftenfpeife, wurde 
in Klöftern wohl mit 4 Dusaten bezahlt. Die Baiern ef 
fen ficher mehr Schweinefleifch, als die Weftphalinger, und 
daher glaube ich nicht, daß jene Leib⸗Redens⸗Arten bloße 
Ueberſetzung des italienifchen Cazzeo find, was fich zu de 
beliebten gallifchen Formel verhält, wie das Werkzeug zum 
Werke. Die Schweine Baierns find nicht lang, gefiredt 





*) Der dicke Wanft aus Mansfeld war 
Ein Schwein, fo dünft mir, ganz und gar.- 


0] 


Dan 
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und weiß wie in Meftphalen,, fondern Flein, Eurz und 
rbthlich, faft wie die — Menfchen, Hat man zu Ver: 
edlung der Zucht noch Feine weftphalifche, mecklenburgiſche 
oder englifche Eber Fonımen laffen ? In Pommern ver: 
faufte Brenkenhof zwei Maftfchweine, die aus Bermis 
fhung- englifcher Eber mit wefiphalifchen Sauen gezogen 
waren, jedes über 900 Pf. Die Sache eignete fidy eher 
noch zu einer Preis-Uufgabe der. Akademie, als die Frage: 


‚Woher mag es kommen, daß die Schweine Baierns, da 


doc) die Natur fo gerne mit Karben fpielt, immer. diefels 
ben bleiben, hinten braun, vorne weiß? warum nicht 
einmal auch vorne braun, und hinten weiß? Der Nach 


- bar fpricht wohl von Baierfau, was man von Wefts 


Shalen. nicht fagt, mo doch die Schweinezucht nod) viel 
weiter getrieben wird, und ein Baier antwortete auf dies 


- fen Titel recht fi innig: „Yu nude Ianfen auseinander, wenn ° 


man fie prügelt, Schweine aber halten zufammen!” 
Der baierfche Dialert ift rauher, derber, gemächlicher 
und nachläffiger, als der dfterreichifche, mit dem er nahe 
verwandt ift, beide gefallen fi) in Diminutiven. Der 
Baier liebt noch Bergleichungen in Superlativen, 3. B. 
zaunraferdürre, fuchsteufelswild, hechtenges 


fund, Fohlrabenfhwarz, fohneeblüthriefelweiß, 
und ift unfeiner und ernfter, als der Defterreiher. "Er 


verfchluckt gerne die Selbftlauter, contrahirt gerne, und 
fpricht haufig das U wie das DO, U wie Ue, laßt das € 
am Ende weg, und macht aus en ein U. Der Henker 
mag erratben, daß Koibel Kalb, Broi VBierbrauer, und 
da Betha den Nofenfranz bedeuten fol. Ich fee noch 
einige Wörter hieher, die id) mir mußte zum ‘Theil erfläs 
ren laffen. 


Abketzern, in Buffer röften. 

Angſtmann, der Echarfrichter. 
Arfhlrapfen, Stodyprügel auf den Hintern. 
A Darm, eine magere Perfon. 

Do's iſt a B’malt, Verwunderungs:Ausruf. 


- 
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Dult, Jahrmarkt, (Indultum.) 

Eifenamtman, Kerfermeifter. 

Eindde, einzeln gelegener Hof. 

Fachſen, Späffe. 

Haar, Flachs. 

Kabes, Koht. 

£eerbäußler, Taglühner. . 

Meter und Paul, die weiblichen Brüſte. (Sie bat H01;.) 

Schnaps, Sogleich! Adeffo! Warum ift doch diefer Ausdruck 
niht im «Munde der ewig fehnapienden langſamen Poſt⸗ 
Inechte im Norden! 

Smwaig, der Viebbof. 


Schnallendrüder, Schmeichler. (Die Thürklinge beißt 


Schnalle.) 
Was haft, was geiſt? eiligſt. 
Zuſpeis, Gemüſe. 

Die Redens⸗Arten: „Jetzt gengen' 5 (geben fie), 
oder Laſſen's mi unfeit (ungefchoren), laffen fich nicht 
fo angenehm hören, ald Kumntes bald mehr, oder 
Mogens mi? (Lieben fie mih?) Komifch fchien mir der 


Yusdrud für Podennarben: „der Teufel hat auf 


ihm Arbes (Erbfen) droſche,“ und die Phraſen: 


Kinda und Fadeln (Ferkel) hob'n olleweil keere 
Sadeln;“ „fag no Haferl, hoſt glei a Würftl 


drinna“ (fage nur, was du will). Ungemein naib 





und bairify duͤnkte mih: „bald i will, und nahba 


erfi, wenn i mog” Don einem General will man 
eine noch naivere Antwort haben an einen rapportirenden 
Lieutenant: „Konn fey, fonn fey nit a, nix g’wiß 
was ma nit, nnd der Herr Lieutenant thut nis 
entſcheida!“ 

Und wer wollte nachſtehenden Volksliedchen Naivität 
abfprechen ? 


Bin a Kiähbu, bin a Säubu, bin a Ochſatreiba 
wenn i groß wia, wenn i groß wia, wer i Oberſchreiha! 


Vor da Mitternacht geh i nit hoam, 


| f 
* 
+ 
- * - 
. . . 
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was macht dos Braunbier für a $oam! 

vor da Mitternadt geb init weck, 

weil mir's Bier fo gut ſchmeckt; 

fall i a wohl neunmai nieba, 

. fteh allemat auf, und fauf glei wieda! 

Aufs Gaßel (zu Maͤdchen) bin ganga, 

aufs Gaßel geb i no, 

der Scherg will mi fange, 

er bot mi nit no — 

wie ſoll er mie fanga? bei Tag do geb init, 


ba da Nacht is ſtockfinſter, do fieht a mie nik! 


Geh wel von ma Fenſta, 
bör auf dei Singe, 

wenn der reht Bua wärft, 
waͤrſt ſcho lang drinne ! 


Luftig und allert, 

weis Foi Menfch, wie lange währt — 
währg wie langs wöll, ' 
toi Menfch- kommt in d’ Höll. 


U fiederlih Buabel bin i, 
rin? gerne an Wein, 

bin überall ſchuldi, 

darf nirgends recht n'ein! 
beim Lambl an Gulde, 
boim Koifer zween, 

wie wirds mer ufe Sunde 
beim Hirſchwirth gebn ? 


Von Volfsliedern kann man Feine Seinheit ers 
warten, und Fann ja fortgehen, wenn fie das Kiedel ans 
ſtimmen, das ich indeffen auch von andern habe fingen 


hören: 


O lieber Schatz! i bite: di drum, 
wickel dei Füeß um meine r'um! 


j 
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Mögen manche es für bairifch oder baͤur iſch hab 
ten, dad Bier oder den Bock (wahrſcheinlich von Eins 
bed, daher Bocks⸗-Keller, und die Redensart, wenn 
einer taumelt, der Bock bat ihn geftoßen). Gott der 
Herr bat Reben, Gerften und Hopfen erfchaffen. In eis 


nem rauhen Clima und ncblichter Luft find leßtere Pflan- 


zen zuträglicher, als Eitronen und Pomeranzen. Dem 

Keifenden. geht es in Baiern, wie in Defterreich auch, nur 

bei längerem Aufenthalt gefällt man fi), was anderwarts 

gerade umgekehrt if. Manche Norden nehmen Prote 

ffantismus gleichbebeutend mit Verftand, Catholicis 

mus für das Gegentheil (woran indeffen mehr Wahres 
ft, wenn man von Gebildeten abflrahirt), Berliner 

‚ Sitte für das Ideal der Eitten, und fo erfcheint ihnen 

- „und manchen Reifenden die Geradheit des Herzens 
als Rohhett der Sitten. Es ift fchon recht, wenn 
das Volt nicht köflich ift, d. 5. anders fpriht, als | 


denkt, Zreimüthigkeit ohne Cultur muß Grobheit fcheis 


. nen, beweist aber, daB Defpotismus den Geift des 
Volks noch nicht nicdergedrüdt hat, und das Volk ſich 
- fühle, und fühlen darf. Der Hauptfehler des Menfchen | 
wird immer der bleiben, daß er fo viele Eleine Sleden | 
bat, ber Befte hat fie, wären es auch nur Gaffee= oder 
Biersgleden, bis wir in die große Wafche fommen; wohl 
dem, der dann nur Caffee⸗- oder DBierfleden auszuwafchen 
hat! 
Die Baiern find der Natur noch am nächften, wie 
Tyroler, ihr unfeines: „J moog nit“ ift beffer, als ein 
„Unterthbanigfter Diener,“ und mit ihrem Saw 
ſchwanz ift Dientfertigkeit und Hülfe verbunden. " Der 
Himmel bewahre fie, daß die Wänfche MWeftenriders in 
Erfüllung gehen, die er ganz richtig Hundert Sonder 
barkeiten (oder Neu-München 41850) betitelt Hat, 
fey es nun Ernft oder Satire: Verbot der Werke Bol 
taires, Rouſſeaus und anderer, — männliche und weibs 
liche Klöfter,, Jeſuiten als Lehrer in der Akademie, 400,000 
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Wallfahrer nad) Alt-Dctting ad matrem propitiam *) ıc. x. 
Bon Voltaire und Rouffeau bin ich überzeugt, daß beide 
in der Mevolution auf Seite der Ariftofraten getreten 
wären, der Dichter ald Gentilbomme ordinaire du Roi, 
und der Philofoph aus Tugend und Grauen über . die 
Greuel, weldı die neurdmifchen Bruti zu wahren Bruta . 
machten neutrius generis **)! \ 


*) Zur gnadenreichen Mutter. 


” Manches bier Geſagte möchte ich ‚aurüdnehmen, wem die 
Stimme eines einzelnen Finſterlings, die im bairiſchen 
Beobachter 1829. N. 122 gebrüllet, mit pfäffiſcher 
Bosheit alles aus dem Zuſammenhang geriſſen, und: bad 
Gute, was ih vom jetzigen Baiern ſage, ohnehin vers 
fhwiegen hat, Stimme der Nation feyn koͤnnte. : Der 
Unfinn ift überfchrieben: „Schmach Baierns,“ und es 
iſt gerade Baierns Lob, daß das Angeführte nicht wahr 
iſt, und nur der Finſterling, der blos ſchimpfen kann, iſt 
noch eine Schmach Baierns, ex ungue leonem F} — 
Gare! Laſſet euch nicht verführen, wadere Baiern! 
aber au nicht bange feyn. Ludwig, der Sohn Maximi: 
lians, ſteht an eurer Spige, und was der nicht vollendet, 
wird der Thronfolger volibringen, der, gleich feinem auf⸗ 
geflärten Vater, zu Göttingen fluriet, die Sinfterlinge 
werden nach und nah ausfterben. 


Anmerk. d. Verf. 





+) An der Klaue erkennt man den Löwen, . 
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Cinunddreifßigfter Brief. 
Meife vou Lindau nad Augsburg: 


Von der äuferften Shögränze Baierns, von Lindau 
nad) Augsburg, der bedeutendften Handels-s und Fabrik: 
fladt des Königreichs, nächft Nürnberg, reifen wir eigent- 
lih nod in Schwaben, denn der Lech ift Die Gräng 


Schmabens bis zu „feinem Einfluß in die Donau. Auf 
fallend ift die Verfchiedenheit der Phyfiognomie, der Kler 


dung, der Sprache ꝛc.,, fo wie man den eben nicht großen 
Lech überfchreiter. Der Arlberg fchließt fi an Die Al 


ganersAlpen, die fih um Kempten erheben, und bie 


Mindelheim fortziehen, and der Hochvogel jteht da, wie 


‚ein Niefe. Die Gegend verliert ihr Intereſſe, fo wie man 


ſich den DonausEbenen nähert, Dörfer und Städte find 
“weniger fhön, die Felder weniger fruchtbar, Die Leute 


weniger gebildet, weniger freundlicy , einige Streden de 


Illerthals, und die Gegend um Memmingen und Zeil 


ausgenontmen. Die Ser macht die Naturgränze zwiſchen 
Mürttemberg und Baiern oberhalb Memmingen, bis nad 
Um. Die fchöne Kunftftraße von Lindau na Kempten, 
auf deren Höhen man fich oft genug umſieht, um nod) einige 
Augen voll Bodenfee mit fih zu nehmen, geht durd 
„angenehme Waldthäler mit einzeln zerfireuten. grauen Hit: 


ten, gedeckt mit Schindeln, und befehwert mit Steinen; 
alfenthalben ftehen rothe Kreuze, an denen fich die 
Kımft fo ſchwer verfündiget hat, als an den an vice 


Häufer gemahlten Madonnen, meift von gelbbrauner Farbe, 


daher ich fie in der Ferne für Strohwiſche anfahe 


Allerliebft liegt Nöttenbach im Thale. Auf dem Gor 
tesacker find eine Menge ländlicher Monumente, darunter 
wie billig, Pfarrer Schmidt (+ 1813) das fchönfte hat: 


u 
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oben ein Kelch mit IH s °), und unten ein Todten⸗ 
kopf mit ſchwarzem Baret! auf. allen Graͤbern 
kleine Weihbecken von Kupfer, oft nur von Erde, mit 
Weihwaſſer. Wie oft haben mir nicht die Gottes⸗Aecker \ 
der Dörfer, während des Umfpannens, die Zeit vertrieben, 
ob ich gleich den Doungfchen Rachtgedanken meiner 
Jugend längft entwachſen und frobfinniger bin ald in mei⸗ 
ner Zugend. Vertraulichkeit mit dem Tode kann nicht 
(haben, wenn das Stuͤndlein ſchlaͤgt: 
Moriture Deli — 

linquenda tellus, gt domus et placens 

UXOF.....** 
Und hat man dieſe Dinge nie gehabt, ſo muß es noch 
leichter gehen, Der Tod iſt der größte Gutsbeſitzer, der? 
überall feinen Ader hat, Gays Dorfkirchhof meine 
liebfte Elegie, und ein Grabftein bleibt der eigentliche 
— Stein ber WBeifen! 

Nellenbruf mit einer Burgruine hat eine nicht 
minder fchöne Lage, und von da zieht fich die Straße in 
weiten Schlangenwindungen in das Illerthal nad) dem 
gwifchen Bergen liegenden Kempten, das uralt ift, aber 
auch ein neueres, offen und ſchoͤngebautes Kemp- 
ten bat, welches das alte, mit Mauern umgebene verftedt. 
Hier ſteht die ſchoͤne gelbe Stiftsfirche auf grüner Terraſſe 
mit weitläufigen Stiftögebäauden, und einem noch größern 
Maerkte, und hier ift auch ber Sitz des Landgerichts, fuͤr 





*) Die Chiffer der „ Jeſuiten: in hoc signo ueen, un⸗ 
ter dieſem Zeichen ſiegſt du! 
**) Aus zwei horazifchen Oden: 


Dellius, o du Raub des Todes! — 
- Ach! Erd und Wohnung und dad getreue Weib 


Verlaffen mußt du} 
(3. 9. Voß nach Por) 


E. J. Weber's Tämmel, m IV. 
Deutfihland L. 35 
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welches ſich weit beffer, als für Fürfts Uebte, das alte 
vom Jahr 780 batirende Sprüchlein ſchickt: 

Campidona sola judicat ense stolam!*) 

Kempten mit 6000 Einwohnern hat viel Handel mit 
Taͤchern, Baummolle, Linnen, und italienifchen Waaren 
und die Garniſon macht es lebhaft. In der Buchhandı 
lung ſah ed ziemlich geiftlich aus, aber das Theater 
war mir Abends willkommen. : Eine Sefellfchaft von Fnw 
ſpruck fpielte hier, von der die Kempter wenigftens bei 
fer deutfch Iernen konnten, gab Zieglrs Schöne un) 
Haͤßliche, und ungemeinen Beifall fand die Schlußrebe 
der Schönen: „Ich weiß, Daß jede hier fihöner ift, als 
ich,” wozu der Hannswurft oder Dümmling nießte — 
‚Prosit! Berühmt in der Gefchichte Kemptens tft and 
Heinrich der Kempter, Hofmeifter eines Herzogs vor 
Schwaben. Sie feierten zu Pavia 953 am Hofe Kaifers 
Dtto I. die Oftern, der junge Herr fihmitt einen Ofterflaben 
an, der Truchfeß fchlug ihn über die Ohren, der Hofmei⸗ 
fer erftach den Truchſeß, und der Kaifer, entrüftet, befahl 
die Hinrichtung. Heinrich fiel nieder, bat um Gnade ober 
boch Prozeß, und da es nicht helfen wollte, fo ergriff a 
xerzweiflungsvoll Seine Kaiferliche Majeftät an der Gun 
gel, und wuͤrgte Allerhöchftviefelben fo lange, bis Otto 
Gnade verſprach. Herr Senior Keffel, der dieß in feinem 
Kemptifhen Dentmal- erzählt, verfihert hiebei: 
„Herzhaftigkeit fey ſtets eine gemeine Eigenſchaft der Kemp⸗ 
ter gewefenl” - 

Das Stift Kempten, deffen Abt meift auf dem Schloffe 
Kalbsangft wohnte, geftiftet 773 von Hildegard, Ger 
mahlin Karls des Großen, Ichte im ewigen Zwift mit be 
Meichsftadt, der oft zu foͤrmlichen Kaͤmpfen führte, und 
felbft zur Plünderung des Stifte. Die Bärgerfchaft pflege 
in Proceſſion den Palmefel aus der Abtei nach der 
Magnuskirche zu bringen, bei biefem Efelsfeft wurdes 





*) Rur Kempten richtet die Ciela mit dem Sqwerdt. 
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. Rente, die der Freiſtaat verbaunt hatte, wieder aufgenoni⸗ 
men, zur Ehre des Efels; beim Zerfall mit dem Abte 
aber wollten die Bürger ihren eigenen Efel nicht nur 
haben, fonbern holten felbit das heilige Del von Auges 
burg. Da Elagte der Abt zu Mont, die Stadt fandte Abs 
geordnete, der heilige Vater erkannte Restitutio in inte- 
brum, und ſo hatte die Stadt weiter nichts davon — 
wie anderwaͤrts auch geſchieht — als die Reiſ ekoſten 
oder einen Amtsſchaden von 1500 Ducaten! | 
Bon Kempten geht die gewöhnliche Straße nad) Ita⸗ 
‚lien, durch Tyrol nad) Füſſen (Fauces Inliae), der letzte 
baieriſche Ort. Allerliebſt iſt dieſer Weg, den ich fruͤher 
machte, bie. gruͤnen Gebirge nähern ſich immer mehr, treff⸗ 
liche Herden waiden auf den fetten Zriften, Rindvieh und 
Pferde, und allerliebfte Fohlen. Alles tragt Dachle (Ro 
genfchirme) oder, wie man in Tyrol fagt, Ombrelle anf - 
dem Ruͤcken, oft mit dem Namen des Eigners, ber danu 
nicht wenig flaunt, wenn vorhbereilende Meifende ihn mit 
feinem Namen begrüßen; nichts als Gehoͤlz, Haferfelder 
und einzeln zerftreute Hütten, um die, ſtatt ber Obſtbaͤume, 
Holzvorraͤthe ſtehen. Ueber Neſſ elwang „mit der. Ri 
ine Neffetburg, kommt matı nach Fuͤſſen, am- Buße 
‚der Gebirge. Die Schönheit der Lage. überzafcht, tief herab 
erblickt man einen grünen See, auf dem ſich wilde Enten 
tummeln, das Städtchen dominirt eine Alte unbewohnte 
Burg auf Felfen, und um ben Hochvogel und die Alpen 
treiben die Wolfen ein ganz Anderes Spiel, als um die 
Rieſenkoppe. | | 
An dem Engpaß, wa fich der Lech burchbrängt, liegt 
neberr Schwangau auch die alte Burg Hohenſchwan⸗ 
gau, die mich. entzuckte, wie Kenilworth W. Scott, 
Fo daß ich mir deit Kupferftich davon beilegte. Berühmt 
war die Beuediktinerabtei ©. ‚Magnus, denn fie. beſaß 
den Stab des Heiligen, der ein Schuͤler Columbans war. 
Dieſer Stab, 3° lang, in Silber gefaßt, ind ſtatt des 
Knopfs mit Ben goldenen Bildniß bed Heiligen verziert, 
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wurde weit: und breit bingeholt gegen das Feldunge 
ziefer, das ganze Algau zahlte den Mönchen Rattengeld, 
die dadurch reich wurden, während Ratten und Mäufe 
thaten, was fie wollten. Diefer Stab, das wahre. Palla 
dium des Kloſters, wirkte fo viele Wunder als der Stab 
Mofis. — Stat baculus in angulo, ergo pluit! ®) 

Es ift ein allerliebftes Gemälde der Natur, die Ge 
gend um Füffen, und das ganze Lechthal bis Renti, 
der dfterreichifeyen Graͤnzſtadt, das allein eine Reife vor 
dient. In der Gegend werden viele Geigen, Zlöten 
und Lauten verfertiget, und die Menfchen fertigen fi 
nicht bloß für andere, fondern auch für fich felbft, un 
fcheinen ſchon ganz Tyroler Natur zu haben. Di 
Alpenwirthſchaft ift diefelbe, Seunen und Sennerinnen, 
die oft unter dem Butter⸗ und Kaͤſe⸗Segen noch mehr 
Eegen von den Höhen herab bringen, der den Eignen 
der Alpe nicht immer gefällt. Zu Fuͤſſen trauk ich meinen | 
Kaffee in dem Zimmer, wo der bekannte Friede gefchlofle 
- wurde, und hätte beinahe Über einer jungen und fchöne | 

Kellnerin (man beliebe fich zu erinnern, daß dieß auf er 
ner frähern Meife geſchah) das alte Gemälde überfehen, 
das einen Triumphbogen mit den Mappen Oeſterreich 
und Baierns vorſtellt, und die Inſchrift hat; 

Europa ſingt ein Freudenlied, 

was man geglaubet ſobald nimmer, 

geſchahe doch, es wurde Fried', 
und zwar allheut' in dieſem Zimmer. 

Es ward das tapfere Guelfenhaus 
mit Oeſterrich verſohnet aus. 

Es grüne Baiern, und dem nichts gleich, 

das höchſte Haus von Oeſterreich! 

24. April 1745. 

Mein Weg fuͤhrte mich dießmal von Kempten nach 

Kaufbeuren an ber Wortach, deſſen 5000 Bewohner 








sr) Im Winkel ftebt der Gtod, atfo recners. 
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fleißig fabriciren, und Kornhandel treiben; in ber Nähe 
liegt das Bad Scheitling,. und weiterhin die Benedicti⸗ 
nerabtei Irſee. Kaufbeuern ift die Wiege der ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Dame Sa Roche, und muß ehemals bedeutender 
geroefen feyn, denn Rector Brummer führte hier 1592 fein 
großes Schaufpiel, das Leiden Chrifti und bie, Apo— 
ſtelgeſchichte, auf, wobei 246 fpielende Perfonen waren; 
die heilige Nonne Erescentia iſt noch, yicht vergeffen, 
Ich eilte aus dem alten, Städtchen ‚nach, Memmingen, 
das ſich ſtets unter der Menge verfallener Reichsſtaͤdte 
auszeichnete. Die Stadt von 7000 Seelen bat ein reiglis 
bes, heiteres Anſehen, und liegt in einer hübfchen Ebene, 
da hier der Ulgau endet, umgeben. von Hopfengärten 
und Hopfenſtangen, gleid) Cofatens Pulls. Die 90 
pfenlefe if daher auch ein Volksfeſt wie Weinlefe, und 
der biefige Hopfen muß gar oft für böhmifchen gelten, 
Es ift hier viel Speditionshandel, Weberei, Gerberei, vors. 
zuͤglich Faͤrberei, daher auch Memmingen das Goͤttin⸗ 
gen ber Färber iſt, 

In der Nahe Memmingens liegt Burheim, Die bes 
rühmte Sarthaufe, deren Mönche, die nyr.von Wurzeln 
und Kräutern leben follten, es zu fieben Dorffchaften brach⸗ 
ten, indeffen aber ihrer Regel dadurch getreu blieben, daß 
die Gemahlin Herzog Carls im Wagen ſitzen bleiben. mußte, 
‚während der Herzog das Klofter befahe. In dieſen Ges 
genden muß' es den Mönchen baß gegangen fenn, wie Ab⸗ 
raham, denn es liegen noch. viele Klöfter umher, unter 
denen Dttobeuren basreichflewar. Mergmingen lieferte 
den Richhabern- der Incunabeln 56 Stuͤcke, ſchon zim 
Jahr 1482 gab es hier eine Druckerei, und Herr Prediger 
und Stadtbibliothefar Schellhorn, ein,großer Literaten. 
und Milrolog, gab der Stadt auch gelehrten Muf, . Die 
- Gemaldegallerie ift in der Kirche, und da alles von 
einheimifchen Malern, und von Bürgern geftiftet tft, fo 
muß man mehr den Patriotismas im Ange behalten, als 
die Kunſt. Die Reichsftadt mußte 4449 came Weiberkatz⸗ 
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halgeret in dieſer Kirche erleben, wegen Betſtuͤhlen, die 
Geiſtlichkeit verlangte eine neue Kirchweihe: „Nein! 
es waren ja nur Weiber!“ Um dieſelbe Zeit empfing in 
feierlicher Proceſſion die Buͤrgerſchaft einen Transport 
Nkeckar⸗Weine tambour ballant et drapeaux deployẽs. 
Beide Chronikſtuͤckthen find characteriſtiſch, denn noch hente 
haͤhen die, Schwaben hohe Verehrung für Neckar⸗Weine 
und Herrſchaft uͤber ihre Weiber. 

"Mer" noch mehr von Memmingen wiffen will, leſe 
Beni Pfarrer Carrer' 8 Chronik, 1805, wo man nicht 
nuf'alle Stadt: und Tandpfarrer und alle Spitaphien fin, 
det," fondern auch S. 369 leſen Tann, daß 1773 die evan⸗ 
geliſche Gemeinde das ſeltene Gluͤck hatte, den regierenden 
Flirſten von Hohenlohe⸗Kirchberg am 24. October als am 
50. Trinit. in ihrer Mitte zu ſehen, und durch ſeine Ans 
dacht und Aufmerkfamfeit erbaut zu werden. Schellhorn 
rechnet and) unter die Merkwürdigkeiten, daß mehrere 
Bürgermeifter und noch weit mehrere Stadtpfarrer — j u⸗ 
biliret wurden — ein Beweis, daß es ihnen wohl ging, 
feiner ſich überarbeitete, und die Stadt gefunde Luft hat. 
Omnia medieceria ad vitam prolongendam utilia *). Ich 
habe fehr' laͤcherliche Jubilaͤen unbedeutender Maͤnnchen 
erlebt und ſelbſt mitgefeiert, Dienft + Fubiläums werben ja 
nur Einmal gefeiert, und warum nit? — Einmal 
Felfimal. Memmingen ſchlug auch Ducaten mit der 
2egende; Domine, humilia respice **), befolgte treu ihren 
Wahlſpruch ind war glädlich, aber man kann doch auch 
zü vemätktg ſeyn! die Ducaten find jetzt fo demuͤthig, 
daß ſie ſich gar nicht mehr ſehen laſſen. 

"Mon Memmingen bis nach Augsburg Hin ſtoͤßt man 
auf die zerſtreuten Befigungen des Haufes Fugger, deſ⸗ 
fen‘ Stammpattt, Johann Fugger, ein Augsburger war 





) Maas und Biel in Atem macht Tange leben. 
Hy: Serr, fieh die Demuth an! 
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(+. 1370). . Diefer::Maun, ein Webermeifter im: nahei 
Dorfe Graben, Hatte’ ſolches Gluͤck im: Handel, daß feine 
Nachkoͤmmlinge Reichsfuͤrſten und Reichsgrafen werden 
konnten, und man in Schmeben :für handeln noch heute 
fuggern ſagt. Als Kaiſer Earl V. den koͤniglichen Schatʒ B* 
zu Paris ſahe, ſagte er: „Ich habe zu Augsburg einen 
Weber; der dieß alles bezahlen kann.“ Fuggerhatte da⸗— 
mals’ die Goldgruben Tyrols im Pacht, und ſelbſt eine 
Herrſchaft in Amerika. Sogar im Don Quixote jommt 
das Spruͤchwort vorr „reich wie rein Fugger,“ und 
noch Heute heißt in ſpaniſcher Sprache ein maͤchtiget, rei⸗ 

Ger Mann Frcar. Siegaben Ritterſpiele, wie Fuͤrſten, 
und fuͤr die Kunſt thaten ſie und die Welſer in ihrer Art 
ſo viel, als die Auguſte Sachſens. Augsburger Geſellſchaf⸗ 
ten nahmen Theil an den erſten Seefahrten nad) Oſt⸗ und. 
Weſtindien, die Welſer ruͤſteten ſpaniſche Schiffe aus und 
ein ‚Ulmer Delfinger führte. ſolche. Oefters beherbergten 
fie ihre Kaiſer, und 4535 ſoll Graf Anton Fugger ein 
Caminfener von Zimmt gemacht, und zur Vermeh⸗ 
tung bes ſuͤßen Geruchs eine Obligation kaiſerlicher 
Majeſtaͤt in die Flamme geworfen haben! Jetzt koͤnnte 
man mit Papieren ganz Augsburg waͤrmen, und es 
‚gab: Zeiten, wo manche faͤhig geweſen waͤren, auch Obli⸗ 
gationen dem Feuer aufzuopfern — im Zorne. Der 
jebige Fuͤrſt Fugger wohnt zu Babenhaufen an der Guͤnz, 
und may immer 7 Quabratmeilen mit.12,000 Seelen bes 
figen, die Grafen haben aber weniger. Das Haus hat fich. 
arg vertheilt, und es gibt neben der fürftlichen.noch die gräfs 
lichen Linien: Glött, Weißenhorn, Kirchberg, Kirchheim, 
Mordendorf;:Zinweberg ıc. Won welcher Linie der Abt: ges 
weſen tft, der zu Monte Fiascone für Bacchus ftarb, und 
-in der Grabfchröft "lebt, Die ähm. ein ftets vorausgehender 
Dediente, der die beften Weindrte mit Est, Est- bezeichnen 
mußte, fegen ließ zu Monte Fiascone: Est, Est, Est, et. 
propter nimium Est hic Jo, de Fuc, D, meus. mortuns est 
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MECXII +)? Bon gar Feiner! Angenonimen, daß Fur, 
Tugger bedeute, fo kam. J. Fugger erfi 1370 als armer 
Weber nach Augsburg, der fchwerlich je etwas von Monte 
Ziascone gebört, noch weniger werden feine Vorfahren 
barinnen gefchwelgt, oder Extrapoftreifen nach Stalien gu 
macht haben. - 

Ueber Mindelheim und Schwabmuͤnchen, die 
nichts Intereſſantes bieten, eilt man. Ungeburg zu. Div 
- delheim war indeflen einft die Hauptſtadt eines reichdum 
mittelbasen Fuͤrſtenthums, im Befig des Wellington fein 
Zeit, des berühmten. Marlbourough. Aber, o Nachrufm! 
in feiner Hauptſtadt felbft wußte man nichts von Ma 
bourougb, und noch weniger von feinem Kobgefange: „Mar 
bourough s’en va en guerre !“ Oder follten die Minh 
heimer gar biftorifch berausgegrübelt haben, daß der Mau 
feines großen Ruhmes nicht recht werth war? ſamt feine 
Lady Sara? Eugen war ein anderer Held! Mindelhein 
ift auch die Wiege und dad Grab eines Diannes, der..Deur 
fchen intereffanter feyn muß, ala der Britte, des Feldhaupt⸗ 
manns Carl V., Georg v. Frondsbergs, den felht 
die Schweizer Leutefreffer nannten und beffen Motto war: 
Biel Feind, viel Ehr! Er war unfer du Guesclin und 
Bayard!. Man Fonnte mir nicht fagen, ob er ein Denkmal 
habe, und feine Xrophaen, die er in der Kirche zu Min 
delheim nach der Väter Sitte aufbing, noch vorhanden find. 

Augsburg,. aufeiner- Anhöhe zwiſchen Lech ur) Der 
ta), nimmt ſich von dieſer Seite lange nicht fo gut aus, 
als von der Münchener Straße, wenn. man von. Friedberg 
berabfteigt in die Ebene, die jene Fluͤſſe bewaͤſſern, und | 
Nürnberg imponirt weit mehr. Augsburg. ift aber nod 
immer eine höchflintereffante Handelsr und Kunftfiadt, 
wenn ‚auch gleicht die Seiten der dZugger und > Welke, der 


75) Hier if, ki iſt! 
Und übte zu viel iſt 
oh, Fuc. mein Herr, gelocben if. 
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Sandrat, Midinger und Rugendas vorhber find. Bauart 
und Kunftbrunnen erinnern -an die Verbindung mit Star. 
lien, die noch von Bedeutung: ift, und nod) gibt es ‚unter 
Augsburg's Töchtern Ugnes Bernauer, Elifaberh Rehlin⸗ 
ger, Philippine MWelfer, Elara Dettin und Barbara Blum⸗ 
berger, die fo ſchoͤn vor Carls V. Zimmer fang, daß: er 
nicht umhin konnte, fie gnädig anzufehen, und mit einem: 
:Don JIman zu beehren, der fiher Spaniens Thron niehr 
geziert hätte, ald der Legitime Bruder Philipp H.!: Die: 
Halskrquſe Guften Adolphs, die ihm sine Augsburgerin 
abriß, erbt fort in der Familie Sepfert; ob aber auch jeme _ 
Zuͤchtigkeit in Augsburg forterbte, möchte ich faſt bezwei⸗ 
feln, ‚weil eine Augsburgerin meine Behauptung, Zeiw 
ten und Sitten änderten fih, und. mir,. der. ich; 
doc) lange Fein Guſtav Adolph: wäre, fen noch Feine: Hals⸗ 
kraufe zerriffien worden, als die ich felbft zerriffen hätte, 
ſo übel aufgenommen hat. Die Stadt empfing den König: 
mit Jubel, wie Nuͤrnberg, und war ſtolz darauf, in Aur 
guſta — Guſtava zu finden, wie. jener. Anagrammatift 
im Worte Sued — Deus! Br 
Aussburg iſt .eine Pflanzftadt Kaifers Auguſtus, das 
Vindelicium der Römer, und- die Gefchichte: der heiligen‘ 
Afra beweist, daß lieverliche Dirnen fogar noch Heilige 
werden Tonnen, und daß das Chriftentkun frühe..in die 
Colonie eindrang. Man Fann die Heilige, die Attila den 
Schrecklichen fehredte, zu Pferd abgemalt finden, fo wie: 
ben in der Hunnenfchlacht neben Kaifer- Otto einhanenden: 
heiligen Bifchof Ulrich im Stetteng Geſchichte. War der; 
Heilige ein guter Soldat, fo mag er leicht auch Trips: . 
her -gewefen ſeyn, fonft wüßte ich die Redensart nicht. 
zu erklären, ‚daß man pon einem, ber ſich übergeben- 
muß, fagt: „Er ruft Ulrich an.“ Die wadere 
Stade wußte ſich der Herren -Bifchdfe zu erwehren, 
und da die Kaifer gerne bier waren, fo erhielt fie, wie. 
Puͤrnberg, Freiheiten, die beide Städte zu-dem im Suͤ⸗ 
den machten, was die Hanſeſtaͤdte im Norden waren. Ben⸗ 
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N 
tivoglib ſchrieb 4616: Questa xuguata certamente ha 


dell’ Augusto negli. ddifici, mello strade 'e nel popolo, ”) 
was aber wohl (pen 1616: zu viel gefagt war, Indeſſen 
zahlte fie damals 80,000 Seclen, jetzt ſammt ber Garnifon 
kaum 36,000, Petrus Ramus fand. 4562 auf dem großen 
Pla Bei-A0 Kutſchen; ich zmeifle, ob jetzt in’ ganz Augs⸗ 
barg fo viel: ſeyn werden. "Augsburg Hatte Tein Gebiet, 
wie Nürnberg und Wim, und dennoch feine Schulden, was 
ber. alten Ariftofratie zu großer Ehre gereicht. 
"Mon Venedig gingen einft-die Waaren über Augsburg, 
und. fo. auch von Antwerpen nad) Italien, 2500" Webers 
meiſter lieferten über 400,000 St. Barchent, bie Gold»: nd 
Silberſchmiede Hatten. den größten Ruf, und. die vielen Kir 
chengefaͤße, Pokale ,. Gnadenketten und Minge gaben ihnen 
mehr Arbeit als: jeut .Dofen, Degen, Schnallen, Uhren, 
Krenzchen und Seidenband geben. : Porzellain, Steingut 
md Glas find an. die Stelle des Silbers und Goldes ges 
treten. Die Sugger und Welſer, die neben Peuͤtinger aud) 
viel: fhr Wiſſeuſchaft und Kunſt thaten, machten Geldge⸗ 
ſchaͤfte, wie jezt Bethmann und Rothſchild. Noch iſt viel 
Verkehr mir Oeſterreich, Italien und. Schweiz, Cattun⸗, 
Zitz⸗ und: Linnenfabrifen blühen, Seethalers Silberladen 
iſt befucht, und die Kupferflecher find noch nicht ausgeftors 
ben, dürften aber. wohl beffere Landkurten liefern. Die 
Peutengerifehe Charte aber, die Celtes in einem Klo⸗ 
fier gefunden hatte, 'ift zu Wien. - Indeſſen Heiligens 


und Marienbilder rentiren beffer, wenn’ fie gleich fo 


ſcheußlich find als die Andachtsbüchlein, die nicht we⸗ 
nig den blinden:Glauben befördern, wie man ihn ger 


nie wieder haben. moͤchte. Beiderlei Gegenflände tragen weit. 


mehr ein, ald Gellerts Werke Alles macht die All 

gemeine Zeitung wieder: gut, die. der befonnene. und 

kenntnißreiche Stegma nm ſchreibt; in meinen Augen die 

In dieſer Auauſta erinnern auerdings Gesine, Straßen unf 
Bott an Auguſtus. 
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befte Zeiiung, bie auch nicht, wie andere Blätter) 
ſchmachvoll endet, ſobald man ſte geleſen hat, fonbetn 
gefammelt und aufbewahret wird, denn fi ie hat — sel chicht⸗ | 
lihen Werth, 

Unter die ſpeculit enden Kuͤnſtler gehörte der, wel⸗ 
cher auf Luttgendorfs Luftfahrt 1786 Medaillen 
und Kupferſtiche voran fertigte. Der ans 1200 Eilen 
Taffet bereitete Ballon mit prächtig verzierter Gondel 
wurde lange für Geld gezeigt, def’ den‘ 7 Tiſchen die Zurüͤ⸗ 
flungen gemacht, und ganz Augsburg. war voll Fremder 
und voll Erwartung; Luͤttgendorf flog aber nur auf ber 
Medaille, gräßte nur im Kupferftich die Zufchauer aus ver 
Luft, "und zog dad weite Feld vor, der Künftfer hatte 
. Schaden, die Zuſchauer dag Auslachen, und nur der Wirth 
zu den 7 Tiſchen Vortheil, Doc erhob fih Degen zu 
Bien mit feiner Flugmaſchine höher ale die Dede des 
Univerfitätsfaals? kann man ſich höher erheben? flogen 
ändere bedeutend Höher? "Wir Deutſche find einmal nicht 
gemacht zum Flie gen,.und ich glaube, daß auch. Andere 
nie fo weit kommen werben, ihre Flügel zu fordern, wie 
min Hut, Stod, Stiefel und Mantel fordert — wir find 
feine Engel, und haben dafür — Geduld, wieder Drat h⸗ 
zieher Meiffe allhier, und feine 7 — an goldene, Kett⸗ 
| gen gelegte Floͤhe. 

"Augsburg if berühmt varch die Augsburger 
Confeſſion und Religionsfrieden, geſchloſſen in 
dem großen Saal der biſchoͤflichen Reſidenz (Pfalz ge 
nannt), der aͤber nun verbauet iſt für alle, die auf die 
ſymboliſchen Bücher geſchworen haben, und für' die 
ohnehin, die da meinen, nach der Nugshurger EConfef 
ſion glaube man eben, was die Augsburger glauben, Von 
diefen theologiſchen Nichtmerkfwärbigfeiten mag «8 aber doch 
rühren, daß fi ich zu Augsburg länger denn anderwaͤrts die 
Religion in Dinge mifchte, "wodurch fie nur entweihet 
und lächerlich werben ‚mußte; die Controperspredigs 
ten im Dom, wo die Altglaubigen gegen bie Neuglaubigen 


513 | 


ſogenannte Eſels predigten (nämlich am Palmtage) hiel⸗ 
ten (der berühmte Pater Merz hieß der Eontroverss 
Banfer), die reinen, unvermifchten Bälle, die Toles 
ranzsPafteten ꝛc. mögen daher rühren. Man Faufte 
von St. Ulrichs Grabe die Erde, ald Rattengift, und 
das Stift St, Ulrich und Afrg würdigte den erſten Unis 
verfalheiligen der Kirche herab zum Rattenfänger. Ba 
gen der Paritaͤt wear das. geringftie Aemtchen mit beis 
den Religionen befezt, und es gab ſelbſt paritätifche 
Prüägelt: 
Der komiſche Religionshaß äußerte fih fon auf dem 
Reichstage 1550, wo Carl V. gefliffentlich anı Vorabend 
des Frohnleichnams einruͤckte, und bie proteflaytifchen Fürs 
fen ſich weigerten,.der Progeffion beizumohnen, Markgraf 
Georg von Brandenburg: „wollte ſich lieber koͤpfen laſſen, 
denn ber Abgoͤtterei beiwohnen“, ob ihm gleich der Kaiſer 
fehr. gnadig. fagte: „Körper Firſt, nit Kopp ab, nit Kopp 
ab!“ und Kurfurſt Johann von Sachſen, der als Reichs. 
marſchall das Schwert vorzutragen hatte, ließ ſich nur 
dazu bewegen durch die Vorſtellung, daß der Prophet Eliſa 
dem FZeldhauptmann Naͤman auch erlaubt habe, ſich im 
Tempel zu verneigen, wenn fein Herr, der König, auf feis 
nem Arm geſtuͤzt, ſich vor den Goͤtzen neigen werde. Be 
Aufhebung der Monſtranz aber, wo Alles niederfiel, ſtan⸗ 
den Johann und Philipp von Heſſen — ſtockkerzen⸗ 
gerade! | 
34 Augsburg hatte aud) Luther 15418 feine berühmte 
Unterrebung mit dem päpftlichen ‚Legaten Cajetan, und 
man zeigt beim glten St. Gallus-Kirchlein die Stelle, wo 
Luther, geleitet von. des wackern Bürgermeifters Zangens 
mantel Leuten, binabflüchtete. Die Stelle heißt noch 
„Der Dahinab“, und ed war ein glüdliches dahinab, bemn 
bei freifinnigen Leuten feiner Art gibts cher Dabinaufl 
Cajetan äußerte gegen Staupiß: Nolo amplius cum has 
bestia Jogui, habet enim oculos.profundos et mirabilcs 
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speculationes in suo capite *). Gebe der Himmel, daß 
fih nicht blos beim Abfchluß der neuen Eoncordate 
ähnliche deutfche Beſtien finden mdgen, fondern auch ftets 
— was wichtiger ſeyn möchte — in unfern ftändifchen 
Kammern! Aber Menfchen, denen gewiffe Wahrheir 
"ten Elar geworden, und noch mehr, denen die Ermweites 
rung des Reiches der Wahrheit eine Herzens ſa⸗ 
he iſt; find felten, zumalen wenn Gefahr und Vers 
druß dabei zu beforgen if. — Fa! daß ich ein Narr 
wäre! dummodo nobis bene! **), 

Sollte nicht auch das Programm über die Einfühs 
rungsfeierlichkeit des neuen Biſchofs Ignatius Albert von 
Riegg (Jul. 1824) ein Ueberreſt jener Zeiten feyn? Wenn 
die ganze geiftliche Artillerie brummte, Elerifen und Schul⸗ 
jugend entgegen Fam, iſt's nathrlich — aber auch alle Zünfte 
und der ganze Magiftrat? Was bleibt dem König noch 
als das Militär? Mag die Elerifey Ecce magnus Sacer- 
dos und felbft dad Te Deum gefungen, incenfiret , bebetet 
und behandfußt haben, gegen bifchöflichen Segen und Ab⸗ 
laß; aber warum beim Margarethenfirchlein ſchon abge 
ffiegen, und als Pilgrim nah S.Ulridd gegangen? 
Und. nun erft das Gedicht: die Schaferin und ber 
Hirte? 

Jgnatius Albertus beißt der Geſandte, 
Janatius von Riegg der fhon lang Bekannte. — 
Hurrab! dem büpfet die Heerde entgegen, 
burtig zurüd nach meinen Gebägen, 
daß ich verfünde der tofigen Heerde 
Ignatz Alberten, wie glücklich fie werde! 
Janatz Albertus, der Zriftenerfpäber, 
— — der Quellenbeſeber, 
— — der Hürdebeſchirmer, 
— — der Wölfebeſtürmer. 
Goldene Schaͤflein, wie geht es euch gut, 
kommt ein Hirtlein zu freundlicher Hut! 


*) Mit ver Beſlir mag ich nicht mehr verkehren, denn ke. Hat 
einen tiefen Blick und vermunderliche Spekulationen im Kopf. - 
**) Haben nur wir's gut! 
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Es ift fo eine. Sache um Hirt uud .Heerde 'im Staat, 
wie in der Kirche. Die Benennung findet fi) ſchon bei 
Homer, der Agamemnon ſtets den Hirten der Völker 
nennt, und der Prophet Zacharias führte zwei Stäbe, den 
Stab fanft und den Stab wehe, und zerbrach beide über | 
feine Schafe. — Soll aber die Wergleichung bleiben, fo 
mag ich fie noch lieber von Kürften hören, wie Marimis 
lian war, als von Hirtlein! 

Mer Zeit hat, findet in Augsburgs Kirchen noch man⸗ 
hen Schatz altdeutſcher Kunſt, die Gemaͤlde an den Haus 
fern, 3 B. Holzers Banerntanz am Sfudenberg, vers 
. wittern und ich felbft fahe noch 1824 einen herrlichen Em 
gel vom Meifter Weißbinder fo Faltblätig überpinfeln, daß 
ich ihn hatte beohrfeigen mögen. Diefe Dinge: waren aller 
. dings gegen. den guten Gefhmad, wie zu Nürnberg auch), 
wo man bie halbe Bibel al fresco an den Häufern ſtudi⸗ 
ren konnte, aber dieſe Mode gab der Kunft Brod, und bil 
dete die Heiß, Schönfeld, Bergmäller, Holzer, Frey, He⸗ 
der, Denzel, Mettenheimer, Wuchermann, Rieger, genanut 
Sauerkraut ꝛc. lauter Augsburger, unter denen der 
Schlachtenmaler Rugendas obenan ſteht. Das ſchwaͤbi⸗ 
ſche Kericon. und der Verfaffer der Reifen durch Suͤddeutſch⸗ 
land hatte ſich weniger gegen biefe Sitte ereifern follen, 
und ging auch fonft zu weit, aber man fam aus Stalien, 
die Deutfchen follten es wiffen, und Winkelmann felbft 
machte es nicht beffer! Tedesco italianisato Diavolo in- 
carnato! *), 

Viel mehr noch mißhandelte Wheferlin das gute Auges 
burg, das ihn fo freundlich aufgenommen hatte. Nach ihm 
war es ein Troja fuit **) und. anszehrender Körper, bie 
Patricier in melancholifcher Armuth, die Kaufleute fo ftolz, 
als ob fie lauter Fugger und MWelfer wären; der Poͤbel 
tanze um eine Biertonne unter Slüchen über die Obrigfeit, 





*) Zin italiſirter Deutkhe iſt der leithaſtige Teufel. .- 
**) Troja it nicht mehr! 
tan | 
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der Drache der Paritaͤt ſey ſtets bereit, den Partheien den 
Hals zu brechen, überall Barbarep, vor dem Rorhhaufe 
ſtaͤnden grün. angeftrichene Kanonen; die Schören Angs⸗ 
burgs hatten Feine Bufen, dafür aber defto plumpere Fuͤße, 
und Die Laternen fehe man zwar bei Tage, aber nicht bei 
Nacht. — So bezeichnete Wheferlin das gute Augsburg. | 
Nichts fcheint mehr gefchmerzt zu haben, ale fein Troja 

fuit, .und gerade das war allein wahr, und galt ja aud) 
von Athen und Sparta, von Rom und Conftantinopel, 
von Nürnberg, Coͤln, Luͤbeck ꝛc. ja vom ganzen heil. rom. 
Neiche. Etwas, was biefer Spötter nicht beachtet hat, 
und mir auffiel, ift, daß man ten Fatholifchen Augs—⸗ 
burger ganz leicht vom proteftantifchen unterfcheiden 
kann im Yeußern, und es gibt einmal bier eine Reli⸗ 
gionsphyfiognomie! und fie wird bleiben, da 1829 
die Nonnenkloͤſter der Sranciscanerinnen und Dominikaner 


innen wieder hergeftellt und 45 Novizinnen eingelleidet wor⸗ 


den ſind! 

Die ſogenannten Geſchlechter hatten, wie zu Nuͤrn⸗ 
berg, das Regiment, ſcheinen es aber weniger mißbraucht 
zu haben. Die Welſer, Langenmantel, Heerwart, Sulzer, 
Rem, Imhof, Stetten, Fugger, Rehling, Seida, Pflum⸗ 
mern, Rad, Liebert, Beſſerer ꝛc. zaͤhlen wackere Maͤnner 
und aͤchte Patrioten. Das Wappen der Stadt iſt eine gruͤne 
Zirbelnuß in weiß und rothem Felde, genannt Stadt 
Pyr (Birn), daher gingen die Stadtdiener in biefer Tri 
colarsXracht, und die mit Unterftäßung des : Raths ge⸗ 
druckten Bücher führten mit Recht den Schild ad insigne ‘ 
pinus *). Biel früher denn anderer Orten bediente man 
fi des Lumpenpapiers (1350), das vielleicht felbft 
“zu Augsburg erfinden wurde, weil es hier ftets viel Lum⸗ 
pen gab, d. h. viel Kinnen, und. noch ‚werben viele farbigte 
Papiere verfertiget. Eben fo war der Buͤcherdruck hier 
fruͤher. Die Formenſchneider und Briefmaler d. h. 





Zur beruͤhmten Birbel. 
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Kartenmacher gingen von unheiligen Karten auf die 
‚Heiligen und von diefen zum Buͤcherdruck über, und 
dieß allein mag mit Karten und Heiligen verfühnen! Es 
kommen lateinifche Bibeln vor vom Jahr 1466, und eine _ 
unbeſtrittene Legende von 1474. Der Rath, Peutinger, Fug- | 
er ıc. fammelten Bibliotheken, und Ulrich Fugger war 

ein foldyer Hellao librorum, *) daß ihn feine Brüder für 
einen Verſchwender erflären lichen. Jezt ftcht die Cotta’; 
She Druderet oben an, und hat eine Dampfmaſchi— 
ne aus England erhalten, die von acht Knaben betrieben 
wird, und welche fo viel leiftet als 60 Drucker, da fie in 
einer Stunde 42—1500 Abbrüde liefert. God bless us! 

Schr frähe erfihimen zu Augsburg Landfgrten, 
und die Kupferſtecherkunſt fland höher als zu Nürns 
berg. Hier lebten die gefchicteften Baumeifter und aus 
gezeichnete Kuͤnſtler /n mathematiſchen Inſtrumen⸗ 
ten, die auch Automaten fertigten, wie der Erzengel 
auf dem Prelachthurm beweist, genannt Thurms Michel. 
Hier lebte Riedinger, der Maler der Nimrode, und 
felbft Nimrod, daher ihm feine Hirfche fo gut gelangen. 
Schon 1381 Hatte der Rath 30 Büchfenfhügen und 
4572 ſchon 20 Kanonen von Metall, wie fie Fein Fürft 
hatte. Die Gärten der Fugger wurden mit denen der 
Könige Framkreichs verglichen, und in Heerwarts Garten 
ſahe man die erfien Tulpen in Deutfchland, deren Zwie— 
bel 4557 aus Eonftantinopel kamen. Augsburg müßte weit 
‚ mehr Kunftfchage haben, wenn folche nicht im 30jährigen 
Kriege zerftreut worden wären. Augsburg ift auch die Va⸗ 
terſtadt Bruders, ber die Geſchichte der Philofor 
phie in 6 Quartanten fohrieb. „Warum bracdıten Sie 
diefe 6 fchweren Bände nicht in Einen“ fragte ihn 
Lord Baltimore, 'und Bruder erwiederte: „Weil ich nicht 
ſe reich Din, wie Sie“ 

Augsburg, deſſen ſonſt gute Finanzen der Krieg arg 


*) Ein Verſchwender in Bädern. -> . 


517 


zerruttete, hat durch die Einverleibung mit: Wien gewon⸗ 
nen, wie andere Meichöftäbte, die mehr oder weniger ges 
net waren. Es hart, gli Nürnberg und Regens—⸗ 
burg, feine traurige Miene abgelegt, und- tt weit heiterer 
und lebendiger, da fdyon die Garnifon And derSitz der 
Kreisregierung mehr Leben verbreiten. Man:ficht jezt Keine 
Schildwachen mehr, die das Gewehr in den Winkel legend 
heram gaffen, und es dann wieder aufnehmen, wenn fich 
ein Wagen nahe. Die Marimiliansfirage von S. 


Arich bis zum Dom. -ift fo fchdi gewmurden ;.:daß ich .verr 


fucht bin, fie der Frankfurter Zeil vorzuziehen, ob fie gleich 
MWindgaffe ift (nicht von ventus,. fondern Windung), 
wie die fchönfte Straße Wiens, die: Herrengaſſe, auch. Die 


Zeil hat wenigftens bie drei Brunnen nicht, den vor dem 


herrlichen Rathha uſe, vor dem fich. ber. Römer. beugen 
muß, mit dem Standbilde des Auguſtus, den Brums 
nen bes Mercurs, zu dem Amor empor lächelt, und den 
Brunnen des Hercules, der die. Hyder tbdtet, Der. Meps 
tun auf dem Fiſchmarkte hätte wegbleiben. Fontten, deſto 
gelungener ift an der. Pforte des Zeughaufes Der. Aue 
nius des Friedens, der den Dimon bes. Kriegs. bes 
kaͤmpft, von Rain, fo wie im Schäßlerifchen Garten 
die liebliche Gruppe der Venus und des Mare, 
Am Garteneingange ſteht zwar: „Nr Freunden und 


Fremden von  Diftinction ofme: Erlaubniß. erlaubt“, da 


aber der Begriff Diftinctton ſo unbeftimmt. iſt, ſo wagte 
ih mic), zum Fremden von Diſtinction pelbft zu machen, 
und hinein zu treten, um Venus und Mars aufzumarten. 

Der Pla vor dem alten Dom, ber zwar als Cathe⸗ 
drale Feine große Figur macht, aber hübfche Monumente 
enthalt, alte Gemälde, gemalte Scheiben und Bildniſſe der 
Fürftbifchöfe , ift jezt ein ſchͤner Paradeplatz, und die 
Halle, oder das Waarenlager, gahz neu, fo wie das 
nachfie Thor, das jedoch früher als andere gefchloffen wird, 
Den Wall zieren ſchoͤne Alleen, in denen man die Stadt 


C. 3. Weper’s fänmtl, W. MW 
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bequem in zwei. Ständehen umgehet. Die Feſtungswerle 
wollen wenig fagen, gewähren aber duch verfchiedene gefüb 
lige Geſichtspunkte, „ben ſchoͤnſten von der Baſtion Lug 
ins Land, und von einer andern, genanut der Pfannew 
ftiel. _Die Stadt theilt ſich in Die bbere, untere und Ja 
cobsvorftadt, hat außer der Marimiliansfiraße noch mehr 
rere huͤbſche Straßen, aber auch viel ſchlechte Gaͤßchen, 
worunter. wirklich eines auch fo heißt, während fie ander 
waͤrts voruehmere Namen führen. & gibt auch ein Loch⸗ 
gäßlein, und der Weg dahin führt ganz recht über. den 
Saumarkt. 

. : Das Hauptgebäude der Stadt bleibt immer das Rath⸗ 
Haus, erbaut 1616 .von Hol, mit feinem hohen gelde | 
wen Saal, den Krager auszierte, und dafür Bürgermels 
. er. wurde, „Hier ift jezt auch eine Gemaͤlde⸗Gallerie, 
wie. zu Nuͤrnberg und Regensburg. Dedenftüde und 
Frescogemälde find meift von Krager und Nottenhammer. 
Ausgezeichnete Städe find: Kranachs Simfon und Delila, 
Duͤrers Marimilian I., Rottenhammers Zlußgötter Auge 
burgs, Kragers jängftes Gericht ꝛc. Sch würde mir Gar 
208 fchlafendes Kind, Titians Venus, der Amor den ES pie 
gel vorhält, Caraccis heil. Franz, und die kleine Madonna 
Ho Parmesgiano wählen, allenfalls auch) Ambergers Heim 
tih VIEL. — ſo muß ein Tyrann ansfehen; gleich dar- 
neben hängt Elaus Narr:— jo maß ein Narr andfe 
ben. Es waren auch 40 Gemälde zum Verkauf ausgefteit, 
‚die der Herzogin von ©. Leu ‚gehören, meift Italiener. Ich 
hätte gewuͤnſcht, zwei franzöfifche Stüde Faufen zu koͤn⸗ 
nen, die fchöne traurende La Valliere, der eine Non 
das :Bruftbild Louis XIV. wegnimmt, und Venus uw 
ter Umorinen: zwölf lieblich lächelnde Kinder umgeben 
die Mutter der Liebe, die natärlidy am ſchoͤnſten laͤchelt. 
Das. Ganze der Gallerie bleibt indeſſen Ausſchuß. Ih 
fahe van Dyck's fchwarzgekleidete Männer, Rubens fett 
Niederländerinnen, italienifhe Madonnen und hollandifck 
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Schweine, Hunde, Geflügel und Blumen, und ſah alles 
nur flüchtig; denn ich kam gefättigt. von Wien und München; 
Gewöhnlich ſieht man den Lib ertifchen Saul; wo 
abwechſelnd mit.. Ber goldenen Traube die Wiüterbaͤllenge⸗ 
halten. werden, mich intereffirte aber mehr die Fuggerei 
in der Jacobsvorſtadt, eine Stabt in der Städt; ‚oder 80 
Haͤuſer, in welcher. arme Bürger um geringe Miethe: auf 
genommen iverden zum Andenken des beraͤhmten Handels⸗ 
hauſes, beruͤhmter als ihr Saal; der init fpänifchex 
Thalern gepfläftert: war, wie die Sage gebt; und alle 
daraus hervorgegangenen Fürften und Grafen. Man pflegt 
eich den Einlaß. zu ſehen/ den die Stadt Marimilian J. 38 
Ehren, dei oft ſpaͤt von der Jagd kam; machen ließ, jeht ein 
Wahrzeichen der Handwerksbütſche, wie der Thurn 
Michel, oder der verſtuͤmmelte Geharnifchte am Obla⸗ 
ter. Thor, der ein Bäcker geweſen ſeyn foll,; der zur. Zeit 
der Noth Brod ſchaffte. Der Einlaß ift int- Grunde 
nicht merkwuͤrdiger, als die vom Zimmer aus geoͤffnet 
werdenden Hausthuͤren, und weit. merfmärbiger, daß. man 
nach Thorfchlüß noch 1768 durch die finfieken Gewoͤlbe 
und raſſelnden Thuͤrchen eihpaffrte: Man kodnnte fuͤglich 
veraltete Ddentfche Sitten, die wir: Bödsbenteleirn 

nennen, duch Augsburger Einlaß Henne; . 
Intereſſantet war mir wenigſtens Schuͤles Eoton⸗ 
fabrik vor den Thoren, bie jetzt Lotz becki ſche Tababefabrik 
iſt, deſſen Nachkommen, von Schuͤle, von der Fabrik abge⸗ 
kommen find; Schuͤle ſtatb 1844, war eines Nagelſchmieds 
Sohn aus Khüzelsau, bob fi, wenn ihn ‚gleich der 
Neid aͤrmerer Patrizier verfolgte, und. wär Genie und 
groß in feiner Ark, wenn man änderd einen Mann fo 
nennen Darf; der weder von altem Adel war; weder Menſthen 
geroͤdtet / nody Bücher gefchriebeit hat: Sthuͤle berbiente 
einen beffern Biogtaphen, ald.er erhalten hät: Seine Fa⸗ 
milie war aüch alt, wie ſich manche alte Familie wuͤn⸗ 
ſchen möchte, dent der Urgroßvater lebte 120 Jahre, der 
Großvater 410, der Vater 90, Schuͤle ſelbſt 94 Jahre, 
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und alle hatten — Nägel gemacht. Die. Zizfabrik diefes 
Nagelſchmieds befekäftigte: 4080: Menſchen, ſetzte ein Capi⸗ 
tal vbn Al, Million in Umlauf, und warf jaͤhrlich 200,000 
Gulpen 'ab,:und. fo viel hatten Schuͤles angeboruc Fürften 
lange: nicht. Improbus. labor. omnia yineit *), und Cab 
tandrudiertien find näglicher als andere — Druckereien! 
Dh fie alle das Raleidvoscop kennen, das freilich erſt 
4818:der Mechanikus Winkler zu. Berlin ‚erfunden Hat? 
Es iſt mehr: ale. phyſikaliſche Spielerei: und gibt Zeugfa⸗ 
brifanten. bie herrlichſten Ideen und Farbenmuſter. 

Der Waſſerthurm verdient theils wegen Der Aus 
fuhr, theils wegen der Waſſerkunſt ſelbſt, die Wohnungen 
und -Brunnen mit Lechwaffer verſieht, und in einer Mb 
ante:4500 Maas 102° Hoch treibt, beſtiegen zu werden 
Die Franzofen errichteten hier. einen Telegraphen. Wormals 
"Hatte die große Reichsſtadt ſtets Irzungen ‚mit Baiern 
wegen des Lechwaſſers, jetzt kann ‚fie nach. Herzens luſt ihre 
Fabriken und Mühlen damit beleben. Man ſieht auf dem 
Thurnie von vier Stockwerken auch mehrere Modelle, 
und einen fchweren Stein mit einem Ringe; wer Kraft 
‘genug hat, ihn mit einem Finger zu. Heben, darf feinen 
Manien. an die Wand: fhreiben. Ich fah iur. wenige Na 
men, und wuͤnſchte, daß alle Wanpdbefchmierer dieſen 
Verſuch zuvor machen müßten. 

Auf der Stadtbibliothel war mir Peutingers 
Bild intereffanter ald das Denkmal Pins VE. und die 
Incunabeln. Der Papſt bewunderte die Bibliothek, und 
Hector Mertens hielt eine lateiniſche Mede auf den 
Knieen — ed mußte dem heiligen Bater gefallen. Schwer: 
dich glaubte der ehrliche Schulmann, daß ihn Die Knie 
:rede durch. ganz Deutfchland ſo berühmt, und die Prote⸗ 
‚ftanten. aus Complimenten Ernft machen wurden. Ange 
burg ‚zeigte freilich, daß es weit biater Wien zuruͤckſtehe, 





*) — Alles se et 
uUngölatiger Fleiß.Girgil.) 
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aber Fonnte man"chvas anders un eintr Btadt etwarren, 
deren katholiſcher Theil: nech- HS Wlrih Mittengift 
kaufte / und ber proteſtautiſche Theilſeinon Geiſtlichen nicht 
erlaubte, ſich ohne ſchwarzen Chorrock nde weißen Han 
wurſtkragen ſehen zu laſſen, ja Feldſtewderen Weibern nur 
ſchwärze und weiße, hoͤchſtens aſchgraue Kleider verftatter, 
Dir proteſtantiſche und pedantiſche Hoftath Zapf ſchrteb 
An Rernoulll (kl. Reiſen VII.) daß ar auch das Gluͤck 
gehabt, dem Papſt die Handezu Fan, ſich⸗ aber: nur. aus 
ein Knie uledergetaffen habe. 5: 2 
“Die alten »Augsbürger ‚willen feine: Liebhabet voR 
Spaziergaͤngen, und zu fleiTg gewefen fein, Dam 
bot der Einserkiibung waren ſie ſchlecht: hamit verſehen; 
ſchon das Pflaſter iſt, wie zu Muͤuchen,wenigetnla⸗ 
end, da es aus Heinen: ſpitzen Steinen beſtehti, VicdTängd 
den Haäͤuſern ine Atr Moſaik bilden — eine Reihe ii 
kelgrauer Steinchen, und dann wieber Weiße — aber Irdik 
Mieredd ſitid beſſer: Indeſſen fihlechres: Pflafter macht 
Yanstich, vorzüglih die’ Weibſon, und Tatonwollte 
fogar ſpitze Steine auf dem Forum haben, wegen. der Her⸗ 
ten’ Adwöokaten! Die jeigen Vergnuügungsorte find 
Särten, der Schießplag,vieRofenan; die Doͤrfer 
Pberhauſen, Lechhauſen, Goͤgingen, die ſieben Tiſche und 
der Ablaß; Muͤhlhauſen, Wellenburg, ein ſchoͤnes Fuggeri⸗ 
fches Schloß: mit alten Familien⸗Bilbniſſen, das von der 
"Höhe herabfieht, wie: die Wallfahrtölicche vom Köbel 
(A Stunden), wo man nicht nur über die Gegend um Augs⸗ 
"burg, fondern auch In das Thal der Schmutter eine. tuoff- 
liche Ausſicht hat.“ Man begnuͤgt ſich nicht: bloß mit der 
frifhen Luft, fondern will was Feſteres, und die mei- 
en nahmen-außer Caffee und Bier“ auch noch Würfte und 
Gaͤnſeviertel. An. biefen Drten Tann man das Geſchlecht 
beſſer ſtudiren, als in den Kirchen, wo fich, wie bei .Büs . 
bern, das Gute zu leicht verliert: unter der’ Menge: von 
Schoffel und altem Zeug. 

Zu Goͤggingen auf Fin Tante ſtarb 1823 Herr 
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von Gabres deſſen· Mineralien» und Sonchilienfanmiung 
sıchft autgezeichneter Bibliothek in:allen Zweigen der Ne 
totgeſchichte ify AAMPOHfl.. zu kaufen fteht, Die fichen 
Tiſche in. einem: Waͤſdehen mögen Anfangs nur aus fiche 
heſtanden ‚haben aber. Bier. ſchmedte ba fo gut, daß 
heib..üben: 50 Dptaudc.mpgtte die Inh 7.blich aber heilig 
man" es ing damit, wier in Kloſtern, pe Anfangs ” 
Dir Zahl der Fünger:.efy.Maapfinb war, bald aber, 4 
Dien Lavan. ſor sutanlahlg:iopferten,. vernmehrten. fie ſich auf 
50— 40, 100 ja 200. Stuͤtka ; Mein Kieblingeplag wurk 
Dis Fukel.immdrd Ahlaß, d. be der callerfiebfle Plat 
mader ieh durch Wehr und Schleufen. gelpannt wir, 
unbe Iluß fchr wefferreich..vone „...,jg ‚bildete er da 
Shönlign. Waſſerfall/ neben Dem herrliche. Linden und eis 
Ghakbans Naben. Man fieht, der Ablaß bedeutet hie 
Heine Zudulgentigm.der:Kitche, ſonders awas weit Im 
Sysinigeres und: Wernänftigeres. - : ... 
Mage. Landtßberg, einem lebbafn 
Stöntchen:burd: Handel untz ben Salztranspgst nach de 
Schweitz, über dem die alte Burg der Grafen von Wit 
Deroorragt, erſtregt fich die 9 Stunden: lange Heike, Lech 
feld genannt, wo ſchon Franken und Baierm fich herum 
ſchlugen und die Hunnen abß fo blutig heimgeſchickt war 
Ben... Warum nicht ande die, Hunnen unſerer Zeit? De 
mals ſchlugen ſich vexreint Baiern, Schwaben, Frankes, 
Boͤhmen und Sachſen, Gott gebe! daß die: Schlachten 
von Läpeic und ‚Belle - Alliance . gleiche. Wirkung haben: 
möchten. In. der. Kirche zu Landsberg ſtebt in Grengbie: 
geöße Freund Hain on Holz, mit weißen Sand iv 
fiseuet, fo daß man die gutgegrbeitete Statue fuͤr ſteinen 
anſieht, und am Ufer des Lechs find jet angenehme — 
lagen. Die Ebene iſt fehr fruchtbar, Daher Der Baien 
Spruͤchwort: „er vom Himmel fällt, muß auf Lande 
berg in’ die Silbergrube, oder auf Roſenheim in die 
Schmalzgrube fallen.“ Voransgefetzt, daß ich vom Him 
mel fiele, müßte ic) doch noch anders Orte. 
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Mir hat es das letztemal ſehr wohl zu Augsburg 
gefallen, wozu mein Gaſthaus, die goldene Traube, 
und ihr gefaͤlliger Beſitzer, Herr Koch, nicht wenig beige⸗ 
tragen haben. Die Tratzbe :hattems;, as felbſu Frank⸗ 
furter Gaſthoͤfen abgeht — Hausbader, undeinen Saal, 
wie man ihn nur in Fuͤrſtenwohntngen findet, Im Mit: 
telfiand fchien mir eine gewifle Hauslichkeit, Einfachheit 
und Herzlichteit zu berrfchen, die man in andern großen 
Staͤdten: aicht mehr finder, ale: etwa: zu Ulm und Närns 
berg noch. Dieſe reichsſtaͤdtiſchen veralteten Sitten find 
ammer baſſer alß Hof⸗ mat Meltton für Fautilien⸗ Glal 
Bub Lebensruhe. Mögen fie auch manchmal ine. Ueber⸗ 
triebene und ſelbſt Laͤſtige falley, und hie Hoͤflichleit bie 
Krepyen berunter, bis, vor Die Hausthuͤre fortgoſetzt,—und 
wenn man es ſich verhiatet, erwiedert woerden: „Es ft. ja 
da Erfiemal, daß wir: die. Ehre haben,” Was-thiurst 
un fachte. und vorſichtig Die finſtern Treppen hinab..: fo 
wirt man bei den ſchuldigen Gegen » Romplingenten ;. wenn 
ng pwiderftoßen; Buch nicht: gleich Huls und Beine brechen! 

. Ich, habe :4824 : länger: zu Angsburg gemeiket,. :alß 
fang, und als ich mir vorgenommen Battayy, ſa magge 
sch weit dfters dem: guten Kaiſer Marimilian L.gegaugon 
ſeyn. Hatten nicht ihm zu Kebe beim Geſchlechter⸗Janz 
die Frauen ihre Schleier. abgelegt, und Louis XH. jan 
ſpotweiſe ben. Bärgermeifter von. Augsburg 
genannt? Nach Enbiguug feines leiten Reidhtags wanbse 
er fih noch ginmal auf dem Kechfelde gegen die gute. Steht, 
und forach die Worte, bie. ich ihm in Andacht nachſpreche: 
„Nun! fg behuͤte dich Gott, liebes Augsburg! wir haben 
wanchen guten Muth in dir gehabt — nun, werben wir 
dich nimmer feben? gm 
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zuuch Augsburg: und. Minden fehlt e3. nie. au Re⸗ 
wurnage⸗ — es begegneten wirt. wohl 20. und fo auch 
Wide zwiſchen Mugsburg und Ulm Kber- Bargau uab:Ghny 
Burg; aber iſt der Actord richtig, danii mag man ſich mit 
Sewunld waffnen. Die Gegendiſt wicht beſonders anzie 
dend. Frtedbertg lagert anf einer Unhoͤhe im Angeſichte 
Augeburgs viele Ahrmacher wohnen da, und in der Naͤhe 
liegt die Wallfahrtslirche Herr got tsruhe. Der Res 
Fende eilt natarlich durch das undedtutende Staͤdtrhen nad | 
Augsburgilvder Miinchen, dafuͤr eutſchaͤbdigen die Mage 
“Burger, :Ble:24: fleißig befuchen: ‚Zrichberg war: ehemak 
feſt, daher dpatteıws: piel im Krieg / zu leiden. Schon The 
File ſchlug ſich hier mit: Kari Franken, dann: kumen die | 
mugarn, und nach -ihnen-- He. Augsburger, baum. bie 
KFohden der baierifihen Zürfteniunsen filh,, die Schweden, 
he Fraͤnzoſen, ber :fpanifche und: bfierechhifche Sueceſſtons⸗ 
Heig, und zuleßt- bie: Republikanet 1796- und 4800.:. Das 
—— heißt Friedbers {une rein Oit base: much 
Krieg 22 r 

Sm Poſthauſe mm Shwahtaufen ſagt uns eine 
Inſahent, daB hier: Pins- VI. dem’ Ehrnrflitfteni Earl Uber 
dor, mehreren Biſchoͤfen und einer zahllofen: Menge gemei⸗ 
ner Gläubigen feinen Abſchiedsſegen ertheilt habe. Da 
chau's hochgelegenes Schlofi lockt, hinaufzuſteigen, und 
und lohnt eine weite Ausſicht über die Ebenen Münchens, 
und.über A100 Dörfer bis an die Alpen. Am erfreulichften 
ift der Unblic® der Colonienindem Dachauer Moöfe 
Wir nahern uns ber Hauptfladt Baierns, die ziemlich 
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relzlos in flacher Ebene zwifcher den Ufern‘ der wilden 
Iſar, aber iimmer noch fchöner liegt als Berlin. Stutt- 
gart, das ſich als: Stadt nicht mir München meffen darf, 
liegt weitiſchoͤner zwiſchen feinen Bergen, und bietet vor 
“lm Dingen "Schatten, aber es fcheint, die Baiern 
drauchen mehr: :Sionne, um⸗ Bei ihrem Bierleben recht 
aufzuthauen — ˖und wahrlich! ſteſind im Zuge! - 
Muͤuchen nimmt fich auf der Höhe von Grieſing 
moch am been aus, und .boch, ohne die beiden Thuͤr⸗ 
me.der Sranenfird.e?" Wer follte glauben; daß-Diefe 
Stade 45697 .Ibkr dem Meere: läge? Die Alpen find: nahe 
und Daher wehrw'oft rauhe Winde, der Winter ff ſtrenge, 
ver Sonrmer :veränderkih ‚und‘ das Frühjahr nur werrig 
angenehm: Gerne hatte Baiern mit: Tyrol auch Die Ty⸗ 
eoler Winde an Defterreich” abgetreten. Die oft fchuch 
wechſelude Witterung macht Muͤurchen zu: einer Reſidenz 
Des Rhenmatismüs, und Gicht iſt ‘ein nicht ungewößnli- 
cher Gefaͤhrte Des Ulters.. Die Iſar bringt auch .gerne 
Ueberſchwemmungen hervor, und die MWafferbauten loben 
wicht immer den Meiſter, wenn gleich der Meifter das 
Werk lobt. Guſtav Moolfnamate München: „einen gold- 
aen Sattel auf einem duͤrren Klepper,“ und wuͤnſchte den 
Sattel mit ſich nach Schweden rollen zu Tonnen. Was 
würde er. sent fagen? München ift die vierte deutfche 
Stadt nach Bien, Berlin and Hamburg, die wahre 
Borfhule Wiens, und von Profeffor 2 Deuber zu Bams 
berg findet Cim feinem Büchlein: die Geſchichte 1809. 8.) 
felbit Athen, wozu der Wink fchon darin liege, daß eine 
der Vorſtaͤdte Athens — Munychia hieß.— 
München kann eine ſchoͤne Stadt genannt werden, 
bald wird man aber ihre Schönheit außerhalb, in der Sta 
boda oder in den fünf Vorſtaͤdten fuchen. Sie zahlt ohne 
dad Militär zu 5—6000 Mann 80,000 Bewohner, und 
:foll: ihre Entſtehung Mönchen (Monachium) zu danken 
‚haben ;:cin Mbuch war wenigſtens Stadtwappen, der ſich 
zuletzt in das Münchener Kind: verwandelte. Waren 
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nicht Mönche lange genug Lieblinge per. Muͤnchner? Es 
war eine Zeit, wo man ſich's in Baiern für einge höhere 
Ehre rechnete, von Mönchen: abzuftammen, als von Fürften, 
und München ſahe erft 1800 den erfien anfäßigen Pro⸗ 
teftanten, und das nicht ohne Widerſpruch; 4827 nahmen 
leider! Franciscaner Beſitz von Dem ehewaligen Niere 
nymiten-Klofter in der St. Anna Vorſtadt. Sch hoffe aber 
zu Gott, daß darum die Zeiten nicht wiederkehren werden, 

. wo der gute Auditeur von Meggenhoffen als JIlluminat 
(1785) in das alte Sranciscaner Klofter gebracht wurde, um 
da auf den rechten Weg der Tugend .und Aufklaͤrung geführt 
zu werden. Der Pater Guardian verficherte den Yuqui 
tor, Geh. Rath Henßler: daß er feinen Befangenen hewun⸗ 
dere und. liebe, was Dee Herr Geh. Rath von einem Illu⸗ 
minaten gar nicht für möglich halten. mochte. Maria iſt die 
Patronin Baierns, deren vergalderes Bild auf eine 
rotben Marmorfaule von 20° auf dem Markte oder 
Schrannenplatze ſteht, der Hauptwache gegenhber, 
deren Kangnen gegen fie gerichtet find, Geharniſchte 
Engel an ihrem Fußgeſtelle hauen Ungeheuer-allen: Art 
in die Pfanne, unter welche der fromme Baier nur zu 
lange auch Xutheraner und andere Ketzer zahlte, und die 
Kanonen find gewiß nicht im Ernfte gegen Maria :gerichs 
tet! Konnte es anders feyn, in einen Lande, wo Die 
Erjefuiten Gruber, Frank und Schönberger Folche 
Rollen jptelten, und die geiftlichen, Leibund Seele 
sufammenbaltenden Hofenträger, die hriftli 
hen Handpiftolen, die Tenfelspeitfben u. ge 
fhrieben wurden? Nicolai hat jene Herren abbilden af 
fen, und wir leben in Zeiten, wo es gut ift, Diefe Phy⸗ 
ſiognomien neuerdings ins Auge zu faflen, Konnen Maͤn⸗ 
ner von Kopf und Herz ſo ausſehen? 

Muͤnchen iſt ſchoͤn, ſo alt es auch iſt, ſchoͤn, breit 
und helle find die Wein⸗, Kaufinger⸗, Carls⸗, Theatiner⸗ 
und Sendlinger⸗ Straßen, und mehrere dffentliche Plaͤtze. 
Der geniale Bundirektor son Kleutze wachet über. alles. 
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. Der ſchbnſte Platzaſt der Mar. Foſephsplatz, den naͤch⸗ 


| ſtens das koloſſale Monument des verſtorbenen Koͤnigs 
zieren wird, von Rauchs Meifterhand; son Erz, Mar 
Joſeph, ſehr ahnlich, fit anf einem Stuhl von antiker 
Form, mit. der Rechten. fein Volk feguchd, and in der Tin 
fen den Scepter. Das Ganze hat mit dem Piedeſtal 30 
Höhe, und die einfachqInſchrift iſt: Max. Josepho, Reg 
Bav. Cives Monaehenses *) 1824, So: hat auch ber Herzog 
son Leuchtenberg in der Michaelisfirche ein verdientes 
Deytmol, von Thorwaldfen, an dem Fein Freund der Kunft 
roruͤbergehen wird. Wo fonft die. Moͤnchs⸗ und Nonnen, 
Flöfter der Franciskaner, und die Graber der wadern Ber- 
theidiger Kaifer Ludwig des Befern, gegen päpftliche. Ups 
maßungen, Docam.und Bonagratius, und vieler altbürs 
gerlichen Familien waren, iſt jetzt der Paradeplatz, der 
Platz der Jahresmeſſen, und des neuen herrlichen Theaters, 
has zwar 1822 abbrannte, aber Be fchöner aus feiner 
Be auferftanden ft... Dieſes Theater. ift wohl: jet 

208 fchönfte Deutſchlands, und herrlich das, Belvedere. auf 
dem kupfernen Dache. Es gibt uoc) ein zweites, recht gu 
tes Theater am Iſarthor, je fogar ein britteg, Das Lip 
perl⸗Thegter Im fogenannten Prater. Ob das fhr 
Mönchen nicht zuviel ift? Berlin und Hamburg’ haben 
nur ein Theater, Die italienifche Oper ſtand oben 
an,“ die König Ludwig mit Recht aufgehoben: hat. Es 
war,eine Meliquie unferer alten Vorliebe für Auslaͤnd e⸗ 
zei, und Deutfche fingen fo ſchoͤn als Italiener, ‚wenn 
fie eben fo gut gezahlt werden. Ob es die Virtuoſin— 
nen des Theaters. fo halten, wie anderwarts, weiß ich nicht, 
aber das weiß ih, daß Mar, Sofeph gewiß feinem fan 
diſchen Mitglied hätte die Naſe abfchneiden laffen, wie in 
dem freien England gefchehen ift unter Carl IL. Man flug 
im Parlamente eine Taxe auf das Theater vor, die 


+) Mar. Jaſeph. König von Baier, die Dünger Münden. 
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Hoſparthie aͤußerte: „das Theater mache einen Theil der 
VBergnägungen des, Könige; Koventry, von der 
Oppofitions » Parthie - fragte farcaftifch: „die Schaufpieler 
oder Schaufpielerinnen?“ 

Das Komigliche Schloß winde man ohne die da⸗ 
vor liegenden !brven und ohne die Gardiſten eher für eine 
veiche Pralatar „over großes Spital anſehen, deſto praͤch⸗ 
tiger iſt aber daB Innere. Es hat vier große Höfe, und 
in einen berfelben Tiegt-der -564 Pfund’ ſchwere Stein, den 
Herzog Ehriftoph 1489 zu der angezeigten Höhe mit. einer 


Hand fchleuderte, woſelbſt er auch zu dem Nagel-fprang, 17° 


hoch. Unter mebreren'metallenen Gruppen in diefen Hoͤfen 
zeichnet ſich die Statue Maximilians E aus: Die Karſer⸗ 


Pltege und der Kaiſer ſaal waren und find majeſtaͤkiſch, 


letzterer It aber nun in die ſchoͤnen Zimmer der Koͤnigin 
umyewandelt. Die alten Tapeten mit den Thatéèn Ottos 
von Wirtelsbach :intereffiren wohl mehr als das Kaiſer 
dette Earls VII., das 2%, Centner Goldſtickerei enthal⸗ 
ten, und 800,000 fl. gekoſtet haben ſoll. Manche hohe 
Haͤupter ruhten oder ſchwizten in dieſem Bette, auch Mr 
rie Louſe, aber Napoleon bat um ein gewoͤhnliches Bette. 
Im wihen Schag iſt ein Ritier S. Georg dermaßen 
mit Edelſteinen Äberladen, daß er weit Eofibarer feyn muß, 


:ald: der bekannte Blumenftrang M. Thereflens zu Wien, 


und wahres Kunſtwerk ift die Trajansfäule von Las 
zenflein mit Basreliefs von Bronze, Jene Zimmer, wo 
das Kaiſerbette ſteht, heißen die reichen Zimnier, ‚alles 


‚rother Sammt, fchwer mit Gold; und die Mobilien. fichen 
mit diefer veralteten - Pracht im: Verhaͤltniß; neben Gb 
maͤlden ficht man aud) viel China, und von allem Reich— 
hum wuͤnſche ich mir nichts, ale den Beinen fitzenden 
*&hincfer , der-fo .berjlich und natuͤrlich bacht. 


Herrlich iſt bas Untsgquariunm:in einem ſchon an⸗ 
tik verzierten Saale, eine Reihe Buͤſten römiſcher Kaiſer 
mit ihren Gemahlinnen, an der Zahl 192, und in den 


Niſchen ˖ fichen: einigt 30 Slatuen und! Vaſen. Die menig 
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ſten find Originale, : da bekanntlich bei Autiken die Koͤ⸗ 
pfe gerade am wenigften die rechten find, wie gar oft 
in ber Menfchenmwelt auch, wo fogar oft bloße Knöpfe. 
gleich den Stecknadeln, Köpfe haben wollen. Uber was 
ift dieſes Antiquarium gegen: Die Glyptothek in der 
Maximilians⸗Vorſtadt, wenn folche vollendet feyn wird? 
Schon das Gebäude überrafchet, im ſchoͤnſten griechiſchen 
Styl, das Kicht kommt von oben, und König Ludwig, 
eimer der erften deutfchen Kentter und Liebhaber der Kunſt, 
wird vollenden, mas Er als Kronprinz mit Liebe begon- 
nen bat. Als ich es fahe, waren von neun Sälen nur 
erſt drei fertig, der Bacchiſche, Riobiſche und Mes 
rvenfaal, Der barberinifhe Faum: feffelt durch feine 
hohe Schönheit. Neben die Schaͤtze Agnptifcher , griechts 
fcher und römifcher Kunft, von Ihm felbft in Italien ges 
fammelt, worunter Hauptftüce find, wie Leucothea aus 
der Billa Albani, der barberinifhe Faun, ein Sohn der 
Niobe ꝛc., werden aud) die Büften großer Deutfchen 
zu ſtehen kommen (mehrere find bereits fertig) und das 
Ganze einzig da fichen; und bald wird auch ein würdiges 
Gegenſtuͤck diefes Tempels plaftifcher Kunft da fichen, die 
Pinacothek oder Central:Gallerie der wichtigſten Ges 
mälde Und Walhalla? — Möge ver Geift der ge 
wei enen großen Geifter übergehen auf die jetzige Genera⸗ 
tion, denn ſie kann ſolchen brauchen. 

In dem ſchoͤnen Pallaſte der Jeſuiten iſt das 
Reichsarchiv, die Bibliothek, die ſeit Aufhebung 
der Kloͤſter mit zu den reichſten gehoͤrt, wuͤrdig ihrer 
Schweſtern zu Wien, Dresden, Berlin und Goͤttingen, 
in 54 Zimmern, aber Schlichtegroll und Jacobi find 
nicht mehr! — ferner die trefflichen naturhiſtoriſchen 
Sammlungen, worunter auch die Früchte der braſi— 
lianiſchen Reife zu fehen find, vorzüglid herrliche 
Voͤgel, und die Kunſt-⸗Akademie, welche die fhön- - 
fin Gyps⸗Abguͤſfe befigt., felbft die Elginſchen. 


. 
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Wirktiche Antiken find der alte Zaun, ein Heiner Bachs, 
Jaſon und ber fikende Eommodus. Anziehend ift Die Büfte 
des verewigten Königs, ein Gefchen? Napoleons, in deren 
Sußgeftelle von Tyroler Marmor Apollo ruht. Einzig in 


Deutſchland iſt der ungeheure Gyps-Abguß eines ber 


Coloſſen von Monte⸗Cavallo, 24° hoch. Die Akademie 
der Wiſſenſchaften und die der Kuͤnſte koͤſten viel, 
etwa 150,000 fl. Sch habe nicht erfahren, wie viele Mit 


- glieder die Akademie zählt, die fo gewaltig beſchnarcht 


worden if. Die Zahl AO follte jede Academie zu bermeis 
den ſuchen wegen Pirons Ausruf: „ces 40 Ont de bes 
prit comme 4,‘ und feines: „Il he füt rien, par me- 
me’ Adadeiiicien |** Und auf wie viele iſt fchon das boss 
bafte Epigramm angewandt twörden ? 


Quand N. N: se presente; 
be pourgioi crier häro ? 
pour fäire le nombre de guprante 
ne faut il pas un Zero? 


Schön find die Palläfte des Prinzen Carl Wilhelm, 
Eugens, der Toͤrring, Preyſi ing, Montgelas, Tettenbach, 
Koͤnigsfeld, Rechberg, Seinsheim, Arco und des Vans 
quiers Seligmann, neben mehreren Staatsgebaͤuden und 
neuerbauten Haͤuſern der fchönen Vorſtaͤdte. Ich ſah fo: 
gar einige Bierbrauereien, 3: B. die Pforrifche ; die 
(höner find, als die Hoteld mancher Minifter in manchen 
Reſidenzen; doch ſieht man noch Feine Heidelberger Faͤſ⸗ 


fer in Reihen zu 6—8000 Bareld (Ohm), wie zü London, 


wo eines durch’ fein Berften nicht nur die Straße über: 
ſchwemmte, ſondern ſogar eine Mauer ümgeriſſen würde 
von der vis Cereris! Sonderbar ſchien mir doch die Auf⸗ 
ſchrift der Reitſchule:? 


Regius hic equiti munitur circus equoque, 
Ut recte ille jubere, hic jussa capessere discat *3 





. 9) Herrũch erhebt ſich ſür Reiter und Roß kie Arena: * 7 


lernet 
Rechten Befebl der eine, Befeble begreifen das andre 


* 
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noch ſonderbarer aber die des botaniſchen Gartens: 
Florum daedaleae telluris gentes dissitae Max. Josephi 
. Numine consoecietae *) 1812. Das Fönigliche allge 
meine Krankenhaus erfeßt die aufgehobenen barniher- 
zigen Brüder und. Schweitern, da ihr Terminiren wenig 
mehr abwarf, und die Fonds wurden vereint mit jener 
Öffentlichen beffern Anftalt, die für 800 Kranke eingerich- 
ter ift. Außerdem ift auch noch das ©. Joſephs⸗Spi⸗ 
tal, ein eigened Armenhaus, Militaͤrkranken⸗ 
baus und Irrenhaus zu Gieſing, und das Spital zum 
heiligen Geiſt, wovon das elende heil, Geiſtgaͤß— 
chen feinen Namen bat, nach dem Reifende den Geift 
der Münchner fo wenig ermeflen werden, ald nad) 
dem Kubdtel⸗ und Buttermilch⸗Gaßchen. 
Unter den Kirchen, die ein neuerer Schriftfteller 
die hohen Gebirgsräden der fittlihen Welt 
nennt, vor welchen man nicht Falt vorübergehen follte, 
wie vor einem Zollgebaͤude oder einer Hauptwache, 
find drei ausgezeichnet. Die Frauenkirche, die ältefie, 
mit den Zwillingsthärmen, und der Föftlichen Tumba Kais 
fer Ludwig des Baiern, neben vielen Gemälden bairifcher 
Künftler, wie Rottenhammer, Kager, Schwarz und Das 
mian. Un den vier Eden jenes herrlichen Grabmale fies 
ben vier Geharniſchte mit Standarten und zur Erde ge 
beugten Knieen, höher hinauf Albert V. und Wilhelin im 
feierlichften Ernfte, und oben Ludwig im Faiferlihen Dr: 
nate, auf dem Throne, und ringsumher eine Menge Fi: 
guren und Symbole des Todes. Alles ift dem Mititer 
Hans Gumper gelungen. Der gelbe Vorkäng hinter dem 
Hochaltar der Kirche macht eine herrlihe Wirkung, die 
Predigt weniger als die Muſik, der langfam berhällende 
Gefang, und die Andächtigen auf den Knien, Manches 


*) Der daͤdaliſchen Erde zerſtreute Blütbengeſchlechter find 
bier auf Mar Joſephs ethabenen Wink zufammengts 
bracht. on 


BB 
ſchoͤne Gold» und Silberhäubchen lag maleriſch hingegoſ⸗ 
fen vor den Altaͤren, das ſchoͤne Auge zur Madonna cms 
porgerichtet, wenn auch gleich der Himmelsblick manch⸗ 
mal ſeitwaͤrts ſchielte, nach dem, was hienieden iſt. In 
der Mitte des Chors erblickt man auch einen Cardinals⸗ 
but, den Cardinal Elefel, ein geborner Muͤnchner, zum 
Andenken aufgehängt hat, mehr noch verewigte ihn aber 
Zaubmann mit feiner Frage: Wie fchreibt man hundert 
und fünfzig Efel mit einem Worte? — CLefel! 

Die zweite Kirche iſt Die von Jeſuiten erbaute Mi 
chaelskirche, die fchönfte aber die dritte .oder Theat i⸗ 
nersKirche. Jene ziert jest ein Grabmal, das jenes 
obengenannte, weit herunterflicht, das prachtonfle Grabmal 
des Herzogs von Keuschtenberg von weißen Marmor, : 30° 
hoch. Am Eingange des Grabes fteht der edle Held, Die 
Zeichen irdiſcher Größe nieberlegend, den Kranz bes Ruhms 
hberreicht er der Gefchichte, die rechter Hand fißt,. wie linke 
die Genien bes Lebens und des Todes. Die Figuren’ find 
von Thorwaldfen. Aus den. Nanden der. Sefniten. fiel der 
allzufromme Hof in die der Tcheatiner oder Cajetaners 
Möndye, und die Kinder wurden nun nicht mehr. Igna⸗ 
tius getauft, fondern Eajetan. Wer hatte Damals den 
Umſchwung der Dinge glauben füllen unter. Mar, der fos 
gar Gelchrte nad) Brafilien ſchickte, um das Reich der 
Miffenfchaften zu erweitern; ihre Neife und Sammluns 
gen (die etwa 32,000 fl. Fofteten) werden mehr intereffiren 
- als des alten Münchener Schilthergers. Reiſe, der, in 

der Schladht von Nicopolis 1395 gefangen, in das Heis 
denthum geführt wurde, und 4427 heimkam. — Ulle 
‚diefe Kirchen haben große todte Schäge au Silber und 
Evelfteinen, hierzu den Schaß von Detfing mit den 
maffiv filbernen Engeln, Apofteln, Heiligen, Vaſen, Leuch⸗ 
tern und Kelchen ohne Zahl, felbft dem filbernen maffiven 
Kurfürften Mar in Lebensgröße, der Madonna um einen 
Erben „bittet. . Wie viel ließe fich nicht mit dieſen Schi 

gen ausgleichen, Staat und Volk erleichtern ? 
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München hat noch mehr Leben erhalten Durch die 
4826 von Landshut hieher verlegte Univerfitär, die blüher. 
Die chemalige Marburg ift ihr eingerdumt und die 
Zahl der Studierenden etwa 4600. "Sie ift am rechten 
Orte, und diefer Ort tragt gewiß mehr zur Sitten⸗ 
Veredlung vder doch gefittetem Betragen bei, als 
alle alademifche Gefege tn Heinen Orten. König Ludwig 
bat auch zum Andenken feiner in Rußland gefallenen Baier 
einen 100° hoben Obelist von Erz errichtet mit der In⸗ 
ſchrift: „Den im ruffifchen Feldzug gefallenen 
40,000 Baiern, errichtet von König Ludwig, 
18285 auch fie farben für Deutfhlands Be 
f reiung“ 

Der englifhe Park an der Stadt hat in biefer 
flachen Gegend doppelten Werth, ein Wert Thompfong 
vder Graf Rumfords, dem Baiern viel verdanft, vorzüg- 
lid) . beffere Armenanftalten und Bettelpolizei. Rumford 
fchrte dia Großen, wie man mit A—2 fr. Suppe die Ar- 
men abfpeifer. Diefer Park ift der Prater und Thiergar, 
ten Muͤnchens, mid nicht leicht habe ich einen Fünfilichen 
See gefehen, der fo natürlich 'ift, und nicht leicht findet 
man fo viel Wafferreihthum, als hier, wovon wohl 
etwas an die Stuttgarter Anlagen abgegeben werden koͤnn⸗ 
te. In dieſem Park gibt es auhErfrifehungen, man 
Kann fein Pfeifchen rauchen, und neben dem Gafthaufl 
ficht eine der fchönften Eſch en, die ich je fah. In den 
Ihönen Anlagen. Stuttgarts gibt es Feine Erfriſchungen, 
wohl aber Erhigungen! Mir Recht hat Rumford ein 
Denkmal am Eingange, anf dem billig auch der Name 
des faiseur ‚des Hofgartners Schell ſtehen ſollte. „Harm⸗ 
log wandelt hier, Bann kehrt geſtaͤrkt zu jeder Pflicht zu- 
ruͤck,“ ruft cin Genius, das Volk aber, dem das Wort 
harmlos durchaus fremd iſt, nennt den Genius Har m⸗ 
los, und das Maͤdchen, das Sonntags nach Bogenhauſen 


J. E. Weber's ſaͤmmtl. W. IV. 
Deut ſchland J. 857° 


854 


will, fagt ihrem Seladon oder Gardiſten: „wir finden 
uns beim Harmlos!“ 

Das Intereſſanteſte war mir, und wohl den meiſten 
Reiſenden die Gemaͤldegallerie in acht Saͤlen, zw 
ſammengeſetzt aus der Muͤnchner, Mannheimer und duͤ⸗ 
feldorfer Gallerie, Wenn die zu Dresden mehr Ftaliv 
ner aufzuweifen bat, fo fteht die Münchner in Schaͤtze 
aus der altdeutfhen und niederlandifchen Schuk 
über ihr. Der Proteftantismus, weniger poctifch , als de 
Catholicismus, brachte die Niederländer, die früher fd 
durch große Schildereien auszeichneten, herab zu jenen Ge⸗ 
bilden , die fi) auf gemeine Gegenftände beichränfen, auf 
Landfchaften, Pflanzen, Inſecten, Bildniffe und fogenaunt 
Stillleben und Tabagien. Italiener verhalten ſich a) 
lerdings zu Niederländern, wie das Genie zum podes 
plumbeus *), der Denker zum Routinier, wie Athen a— 
. Böotien, Italien zu Holland und die Idealitaͤt zur Ro 
türlichkeit, der man fi im Alter wieder nähert. Dei 
Alter- felbft ift eine Art hollaͤndiſches Stillleben 
In der Jugend gefiel mir nur die italieniſche Yin: 
fie, jeßt gefällt mir auch die nicderdeutfche Proſt 
und oft mehr als italieniſche Madonnen, Heiligen, Mir! 
tyrer und alle himmliſchen Heerſchaaren. 

Rubens allein vermag die Italiener, die fo hed 
berab auf die gemeinen Leute fehen, zu. curiren; Aw 
bend, das Genie, der Künftler, Gelehrter, Staats +, St 
und Weltmann Zugleich war; reich und angeſehen Ihn 
er mit Großen in England, Frankreich, Spanien · und Im 
lien, und dann malte er wieder zu Antwerpen, Erli 
ferte durch feine Schüler, wie Raphael, ungeheuer sid 
Stüde, an 4000, und fo viel Haben wir felbft von Fe 
prefto nicht; er hatte Schüler, die Ihn fogar übertrafe; 
wie van Dyk und Jordaͤns; fein Fdeens und Golerib 
Reichtfum war groß, Fühn die Behandlung, und von fi 





*) Zum Bleikloß. R 
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nem Fleiſch voll Leben fagte Guido: „Er miſcht Blut un⸗ 
er feine Farben.“ Noch ſchoͤner aber iſt, was Caſanova, 
er Schlachtenmaler, ſagte. Ari Kauntz’s Tafel, vo bon 
Rubetis Die Rede war, bemerkte Jemand: I &tait am- 
jassadeür, qui S’amusait ä la peinture. „Pardon! 
yetait un peintre, qui s'amusait & ötre ambassadeur | 

Rubens, diefen Ajär- ünter den Malern, kann man 
irgendswo beffer als zu Muͤnchen ſtudieren, denn hier 
at er feinen eigenen Saal, und über 50 Stuͤcke, folglich 
ͤrfte die Sammlung nöch Über die zu Paris und Blens 
eim oder Woodſtock, Brüffel und Aürverpeit gefest wers 
en. Hier iſt feliie Anbetung ber Hirten, der ſterbende 
Serieca — fü ftirbt bei Weiſe! — Latsna, welche die Bauern 
n Froͤſche verwandelt, ein Froſch hat noch fein Bauern⸗ 
aͤtlein Auf; die: Eberjagd, das Silenusfeſt, die Amazo⸗ 
ienfchlacht ; die heilige Dreifaltigkeit, ©: Peter und Paul, 
5; Laurentius, Die Roͤmer und Sabiner, Diogenes mit 
er Laterne, und eine Menge kleinerer Stuͤcke. "Sein Dio⸗ 
enes iſt der leibhafte Spott, Diderot riefi „‚’est Dide- 
lerot en Hollande,“ woruͤber Diogenes nicht wenig ge⸗ 
acht, der Hollaͤnder init vollem Recht ſein Blixem geru⸗ 
en, und Rubens den eitlen Franzoſen nebenhin gemalt 
aben würde; Rubens Frau init dem Kinde und feine 
jeher Rinder; Die eine Blumenkette tragen; verführen mit 
ein bethlehemitiſchen Kindermörd, der Bein Gegenftänd 
hr die Kunſt iſt, ünd fein Engelflürz und Sturz 
tr Verdammten erfegen ſchauerliche Phantaſiegebilde, 
vie Michael Angelo. Es iſt ein Teufel da, der einem 
m Schlafe wieder vorkommt, und überäll, wo man auf 
seufel ſtoͤßt; in meiner Knabeuzeit hätte ich ihn nicht ſe⸗ 
en mögen, wo ich mir Geſichter und Larven genug zu⸗ 
ammenſetzte, aus den Blumen meiner Bettvorhänge— 
Die Gallerie hat die meiſten van Dyk, ber bekannt⸗ 
ich wie Titian am liebſten Portraite malte, ünd wen 
ßraͤchen nicht fein Guſtav Adolph, Wallenſtein, Tilly ic, 
oppelt an? — eine Menge Teniers, Br, Oſtade, 


._ 


' | 556 


Brower, Brenghel nnd Snyders, deu.Feiner in der Thier⸗ 
malerei übertroffen Hat, ſeibſt nicht Roos, Bem ein N 
ftorienmaler die Tochter, verfagte, weil er nur Xbiere 
made. Herrliche Landichaften von Berghem und Cr 
ftüde Backhuyſens, mehrere Meiſterſiuͤcke Ruys daͤle, 
des Malers wilder Natur, der Felſen, Waͤlder und Waſ⸗ 
ferfälle, niedliche, kleine Poͤlenburg, der. ſtets feine Land 
fchaften mir badenden Madden beichte, find hier, und us 
ben Rubens glanzt ein zweites Genie, Rembraundt, 
von dem die Gallerie abermals mehr Dean andere befitt. 
Rembrandt liebte befanntlich das Helldunkel, worin auch ſein 
Zauber liegt, er verdankte alles fich felbit und der Natur, 
war ſtolz darauf, weder Italien noch Autifen gefchen ja 
babın, und wollte mit Standesperfonen nie cetwai 
zu Schaffen haben. Seine Modelle waren feine Srau, im 
eine alte Magd, die er fo natürlich malte, daß cine Na 
barin mit.dem Bilde am Senfter — fnafen wollte 

 Nembrandts befter Schüler war Dow, deſſen io 
ruͤhmter Marktſchreier fih neben feine wafferfük 
“tige Sram (jeßt wieder zu Zurin) fielen darf; fen 
Haupt: Irinmph bleibt aber doch fin Nachtſtuück, die 
Abendſchule, im Haag. In meinen Augen find indefie 
die Mieris noch vollendeter, deren" mehrere bier fin, 
nur nicht das Stuͤck, das er einem armen Schuhflide 
verehrte, der ihn aus einem Graben zog, wo cr betrus 
fen lag. Man, ficht auch Wounvermanns und Hondee 
ters vom erften Rang. Ein Wouvermann ohne Pferde 
gehört. zu den Seltenheiten, aber der deutſche Pforr zu 
Sranffurt malte wohl gleich ſchöne Pferde. Reich iſt die 
Gallerie an van der Werff, denn er ſtand in Furpiab 
zifchen Dienften, und feine Arbeiten bleiben ftets trefflicht 
Cabinetsſtuͤcke, mag auc fein Fleiſch elferbeiner 
ſeyn. Von Denner find drei alte Köpfe bier, vera 
Vollendung man erft recht durch das Vergroͤßerungsglu 
gewahr wird, und von dem treffliden Nachtſtuͤck maler 
Schalten wodl die meiften Stüde, denn auch er malt 
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viel für Duͤſſeldorf. Seinen berfhriten thörigten Jung⸗ 
frauen, deren glimmendet Docht auf der Erde Bir: 
fin wichtiger gewefen iſt, ale Raphaels Sohannes, jieße 
ich doch fein Maͤdchen vor, das mit ihrer Hand ein Licht 
zu ſchuͤtzen fucht, welches ihr ein muthwilliger Junge auss 
Yfchen will. Es ift fo zart gedacht, ale Reynolds mit 
ber Nymphe ſpielender Amor in van Hoopens Landhauſe 
zu Harlem; im Grafe hebt ein buntes Schlaͤngelchen den 
Kopf in die Höhe, latet anguis in herba *) 
"Neben fhbıen. Teniers hängt ein neueres Cabinets⸗ 
fü, auf dem ein Mönd) einen Wagen beſteigt, ehrfurchts⸗ 
voll zieht der Fuhrmann den Hüt ab, das Weib macht 
Platz, der Hund aber hebt das Bein auf und bedient in 
Hundemanier die’ Kutte. Im dritten Saale faͤllt zuerſt 
Ptinz Carl auf, zu Pferd in Lebensgroͤße, von Stieler, 
zwiſchen zwei ſchoͤnen Landſchaften; trefflich iſt Sand: 
rarts Nonne, und Hutten von Kupezky, ſchrecklich aber 
Callots bethlehemitiſcher Kindermord, daher Roos's Hirt 
und Heerde deſto lieblicher. Im vierten Zimmer lächelt 
eine figende Magdalıma,' zwar Fein Battoni, aber doch 
das größte Stuͤck, das man von van der Werff hat, ug 
bin einigon 30 kleinern, worunter die vertriebene Haͤ⸗ 
‘gar wohl das lieblichſte. Man Fann es Erzvater Abra— 
bam beim Aublick der alten’ geifernden Sara, und dieſer 
Hagar wahrlich nicht übel ‚nehmen, wenn er — ancillirte. 
Aecht niederlaͤndiſche gemeine Natur iſt Dows altes Weib, 
die ein Kiud auf ihrem Schooße reiniget, die Mutter ſcha⸗ 
er Obft,' und ber Mann halt im der Rechten einen Krug, 
Ah nit det Tinten — die Nafe! 

Si Saale Rubens find auch Sandrartz zwölf Mo⸗ 
hte and ein gar herrliches Weib, zum Gegenftüd eines 
Mönch, der einem Todtenfchädel betrachtet. Im ſechsten 

immer iſt, unter Wouvermanns und Rembrandts, Bols 
Abrapams Opfer wahrhaft erhaben, und um des Cor: _ 





Im Urafe lauert die Schlange. 
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traftes willen mag man einen Blick werfen auf Gerquozjis 
Schubflider. Das Allerheiligſte ift das 7te und Bte 
Zimmer; hier it Johannes in der Wuͤſte, wo nidt 
von Raphael felbft, doch gewiß von Giulio Romans. 
Gnido’s Marie, bie gen Himmel fahrt, verdient Yar 
bstung, und ift allerdings zu ſchoͤn für diefe Welt, Do⸗ 
minichinos Sufanna aber entftelle ein bischen da? 
Schreien — Avis au lecteur!- Und wer wagte auf 
Cortonas Ehebrecherin ben erften Stein zu werfen? 
— Diefe Sufanna erlaubte mir nicht, Acht zu geben auf 
den Baum, unter den -fie der Maler ſetzte, und die Aelte— 
fien, welche die lebendige Sufanna vor ſich hatten, fol 
gen den Baum a ” wohl je einer in — 


auf. die Dede. feiner Dame: prenez, 23. Mr, je valg 
me rendre — unb erhielt Ohrfeigen! Der Richter, de 
Die Frage ftellte: „Unter welhem Baume?“ we 
vermuthlich erft von Univerfitäten gefommen, und nur noch 
Amtsverwefer oder Aſſiſtent. 

„Erhaben iſt Caracciis heil, Franz in Entzuͤckung, de 
Vincis liebliche Cecilia, und unter mehreren heiligen Fo 
milien das kleinere Stuͤck, wo Maria vor dem Kinde 
knieet, Das ein Kreuz in den Händchen bat, und zu: Füßen 
ein Laͤmmchen, hinter ihnen Johannes. Correggios Amor 
mit einem Papier in der Hand will mir nicht recht ein⸗ 
kuchten, und weit zarter iſt das ſchoͤne Weih danchen, 
und das kuͤſſende Paͤrchen; weit mehr behagte mir auch Diam 
lichs fchöne Eopie des Bildes, der Tag bes Eorreggie 
genannt, bie Zierbe von Parma, vol Grazie! Von des 
in Deutfchland feltenen Murillos ‚, deſſen Pinfel alles ver 
edelt, find auch mehrere Städe hier. Diefer Spanier 
malt mit gleicher Grazie Madonnen und alte Weiber, die 
Kinder lauſen, einen h. Franz, der Kranke heilt, und 
Betteljungen, die im Heißhunger alles freſſen, oder ihr 
Hunde floben. Seine fpanifche Laͤuſegefell ſchaft 
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gübe die ſchoͤnſte Titelsignette vor manche recem | 


firende Blätter! 

Zitians Earl V. ntereſſirte mich hier mehr denn 
anderwaͤrts, und der Kaiſer hatte Recht, dem Kuͤnſtler zu 
ſagen: „du haſt mich ſchon dreimal gemalt, du haſt mir 


dreimal die Unſterblichkeit gegeben!“ Neben ihm ſind die 


Bildniſſe Duͤrers, Holbeins, Rubens, da Vince, Ra 
phaels ıc. und aud) das de& heiligen Hieronymus. ber 
wenn man alle diefe Meifterftüce in allen acht Zimmern 
geichen, findiert und bewundert hat, kommt man immer 
wieder noch einmal zum Johannes in ber MWüfte! 
Und dieſer Johannes, ruhend an einem Felſen, geftügt 
auf den linken Arm, neben den ein Kreuz liegt, und in 
der Mechten eine gefüllte Schaale, aus der zu feinen Für 
Ben fprudelnden Quelle, dieſes Meiſterſtuͤck war mit einer 
Landſchaft von Waſſerfarhen überfchmieret, die ein Auffe⸗ 
der reinigte und ſo den Schatz entdeckte. So fchmierten 
die Moͤnche auf die Geiſteswerke der Alten dumme Mährs 
chen und Predigten, die leider! blieben, und uns viel⸗ 
leicht Tacitus und Livius raubten. 


J 


Es gibt noch mehrere Privatſammlungen zu Min, | 


‚chen, worunter Die herzogl. Leuchtenbergiſche mit Ca⸗ 
novas Grazien nnd Magdalene, und die graflich Rech 

berg’fche obenan ſtehen, bie ich aber leider! nicht gefes 
hen habe, Wo wohl Giordano's Verſuchung Chriſti 
ſtecken mag, die mir in fruͤherer Zeit zu Duͤſſeldorf ſo 


wohl gefallen hat, wegen der Idee? Chriſtus ſitzt an ei⸗ 


nem Felſen, und der Teufel tritt vor ihn in Moͤnchs⸗ 
geſtalt, er hebt die Kutte auf, um die Steine, die Brod 
‚werben follen, hervor zu holen, und Sener flammt aus 
der Kutte. . Wie fommt es dad), daß fo wenig aus ber 
frangöfifchen Schule bier ift? Sie ift doch nicht zu 
verachten, nicht zu verachten die Vañloos, Chardin, Vers 
net, Lorrain, Louterbourg, Grenze 2c. Für des letern er- 


wahfenes Mädchen, dag um ihren todten Vo⸗— 


gel weint, gebe ich ein Duzend italienifcher Heiligen 
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maler! Est-ce bien la mort de cet oisean qui vous 
tant afflige? Ich kenne allerlichfie franzoͤſiſche Cabi⸗ 
nets⸗Stuͤcke — aber große Gemälde? Diveror koͤnnte 
Recht haben; „Le luxe et les mauvais mopurs, qui di- 
stribuent les palais en- petjits rednits — ſo verder⸗ 
ben unſere Kleinen Bächerfupfer die Kupferſtecherkunſt! 
Groß war mein Genuß in dem herrlichen Termpel der 
Kunft zu Difinchen, und diefen Genuß vermehren Dad ges 
druckte Verzeichniß der Gemälde, und dann bie Fünigs 
biche Liberalität, mit ber alles gezeigt wird. Men 
zahlt nach Belieben (manche gar nicht), nd nirgendswo 
3 die Rede von 4 Dycaten für den Herrn Profeflor, und 
£ Gulden für den Aufwaͤrter; Kunftgewafche ftört weder 
den ruhigen Selbfigenuß, noch die natürlichen Eindrüde 
der Kunft, In den unter ber Gallerie berumlaufenden Ar; 
daden ift ein Caffeehaus, und por demfelben fchattigte 
Alleen, die zur neuen Gaferne oder nach dem Park füh- 
son, Die Arfaden find gefhmädt mit Frescogemälben aus 
der bairifchen Gefchichte, ein recht zwedimäßiges Poecile 
für das Volk. Jener Britte fah zu Paris NRapbaels Ver 
klaͤrung gu allerlegt — pour la bonne bouche, um den 
Eindruc fo ungefhwächt als möglich mit fi) nach Fon 
bon zu nehmen. Deutfch und beffer ift wohl, das Befte 
öfters zu fehen, was nicht hindert, es zu guter Lezt moch: 
mals zu bewundern. Oft wandelte ich nach den heiligen 
Kunfthallen im Musée Napoleon, und ſah noch einmal 2 

- Stunden vor meiner Abreife das Beſte, und fo weilte ich 
auch zu München am lezten Tage nochmals in den Saͤlen 
Nr. 7 und 8. 

Das höhere Leben iſt ſich aͤberall gleich, und ſo 
wunderte ich mich nicht, hier die Sprache Galliens zu 
hören, das Volksleben ift Bier und Tanz, Tabad 
md Wurſt, Gaͤnſeviertel und Kegelſchieben mit 
dem größten Ernfte, Unter den Gafthöfen feheint der gol⸗ 
dene Hir ſch und Hahn den Adler verdrängt zu haben; 
follte dich aus der Franzoſenzeit herruͤhren? Die 
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Gaſthoͤfe ſind gut, und neben ihnen hat Muͤnchen noch ei⸗ 
nige Dutzend Weinſchenken. und uͤber 30 Caffeehaͤnſer, 
und zahlloſe Bierkeller, darunter auch der Bockskeller, 
deſſen ſtarkes Bier ftößiger Natur iſt, ein ſchwaͤcheres heißt 
Geis. Ich babe zu, Mänchen Vier getrunfen, das gewiß 
die befayute Biſer probe befanden hatte; weni ich mich 
mit den. ſchwarzledernen Beinkleidern meiner" Knabenzeit 
anf die Bank geſezt hatte, ware. fit gewiß mir mir aufge 
ſtanden, wie. jene Bitrprobe verlangt. " Das. Seidel Fofter 
21a Kreuzer, und man empfiehlt fich nicht wenig bei den 
huͤbſchen Kellmeringen, wen man. bet Darreithung die 
Groſchen fie gar nicht nach dem: kr. fuchen: laͤßt. 

Schon 1430 hatte München ein ſogenanutes Frauen 
hans, we „die gemeinen Töchterlein“ unter poligeilicher 
Aufſicht fanden, jezt fcheint biefe päterliche Vorſorge uͤber⸗ 
fluͤſſig. Die ſuͤdliche Kebensluſt erlaubt in dieſem' Punfre 
große Freiheit, freifich — ohne nordifehe Eleganz vder 
fyſtematiſche Einrichtung, gerade weil groͤßere Frei⸗ 
hoit im Umgange iſt. Das meiſte Gluͤck ſcheinen die Eike 
raſſiers zu machen, wie anderwärts die Gardiſten; es 
ſind aber auch die ſchonſten Männer, und ihre it der Sons 
ne glänzenden: Helme und Bruſtharniſche erinnert an die 
alten Rittergeſchwader, oder auch an die VPeomen 
zu. Sonder in altengliſcher Kleidung, und fo ausgemaͤſtet/ 
daß fie das Bolk gur the. Kings Becfoaters (des: Königs 
Ochſenfreſſer) nennen - Weit. unbedentender -fcheint der li⸗ 
terarifche e Verkehr zu ſceyn, böchftens etwas Kunſt, 
wie zu Wien. Zu Angsburg ift fogar der Antiquar blind, 
\ wohnt aber im Doctorsgaßchen! oo 

Die Confumtion practifcherer Art--ift aber beftd - 
ſtaͤrker; verhaͤltnißmaͤßig werden hier ſicher mehr Bier, Eier 
und Gefluͤgel verzehrt, als zu Mien, Ueberall froͤhliches 
Leben und Treiben, und wie geſagt, die Vorſchule 


Wiens. In München ſollen im Jahr 1823 eheliche 


Kinder 1090 geboren ſeyn, and nnehebiche — 990, ſelbſt 
in kleineren Staͤdlen und auf dem Lande foll das Verhaͤltniß 
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wie 4 : 5 oder A ſeyn? Muͤnchen ahmte Wien beffer in 
Anſehung der Fabriken nach; die Koͤnigl. Tuchfabrik in 
der Au fcheint Die bebeutendfte, und fo auch die Utfchneis 
derfche; dann gibt es noch eine Seidenfabrik, einige Le⸗ 
ders und Tabadsfabrifen, Steingut ze. Liebenswuͤrdig iſt 
die Humanität im Umganae mit Höherftehenden, wie zu 
Wien, und der fteifere Norden und Heinere Reſidenzen 
fönnten bier manches lernen. Der verftorbene König wie 
ber jeßige, der Prinz Eugen, wie Prinz Carl waren und 
find Muſter, und dieß wirkt weiter, In diefen Punkt hat 
München viel Großſtaͤdtiſches, und / das ſchͤne Hims . 
melblen ift die Leibfarbe des Baiern vom König und 
dem Krieger an bis zur Dinte der Poſtaͤmter. 

» 30 ben nächften ſtark befuchten Umgebungen Muͤn⸗ 
chens gehören die Dörfer Harlaching, wo Klaude Kor 
rain .einft ‚lebte und malte, Gruͤnwald, Heſſellohe, das 
Brännel ober Mariabrunnen, cin Mineralbad, Thrften 
ried, Dachau, Schwabing, Unterfendling, Zhalfirchen, vor 
zuͤglich aber Bogenhauſen am Ende des Parka, und 
Biederhauſen, ein niedliches von der Kodnigin verſchoͤn⸗ 
tes Landgut und Schloͤßchen — Nymphenburg um 
Schleisheim. Im ehemaligen Kloſter Schefflar iſt igt 
gine Badanſtalt, (die Moͤnche hatten gerade wie bie zu Bier 
nedictheuren die wohlthätige Heilquelle in Vergeſſenheit ges 
bracht, um. Feine Säfte herbeiguziehen!) und in der’ Kirche 
ruht der edle Conrad yon Baierbrunn, einer der vor: 
nehmften Hauptleute Ludwig des Baiern, der als Lezter 
feines Stammes 1333 ſtarb. Mein liebſter Spaziergang 
in der flachen Sandgegend war länge -ber etwas erhabe 
nen Ufer der Iſar nad) Harlaching und Böhring, wer 
ches einft-foger mit Mänchen um den Vorzug buhlte. Die 
reizendſte Fahrt aber. iſt nach dem 5 Stunden entfernten 
Stahrenberger ober Wurmfee Das Fluͤßchen 
‚ Wurm kommt aus dem: See, um Nymphenburg zu 
. bewäffern; wie leicht koͤnnte man beide in Verbindung fr 

Ken, und dich wäre der ſchoͤnen Hauptftadt Baierns würdig. 


x Cut 
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Der fogenannte Prater zu Mänchen iſt eine nahe 
Sfarinfel, und nur der Spott konnte ihr den Namen Pra- 
ter aufheften, wie Lindau den Namen Venedig. Hier ift 
das Lipperl⸗Theater, und daher ſand ich hier viel 
Volk. Lipperl machte ſeine Sachen ſo gut, als Caſperl, 
das Parterre war gedraͤngt voll, aber in der Gallerie ſaß 
ich ganz allein, und war für meine 48 fr. Ew. Gnaden. 
Man gab Dr. Faufi’s Hoͤllenfahrt, ober Lipperls Wande⸗ 
rung durch die Hoͤlle, ein ganz neu bearbeitetes, großes, 
durch den Teufel ſchrecklich gemachtes, durch Lipperl aber 
zum Lachen eingerichtetes, und durch. bie ſchoͤne Hoͤlle und 
viele ſonſtige Dekorationen aufgepuztes Luſt⸗, Schgus und 
Trauerſpiel in 4 Akten. Der Herzog von Parma benahm 
fi wie ein Hausknecht, die Herzogin wie eine Kellnerin, 
und Lipperl — genug, er machte mich lachen. Der Gaſt⸗ 
wirth war fange in Wien, und fragte mid) gar manchers 
lei über Wien ynd Prater, fo daß ich ihn zulezt fragte; 
„aber wie iſt's moͤglich, dieſen Fleck Prater. zu nennen ?“ 
„Hexr!“ ſagte er, „dieſer Fleck hat Vorzuͤge, die Sie gar 

nicht beurtheilen Tonnen, Vorzüge, bie Wiens Proter nicht 
haben Tann — er ‚gehört mein!“ So antwortete Papſt 
Sixtus V., ald man ihm porwarf, Schweinhirte ge⸗ 
weſen zu ſchn „es waren die Schweine meines Vaters!“ 
Muͤnchen muß man zur Zeit des großen Volksfeſtes 
(A. Sft,). fehen, eine Anftalt des menſchenfreundlichen Koͤ⸗ 
nigs Mar, wo, auf der Therefienwiefe gewiß 50,009 
Menfchen verfammelt find... 

Nach Nymphenburg führe eine ſtundenlange, Allee, 
und ber Pallaft,. der aus 5 durch Golleriegn. verbundenen 
Pavillong beſteht, hat doch etwas Impoſantes, wenn er 
gleich ein unförmlichee nach und, nach entftandenes Ganzes 
hildet. Der weite Parf mit feinem bengidenswershen Maf- 
ferreichthum naͤhert fig) jezt mehr dem engliſchen als fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſchmack, indeſſen iſt doch Alles zu flach, um 
ſchoͤn zu ſeyn, wenn gleich mehr Natur ais zu Schwezin⸗ 
gen. Praͤchtige Waſſerbecken, ſchiffbare Candle, Waſſer⸗ 
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faͤlle und Epringmaffer, eine Fontaine von SO’ Höhe, Oran— 
gerieen und Treibhaͤuſer, Hirfche, Rebe, Faſanen, Schwa— 
nen, Kaninchen, ſelbſt Biber-Colonien gibt es hier. Die 
Pagodenburg bat Porzellain, die Amalienburg 
Spiegel und Gemälde, und die Badeburg Bildniſſe von 
Maitreſſen anfzuweiſen, mit denen unter Muſik Mar Ema—⸗ 
nuel und Cart VII. im Bade herumſchwammen, wie einſt 
Garl -der Große mit feinen: Hofe zu Aachen, und dann 
warf ſich wieder Altes in Sad und Aſche vor den Altären 
irnd Krenzen in dernahen Clauſe nivder! Diefe 16 Meaitref 
ſen ſind keine Pillnitzer — hoͤchſt gemeineGeſichter! Hat 
kon dieſer landesherrlichen Infial etwa Nymphenburg 
Ivinen Namen? 

Rymphenburg iſt mir unvergeßlich durch einen der 
edelſten, groͤßten, und dabei einfachſten Maͤnner, wie man 
ſie nur voch im Plutarch antrifft, den wuͤrdigſten Nachſol⸗ 
er des gleich trefflichen Pichegruͤ, durch Morcau, der 
mit allen Advokaten in sago et toga *) zu verfühnen vermag, 
nnd mehr dentſcher als franzoͤſiſcher Charakter war. Hier 
harte ich 1800 eine dreimalige Audienz, und jedesmal 
ßand Moreau als Jaͤger vor mir. Der maͤchtige, hoch— 
rerehrte Oberfeldherr war fo artig, wie ein Franzoſe, und 
nur beim 2 Drittenmal entfuhr ihm ein: mais — 'je vous 
troure bien importun, Mr.! Er faßte ſich aber anf'der 
Etelle, wurde nur defto, freundlicher, und wies mid) an 
ben Commissaire Ordonnatenr en chef, den’ ich — gerne 
umgangen hätte, et cela pour cause! "Horcawe Anden: 
fen tft mir heilig, bloß mertmärdig das Andenken 
des Meteors, das als Staatsmann: lange wicht die Tiefe 
der Ideen befaß, die man ihm zutraute, fondern nur die 
Kunftgriffe Machiavellis, und dem man vielleicht ſelbſt die 
Stelle des erſten Generals der Revplution ſtreitig 
machen kann. Von Retraite verſtand er einmal nichts, 
aber er verſtand zu über fluͤgeln, das Centrum zu durch⸗ 





9 Im Kriegs? und Zeiedeütklelde. 
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brechen, Fein Blut. zu ſchonen, und Die Hige und den: Glau- 
ben feiner Gallier zu benutzen mit feinem: Ewportez moi, 
ca — chassez.moi cette canatlle,. ces b .. . la! 
Dit ſah ich den, Schredlichen. Zu Pferde und in Unte 
form vor der Sronte nahm fich der Kleine noch ganz gut 
aug, wicht fo auf dem Throne, und im weiten Kaiferınana 
tel wie verloren! Ich ſah ihn zum erftienmal zu Raſtadt, 
er glidy einem Geſpenſt, aber die militärifce Mayer 
feit, die er aus Stalien brachte, kleidete ihn weit beffer, 
als feine kaiſerliche Dicke. Wie viel Blut gehörre 
dazu, ihn fett zu machen! Sein Geift, nicht fein Herz 
umfaßte die Welt, und zwar nicht um ihretwillen, fondern 
um feinerwillen! Die Mutter, die doch wohl den 
Sohn am beften Fannte, fagte: „Er hat an der Stelle 
des Herzens cine Kanonenkugel!“ Wie verfchieden von der 
Aeußerung jenes Franzofın, ald nian Moreau an die Spir 
Be der Regierung wünfchte: „Comment voulez vous, 
que Moreau gouverne ? ilcroitala vertw“ So fagte 


ſchon Edoiſenl einem angehenden Staatsmanne: „Sie 


Aerden nie groß werden, Sie verachten die 
Menſchen niht genug!” Mer mehr Genie auf. 


Thronen wuͤnſchte, ſtudire den Genius Napoleon! 


Scleisheim liegt 5 St. von München, das im, 
italienischen Geſchmack gebaute Schloß ift ſchoͤner als Nym⸗ 
phenburg, aber alles öde und verlaſſen; am Ende des lans 
gen Gaͤrtens ſteht noch ein kleineres Schloß, Luſtheim 
genannt, und in Schleißheim ſelbſt iſt cine landwirt h⸗ 
ſchaftliche Lehraunſtalt und Muſterwirthſchaft, 
namentlich zur Veredlung der Schafzucht, wie die 
ähnlichen Muſterwirthſchaften zu Weihenfiephan, Fürs 
ftenried und Waldbrunn bei Würzburg: Die Bil, 


dergalterie zieht nur dann und wann Kunftliebhaber 
‚hierher, und ihr Reichthum iſt groß. Schon beim Ein⸗ 


tritt in das verlaſſene Schloß uͤberraſchen die 8 hohen 


Saͤulen von Marmor aus Tegernſee, noch mehr aber der 


Reichthum von 2400 Gemaͤlden, vertheilt in 42 Zimmern. 
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och ſchaͤtze fie, Tann fie aber fo wenig lixben, als alt, 
deutfhe Poeſie. Von Wolgemuth hätte ich mir als 
lenfalls Loth und feine Töchter, Cranach's Luther und 
Melanchthon gefallen laffen, und den alten Nürnberger 
Senator, der mit einem Mädchen bahlet, Las ihm das 
Geld aus ber Tafche ſtiehlt. In der Kapelle ift eine un 
geheure Kreuzigung von Tintoretto, und in den Zimmern 
mit Familien-Portraits ſticht Herzög Ulrichs von 
Württemberg berühmte Gattin in die Aigen — Sabina! 

Neben fchönen Hauteliſſe⸗Tapeten findet man faſt von 
Allen bekannten Niederlaͤndern Meifterftüde — Ter—⸗ 
burg, Breughel, Backhuyſen, van der Neer ic und 
neue Teufelslarven von Rubens — treffliche Landſchaften 
und dad größe Gemälde Teniers, das die Bruͤſſeller Gal⸗ 
lerte vorftellt; deren Direktör er war: Dieſes Gemaͤlde in 
a Stuͤcken wetteifett t in Fleiß mit den 4 großen Stuͤcken 
Keſſels, welche die vier Welttheile mit ihren Produkten 
vorſtellen — aͤchte Reprtaͤſentanten des hollaͤndiſchen Phleg⸗ 
ma! In einem großen Saale find viele Giordano. 
darunter ſich die Erweckung des Lazarus auszeichnet, 
herrliche Thlerſtuͤcke von Moos und Weenix, Geflügel 
von Hontekoͤter, Schoͤnbergers Rheinfall, und Fugers 
Grazien, die den Amor ſchlafend fiuden. Eines allerlieb⸗ 
ſten brautich Huͤhnerhundes muß ich Auch erwaͤhnen, 
und dann des Bildniſſes der Gattin des vormaligen Gal—⸗ | 
leriedireftors Manlih, Er malte fie ald Mägdalend, und 
fie bat 7° Fuß langes Haar — das hätte Le Bruns Id 
Valliere nicht ! 

. Mit Recht zeigt der Sührer die itälienif he 
Schule zuletzt, nachdem man im hohen Siegesſaal 
die Belagerungen und Tuͤrkenſchlachten Max Emmanuels 
eingenommen hat, die vielleicht hiftorifchen Werth haben 
mögen. Die Heldenthäten dieſes Fürften zum Beſten 
Oeſrerreichs koſteten Baiern 40,000 Mann, id 24 Mi | 
lionen Gulden, Undank war der Lohn, und Mar Emanuel | 
verband fich mit Zranfreih, Ich liebe dic Bataillen 
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ſtuͤcke nicht, bin fein Louis XIV. und begreife, daß man 
lieber die gewonnenen Schlachten malen laßt, als die 


verlorenen; „aber wäre es nicht auch gut, leßtere zu 
malen ? Wenn jene den Nationalftolz erbeben,. fo Fonns 


— 


ten dieſe die National⸗Eitelkeit, die Mutter vieler - 


Sehler , niederbeugen. Wie fchön, wenn neben der Schladyt 
von Belle Alliance die Schladht von Jena hienge? Die 
Parifer haben eine Bräde von Aufterlig und Jena, 
die Brüce von Waterloo aber iſt zu London ! 

Unter den Stalienern in Schleisheim ſprachen mic) 
ungemein an: Peruggind’d Venus und Amor, und Amor 
and Pſyche, Julio Romano’s St. Michael, Maratti’s 
Babende und Guidv's Magdalena. Das große Bemälbe 
des Wallerfees von neuer Hand. interefiirte mich dop⸗ 
pelt, weil ich gerade daher kam, und gleich interreſſant 
ſchien mir Wagner's, eines zu Nom lebenden Wuͤrzbur—⸗ 
gers, großes Stuͤck: Die Rathsverſammlung der 
griechiſchen Heerführer vor Troja. Herrlich ſind 
Correggio’8 und Sarto’d heilige Familien, die zwei 
Kinder, Bruder und Schwefter, von einem neuern Italie⸗ 
ter, zwei Viehſtuͤcke bon Caſanova vorzuͤglich aber Rot⸗ 


tari's weinendes Maͤdchen mit einem Briefe, und ſein 


ſchlafendes Maͤdchen, das ein Juͤngling mit einer Korn⸗ 
aͤhre in die Naſe kitzelt. Schade! daß man kein Ver— 
zeichniß dieſer Gemaͤldeſammlung haben kann, die ins 
deſſen an andere kleinere Galletien erinnert, bie beſſer 
ſeyn wuͤrden, wenn ſie minder zahlreich waͤren, wie viele 
Bibliotheken. Demetrius berfchonte einft Rhodus 
wegen Protogenes Meiſterſtuͤck, von mancher Gallerie 
dürften aber mir Auswahl % verbrennen, dann waͤren ſie 
erſt ſchoͤn! 

Geſaͤttigt von der Kunſt in Muͤnchen und Schleis⸗ 
heim, warf ich mich in die Arme der Natür, die mir 
von den Alpen her winkte. Sch reifte nach beit bairi— 
(hen Alpen, bie intereſſanteſte Parthie in der ganzen 
Monarchie. 





—— 
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Dreiunddreißigſter Brief. 
Die bairiſchen Alpen, 


oder Hochlande, die den Uebergang zu den hoͤhern Natur— 
ſcenen der oͤſterreichiſchen Alpen machen, ſind nicht nur 
dem Auslande, ſondern auch vielen Deutſchen, ja ſelbſt 
Baiern (die das Reiſen nicht zu lieben ſcheinen) weit 
unbekaunter, als die Schweiz. Und doch hat dieſes Hoch— 
land ſogar noch Vorzüge vor Salzburg und Tyrol, indem 
es 8-40 ſehenswerthe große Seen zaͤhlt, neben ein 
paar Dutzend kleinern. Ein Ausflug von 10— 414 Tagen 
von München aus in diefe Alpennatur ift ein wahrer Goͤt⸗ 
tergenuß , doppelt ergößlich, ſeitdem fid) die bier gelegenen 
vielen faulen Klöfter im Kuftfchlöffer., Fabriken, und 
froͤmmere, beffere Anftalten verwandelt, und die Salinen, 
Bergbauten und Baͤder ſich ſo ſehr veredelt hahen. Hier 
iſt eine bairiſche Schweiz, die einmal mit Recht ſo 
genannt wird, während bei gar vielen Berggegenden der 
Name Schweiz mißbraucht wird, wie der Name Gottes. 

Dieſe bairiſchen Alpen ſind noch nicht gehörig unter: 
fucht worden in ihrem Innern, imd doch fcheint Ihren 
Reichthum das Jſar⸗ und Inn-Gold zu verkuͤndigen-⸗ 
woraus man ehemals Dukaten ſchlug; beide Fluͤſſe, und 
fo duch der Lech, die Ammer, bie- Traun entquellen dieſen 
Alpen, wo es fonfte auch Mölfe, Baͤren und Luchfe ‚gab. 
In den Münchner Sammlungen fah ic) einen zu Traun⸗ 
ſtein erlegten Baͤren von ſeltener Groͤße. Die Gemſen, 
ſelbſt Hirſche und Rehe ſind nicht häufig, äber defto ergie⸗ 
biger iſt das Fiſchreich, deſſen eigentliche Delikate ſen 
jedoch nur fuͤr den Hof ſind, wie gewiſe e Voͤgel. Alle 
bairiſchen Alpen find zwar nur noch Borgebirge der 
Alpen, aber welche Safe für den wadern Sußgäitger, 
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der fich auch mit Bütter, Käfe und Milch begnfigt! Nichte 
beweifet befier die Herrlichkeit diefer Gegenden, als daß 
fich ‘hier fo viele reiche Klöfter zuſammendraͤugten, daß 
man gar wohl 14 Tage lang jeden Mittag und Abend in 
einem andern Klofter ſeyn, und flotter leben fonnte, ale 
jeßt, daher auch die Gegend der Pfaffenwinkel hieß. 
Ze mehr die edeln Ritter des Mittelalters das 5te, Gte 
and 7te Gebot umgingen, defto reicher waren ihre Stifs - 
tungen, und billig richteten ſich darnach die Abfolus 
tionen und die Verficherungen der heiligen Männer, daß 
die frommen Stifter nie — unter die Boͤcke geſtellt 
werden follten ! | 
Mein erfter Ausflug war nah dem Stahrenber—⸗ 
ger: oder Wurmfee, den die Münchner. wohl Tennen, 
felten aber weiter fliegen, höchftens noch nah Tegern- 
fee. So wie man über Sendling hinaus iſt, mierfwürdig 
Durch die Bauernfchlacht 1705 (die Deftreicher hatten Baiern 
beſetzt, 5000 Bauern fielen aus ihren Bergen, und wurden 
meiſt niedergemeßelt), geht der Weg durch Wälder über 
Sürftenried und Wangen nach Percha, das fchon am See 
liegt mit dem Schloſſe Stahrenberg (5 Stunden). Dieſer 
Murm iſt 5%. Stunden lang, 1Stunde breit, und gehört 
zu den freundlichfien in ganz Baiern. Man trifft gute 
Bewirthung, und umfegelt. in einem niedlichen Kahne, 
Weſtenrieders WBefchreibung in der Hand, die lachenden 
Ufer. Mertwärdig tft doch die Sage van Earl des Gros 
Ben myftifcher Geburt und Jugendanfenthalt in 
der am rechten Ufer liegenden Neismühle, worüber man 
Aretins eigenes Werkchen nachlefen mag. Reizende Hüs 
gel mit Schlöffern, Kirchen,“ Klöftern und Dörfern umlas 
gern den fchönen See, Zifcherhütten ftchen zerfireut am 
‚Ufer und die Fernſicht bilden die befehneiten Alpen; Ganz 
Fiſcher⸗Fdylle iſt das Inſelchen Wörd mit einem 
verfallenen Kirchlein, einer Huͤtte zwiſchen Obftbaumen, 


J. € Weber's fämmel, W. IV. on 
Beusfhland, IL, _ 58 


bende Samilie bersirthete mic) patriarchälifh mit Milch, 
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einigen Kaͤhne und Fiſchreuſen am ſchilfreichen Ufer, deſſen 
Gefluͤſter den Landenden begruͤßt. Woͤrd waͤre groß genug 
fuͤr zwei liebende, ſich ſelbſt genuͤgende Seelen, die Bier le | 






















und wollte nichts dafür nehmen, 
» Auf der dftlichen Seite des Sees zieht die Tyroler 
Straße vorüber nah Wolfratshaufen, einem unge 
mein freundlichen Markt an der Loiſach, und einem male 
rifchen Hügel mit Calvarienderg, von dem ich meine ges 
fiebten Tyroler Alpen zum Ichtenmale begrüßte; am ſoge⸗ 
nannten Karpfenwinfel, 4 Stunde landeinwärts, liegt 
das vormalige Klofter Bernried. Es wäre auch auffal⸗ 
lend, wenn fich hier Feine Kutten angefiedelt hätten, wo es 
fo treffliche Waller, Hechte und Karpfen bis zu 50 Pfund 
fo fhöne wilde Enten, Blafel genannt, und Lachs 
forellen nnd Renten gibt, wie gemadt, die traurige 
Faſtenzeit fich damit zu vertreiben. Ale Mönche hiell 
ten viel von Fifchen, gleich den Ppythagoraͤern — megen 
ihres Stillſchweigens! 
Es war ein herrlicher Morgen, als ich vom Wurmfet 

nad) dem Ammerſee wandelte, der wohl eben fo-groß, 
wo nicht größer ift. Die Ammer fällt bei Klofter Diefl 
fen in den Sec, und fließt bei dem 4 Stunden entferntei 
Stögen wieder heraus, um fi zu Moosburg mit dei 
Iſar zu vereinigen. Rechts am See liegt das berühmtl 
Andechs oder der heilige Berg (von der Menge heilik 
ger Kuodjen, die man hier vor ben Hunnen verbarg), bei 
immer noch mehr. Ballfahrer zahlt, als gut iſt, _um 
Dieffens Kirche verdient einen Beſuch wegen ber treffll 
chen Freſco-Malereien Holzers und Bergmuͤllers. Die Aby 
tei verlegte einft eine Menge Gebetbuͤchl, und verſchni 
jaͤhrlich viele tauſend Ellen ſchlechtes Tuch zu Scapu 
Tieren, die auch rentirten. Schön. ift die Ausficht vo 
der. HOdhe ins Ammerthal, deſſen Suͤmpfe leicht durch Ab 
zugsgraͤben trocken gelegt werden konnten, ſchwerer abe 
- hält es, den Abſatz der Spielſachen, welcher ſonſt di 


— 
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Leute neben ihrem dürftigen Ackerbau und Viehzucht naͤhrte, 
wieder in Gang zu bringen. Unſere hochweife Zeit will 
Feine Kinder mehr recht Kinder feyn laſſen, fie will blog‘ 
erwachfene Kinder! Bon Stillern an erheben ſich 

Voralpen, die eine göttliche Ausficht nach dem Peißens 
berge. und in das Ammerthal bis über Weilheim hinaus 
gewaͤhren. — 

Weilheim, das fuͤr Baierns Abdera gilt, ange⸗ 
nehm liegt, und den herrlichen Marmor erzeugt, mit gruͤ⸗ 
nen und rothen Adern, war mein zweites Nachtquartier. 
In der Nähe liegen die weiland Klöfter Weff obrunn, 
Rothenbuch und Polling, weldes leßtere gar nicht 
unter die faulen Klöfter gehörte, und nicht, nur eine 
treffliche Bibliothef, fondern feldft ein Obfervatorium hats 
ten auf dem hohen Pleiffenberg, während die andern 

nichts mehr auf Bibliothefen verwenden wollten, denn c8 - 
würde fie nur fchmerzen, fagten fie, folche in einem zweis - 
ten Bauernfriege abermals vernichtet zu fehen. Dafür 
hatte Weffobrunn, wo einft ein alter Abt durch das 
bloße Kreuzzeichen Waffer in Wein verwandelte, zwar 
nicht mehr das große MWirthsgeheimniß aus Galilaͤa, aber 

Doch noch das alte Gefäß, und das Volk tranf noch. 
im A8ten Jahrhundert, mit Andacht daraus, und ging ges 

rechtfertigt von dannen! In das Landgeriht Schongau, 

Ammer aufwärts, wo das Kloſter Steingaden liegt, bin 
ich nicht gefommen, aber im Oberammergau foll die an 
der Straße liegende fogenannte Baͤrenhoͤhle fehenswerth 
feyn. Wohl mag die Gegend für Bären willlommen ger 

wesen ſeyn, da felbft die Menfchen hier das Sprichwort 

haben: %, Fahr Winter und Jahr Ealt! 

Am dritten Tage wanderte ich zwifchen dem Staf- 
felfer, der 3 Stunden Umfang und 7 Inſeln hat, uud 
dem Kleinen Rie gfee über Spazenhaufen, Murnau und 
- Schwaigauger an den Kochel- und Waller oder Wal 
chenſee (lac vallensis), Der Kochelfee fehien mir. nicht 
‚fo intereffant, als der Wurms und Ummerfee, obgleich das 
38 * 
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fiattlihe Probfteigebäude Schlehdorf an feinem Ue 
pranget, und trefflicher rother Marmor hier gebrochen | 
wird. Man gelangt an benıZuß des Keffelberges,in 
der Hälfte der Steige; unferne des Denkmals Brauns, 
der dieſe Straße nad) Inſpruck fahrbar machen ließ, 1494, 
ift im Gebüfche verftedt der ſchͤne Wafferfall ver 
Jochbach. Nod, überrafchender aber ift auf der Anhoͤhe die 
Anfiht des Wallerſee's, der 2 Stunden Lange und 
1 Stunde Breite hat, aus ihm:fließt die Jochenau, die. 
bei Tölz in die Iſar fällt. Ich Tenne Feinen Sce dieſer 
Größe, der fo dde und einfam ware, auffer dem Dörfchen 
Walchenſee fah ich nur einzelne Fifcherhütten, und da 
ſolcher ganz von Wäldern umkraͤnzt ift, Die felbft feinen | 
Mafferfpiegel finjter machen, fo verfeßt er in cine wahrhaft | 
melancholifche Stimmung. Doch die Fliegen und Mür 
en, die da nicht wenig toben, bringen wieder zu fi. 
Beelzebub, der Zürft der Fliegen, mußte gerade mit 
feinem Heere an, diefem Tage ausgezogen feyn, wo id) 
hier war. Die Leute haben ein eigenes Mittel gegen diefe 
unverfehämten Säfte — Baumzmweige, die fie im der 
Stube herumſtecken, wohin fie fi) gerne ziehen, und fo 
etwas Ruhe geben. Sch fehüttelte einen folchen Zweig, 
und ein wahrer Bienenſchwarm umſumſte mich, und in 
meinem Schlafzimmer fchlachtete ih, da ib Müden 
nie für Elephanten angefehen babe, wie im Alters 
thbume, aber ohne Koften, Hefatomben! Die Leute nen 
nen fie Bremer (Bremfen), woran hoffentlich die Achten 

Bremer fih nicht floßen werden! Nie find diefe unver, 
ſchaͤmten Gäfte unverfchänter, als wenn man fich zu 
Tiſche ſetzen will: — „Laſſen Sie doch den Fliegen auf 
meine Koſten auch etwas vorſetzen,“ ſagte jener luſtige 
Reiſende zum Wirth, und dieſer erwiederte: „Befehlen 
Sie ihnen nur, daß fie einſtweilen Platz nehmen!“ 

Vom Wallerſee zieht die Strafe nah Mittem 

walde und der zerfiörten Scharniz, wovon anderwärts, 
Mittenwalde iſt der lette bairiſche Ort ‚gegen Tyrol, 
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und war einft die Hauptftabt der Grafſchaft Werden 
fels; die Ruinen der Stammburg fichen noch unferne 
Garmiſch und Partenkirchen. Freifingens Bifchöffe 
wußten die Graffchaft nad) und nad) an ſich zu bringen, . 
und ihr Lanprichter zu Garmifch tobte gegen die Hexen. 
Im Jahr 1590 wurden 55 Unglücliche eingebracht, 2 hielten 
te Tortur aus, und wurden entlaffen, 1 erhängte fich felbft, 
und 52 wurden — verbrannt! Meiterhin im Lotfachthal 
liegt die alte berühmte Abtei Ettal (ödes Thal) auf einer 
Anhöhe in der düfterften Einfamkeit. Die Gemälde Knol⸗ 
lers find fehenswerth , die antife Juno aber, worans 
« die Benedictiner eine Madonna gemacht haben, iſt jetzt zu 
Muͤnchen. Kaiſer Ludwig der Baier gelobte das Kloſter 
in Italien, und ſtiftete es 4332 für 20 Mönche, und 
13 Ritter mit ihren Frauen. Auf der Höhe des Berges 
fteht ein Heiner. Kegel, und diefen nennt das Volt das 
‚ Ettaler Mandel (Männlein), | 
Mittenmwalde ift fhon ganz Tyroler Natur, 
nur mit dem Unterfchied, daB die Wohnungen nicht zer⸗ 
freut, fondern auf einem andern Extrem ganz in einander, 
gefchoben find, wie Schuppen. An Madonnen, St. Geor⸗ 
gen, St. Martind und St. Florian fehlt es nicht. In 
Baiern, wie in Tyrol, finden Heiligenmaler fo gut 
ihr Brod, als Portraitmaler, und man verlangt 
noch weniger von ihrer Kunft. Chriftus ift zum Cordon 
rouge geworden, ein filbernes Kreuz am rothen Bande 
‚en sautoir, denn begreiflid Tann er das 7, an dem er 
hängt, nicht auf der Bruft tragen, wie andere Ordensrits 
ter, Mittenwalde liegt fchon fo hoch, daß nur Hafer, Gerfte 
und Kartoffel gedeihen, und vom Obſt höchftens Zwetſchen 
und Kirfchen, dafür ift hier viel Induſtrie. In meinem 
Gafthofe Bingen 3 Zunftzeichen, die ich fonft nirgends: 
wo ſah: M Eine Scharfſchützen-Geſellſchaft, von 
Holz geſchnitzt, und unter Glas, 2) ein vollkommener 
Iſarfloß, 3) eine Geige, denn hier leben über 100 
Geigenmacher, deren Kunftwerfe felbft das Ohr der Ruf 
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fen und Coſaken mit Harmonieen- füllen; eine gewöhnlide 
Geige koſtet 4 Ducaten, eine vorzügliche 4. Mit gleichem 
Mechte dürften auch die Weiber zu Mittenwalde ein Zunft 
Zeichen haben, einen floretfeidenen Geldbeutel! 
Was hot denn des Madel voar a Heiratguet, daß fie fo 
prablen thuet? | 
Nabel und Iwirn und an Fingerbuet, das id 'm Mabel 
ihr Heiratguet! 

Vom finftern, aber malerifheh Wallerfee ftieg ich 
nolens volens wieder Berg auf und ab, an den heiteren 
Kocelfee, dur den die Loiſach fließt, und übernachtete | 
zu Kocher, freilich fo und fo, daher ich defto zeitiger zu 
Benediktbeuren feyn Eonnte. Das Gebäude der Praͤ⸗ 
latur ift ganz einfach, und im gewöhnlichen Klofterftyl, 
die Kirche fchön mit einem Altarblatt yon SKnoller, und 
die bier errichtete Ußfchneiderfche Glasfabrik gehört 
jest dem Könige. In den Defonomiegebäuden fah ich 

ſchoͤnes Vieh und auch Pferde; es ift hier ein Geftütte 
und auch ein Forſtamt. Unaufgefordert machte ein juns | 
ger Schullehrer den Eicerone mit der größten Gefallig | 
keit, während ein Herr Schreiber von Zölz meinen hoͤf 
lichen Gruß beim Eintritt in das Cabinet des Poftmeifters | 
raum zu erwiedern geruhte. Das macht gerade das Wefen 
des Gebildeten, daß er auch an Andere denkt, wo es ſeyn 
kann, während der Rohe nur mit fich felbft befchäftige ift: 
„Was geht mich der Kerl an!“ Der Gebildege, wenn er 
fi) auch vergißt, wird leicht verftändiget, der Ungebildete | 
macht’s nur noch. ärger, zumal wenn er Theil hat an oͤf⸗ 
“ fentliher Gewalt, der Abfchreiber, wie der, der 
den Umtsofen einheizet. Ein gewiffer Incipient, 
dem ein Bauer, feiner Meinung nach, unartig begegnet, 
firafte ihn um einen Fleinen Srevel.(3-fl. 15 fr.), der. 
natürlich nicyt bezahlt wurde; jener Orgeltfeter aber, 
wenn Vogler‘ fich hören Jieß, trat die Balken mit verboppel 
tem Eifer, und ging dann ganz abgemättet in die Schenke: 
„Heute haben wir uns einmal wieder hören laſ— 
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fen; id tann nicht mehr, aber kann ich einen 
Vogler im Stiche laſſen?“ 


Mein Gegenſtand zu Benedictbeuren, oder auf 
der Poſt zu Leimgruben, wie das Dorf unfern der 
Abtei heißt, war die Benedictenwand, wohin c& aber 
5 Stimden find. Sie beglüdt den Botaniker mit allerlei 
Alpenpflanzen, mich aber mit ber entzuͤckendſten Ausſicht 
uͤber halb Baiern und Schwaben, und die Menge Seen; 
erſt ſpaͤt fuhr ich wieder nach meiner Poſt zuruͤck. Im 


Zimmer erbarmten mich wirklich die erbaͤrmlichen Geſich⸗ 


ter derer im Fegefeuer uͤber einem Weihkeſſel, mit der 
Umſchrift: 

Ein Weihbronnen⸗Dropfen hier ausſpritz, 

Weil ich in dieſen Flammen ſitz; 

Sch bitt, i bitt, herzliebſter Ehrift! 


Anderwaͤrts haben die Leiber Seelen, in den Laͤndern 


des Fegefeuers iſt der Fall umgekehrt, und es gibt abge⸗ 
leibte Seelen, in die ich mich nicht zu finden, noch 


weniger den freien Kupferſtich im naͤmlichen Zimmer 
damit zu reimen wußte, auf, dem der Papſt oben an ſi itzt, 


mit den Worten: Ich lehre euch alle; der Koͤnig 


neben ihm fagt: „Ich regiere euch alle;“ dam kommt ein 


Soldat: „Ic. ſchuͤtze euch alle, “ ein Beamter: „Ich ver⸗ 
oröne euch allen,“ ein Arzt: Ich bediene euch alle,“ ein 


Moͤnch: „Ich. bee für euch alle,“ ein Bauer mit einem 
Fruchtſuck und der Zahl 1816 — 17: „Ich ernaͤhre euch | 
alle,“ ein dicker Bierwirth: „Ich erquide euch alle,“ ein 
Siedler: „Ich erfreue euch alle,“ ein Mädchen: „ch vers. 


führe euch alle,“ ein Jude;, „Ich betruͤge euch alle,“ und 
zu unterſt bruͤlt der Teufel; 2,50 Huͤtet euch, ich hole euch 
alle!“ Mi 


Beim Anblick dieſer freien Poeſie mag ſelbſt der 
Poſtmeiſter poetiſch geworden ſeyn, und nachſtehende Regeln 
verfaßt, und wie anberwärte ' Billardregeln angeſchlagen 
haben: 
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Ein Jeder fol fih zebfich nähren, 

und im Wirthshbaus frieblich zehren, _ 
x. mag er fegeln ober farten, 

will ih bie Nachts 10 Uhr warten. — 

Iſt aber so Uhr vorbei, 

‚nimm ich ibm die Karten glei! 

Keiner wird es mir verbenten, 

wenn ich nimmer laß einfchenfen. 
Komm zu mir, 0 lieber Gaft! 

wenn du Geld im Beutel haft. 


Ucher Tölz, das lichlih im Iſarthal liegt, mit ei⸗ 
nem ſchoͤnen Calvarienberg, fuhr ih nah Tegernfen, 


= 


dem gewöhnlichen Sommeraufenthalt des verftorbenen Kir 


nigs. Ob diefer Aufenthalt nicht zu rauh war für fen 


Alter? Allerliebſt ift diefer Aufenthalt, 44 — 15 Poſtſtun⸗ 


den von München, im Sommer; die Landleute, ein ſehoͤner 


Menfchenfchlag, meift grün aekleidet, die Mädchen grün 


und roth, alles fihien einen gewiffen Wohlftand zu verre 


then, und war voll Leben. Der Holzhandel ift bedeutend, 
Zwei Reihen Vorberge begleiten den ſchoͤnen 41a Stunden 
-Jangen und 14 Etunde breiten See, und erheben fich im 
- Süden zu majeftätifchen Bergcoloſſen, die ich wohl hätte 
illuminirt fehen mögen, wie bei Hoffeſten zu geſchehen 
pflegt. Zu Tegernſee hauten ſich ſchon im Jahr 746 


Moͤnche an, und St, Quirinus legte in dem Kirchlein 


gegen die Mitte des Sees ſeine Gebeine nieder, wo das 


Bergnaphtha hervorquillt, St. Quirinuns⸗Oel gee 


nannt. Es iſt nun freilich Fein perſiſches Naphta, und 


daher wurden auch die alten Baiern feine Feueranbe⸗— 
ter, wie bie alten Perſer, indeffen befrachtete ſolches dod) | 
das Volk nicht blos als Geſchenk des Heiligen, fondern 


als Saft bes Heiligen felbft, ber gegen vielerlei Uebel 
gut ſey, vorzuͤglich Begen Ohrenſchmerz und Verhän 


zungen, fo gut.ald Cajeput; viele dachten aber aud 
frei genug, 8 zum Verbrennen zu gebrauden, ſelbſt 
zu Wagenſchmiere, wie manche Bußriente die leben⸗ 
dige — Vesſchncae: 
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"Zegeraf ee, jetzt koͤnigl. Schloß am obern &e, ie 
herrfcht die. ganze Umgegend, und war einft eine wahre 
Veſte mit Wall und Graben, denn alles wollte der reis 
chen Abtei zu Leibe; der Abt Cajpar (+ 41461) trug fos 
gar ein Panzerhemd, das man im Klofter aufbewahrte. 
Sin der Kirche fieht man fchöne Sresfomalereien von Aſam 
und andern bairifchen Künftlern, alles glänzt von einheis 
miſchem Marmor, die Bibliothel und Druckerei, aus der 
feine gewöhnliche, ascetifchen Werke hervorgingen, machte - 
Tegernſee alle Ehre, Nächft den fchonften Marmorbrüchen 


| gibt es auch eine reihe Schwefelquelle zu Kreuth, 


u Stunden von Tegernfee, deffen Bad und Molkenanftalt 
immer mehr in Aufnahme kommt, in diefer göttlichen . 
Natur, vor der manches hochberühmte norddeutfche Bad 
die Segel ftreichen müßte, wenn fo viel dafür gefchähe, als- 
für diefe gefchehen ift, und fo auch zu Schwaighof bei 
Tegernfee. Die Quelle fol nur der von Hochenſtaͤdt, 
bei FSürftenzell, 3 Stunden von Paffau, nachftehen. Die 


| Mönche beider Klöfter kannten die Krafte diefer Quellen, 


waren aber.vielyu fchlau, Bäder in Aufnahme zu bringen, 
wo nicht ſowohl Kurgafte zu fürchten geweſen waͤren als 
vielmehr Kloſtergaͤſte. 

Bei dem Dorf Egern iſt in der ſchonen Kirche das 
Gemaͤlde der Sendlinger Schlacht, aber nach dem hohen 
Wendel⸗ oder Breitenfteim zw gehen, wollte ich doch 
meinen Knochen nicht zumuthen. Es iſt oben eine Capelle, 
und glaublich, daß die Fernficht die von der Benedictens 


wand weit übertreffen muͤſſe. Vom Wendelſtein herab ges 


langt man in das Thal des Inns, deſſen fchönfte Punkte 


das ehemalige Klofter Urfaren und Audorf ausmachen 


follen, und wenn ich es wieder zu thun hätte, fo würde 
ih Benedirtenwand Benedictenwand feyn laffen, und ben 
Mendelftein dafür wählen, wo auch Gemfen feyn follen; 
‚auch verdient die Kaiferflaufe an der Tyroler Gränze, 

Die anfehnlichite Wafferflaufe des ganzen Oberlandes, und _-. 


/ 
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in der wildeften .einfamften Gegend, ſchen den kleinen Sarg 


Felſenvorſprung über dem See, find aber unbedeutend, um: 
‚ geben von einzelnen Hütten zufriedener Menfchen; jeder 


befcheiden : 


oder das auserwählte Vol Gottes, wenn es juhete oder 
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bon vier Stunden, 
Mein Weg ging nad) Schlierf ee, ein befceibe 


nes Gegenſtuͤck zu dem prächtigen Tegernſee, mit einem 


Inſelchen in feiner Mitte, und einer Ruine. Das alte 
Schlierſee flifteten fünf Brüder aus dem Haufe Walded, 
und widmeten fich felbft dem befchaulichen Leben. Die 
Ruinen ihrer Burg, Hohenwaldeck ftehen hoch auf einem 


figt in der Mitte feiner Slur, feiner Wieſe, feines Wald: 
chens und im Schatten der’ von feinen. Voreltern oder ihm 
felbft gepflanzten Obſtbaͤume. In der Klofterfirche ift die 
Grabfihrift eines Waldeckers vom Jahr 1605 nicht minder 


In diefem obgefhriebenen Jahr 

mein ander Feldzug in Ungarn war, 
durch Gottes Gnad und Ehren fon 
Fapndrich Neuter ich worden bin! 


Hier in diefer Alpen-Natur hätte ich wohl weilen moͤ⸗ 


‚gen, bisdie Sennerinnen wieder von den Hohen herabs 


fahren mit der Heerde, Die fie den Sommer -über da 
oben pflegten., Der Viehtrieb nach den Almen heißt die 
Sahrt, Wiefen Matten, niedere Wiefen Weiden, "Die 
Fahrt ift cin wahres Volksfeſt, alles mit Blumen und 
Bändern gefchmüdt, Vieh und Sennerinnen, die Glocken 
der Heerde machen die Muſik, die Mädchen jolen, der 
Zug felbft heißt Prangen, und fie prangen auch: fo ſtolz 
einher, als ein römifcher Imperator bei feinem Triumphe, 











jauhzte dem Herrn! Saumroffe tragen die gewonnene 
Butter, Käfe und Schmalz. Diefe Sennerinnen find fehr 
gaftfrei, und einige Ellen Band führen weit; Handels» und 
Krämergeift, Fabrifen und Manufalturen, Sranfreich und 
Neifende Haben die Schweizer Aelpler verdorben, ſelbſt 


/ 
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Tyroler wandern zu viel, und find Italien und. der. Haupt⸗ 
ſtraße dahin zu nahe, bier im bairifehen Hochland aber 
ſind noch reine Naturen, alte Deutſche. 

Viehzucht, Ackerbau und Holzarbeiten naͤhren dieſe 
Aelpler duͤrftig, aber zur Genuͤge, Vertrauen auf. Gott, 
wie auf Menſchen, gibt ihnen Gaſtfreibeit, Redlichkeit, 
Freundlichkeit, ſelbſt munteren Witz. In dieſen hoͤhern 
Regionen leben ſie ein patriarchaliſches Leben, rein, wie 
ihre Almen, Waͤlder und Thaͤler, von der verdorbenen Luft 
der Staͤdte und des Flachlandes. Jac. Dorner zu Muͤn⸗ 
chen iſt der Maler dieſer Gebirge, wie Reinhardt der des 
Rieſengebirges. Es iſt Natur, daß jede Sennerinn ihren 
Senner hat: de He un de Se hat Gott zuſammengefuͤgt. 
Sonnabends ſteigt der Bue in die einſame Huͤtte der Sen⸗ 
nerinn, und wird mit Geſang und Alpenblumen empfan⸗ 
gen, ſie fuͤhren ein wahres Idyllenleben, folgen dem Na⸗ 
turgefetz: „ſeyd fruchtbar und mehret euch,“ und zuletzt 
fuͤgt ſie auch noch der Prieſter zuſammen. 

Es war der ſiebente Tag, als ich durch das liebliche 
Schlierthal über Miesbach und Vagen nach Rofenheim 
wandelte, 10 Stunden weit. Zu Miesbach find bedeutende 
Steinkohlenlager, zu Wallenburg Fann man die Bilds 
niſſe der alten Grafen von Marelrain fehen, die erſt zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts ausftarben, und durch einen 
wahren Obſtgarten kommt man nach Roſ enheim, lieb⸗ 
lich wie der Name. | 

Roſenheim liegt im Funthale, am Mangfall, der 
fi Hier mit dem Inn verbindet, . und tft einer der. fchöns 
ften Orte Baierns ‚mit 2400 Seelen, voll Leben und Thäs 
tigkeit durch feine Lage am Sun, die Salinen, Meffing- 
Sabrifen und das treffliche Mineralbad mit niedlichen Ans 
Jagen und abwechſelnden Spaziergangen nad) den Inſeln, 
oder nach Aibling, die majeftätifche Anficht der Voralpen 
und der Tyroler Schneegedirge nicht zu vergeffen. Gott! 
was koͤnnte Roſenheim fenn, wenn bas gefchähe, was 
für Nenndorf, Seismar und Wilhelmsbad ꝛc. gefchehen ift! 
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Meiterhin liegen die bedeutenden Eifenwerfe des Grafen 
Preyſing bei Afhau und Bergen, die jährlich gegen 
42 taufend Centner Moheifen liefern, und einigen Tauſen⸗ 
den Brod geben. Nofenheim ift auch der Geburtsort Adlz⸗ 
reiters, und jeßt find auch Anftalten zu Austrocknung des 
Moofes gemacht, und ein Canal geführt von 7,500. Man 
hat viele römifche Altertbümer ausgegraben, und aufge 
ſtellt, denn hier ging die Mömerftraße, wie der fpätere 
Handelsweg aus Stalien nad) Augsburg vorüber. Die 
Mömer waren doch Aberall, Jahrhunderte lang die Geißel 
der Welt und Deutfchlands, und gegen fie verglichen bie 
Neuroͤmer nur ein flächtiger Champagner: Rauſch. 
Am Sten Tage war ib am bairifhen Meere, 
d. h. am Chiemfee, der etwa A Stunden Länge und 3 
Stunden Breite bat, aber lange kein ſchwaͤbiſches Meer 
oder Bodenfee if. Er verfchafft einigen 30 Ortfchaften 
Unterhalt durch feine Fiſche. Nach der Schlacht von 
KHohenlinden führte der Henker die Aranzofen auch hieher, 
ſie geläfteten nah Kuͤche und Keller der Mönche, vick 
leicht noch mehr nah Frauenfeez; aber nirgenbswo war 
ein Kahn, da machten fie toute suite einen Floß und fchiff 
ten binhber. Derrnwörth (die Mönche heißen Herren 
im Munde des. Voll) mag 2 Stunden Umfang haben, 
weit Meiner ift Frauenwoͤrth, und in der Mitte liegt 
. bie Krautinfel (vormals Küchengarten), jeßt alles ver: 
laſſen, verwildert und traurig, Es mögen noch etwa 100 
Menfchen da leben, einft Klofterhörige, arme Zifcher, Tags 
löhuer und Handwerker. Wäre das Klofter noch beſtau⸗ 
den, hätte ich wahrfcheinlich- den fehönen Abend hier ge 
_ feiert, fo aber eilte ich über Grabenftätten nah Traun: 
ftein. Ob die. Frauen und Herren freundliche Nachbar 
fchaft hielten, habe ich nicht erfahren koͤnnen; es laßt fih 
aber vermuthen, ımd eine kleine Mafferfahrt machte we⸗ 
niger Umftände ald unterirdifche Gänge ' 
Traunftein liegt höchft maleriſch Auf einer Langen 
Unhöhe an der Traun, und Kinflihe Triebwerke Leiten die 
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Salzfoole Reichenhalls hieher, 7 Meilen meit. Das Städt 
chen mit 2500 Seelen gefiel mir. fo, daß ich bier raftete, 
und eine kleine Seitentour nad) Miefenbah machte, 
von der weißen Traum’ durchfloffen, wo die Natur noch . 
erhabener ift, und den fchönen Wafferfall bildet, den 
. Staub. Immer erhabener wird die Gebirgsnatur, je 
‚mehr man fid) der Graͤnze nähert, durch das niebliche 
Siegsdorf und Inzel, die Blei; und Gallmeimerke 
am,Raufchenberg. Eine Stunde vor Reichenhall ift ein llei⸗ 
ner See, und dann erhebt ſich auf hohen Felſen die Burg⸗ 
Ruine Carlftein,'aber ich muß an der Graͤnze bleiben, 
und Reichenhall und Berchtoldsgaden, wenn fie gleich 
noch zu Baiern gehören, der Reile nach Salzburg vorbes - 
halten. 
Bon Zraunftein ans verleitete mich eine Reiſegeſell⸗ 
ſchaft nach Burghauſen an der Salzach in waldigter, 
unfreundlicher Gegend, und vor einem Ungeheuer von ei⸗ 
nem alten langen Schloffe vorüber, in dem ein. Zucht» und 
Arbeitshaus iſt, gelangten wir den fteilen Schloßberg hinab 
“nach dem Städtchen, das arm zu ſeyn ſcheint, aber viel 
‚Hopfen baut. Im Thal der Traun, ‚wo fie fi) mit der 
„Alz vereint, liegt auch‘ das reiche vormalige ChHorftift 
Baumbach, Marquardſtein, Taufkirchen und Die Burg 
des beruͤchtigten Hainz von Stein, das neuere Schloß 
Stein aber gehört dem Grafen Loͤſch zu Stein. Hein- 
zens Bild, ein bartiger Kopf mit Falfenaugen, und einigen 
hervorſtehenden Wolfszähnen ift ein fo furchtbarer Anblick, 
als die unterirdifchen Grüfte, wo die unfchuldigen Opfer 
feiner Lüfte und Graufamkeit ſchmachteten. Das Anden, 
ken des Unholden, der wohl mehr als Einen feines Gleis 
chen zählte im noblen Mittelalter, verewigt das 
National» Schaufpiel Yainz von S tein, der 
Wilde , 
Nah) Braunan jenfeite de uns, folglich _Öfterreis 
chiſch, geläftete.mich am wenigften, da auch ich Palm 
fehr genau. kannte, der das clende Werklein: Deutfch⸗ 
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lands tiefſte Erniedrigung, verbreitet hatte, und 
auf Napoleons Befehl: hier im Auguſt 1806 erſchoſſen 
wurde, der Fräftigfte Beweis der tiefften Erniedrigung des 


VBaterlandes, felbft wenn dus. Büchlein gewirkt hätte, wie 





Payne's Comimon Sence, oder Sieyes Tiers-etat, und de 


. erfte Beweis des franzöfifchen Schußes und Protectorats. 


Ein Bürger des erften Rheinbundftantes wurde mitten im 
Frieden unfchuldig erfchoffen, und farb männlich, um 
nicht vergebend. Sein Schatten winkt den Helden, bie 
1813 Deutfchlands Feffeln lösten, der Mord wirkte, wie 
der Mord am Duc d’Enghien, aber zuvor follten noch eis 
nige 100,000 wadere Deutfche bluten für fremden Ehrgeiz 
in deutfcher und fpanifcher Erde und felbft in ben Schnee⸗ 
gefilden des hohen Nordens. 

Der Weltprieſter Poͤſchel hatte den unglůͤcklichen 
Palm zum Tode bereitet, und die erſchuͤtternde Scene der 
Hinrichtung des Schuldlofen- brachte den ohnehin fchon 
zum Myfticismus geneigten guten Mann zur völligen Webers 
fpannung; in doͤrflicher Einfamfeit wurde er ganz Schwaͤr⸗ 
mer, der fich berufen glaubte, eine neue Kirche zu ftif 


ten. Er bekam PVifionen, predigte feine Offenbarungen, 


und fo entflanden die Pöfchelianer, die-Defterreich mit 
Necht nicht dulden durfte, da fic den gefährliden mo ſai⸗ 
[hen und muhamedaniſchen Grundfag predigten: 
„der Herr könne wohl die Ermordung der Unreinen gebies 
ten!” Man fahe auch bier, wie der Drud der Gegen 
wart auf das undentende Volk wirkt, das zuleßt Troſt 
fucht im Weberirdifchen und Jenſeits, aber dabe 
die Meligi-on herabwürdiget zugefähbrlichen 


Shwärmereien So mußte Mapoleon auch noch 


der Stifter einer, religiöfen Seete werden, die den Unreinen 


! 


zu Leibe wollte im Namen’ des Herrn und a la Sand — | 


Er, der Unreinfte aller Unrcinen! 


Der nähere Weg wäre nun über Wafferburg ge 
weſen, aber. ich blieb ‘bei meiner Gefellfchaft, da ich fchon 


rn 


von Salzburg aus: früher biefes Weges gezogen war, Die . 


' einft auch ein alter Grafenfiß, die den Namen von einem ' 
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umfloſſen, mit einer ſchwarzen Burg, die jetzt Caſerne iſt. 
Auf dem Markte an der Ede eines Hanfes liest man u 
einer Marmorplatte: „Wenn Gott mit uns ift, wer wird 


‚wider und feyn? 1079,” und dieß fol von Wafferburgern 
herruͤhren, die mit Bouillon nad) Palaftina zogen, Es 


gab eigene Grafen von Waſſerburg, und die traurige Stadt 
mit 2000 Seelen ſcheint einft bedeutender geweſen zu ſeyn. 
Jetzt nähret fie der Hopfenbau, die ſchwarzen, mit Silber 
gefaßten Dofen, und die Schifffahrt auf dem Sun. Um 
Mafferburg herum lagerten die Klöfter Aettl, Althohenau, 
Gars und Roth, jetzt in Privathaͤnden. Unter die merk 


würdigen Männer Waſſerburgs mag man ben 1769 vers 


ftorbenen Peruͤckenmacher Bader rechnen, nicht wegen feis 


ner Peruͤcken, fondern um feiner 47 Kinder willen aus 4 


Ehen. Die Sache ift richtig, und wenn dieß ein dürftiger 


SHaarfraußler konnte, wer wollte noch an des mannhaften . 


und reichen Grafen Babo von Abensberg 32 Söhnen und 
8 Töchtern zweifeln, der feine ganze Diät darauf einrich- 
ten. konnte ? 

- Zwifdjen Mafferburg und München liegt Ebersber g, 


hier erlegten großen Eber annahmen, und in der Kirche 
Wappen und Monumente hinterlaffen haben. Aus ber 
Burg Ebersberg ward BenedictinersKlofter, dann 
Jefuiten- Eolleg, MalthefersCommende, und 
zulegt eine Meierei des Herrn Baron von Eichthalt 
Bon Burghaufen reiste ich nach der Hauptfladt. zuruͤck 
über Neus und Altötting, Ampfing, Haag und Hohen, 


iinden, und hätte ohne diefen Ummeg meine bairifche Als, 


penreife in 10 Tagen vollendet. Diefe Reife lebt in meis 
ner Erinnerung als eine der genußreichfien, noch genuß- 
reicher aber macht fich folche ein waderer Fußgänger, wenn 
er Ah Tage dazu nimmt und in unintereffanten Gegenden 


mitunter fährt. Friede diefen Alpen! 


v 


fie uralte Neſt liegt ſeltſam in der Schlucht, vom San , 


! 
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Noch immer fcheint Altötting das Loretto ber 
Baiern zu ſeyn, und die Mallfahrer, auf die ich flich, 
ſchienen recht philofophifch zu denken, daß, da fie einmal 
anf dem Wege feyen, ihre Sünden abzuladen, & 
eins fey, noch neue zu abdiren bis zum Ziele. Sch 

-war 40 Tage marfchirt, folglich rechne ich es mir zu kei⸗ 
nem Verdienft, zu allen Verſuchungen ein „Weiche von 
mir Satanas!” gerufen zu haben.’ Ob der ungeheure 
Gold, und Silberſchatz noch der alte fey? wollten einige 
bezweifeln. Noch Kurfürft Mar Joſeph befahl, fein Herz 
nad Altötting zu bringen, es find mehrere färftliche 
Herzen bier, die nicht mehr ſchlagen, aber daß auch Koͤnig 
Maxens Herz hieher gebracht werde, haͤtte ichi im 19. Jahr⸗ 
hundert nicht erwartet. Hier ift auch der alte böfe Tilly 
begraben, der Defterreich im Revolutionskriege zu wünfchen 
gewefen wäre, wie Wallenftein. Das fchön gebaute Neu⸗ 
btting macht einen weit angenehmern Eindruck, and) 
wenn man nicht an die alten Abgdttereien zu Alttring 
denkt. Ein zweiter ftarfbefuchter Wallfahrtsort iſt Dor⸗ 
fen gegen Erding hin, mit einem Priefterhbaus für alte 
‘abgelebte Diener des Altar, und mit einem Gnaden⸗ 
bilde. Die Kellnerin, mit der ich mich über die Wun⸗ 
der und Gnaden diefes Bildes unterhielt, ſagte mir end» 
lich: „Glauben Sie, was Sie wollen, aber ih habe. felbit 
gefchen, daß Krumme Grade worden find!” - 

Die Schlacht Kaifer Ludwigs 4322 zu Ampfing oder 
. Mühldorf, wo Schweppermann fid) auszeichnete, iſt 
jest vergeffen über der Hauptſchlacht Moreaus bei Hohen: 
linden am 3, December 4800, König Mar Joſeph aber 
bat an der Landftraße unweit Sürftenfeld, wo Lubwig 
in den Armen eines Landmannd verfchied, einen ſchoͤnen 
Obelisk errichten laffen aus Ettaler Marmor mit einer 
lateinifchen und deutſchen Inſchrift: „Hier ftarb in den 
Armen eines Bauern, vom Tode überrafcht, den 44. Det, 
.4347, Ludwig der Baier, römifcher Kaiſer.“ Der Mark 
flecken Haag hat ein Schloß. auf einer Anhdhe, von dem 
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man die Ansficht Aber die ganze Gebirgskette von Sale 


burg bisrin das Algey uͤberſieht, und die ehemaligen Gra⸗ 
fen von Haag haben mehrere Marmor⸗Monumente hits 
terlaſſen, die auf der. Station zu entlangweilen ver⸗ 
mögen. Ä 

- Traurig. war Das. Reſultat der Schiacht von Hohen⸗ 
linden 44,000 Geſangene, wenig Todte nnd Verwundete, 


aber 400 Kanonen; rings umher ſind lauter Waͤlder, gar 


fein Terrain gu einer Schlacht, Die auch. die Oeſterreicher 


“ger nicht erwarteten, denn es war weder Zufammenhang 


der Colonnen, noch Deckung der Flanken, und der Feind 
weit ſtaͤrker und mit einer Reſerve. Sie ſchienen ſo uͤbel 
unterrichtet geweſen zu ſeyn, als bei Marengo. Erzherzog 
Johann that zwar alles Mögliche, ſetzte ſich perſonlich al 
len Gefahren aus, aber Moreau hatte ſchnell und kuͤhn 
den linken Fluͤgel umgangen. Die geringe Anzahl der 
Grabhuͤgel beweißt ſchon, daß die Hauptſchlacht allein 


durch Künfte der Taktik gewonnen wurde, Moreau konnte 


nun ungehindert über Sun, Salza, Traun bis au die. Er 
laph, 20 Stunden von Wien, vorrüden, wo dann ber 
MWaffenftillftand von Steyer zu Stande Fam, die Oeſter⸗ 
reicher aber hatten vor der Schlacht nur ans Abkochen 
zu Umpfing gedacht, und an den fiegreihen Ein, 
marſch in Münden "An Krays Stelle war Feld 
zengmeifter. Lauer getreten, der kein Laurer geweſen zu 
ſeyn ſcheint. 

Laͤcheln muß man aber doch, wenn der fuͤr Franzoſen 
eingenommene Poſſelt erzählt: „drei Bataillone ungas 
riſche Grenadiere ruͤcken im Sturmmarſch vor, Richepanſe 
blickt feinen Leuten ins Geſicht — es blitzt. „Was hal—⸗ 
tet ihr von dieſen Leuten, Grenadiere?“ — „General! es 


find todte Leute!“ Ein alter oͤſterreichiſcher Feldzeugmei⸗ 
ſter, dem ich diefe Stelle vorlas, laͤchelte nicht, ſondern 


riß mir den Almanach aus der Hand, und trat ihn mit 
J. G. Weber's ſämmtl. W. IV. 
Deut ĩchtand. 1. we gg: 


\ 


300 


Ehßen.- Wenn man von irgend. einem Feldzuge, wo Kray 
Immer .retirirte, fagen Tann: „Une victoire sans. pfril 
est un triomphe. sans gloire,“ fo gilt dieß vorzuͤglich 
vom Feldzuge 1800, und auch von.der Schladht von Hu 
henlinden. Eine Parallele zu Poflelts Gefchichtchen finde 
ih in dem Werklein: „Les Armées francaises depuis 
1792-1815, "das nothwendig an der Garonne gefchrichen 
ſeyn muß; ein Soldat mit 3 Kugeln im Leibe, dem der 

General felbft raͤth, fich zurückbringen zu laffen, erwiebert: 
„Trois balles ue sont rien, mon general, un soldat fran- 
gais ne commence & compter qu’a la douzaine.* Die 
Sranzofen find an die Stelle der alten Griechen getw 
ten — Graecia mendax *) — und Casaubonus leitet von 
Herodot das Wort radoter ab. 


Bierundbbreißigfter Brief 


Neife nad Ereifingen, Landshut, Eichſtädt um 
bem Ries, 
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Flach, traurig und fchlecht bebaut fchien mir das La 
von München bis Freifingen und Landshut hin, ungefü 
wie von Münden nad) Salzburg. Am dbdeften war 
zwifchen Sreifingen und Moosburg. „S’is eben ha 
Moos,“ fagten die Leute, aber die Negierumg denkt b 
fer, und bald wird auch hier Hand ans Werk gelegt w 
den. Freifingen ift gar nicht uneben, wenn gleich te 
und wird 5000 Einwohner zählen. Man Tann jjebt 
wohl hier ſeyn, ohne einen Pfaffen!, wie zu Nom o 


*) Das fügenbafte Griechenland. 
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den dayſt zu ſehen, und die Taubſtummen— Anfan 
iſt nuͤtzlicher, als die Anftalt der Domherren. Der ch6 
malige Biſchofſitz auf hohem Berge verdient wegen der 
Ausſicht beſtiegen zu werden, und im Dom (wo man 
einſt in Andacht unter dem Sarg des heiligen Nonnoſus 
durchkroch), verziert mit Fresco⸗Gemaͤlden Aſams, haͤngt 
noch das umferfte Glied eines Menſchenfußes, der nicht 
einem Heiligen, fondern einem großen Eünder angehörte, 
welcher lieber Kirfchen pflücte, als mit der Proceffion 
zum Graben des’ heil, Sigismund wallte, „Sch wollte " 
nicht, daß ein Fuß von mir dort wäre!“ und 
ftehe, der Fuß flel ihm vom Leibe, und fein Pudel appor⸗ 
tirte ihn nach dem Altar des heiligen Eigismund, 

Der merkwuͤrdigſte Bifchoff Freiſingens war wohl Otto 
Srifingenfis (+ 1458) durch fein Chronicon und Leben Kais 
fer Friedrichs J. Sollte die Stadt durch ihn zu dem Nas 
men „der gelehrte Berg’ gefommen feyn, da mir 
wenigſtens nichts von ſonſtigen Gelehrten bekannt iſt, ob 
ich gleich einige Domherren kennen lernte, bie wie Ariftos 

phanes Studirende recht nv&wog ausfahen, — buchs⸗ 
—— An dem kleinen Hofe fanden ſich alle Hof⸗ 
chargen, wie an andern geiſtlichen Hoͤfen auch, und 
wahrhaft geplagt, mehr als an allen weltlichen Höfen, 
waren der Hofkoch und der Hofkuͤfer oder Kellermets 
fer, felbft in bloßen Prälaturen, Unfern liegt auch bie 
Abtei Weihenftephan, wo jebt eine K. Forſt⸗ und 
DeconomiesAnftalt ift, und links an der Landſtraße dad 
Denkmal des Letzten der Abensberger: „Der edle Ni⸗ 
clas von Abensberg ift allhier niedergelegen 
und Todes abgegangen, 1485, Gott Genad.“ 
Der wilde Herzog Chriftoph, dem fein regierender Bruder 
Albert IV. nichts recht machte, mordete ihn ale Anhänger 
feines Bruders in offenem Kampfe Das Wappen d-r 
Fuͤrſtbiſchoͤffe war ein Mohrenkopf; ; ſo mußte ſi ch das 
Haupt des heiligen Corbinian im Laufe der Zeit verun⸗ 
Ratten laffen; das Wappen der Stadt aber ift ein Bär, 

39% 


— 


„Deſterreich von Ludwig dem Baiern gefangen geha 
‚wurde, 3 Jahre lang, und ſich die Zeit vertrich mit 
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mir einer Pack auf dem Rüden; die Ift der Bär, 
der des Heiligen Pferd zerriß, wofür ipn der Mann Ger 
tes nicht nur derb abprügelte, fondern auch zwang, feinen 
Pad nad Dom zu tragen. 

Moosburg ift ein- armfeliges Neft mit einem Berg 
(bloß, wo auch einft eigene Grafen thronten, und foll die 
ältefte Stadt Baierns feyn, vieleicht wigen des Mooſes. 
Man kommt durd Effenbady nad) Landshut, das nad) 
München die fchönfte Stadt Baierns ift, mit zehn taufend 
Seelen; fie hat eine recht hübfche Lage an der far, und 
durch die von Ingolſtadt 1800 hieher verlegte Univerfy 
tät neues Leben gewonnen, die zwiſchen 6—700 Shi 
ler zählte, als fie nad) der Hauptſtadt München verlegt 
wurde. Sch lernte einige der Herren kennen, und fragte: 
was fie findirten? „Wir find Philofopben!” Nun, 
aber artig und befcheiden waren fie, wie ed jungen Leuten 
zuſteht. Wie kommt es, daß die Zöglinge Fatholifcher 
Univerfitaten meift fünfamer und artiger find? find fi 
weniger aufgeklärt als die Herren auf unfern proteftanti 
ſchen Univerfitäten? Die Zrage fheint mir Aufmerkjam 
keit zu verdienen. Der Thurm der St, Martingkirche ik 
einer der hoͤchſten Thuͤrme Deutfchlande, und der Hern 
gott ohne Schaamtud) verfhwunden, von dem dal 
Volk glaubte, derfelbe habe ſich, als der Künftler ihn ohnt 


Schaamtuch über Nacht ließ, aus Schaam von felbf 


berumgedrebet. Sein Gegenflüd- war der in Stan 
verwandelte Laib Brod in der Kirche des heiligen Caftulus; 
der Heilige bar einft eine geizige Frau um Brod, fie fehni 
von dem ihm zugedachten Stud noch cin Stüd, und 
fluchte ihr der Heilige, und verwandelte den ganzen Lai 
in Stein, vergeffend, daß er nun gar nichts — zu ei 
habe! 

Ein recht angenehmer Ausflug von Landshut iſt ma 
dem ſtattlichen Schloß Trausniz, wo einſt Friedrich 
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Pfeilſchnitzen; jetzt iſt hier eine Sternwarte, und 
einige Stunden weiter liegt die Ruine Wolfftein über 
Schönbrunn, und die, Gretis Mühle, umfchartet von: 
alten Wimen. Die ganze Gegend ifo wild, daß Wölfe 
wohl genug hier gchanfet haben mögen, was aber Otto, 
Churfürft von Brandenburg, der die Sandmark an Kaifer 
Carl IV, verkaufte, nicht abhielt, von der Burg hinabzus 
ſchleichen nad) der Mühle, wo einie gefällige Gretel wohnte. 
So einzeln gelegene Mühlen haben meift etwas Romantis 
ſches, und vieles für fih, aber ihre Iſolirung ift auch in 
Kriegszeiten oder fonft "wieder gefährlich, felbft bei Müllern, 
die fo. fromm find‘, wie der bei Hans Sachs. Spitzbuben 
‚practichrten Nachts ſchoͤne Karpfen in feinen Teich und 
ein Faß gutes Bier in feinen Keller, erfchienen des andern 
Tages als Ehriftus der Herr mit feinen Juͤngern und vers 
langten Karpfen und Bier. „Ach wir haben nichts als 
Brod und Milch.” „Unglaubige! rief der Herr, gehe hin 
Petrus nach dem Teiche und Keller, und du, Möller, gebe . 
mit!“ — Es fanden fi) Karpfen uijd Vier, die Familie 
betete an, man fafelte, dankte Gott, und beim Abſchied 
ſagte der Herr: „bringe dein Geld und ich will ed dreifach 
fegnen.? Der Müller brachte 300 fl. im Beutel, die Frau 
400 fl. in einem Strumpf, Chriſtus und feine Jäger - 
gingen nad) einem Wäldchen, und während der Müller 
ſtaunend nachfahe, was es mit dem Segen werden follte, * 
war: fein Geld beim Teufel Die- Müller find höfliche 
Leute, denn Niemand fieht mehr auf gewiffe Höflichkeiten, 
als. gerade der Bauer. Die Säade koͤnnen nicht res 
den, und fo find die Müller auch meift wohlhabend, 
was fie fchon darum verdienen, daß fie fo viel wachen 
müfen, und aus allem laßt fich wieder erflären, wie fie 
in der Regel auch ſchoͤne Müllerinnen haben, die 
‚viel zu gut find, um ihren Männern, die Nachts war 
chen mäffen, zuzumuthen, auch bei Ta ge zu wachen. Qui 
eitat molam, vitat farinam. *) 


ee 


„m Wer von der Mäpte bleibt, wird nicht mehliat. 
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In dem benachbarten Landgericht Bilzbiburg lieg 
Krdaina, uud einige andere Dörfer, die man die Hafı 
nerftabt nennet, denn von. hier fol über eine Million gro 
Bes und Feines Kröminger Geſchirr nad Tyrol und 
ſelbſt Italien, gehen, und gegen 100,000 fl. ins Land brin 
gen. Auf’ meiner Rüdreife nad) Augsburg nahm ih 
Pfaffenhofen und: Aichach mit, denn eine Stunde 
von’ erfterem Drt an ber Megensburger Straße liegt die 
ehrwürdige Stammburg des Koͤnigl. Haufıs, Scheuern, 
und der Weg führt durch ein angenchmes Wicfenthal uber 
Nieder⸗ und Mittels Schenern. Die Burg Scheuern wurde, 
als Otto IV. 41449 nach Wittelsbach zog, cin Benediktiner 
kloſter, in deſſen Hallen mehrere Fuͤrſten des Hauſes ruhen, da⸗ 
her die Ruine nicht Meierei-und Brauerei eines Pri vatmannes 
feyn, fonderm unter dem Schuße des Koͤnigl. Hauſes fichen 
follte, wie die Ruine Wittelsbach nicht minder. Abt 
Tritheim erzaͤhlt von einem Graf Arnold von Scheuera, 
daß er; als feine- Vettern die Burg Schenern in ein Klofe 
verwandelte, (1130) voll Zorn feinen Handſchuh in bie 
Luft gefehleubert und gerufen habe: „Romm Teufel 
hole du meinen Unfheil!” Was ware Baiern, wenn 
‚man dieſe Änſicht feſtgehalten haͤtte? 
Die Ruine Wittelsbach liegt bei Aichach, und 
. das kleine Doͤrſchen Oberwittelsbach umgiebt den Huͤgel, 
- worauf die Burg ſtand, die nach Kaiſer Philipps Ermor⸗ 
dung zerftört wurde. -Das freundlihe Aichach benüßk 
diefe Truͤmmer zu fiinen Bauten; die Bewohner chren 
aber jeßt mehr die Nuime, und halten hier bei feierlichen 
Beranlaffungen Freiſchießen. Zur Geite liegt das 
Klofter AUltomünfter, das :750 der heilige. Alto baute, 
befien Meffer noch als große Seltenheit aufbewahrt wird, 
denn es fh nitt-von feldftden ganzen Wald umher 
wieder. Es war ein Gegenfiäd zu den Nägeln dei 
‚heiligen Leonhardts zu Inchenhofen, die Wallfahre 
trugen diefe Nägel von 5—400 Pfund manchmal 2—3 
Meilen weit, und’ entfündigten fi) fo, durch Schweiß. 


| 
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Wenn die Andaͤchtigen gefchwigt hatten, mußte auch noch 
‚ihr Beutel fhwigen. Nägel hat man nicht umſonſt. 

Der Weg von Augsburg nad) Nördlingen führt, über 
Mettingen und Donauwörth (von den baierifchen Dos 
.nauftädten mehreres bei der Donaureife Hon Ulm nach 
Wien); bei dem mahlerifchen Engpaß Haarburg öffnet 
fih. das Nies, und das alte Schloß Haarburg, von eis 
nem Beamten bewohnt, blidt body herab auf das Kleine 
Städtchen, das einem fchmugigen SJudenneft gleich fieht. 
Seitwärts liegt die fonft bedeutende Pralatur Kaiferss 
heim, wo man flatt alter Scholaftifer und Kirchenväter 
deutfche Elaſſiker, ja ſelbſt Kant las, und des Lebens ' 


genoß. Das Volk glaubte, daß fich die Herren Lafteiten 


und geißelten für feine Sünden, und fo ift jeßt hier eine 
noch beffere Sündenbüßungs - Anftalt ganz an ihrer Stelle 
— ein Straf-Arbeitshbaus, 

Nördlingen zeigt fich in fchöner Ebene wirklich als 
Hauptftadt des chemaligen Riesgaus mit dem 345° 
hohen Thurm der Hauptkirche, in deren Innerem man 
die Nördlinger Kunft fiudiren kann — lauter einheis 
mifche Künftler — das Altarblatt, eine Kreuznahme, foll 
jedoch ein Dürer ſeyn, und Chriftus am Kreuz ift einmal 
fehr gut gerathen. Die alte Reichsſtadt war einſt bebeus 
tender, felbfi Buchhandel und Druckerei des Pratos 
rind (deutſch Schultes) bluͤhte. Die Fresco⸗Gemaͤlde 
am Rathhauſe von Hörlen. hat die Zeit vertilget, faum daß 
noch der Prophet Amos Fenntlich ift, und in.der Raths⸗ 
ſtube, iſt Scheiffelins Belagerung von Berhulien zw 
fehen, wo man fich überzeugen Tann, daß es fchon das 
mals — Kanonen gab. Die. Kaifer weilten gerne zu 
Nördlingen, vorzüglid Marimilian I., die Meſſen waren 
anfehnlich, es gab fogar 1495 Wettlaufe, Pferde-Rens 
wen (in England erft 4640), und fo gab es auch Fraus 
enhaufer und Frauen⸗Ordnungen, die dem Wirth 
auferlegen: „feine und faubere Weibsbilder zu 
halten, und die fih nit gut.aufführen, ins 


- 
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Rarrenhaus zu ſchickea. — Do ſaßen di Herren 
bi’m Win im Gaͤßle!“ 

„ I kann mich nicht überzeugen, daß die 7000 Noͤrd⸗ 
linger von Nero herkommen; Noͤrdlinger hatten nie etwas 
Neroniſches, felbit nicht ald Studenten, wohnen aber im 


: alten Nordgau, und der Name kommt ſchon in eine 


Urkunde vom Sahr 898 vor. Die Reichsftadt harte mehr 
sere Fehden mit Baiern und Dettingen, ihre Bürger fd 
Ben fogar noch 1644 .einen Grafen von. Dettingen vom: 
Mferde wegen Wachteln, was doch etwas Nerouifch war, 
Berühmt machte fie die Nördlinger Schlacht 1634, 
und zuleßt noch der boshafte Wi eines Whekerlins. Jetzt 
webt die baierifche Landitadt fleißig Linnen, und einen 
Wollenzeug, genannt Loden, wie die Nachbarin Dinkel 
bühl Strümpfe ftridt,.und das Eleine Giengen Linnen 
bleicht, Überall Ueberreſte reichsftädsifchen Gewerbfleißes. 
Noch fieht man vor den Thoren einige Schanzen. Herzog 
Bernhard von Weimar und Horn zogen 30,000 Mann 
ſtark "gegen die Kaiferlichen, die mir 60,000 Mann daftans 
den hinter wohl angebrachten Batterien; es blieben 10,000 
Schweden, and Horn felbft mit 6000 Mann, dem ganzen 
Lager und aller Artillerie wurde Beute des Siegers. Diefe 
Niederlage brachte dem großen DOrenftierna feit dem Tode 
Guſtavs die zweite fchlaflofe Nacht in Deutfchland, 
In der Schlacht bei dem nahen Allerheim aber gegen 
Turenne 4645 fiel Merci; man ſetzte ihm ein Denkmal: 
;;sta viator, heroem ealcdas,“*) der Stein aber ſoll ſpaͤ 
ter von den Nördlingern zur Schweintranfe gebraudt 
worden fenn, Es iſt' nicht genug als Held zu fallen, es 
Iommt auch noch darauf an, wo man fallt, 

. Man umgeht Nördlingen bequem in einer Stunde, 
die Waͤlle find, ſtatt der englifchen Anlagen, in nuͤtzli⸗ 
dere Gärten verwandeht, auf einigen Vaſtionen Kegel⸗ 





N Steh ai‘ Wanterr, du trittſt auf tinen Heiden. 
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bahn und Bierfchant, die Mauern und Thuͤrme aber, 
meift von Backſteinen, haben nicht das Alterthuͤmliche 
Malerifche und Feſte anderer alten Neichsftadte,; und an 
einer Stelle war fogar die Stadtmauer eingifällen. Yin 
Haufe eines Faßbinders las ich- in Knittel-Verſen, daß 
Noah Obermeifter des Handwerks ſey, und da er den Wein 
erfunden, Habe-er auch die Faffer erfunden — machen 
nicht Hochgelehrte oft gleich ſchlechte Schlüffe? Der Walls 
fifh an einem Safthaufe ift der größte, den ich je fahe, 
und hat fogar Jonas im Rachen, der zu rufen‘ fiheint: 
„Ich wollte lieber todt feyn, Denn leben;“ und 
das Mitleid der Vorübergehenden auf mehr denn cine Art 
in Unfpruch nimmt. Man überzeugt fich, daß die Meolos 
gen durchaus unrecht haben, aus dem Wallfiſch des Jonas 
ein Wirthshaus zum Wallfiſch zu machen, in deſſen 
Bauche der Prophet drei Tage und drei Naͤchte zubraͤchte! 
Das Kaufhaus heißt das Paradies, zum Beweiſe, 
wie gut es früher mit dem Handel geſtanden haben‘ muß, 
und da man den Gaffee noch nicht kannte, fo Mant man 
deſto mehr Merh, und der Merhhandler Fuchshard wurde 
ein Milltonar. Vom Malle fieht man den hohen Nipf, 
Hafelberg, Walterftein und mehrere Orte, und auch 
Baldingen, wo Whekerlin fchrieb und nedte, die gute 
Republik eine fingerlange Welt nannte, die guten 


Meichöbürgr Cimmerier, und verächtlie Sklaven’ 


einer Anzahl von Dummföpfen, beherrſcht von einem 
Narren. Er war zu feiner Zeit — si magna parris 

cömponere licet *) für Nördlingen, was Voltaire zu Fer⸗ 
ney für. das calvinifch-fteife Genf, und Hatten die Noͤrd⸗ 
linger das Talent des fonderbaren Schwerzers Malers Hu⸗ 
bert gehabt, fie hatten es wie er gemacht, Wheekerlins 


Figur in Schnee gep . . . . oder feine Silhouette in Drob 


ausgebiffen, und ihren Pudeln vorgeworfen. 





2) Wenn mau.Großes und Kleiues uuſammenſtellen vrf. 
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Wallerſtein, die Reſidenz des Fürften von Dettin 
gen⸗Wallerſtein liegt nur. eine halbe Stunde von Nördlins 
gen auf einer Unhöhe, und bat etwas Freundliches; das 
. Höfchen war ehemals glönzender, als es hatte ſeyn follen, 
daher viele Schulden. Auf dem Schloffe ift nicht nur eine 
anfehnliche Bibliothek, fondern auch cine Kunſt⸗ und Ge 
maͤldeſammlung altdeutfcher Meifter, die naher gekannt zu 
fegn verdient. Spielberg, das alte Stammhaus, im der 
Mitte eines ziemlicy hohen Berges zwifchen bejahrten Eichen 
and Linden, wird haufig befucht, theils wegen der Auss 
ſicht, theild wegen des Bierkellers, aber noch mehr domi⸗ 
nirt die Gegend das Schloß Baldern und der Hohe 
Nipf. Dem fchönen Ries fehlte e8 nicht an Burgen, wie 
man ficht, KRapfenburg, Kaßenfiein, Trugenho—⸗ 
fen, Schredenftein, Flohberg, Hochhaus, Har— 
burg, Allerheim ıc. Das Nies iſt der Sitz des uralten 
Geſchlechts der Dettingen, die fchon von Gideon, einem 
Centurio Caͤſars, herſſammen wollen Das Haus theilt 
fi) in die 2 Linien Dettingen» Dettingen mit A Quadrat 
Meilen, 15,000 Seelen und 400,000 fl. Einfünften, und 
Dettingen: Wallerftein mit 12 Quadrat» Meilen 42000 Ser 
len und 350,000 fl. Einkünften. Die Refidenz der erften Linie 
ift das alte Städtchen Dettingen an der Wernig von etwa 
3000. Bewohnern. Diefe. Dettinger haben der Geſchichte 
Auffallend wenig zu thun gegeben, troß ihrer Menge 
Eifenpätlein zwifchen einem Andreas: Kreuz im Way 
pen, waren aber der Schreden der, Nörblinger, Bopfinger 
und. Neresheimer. So ift der Xiger. der Schredien ber 
Menfchen, und die. Kate der Schrecken der Maͤuſe. 
..Die vormalige Reichsſtadt Duͤnkelsbühl in der‘ 
Naͤhe, auch an. der Wernitz im .Birn- Grund, liegt auf 
drei Huͤgeln, hat 4000 Einwohner,. die fleißig Strämpfe 
ſtricken, eine recht artige. Kirche, gutes Vier, und führt 
drei goldene Dinfelähren auf drei filbernen Hügeln im re 
then Felde, wie recht iſt. Ich übernachtete in der [uthe 
— riſchen Roſe. Intereffanter ift der Abſtecher nach Pay 







l 


N 


378 


penheim und Eichſtädt. Won dem unbeheutenden Pays 
penheim an der Altmühl mit zwei Refidenzen, wo bie 
uralten Reichserbmarſchaͤlle haußten, die als ſolche 
zwei ind X gelegte rothe Schwerdter führten, habe ich 
nichts zu ſagen. Ein Schwerdt halt das andere im. 
der Scheide, Die Graffchaft befteht in 34 Quadrat 
Meilen mit 7000 Seelen, und 50,000 fl. Einkommen, ‚und 
wird, da ſie auf dem Ha hnenka mp (Hunnorum campus) 
liegt, noch zum Mies gerechnet; bier liegt au Solen⸗ 
bofen,-chemals Klofter, mit den Marmorfchicferbrüchen; 
die das Material zum Steindrud liefern. Cichftäde, 
ift deſto intereffanter; berühmt find die Krehfe der Altmuͤhl, 
deren 5, ja manchmal 3 auf ein Pfund geben, und dens 
noch) bedauern no manche Gutfchmeder, daß fie nicht fn 
groß find a8 Hummer, und nicht fo zahlreich ale Krabs 
ben, und auf das .R im Monat nehmen fie ohnchtn’ Feine 
Ruͤckſicht. Dieſe Krebfe heißen mit mehr Recht Edel⸗ 
krebſe, als gewiſſe Menſchen, die oft tief unten, den 
Steinkrebſen ſtehen, wie gemeine Krebſe hier hrißen. 
Sie ſind cin wichtiges Landeserzeugniß, daher. ſich auch 
die Geſetzgebung ihrer annimmt, und verordnet, daß die 
Doken (Weibchen — ſchoͤn!) immer. wieder in don Fluß 
geſetzt werden muͤſſen, und kein Edelkrebs darf auf den 
Markt gebracht werden, wenn er noch ſo klein iſt, daß 
zwoͤlf ein Pfund machen. — Viele haben: nur eine große 
Scheere, und eine Feine verfümmerte daneben, und erin⸗ 
nern an Menfchen, die neben großen Leibesaugen nur 
ganz Heine Seelenaugen haben. Wer wollte nicht lie⸗ 
ber-ein Kleiner Steinfrebs fepn, aber mit.gleichen 
Scherrm? Bormald war man fo. thörihr,. Die. Krebſe 
fetbft faulen zu laffen, um der fogenaunten — reb&2 - 
 augen.willen, noch thörichter aber würde es ſeyn, je 
lange Feine Krebfe effen. zu wollen, bis ausgemacht iſt, 
warum das haͤßliche ſchwarzgraue Thierchen i.m Lo de ſo 
ſchoͤner rother Farbe wird? 
MKEichſtaͤdt ſieht man nicht cher, als bis man Davor 
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ſteht, ſo tief liegt es Im Altmuͤhl⸗Thal, zählt 7000 See 
len, iſt aber alt, und nur der Reſidenzplatz mag allen⸗ 
ſalls ſchͤn genannt werden, Um den hohen Obeliſk mit 
der Madonna, und den Brunnen mit waſſerſpritzenden 
Delphinen und Sirenen, lauft eine Terraſſe mit Linden 
tm Halbzirkel, und nicht minder ausgezeichnet ift die Doms 
tirche, unter deren Kunftwerfen der heilige Wilibald 
obenan ſteht; die Denkmäler der Biſchoͤfe koͤnnen cinige 
Stunden den Reifenden wohl unterhalten. Ob die praͤch⸗ 


tige Monftranz, die der Biſchof von Gemmingen ftiftete, 


20 Pfund ſchwer, und mit Edelfteinen in Geftalt von Trau⸗ 
ben veich "befeßt, uoch vorhanden ? weiß ich nicht. Nur 
einmal des Jahrs pflegte man fie dem Volke auszuſtellen, 
und ‘dann flanden vier martialifihe Grenadicre zur Wache 


‚daneben. In der Dominifaners und Engelskirche finden 


fi) ſchͤne Bergmüller und Holzer, im Sefuiten  Colleg 
iſt jetzt ein Seminar, und auf der alten feften Wilibald 
burg, vor der die Schweden vergebens lagen, bewunderte 
ich ein Altarblatt von Sandrart, die Apotheofe des Syeiligen 
vorſtellend, deſſen Nachfolger lange hier oben refidirten, 
und es zu 20 Quadrat s Meilen Landes mit 60,000 Seclen 
und 400,000 Gulden Einkünften gebracht hatten, in Dem treffe 
lichen Hopfenlande. Die 1100 Zahr alte Wilibaldes 
burg wurde zu Anfang dieſes Jahrhunderts vom Staate 


für 41000 fl. an Privaten verkauft, und ift jet Ruine, 


die man beſteigt, um ſich an der Ausfidht auf die Stadt 
and in das Altmuͤhlthal zu ergoͤtzen. Noch 1796 wear fie 


mit Invallden befeßt, und der tapfere Kreiß> Lieutenant 


Krach erklärte bei :der Aufforderung General Defaix mit 


diel tauſend Sacramenten, daß er ſich bis auf den letzten 
Mann halten werde, wenn man ihm nicht freien Abzug 


verſtatte. Deſnix bewilligte ſolches, und die Franzoſen 
fanden ven‘ Commandanten im Burghof. an der Spike 
feiner en male, aufseſtollten Beſatzung von — acht 
Mann! 

Der Raute Eihftadt, J— von Eichen herkommen, 
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früßer aber fchrieb man Epſtadt, und der hatte Wilibaldo, 
Gefaͤhrte des heiligen Bonifacius, die nicht wie die heutis 
gen Britten nach Deutfchlaud kamen, um zırfparen, oder 
zu tollen, fondern und zu befehren, befchrten denn auch 
die reichen Grafen von Hirfchberg, die in diefer Ge 
‚gend hausten. Sie zeigten ihnen fehr erbaulich, wie der - 
ſchwarze Hirfch in ihrem Wappen eigentlich ‚fie und ihre 
Sinfterniß bedeute, der blaue Berg aber ihre Bekehrung 
und Heiligung, von dem fie gewiß, wenn fie brav Güter 
feifteten, in das goldene Feld ewiger Seligkeit gelangen 
“ würden. Die frommen Hirfohberge ftifteten, gleich andere, 
und verſchwanden aus der Zeitlichfeit, die ‚heiligen 
Männer aber, der feligen Ewigkeit ghuchin gewiß, da 
die Lehrer borten leuchten follen, wie die Sterne und des 
Himmels Glanz, brachten das ſchoͤne Fürftentfum hienie- 
den zufanınen, das jeBt dem Herzog von Leuchten⸗ 
berg gehört unter bairiſcher Hoheit. 

Eugen Beauharnoisg, der 1824 ftarb, Vicekoͤnig 
Staliens, und Tochtermann Mar Joſephs,' erhielt es zur 
Entfchäadigung, und war unftreitig einer der beften Napo⸗ 
leoniden. Das Herzogthum Leuchtenberg, von der gefürs 
fteten Landgrafſchaft dieſes Namens in der Oberpfalz fo 
benannt, das 4646 Baiern heimfiel, ift zu 21 Quadrat 
meilen nit 46,000 Seclen und 250,000 fl. Einkommen 
berechnet, das Haus befigt aber nnd) andere. bedeutende 
Beſitzungen in der Mark Ancona, die Dotationen in New 
yel, Xombardie und Venedig find berFauft und in Gapitas 
lien verwandelt worden, und fomit der junge Herzog von 
Zeuchtenberg der reichfte Privatmann Baierns. 

Zu Eichftädt darf ich der Heiligen Walburg nicht 
vergeffen, berähmter als S. Wilibald, die noch. immer 
. Del fhwißt, wenn auch gleich die Beftglinnen, die diefen 
Urquell des Heils cinft bewahrten, ‚nicht mehr find. Die 
Heilige war fehr feuchter Natur, ihr Waſſer galt ohne | 
weitere Unterfüchung für heilige Del, und cinige Tro⸗ 
pfen dabon wurden bezahlt mit 12 Tr. Walburg hatte 
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ißren Fluß jährlich nur zweimal, im Frühjahr und Herbſt, 
zuweilen blieb folcher auch ganz aus, oder erfchien unre 
gelmäßig: Das Brauhaus unter der Kirche fiand voll 
Waſſer, wenn bie’ Heilige ihr Tel von ſich gab, das aber 
weber 'brennbar war, noch auf demi Waſſer ſchwamm, fon 
dern ſich vollkommen vertrug mit dem Waffer, weil es nichts 
andered war denn Waffer, aber der Glaube macht ſelig, 
und aus Maffer Del, fo gut ale Wein. Sm Jahr 1796 
opferte ih von Ellingen aus felbft 12 Er. der Heiligen, und 
damals war's zu Eichftädt finfterer noch, als in Baiern, 
zumalen am ©. Walburgistag! Bei der Anweſenheit Des 
letzten Kapnziner-Generals foll, unter andern Ehrenbezeu⸗ 
gungen, ihm auch cin Salat aufgetiicht worden ſeyn mit 
Walburgis⸗Oel, der dann freilich ſchlechte Begriffe 
von deutſchem Del mit nad) som gebracht haben 
mag. 

Den Hafelb erg im Ries darf ich nicht vergeſſen, 
am Einfluß der Sulz in die Werniz, der’in dieſer Ebene 
wie ein Rieſe ſteht, und im Nies auch für einen Rieſen 
gehalten wird." So halt der Knabe vom Dorfe ein Land 
ftadtchen für ein Paris und London, und der Wilde, der 
nur fein Canoe kennet, einen Kauffahrer für ein Linien 
ſchiff erfter Größe. Man bemerkt Spuren einer alten Burg 
der Leuthersheime, uͤberſieht von feiner Höhe gegen 4100 
Ortſchaften, und nach Pfingften iſt bier eine achttägige 
Meffe und wahrer Eabbarh. Diele verlieren. fich in bie 
dichten Haſel⸗Straͤuche — des Schattens wegen? Nein! 


Warum denn ſchleichen fie hinein? 
Es wird — der Nüf fe wegen fepn. 


In dieſer Gegend hausten einft die mächtigen Grafen 
dom Truhendingen, die 4425 ausſtarben; ihre Burgen 
waren Hohentrödingen, Waſſertruͤdingen und Spielberg. 
Auf dem Berge, wohin der Weg gebahnt ift, ſteht ein ſo⸗ 
genanntes Herrnhaus, und nicht weit davon liegt ein 
‚großer rother Stein, auf dem 1632 Guſtar Abolpb rubte, 
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die Inſchrift iſt verloͤſcht, und noch früher werden Die Nas 


men ber franzoͤſiſchen Generale verloͤſchen, die ſich hier 
verewigen wollten. Bis jetzt hat man von dieſem Berge 
noch keinen andern Nutzen gezogen, als die Kalkſteine 
und Haſelnuͤſſe, die dem Berge den Namen gaben. 
Liebhaber koͤnnen nirgendswo beſſer in die Nuͤſſe ge 
hen, die Kindern und auch Erwachſenen mit guten Zaͤh⸗ 
nen oder Nußfnadern ſoviel Freude machen, — Philis 
amat corilos*); die Staude aber liefert ganz andere 
Fruͤchte: Pulverkohlen, Wuͤnſchelruthen, Corp» 
ralftöde und Schulmeiſter-Scepter. Ein großer 
Patriot im Ries muß der gewefen feyn, der die Ausficht 
mit der vom Wetna verglichen, ja ihr vorgezogen hat, cine 
Hyperbel, ftarker, als alle Hyperbeln auf Wahls 
große Naſe. 

Das Ries it eine herrliche, fruchtbare Ebene, acht⸗ 
zehn Stunden im Umfang, ganz von Huͤgeln umkraͤnzt wie 
Boͤhmen, und durchſtroͤmt von der Werniz, zwiſchen Haar⸗ 
burg, Dettingen, Wembdingen, Bopfingen und Hochal⸗ 
tingen. Der Name kommt nicht von Retien, das ſich 
nie fo weit erftredte, fondern von Ried, d. h. eine feuch⸗ 
te, mit Gerdhrigt überwachfene Flußgegend ; ficher war 
einft das ganze Nies ein großer See. Die Höhen zieren 
alte Burgen, und den frommen Sinn der Bewohner ber 
zeugen die Klöfter Deggingen, Kirchheim, Mayhingen, 
Chriftgarten, Neresheim, felbft Kaiferdheim, wenn man es 


noch zum Mies rechnen darf, fo wie Neresheim, das ſchon | 


im kargen Härtfelde liegt, deſto ſchoͤner aber iſt das 
Hoͤßelthal. 

Das Ries mit feinen Saat⸗, Gerſten⸗, üben: und 
Flachsfeldern und wohlhabenden Doͤrfern lernte ich ſchon 
in früher Jugend kennen, denn meine Mutter‘ war aus 
bem Kies, ſprach vom Haſelberg wie von einem Monꝛ⸗ 


*) Philis liebt die Nüſſe. 
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Blanc, und JugendsEindrüde ernenerr ſich wieder im U 
ser. Der Flachs wird fehr gefucht. Ob man den theuen 
rigifhen und licflandifchen Leinfaamen da holet ? Die 
Guͤte deſſelben hat feinen Grund im Alter; er wird 6— 7 Jahre 
alt, che man ihn gebraucht oder verkauft. Lieflaͤnder fol 
Ion in Deutfchland fchon Leinſaamen aufgelauft und dann 
nad 6—7 Jahren mit Intereſſe verlauft haben. Koͤnn⸗ 

ten wir uns Ddiefen Umweg nicht erfparen? Das Ries 
- gewährt ein reizendes Natur-Gemälde, die Bewohner nen 
nen es das ſchoͤne Ries, und fchon Plinius Tennet die 


Niesgänfe, die um Nörblingen am zahlreichſten u und 


fetteſten zu ſeyn ſcheinen. — 


8 nimm, du Ried! nimm meinen lauten Danf! 
Dir müſſen fih die Gänfe Pommern beugen, 
Nur du allein bift groß im Ganſe⸗-Zeugen, 
Verkünd es laut, o mein Gefang! 


.® 
Fuünfunddreißigſter Brief. 
Nürnberg. 


U y 


Dom Kies nach der Hauptftabt Frankens führt 
der Meg über Weiffenburg, Pleinfeld, Roth und Schwar 
bad. Die ehemalige Reichsfladt Weißenburg, die ein 


Gebiet von vier Dörfern hatte, ift unbedeutend, wie ihr 


Wildbad, wo man aber noch die Ueberbleibfel von Garle 
des Großen. angefangenem Canal zur. Verbindung des 
Mains mit der Donau ſehen kann. Dig bedeutendfte Ber 
ſitzung des Freiftaates im alten Nordgau war cin Wald, 
der den freien Bürgern freien Brand ficherte, und das 
ober Heißt er Paradies. In diefem Weißenburger Walt, 
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der fi ſch ch gegen Eichſtaͤt hin ausdehut, muͤſſen ſi a unfere 
Germanen tapfer herumgeſchlagen haben, man erblickt eine 
| Menge Grabhügel oder tumuli in ber Antigliarenfprache, 
bie zum Theil eröffnet und ihre Ausbeuten nach Eichftadt 
gedracht worden find, 'Wilsburg (mons ferarum) ficht - 
anf Weißenburg herab, das früher ein Klofter, zur Zeit der 
Marfgrafei aber die-Ansbacher Baftille war, wo der 
legte Markgraf auch die Erlanger Mufen . in Ordnung 
brachte: Das römifche Vallum, vulgo Teufeldömaner, 
lauft auch durch den Weißenburger Wald, und koͤnnte den 
Meifenden leicht verfuchen, die alte Reichsſtadt, wenn er 
ihre Haͤuſer anſieht ſelbſt ein Teufelsneſt, zw, 
nennen! 
Zu Wilsburg ſaß lange ber Ausbacher Hofprebiger 
Händel, der da behauptete, als der vorleßte Markgraf ' 
nicht mehr bet ihm. beichtete, die Seele des Herrn fey 
ihm alleineanvertraut (Zideicommiß), und fhimpf 
te. Mean verfegte ihn, endlich feßte man ihn ab, und cr 
ging nah Nürnberg und ließ Pasquille druden, der Marks 
graf aber ihn zu Buch aufheben und nach Wilsburg brin⸗ 
gen, und eine Unterfuhung&@ommiffton niederſetzen. Der 
Hochwuͤrdige ahmte Jeſum nach vor Pilatus und ant⸗ 
wortefe nichts, perhorrescirte Herren, Raͤthe und Land, erreg⸗ 
“te fogar ein. Complott unter den Invaliden der Veſte, 
und die Juriſten-Fakultaͤten zu Halle und Jena erfannten 
auf Enthauptung, man ftrafte ihn aber bloß mit lebens⸗ 
fänglicher Haft. Nun follen Proteftanten noch etwas uͤber 
Hildebrand ſagen! 
Ellingen (1400 Seelen) lacht deſto fteundlicher dem 
Reiſenden/entgegen, das jetzt Eigenthum-des Fuͤrſten 
Wredeift, mit einem kleinen Gebiete, ſonſt aber dem 
Deutſchorden gehörte, Diefe Dotation. des batrifchen 
Seldmarfchalls beträgt A Quadratmeilen 8000 Selen und 
50,000fl. Das Schluß mir Garten iſt zwar nicht fo groß, 
3, E Weber 8 ſaͤmmtl. W, IV; 
Dcut ſchland. 1 40 
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als das zu Mergentheim, der ehemaligen Reſidenz dei 
Deutfchmeifters, aber weit ſchoͤner und angenehmer, und 
der Felſenkeller war mir noch licher. Zwei Stunden für 
wärts liegt Absberg, gleichfalls Ordensbefigung, wo 
eine berühmte Sreiang war, bie ſchon bie älten Ritter 
von Absperg von Kaifer und Reich zu Lehen trugen. Ge 
gen Erlegung von A fl. 15 Tr. war bier und im Umkreis 


- von 3 Stunden jeder Flüchtige ficher, der Fein Majeſtats⸗ 


Verbrecher oder Mörder war. Zwiſchen Ellingen un: 
Pleinfeld ift noch das roͤmiſche vallum am merklichiten: 
Ueberbleibſel von 6 Fuß Höhe und Breite, unter Adrian 
und Marc-Uurel zogen die Römer diefe Linien von Regent 
burg über Gunzenhauſen, MWafferthrüdingen, Feuchtwangen, 
Kreilsheim bis nad Wimpfen am Nedar. Es iſt doch 
fonderbar, wie fich die/ alte Welt gegen die Ueberfaͤlle herum | 
ftreifender Horden zu decken fuchte; Aegypter, Babylonier, | 
Griechen und Römer, wie die Chinefen bauten ſolche un 
geheure Valla, und gerode Dadurch lehrten fie die Barbaren | 
das Geheimniß ihrer Schwache kennen, die lachend daruͤbet 
hinweg ſtiegen. 

Bei Pleinfeld beginnt ein wahres Hopfenland, 
zu Roth, Schwabach, Lauf, Herrsbruck, Altdorf, von 
züglich aber zu Spalt, dem Geburtsort des trefflichen 
Spalatinus. Der Name des Boͤhmen aber, der im | 
hiefigen Stifte lebte, und Hopfenfechfer aus feinem | 
Baterlande kommen ließ, iſt verſchollen. Hopfen find ihre 
Neben, und die Höpfenarndte cin Volfefeft, wie die Wein 
lefe. Roth, das 3000 Seelen zahlt und die Micge deö 
verdienten Philblogen Alsner if, und Shwabah id 
auch noch höchft gewerbfame Fabrikorte. Schwabach 
mit 8000 Seelen iſt, neben ſeinen Wollen⸗ und Bautır 
wollenmanufakturen, vorzuͤglich beruͤhmt durch Nadel⸗ 
fabriken, die 1200 Menſchen beſchaͤftigen, jährlich gegen 
200 Millionen Nadeln liefern — 130,000 fl. — und nebew 
ber noch cine Menge Manltremmeln und Närns 
berger Tand. In der Kirche ſieht man einige fchdnt 
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Wohlgemuth; das Zuchthaus iffnicht Teer, und berühmt 


find die Schwabacher Lettern (worunter man aber 


feine belleslettres verftehen muß), vormals aber noch. bes 
rühmter das Schwabacher Bier, wofuͤr man eben ſo 
viel Wein gab; Es ging weit ind Ausland, .und tief 
nad Ungarn, ind daher führt auch die Städt mit Recht 
im Wappen zwei. Bierfhupfen in Form eines An⸗ 
dreaskreuzes, ſo gut als Pappenheim die zwei rothen Reichs⸗ 
ſchwerter. Schwabach iſt auch die Wiege eines gelehrten 
Wunderkindes — Baratris, der aber vor feinem 2oſten 
Sahre im Gräbe lag, ohne das Gelehrte aliis inserviendo 
 consumer *) befolgt zu haben, und die Schwabacher 
Artikel oder die Fraffe Dogmatik Luthers über das 
Abendmahl, bie hier 4529 abgefaßt wurden, trugen Die 
Hauptſchuld an der laͤcherlichen Trennung der Luthera⸗ 
ner ind Neformirten oder Zwinglianer. 

Faalkenſtein, ber duch cine Schwabacher Chros 
nik gefchricben Bat, gedenft ſchmunzelnd des Schwabacher 
Biers, und führt gelegenheitlich miehrere Eigennamen ber 


rühmter Biere auf; fo hieß das Jenenſer Mord und 


Todtſchlag, das Zarigermünder Bettere di, das Wits 
tenberger Kukuk, das Haller Püff, ic. alle diefe Biere 
haben die warmen Getranfe zu Schanden gemadt; 
Friedrich erließ 1779 ein eigenes Reſcript, in dem er, ftatt 
des Caffees, Bierſuppen empfiehlt, bei welchen er felbft 
groß geworden fey, aber man Fehrte fich nicht ar feine 


Lehre, (er befolgte fie felbft nicht) bis die fchlechten Weins 


jahre aufs Wort nterfen lehrten, ſelbſt in den eigentlichen 


Weinländern, wo fonift der Wirth den Gaft ſpoͤttiſch anblickte, 
der Bier verlangte, und der Kellner roch ſpoͤttiſcher. Ih 


erinnere mich eines foldyen jungen Kalbes vom Lande, dag 
mich mit den Worten anblödte: „Hier trinkt man Tein 


Bier!“ der vernänftigere Wirth aber gab ihm, neben einer . 


berben Ohrfeige, den Befehl, mir auf der Stelle Bier herz 
bei zu fchäffen. Dean trinkt jet mehr Vier als Mein, 


— N — 
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und fo wird ſchon Goliath mit David umwechſeln; jener 


trug ſonſt das Waſſer herbei, und dieſer das Malz, um 
gekehrt wird das Bier ſchon beffer werden. on 
Nürnberg liegt vor mir in feiner ganzen alterthüms 
lichen Schoͤne. Hamburg, Kübel, Bremen, Augsburg, 
Ulm und felbft Frankfurt haben alle noch etwas Alterthlim: 
liches,’ Aber Nürnberg am meiften. Seine vielen Thuͤrme, 
wenn es auch gleich Feine 865 find, die alte Burg anf ber 
Hoͤhe, die rothen Mauern mit den vier malerifchen, runden 
Rieſenthuͤrmen an den Thoren ꝛc. füllen die Phantafie mit 
Bildern der Fehden- und Fauftrechtszeiten. _ Die Stadt 
zahlt auch viele unterirdifhe Gaͤnge, zu denen man 
von Rathhauſe aus gelangen kann, und die fonften fehr ge 
heiim gehalten wurden; Magiſtratus traute der Bürger: 
ſchaft nie recht, und wußte, warum? Nürnberg impo 
nirt mächtig von Uußen, aber wehmuͤthig ruft’man im 
Innern: fuit Ilion! fuimus Trods! | 
Die Bauart der Häufer mit ihren. Sresfomalereien 
und Erfern, Choͤrlein genahnt“ die alten gothifchen Kir- 
hen mit ihrem Helldunkel, gemalten Senfterfcheiben und 
Patrizier-Wappen, die alten Städtgraben, die Einfachheit 
der Sitten ꝛc. verfeßen in jene älteren Zeiten, wo Nuͤrn⸗ 
berg zwar feine 59,000 Wehrmänner, mie der reifende 
Franzoſe will, (was wenigftchs eine Bevölkerung bon 200,000 
Seelen vorausfetgte) aber Doch 70=80,000 Einwohner zählte, 
von denen Aeneas Sylvius fagte, daß fie beffer wohnten 
und lebten, als die Könige Schottlands, Es müffen dad 


traurige Könige geweſen ſeyn! Nürnberg hät zwar Längit 
aufgehört, der Mittelpunkt des deutfchen und italieniſchen 


Handels und ein blühender Freiftäat zu ſeyn, gehört aber 


immer noch zu den intereffanteften Städten des Vaterlan⸗ 


des, intereſſanter als viele Reſidenzen. 

Die Stadt liegt auf zwölf Hügeln, deren höthfter die 
Burg trägt (die Burg der Norifer — Nürnberg). 
Schon in einer Urkunde vom Jahr 1062 wit) Nürnbergs 
gedacht, wo bereit von Zoll, Münzs und Markrecht die 
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Rede ift, ob aber die Burg oder bie Stadt älter ſey? | 
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bleibt ungewiß. Nuͤ⸗mnberg gehoͤrte den Lieblingsſtaͤhdten 


4 


der Kaifer, baber hier viele Meichstage gehalten, und piele 
Freiheiten ertheilt wurden. Die Umgegend iſt zwar ſan⸗ 
digt und wenig fruchtbar, aber gerade darum haben die 


merkte: „ihre ſpitze Vernunft: defto fleißiger auf ſubtile 
Werke und Künfte gefchlagen, und das Bauernvolf zwingt 


deſto fleißiger die Natur des ungejchlachten Erdreichs mit 


Arbeit.” Ganz richtig! in dem undankbaren Sandboden 
wird das herrlichſte Gemüfe und Tabak in Menge gezogen, 
anmuthige Garten zieren ihn, neben den bluͤhendſten Dörs 
fern, und wer fände nicht ſpitzige Vernunft in den 
Waaren, die Nürnberger Tand heißen? 

Nürnberg ift die größte Stadt Sranfens, "hatte als 
Reichsſtadt aucd das größte Gebiet, und zählte 6 Lands 
ſtaͤdte, Altdorf, Lauf, Herrsbruck, Velden, Potzeuſtein und 


Graͤfenberg, neben einer Veſte (Kichtenau, die Wiege 


= 


Gatterers, jeßt Zuchthaus) und einer Univerfität, Das 


‚Gebiet war 30 Duadratmeilen mit 60,000 Seelen, ohne 


‚ Nürnberger, wie der alte, Seb. Münfterus fo richtig bes - 


die Stadt felbft zu 30,000, die auch jegt mit fammt dem 


Militär nicht mehr zahlen wird. Athen und Sparta hat: 


ten feine größere Zerritorien, und Brandenburg cerleichterte 


immer mehr den Urmen, denen der Freiſtaat befahl, das 
Gebiet binnen 24 Stunden zu räumen, den Gchorfam, 
Die Einkünfte der Stadt allein follen einft 2 Millionen, 


das Ganze 6 Millionen fl, betragen haben. Nehmen wir : 


auch nur die Halfte an, wie war eg möglid, 12" Mil: 


lionen Schulden zu haben? Das Einkommen reichte zur - 


legt nicht mehr hin zur Zinszahlung, indeſſen war die 


Schuld, wie in Großbritannien, national. Injuria tem- 
Pporum *), der veränderte Handelsweg, Kriege, allzuftarfe 


Reichs- und Kreisanlagen, Metchöprozeffe mit fich felbft 
und den Nachbarn, der Adler mit dem Motto; Suum cui- 


* Der Zahn der Zeit. 
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que ?), felbft bie Veränderung des Geſchmacks, der 3, B. 
Eilber, Porzellain, Glas den Metallarbeiten vorzog, 
alles mußte zum Verfall Nürnbergs beitragen. Nürnberg 
ſank⸗ wie die Königin der Adria auch, dem Geſctze der 


. 586 ', | | 


Nothwendigfeit weichend, wie alle Dinge unter Dem 
Monde. 
Wie die Nobili Venedigs, ausgeartete Söhne großer 


Vaͤter, zum Fall des berühmten Staates das meiſte bei⸗ 


trugen, jo war auch hier das Patriziat der eigentlide 


Bandwurm, der Nürnberg verehrte. Man zahlte etwa 
30 Gefchlechter, die da herrfchten: Behaim, Harsdörfer, 
Ebner, Grundherr, Haller, Imhof, Kreß, Geuder, Führer, 
Koler, Oelhafen, Pöller, Prauer, Wölkern, Pfeinzing, Loͤf⸗ 


felholz, Stromer, Tucher, Volkamer, Welfer, Waldſtro⸗ 


mer ꝛc. Viele darunter machten. ihrem Geſchlecht wirk—⸗ 
lich Ehre, und die Holzſchuher waren heſonders ausge⸗ 
zeichnet: 
Den Schlamm und Kotb ber Welt mit Füßen zu zertreten, 
Hat hboch und harte Schub gewißlich man ponnöfhen! 
Nur cin einziger Aufruhr vom Jahr 1348 befledt 
bie Geſchichte der Stadt, und es iſt ein Beweis von Gut, 
müthigfeit der ehrfamen, fleißigen und genuͤgſamen Buͤr⸗ 


ger, felbft im wilden Mittelalter, daß fic diefe Gefchlechter 


= 


nicht hinausjagten. As fi zu Nom ein Abgrund 


 dffnete, aus dem peftilenzialifche Dünfte hervorgqualmten, fragte 


der Senat das Orakel; „der Schlund wird fich ſchließen, 


wenn der Staat fein Koftbarftes hineinwirft,” war die 
Antwort, und der Patrizier Curtius ſtuͤrzte hinab, | 
Die Patrizier dachten wohl an fo etwgs, aber die Bürger? 


Die Zünfre hätten den Sohn Ludwigs des Baiern oder 
Günther von Schwarzburg lieber als Kaifer gefehen, als 


Carl IV,, für den Magiftratus war, dich war die Veran 


laffung des Aufruhrs. In der Anficht hatten Die Bürger 
wohl Recht? 


*) Jedem dag Seine, 
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Huͤlflos ſchmachtete die Mehrzahl unter dem Druck der Pa⸗ 
trizier, die Rußigen oder Feuerarbeiter waren noch allein die 
Freiſinnigen zw Zeiten, alle übrigen begnuͤgten ſich, ihren 
. Kindern zu fagen: „Wenn ihr an der Kirche voräbergeht, 
fo betet ein Naterunfer, vor dem Rathhauſe aber zwei;“ 
- andere machten fogar Umwege, um nicht voruͤber zu gehen, 
denn es war ihnen wie vor dem Hochgericht. Inſol⸗ 
vente Bürger wurden begraben in einem Sarge mit plat- 
tem Dede, vulgo Nafendrüäder, und fie, die in ihrem 
ganzen Leben und.am ganzen Leibe gebrüdt waren, 
fuchten noch den letzten Heller hervor, aus Furcht vor eis 
ner platten Negernafe im Sarge, 

Ungeftört hielten die ftolzen Patres Yatriä, die Väter 
des Vaterlands (der ſchoͤne Name ift, leider! nur zu oft 
| gemißbraucht worden, aber gewiß nirgendswo greller, denn 
ein ſchlechter Pater Patriaͤ iſt doch immer noch leident⸗ 
Yicyer als Patres Patria dem Dutzend nach), oder wie ber 
Rath recht bezeichnend auch hieß, Die Genannten, ihre 
Igelmahle (fo hießen Die Rathsgaſtereien, weil ein Igel 
son, Mandeln in Falter Milch den Beichluß machte). Der 
Igel kann ſich befanntlid, als Kugel zufammenrolien, 
überall Stacheln, nirgendswo kann man ihn recht pa⸗ 
den, anhd fo treibt er, nebſt feinem uͤbelriechenden Urin, 
bie kuͤhnſten Hunde zuruͤck, denen nichts uͤbrig bleibt, als 
ihn anzubellen. Dieſe Genannten glichen unter allen deut—⸗ 
ſchen Patriziern am meiſten den venetianiſchen Nobili, 
welche Nuͤrnberg ſo wenig vergeſſen kann, als die Loſ ung. 

Im gemeinen Lehen ſprechen noch Verkaͤufer: „wir haben 
gute Loſung,“ aber die Patrizier hatten die befte, und Die 
Bürger die ſchlechteſte; fie klagten zwar, aber was halfen 
Klagen in einem Staate, deſſen Oberhaupt bei der Wahl 
verfprecyen mußte: „ſo leichtlich Teine Klagen der Unter 
thanen gegen ihre Obrigkeit anzunchmen?” Was half es, 
wenn nach langen: Fahren der Beſcheid erfolgte: „Man 
verhoffe, der Herr Fuͤrſt ıc. werde ſchon von felbft auf ei⸗ 
nige Yenderung Bedacht nehmen,’ was erſt Mar Joſeph, 


\ 
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der König Baierns that, Man mußte die guten Nürnber 
ger 'bedanern, wenn man fie aber fah, wie fie die Jun 
gens ihrer Patrizier, die noch gar nichts waren, unter 
tiefen Buͤcklingen Ew. Gnaden nannten, und bice 
Knaͤblein Männern, deren Alter und Verdienſte fie hatten 


ehren ſollen, kaum mit einem gnadigen Kopfnicken 


Danften, ‚und recht gerne noch einen gravitatifchen 


Blick Hinzugefügt hätten, wenn folcher ſchon in ihrer 
Macht geftanden ware, fo Dachte man wieder: Werbienen 
nicht dieje Bürger ihr Schickſal? Wer fich felbft zum 
Wurme macht, verdient mit Süßen getreten zn 
. werden! 

Biel mußten ſich einft die guten Reichsſtaͤdte nachſa⸗ 
gen laffen, viel Böfes, Feine aber wohl mehr, als das liche 
Nürnberg, das man fogar Moropolis nannte, Die vid 
gelefene Satire: Fragment einer alten Reifche 
fhreibung bes Magifter Sincerus an feine 
Sreund D. Silentius 1773. 8. enthält indeffen viel Wahr 
heit. Ucber alles, was da gefchahe, lachte man, vom ſchoͤ⸗ 
nen Rathsbrunnen an, der vie aufgefiellt wurde, 
weit es am Maffer fehlte, nnd von Veit Stoß engli- 
fbem Gruß, den: man in einem Sat in der Kirde 
aufbing, Bis herab zum Stekeles⸗Schmeker, d. 5. dem 
mit Silberdrath ummundenen Blumenftrauß, den Die Raths⸗ 
herren bei Hochzeiten erhielten, und der flat des Fächers 
diente. Die lächerlichen Zaufs, Hochzeits und Leichen: ⸗E⸗ 
remonien nahmen dem armen Buͤrger vollends ab, was 


die Patrizier übrig ließen, und Ehrengeiſtlichkeit half auch 


dazu, die viel zu zahlreich war, fo, daß in den lezten gott 
lofen Zeiten oft. weniger Zuhörer in der Kirche waren, als 
Selten im geiftlichen Halskragen. Die Nürnberger erfchwer 
ten ſich das Leben auf alle Art; zu einem Gaftmahl mußte 


man fih 3mal bitten laffen, und fo wohlfeil auch zu 


_ tTeben war, fo war dad) nirgendewo theurer zu fier 
" ben, als in Nürnberg. , - 
Die alten Nürnberger mäffen größere Zecher geweſen 


” 
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ſeyn, als Die fpätern, denn im Jahr 1540 beſtellte Magi⸗ 
firatus ein eigenes Käarnlein, womit man Betrunkene, 
- Die auf der Gaſſe liegen blieben, nach Haufe fuͤhrte; jetzt 
kaͤmen ſie freilich nach der Polizeiwache. Die Forben 
ber Stadt waren weiß und roth, daher die Stadtdiener 
auch halb weiß, halb rpth gekleidet waren, und Sleklige 
bube hießen. Ruͤhrt vielleicht daher die auffallende Vor⸗ 
liebe der Stadt für dic rothe Farbe? Das Stadtwappen 
war ein Harpye oder Adler mit Jungfrauenkopfe. Wäs 
ren die Nürnberger nicht fa überaus gutmürhig von jcher 
gewefen, fo hielte ic) dieſe Harpye für cine boshafte Uns 
fpielung auf ihre Patrizier. | 
Biel lachte man aud) über bie Uhr, nad) der ſie reichs⸗ 
bürgerlich fortzahlten bie zum Garans, und gar piele 
Lacher wußten nicht, daß es eine alte Sitte Italiens ift, 
mit dem Nürnberg fo viel Verfehr hatte, Der Rath hätte 
die Sitte langft abgeftellt, aber. die Bürger fe’b t. wollten 
nicht, und hielten ihre Freiheiten gefährdet, wie die Bass 
er, wenn ihre Uhr nicht 4 fchlagt, während überall um 
fie her die Glocken 42 fehlagen!- Hörner vom Kirchthurz 
me verfünbeten ben Garaus oder die Sperre, bie 
Stunde vor dem Thorfhluß hieß Eins von Nadt,. 
olglidy Diejenigen, welche fi noch ein wenig vor den 
Thoren beluſtigten, fcherzweife Einsvonnachtbuͤrger. 
Jezt Fann man immer einpaffiren, was die Zahl der 
Nachtbuͤrger wohl nicht vermindert haben wird, Die 
Nuͤrnberger beguckten die Welt in einer Nuß, ihr Ge 
ſangbuch hieß der fingende Mund, und fremde Spra- 


em wollten fie durch den Nauͤrnberger Trichterbei⸗ 
bringen, bis auf unſere Zeiten, Die Zuͤchtlinge, die 


Glas fhleifen mußten, wurden frei, wenn fie Selbft- 
mörder begruben; Glasfchleiferer ift felbft ein fübs . 
tier Selbftmord, und unbegreiflich, wie man fie br Waſ⸗ 
fer und Brod anhalten’ Tonnte, nicht blos jährlich Smal 
zum Abendmahl zu gehen, fondern auch 3mal zur Ader 
zu lafſen, und 5mal zu lartren! 
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Magiftratus ſcheint doch manchmal über fi felhk 


zum Nachdenken gekommen zu feyn, denn als die Koch'ſche 
Schauſpielergeſellſchaft 1738 die Plaideurs von Racine auf 
- führte, nahm er folches für cin Pasquill, Koch berußigte 
„aber den bochwelfen Rath dadurch vollfommen, daß er 
verſicherte, das Stuͤck fey ans dem Franzoͤſiſchen, und 
ginge folglich Lediglich die Franzoſen an. Es iſt Feine 
Schnurre, daß der Rath auf den Einfall Fam, die Yung 
frauſchaften unterfuchen zu Joffen, worüber ein fchr fa 


tirifcher Kupferjtih vorhanden ift, und ware ihm die Sm 


fipulationss Merbode hekannt gemefen, fo hatten In⸗ 
fibalationss Ringe einen neuen Induftriegweig der flei 
Bigen Nürnberger abgeben mögen. — Die Sache ift voll 
kommen richtig, folglich auch der Stammbuch witz be 
ſtens begruͤndet; 
Als einſt der Rath von Marnders fein 
Die Inngfern woulte wenken,. '- - 
Da mouten alle Schneider ſeyn, 
Befouders die Studenten, 


An folche und aͤhnliche Dinge bielt man fi ch, und per 
gaß darüber den herrlichen Kunftfleiß, der flets zu 


Nürnberg herrſchte. „Nürnberger Tand geht Durch alle 
Land.’ Nuͤrnberger erfanden die Taſchenuhren 
(Nürmberger Eier), die Winpbüchfe, das Flinte» 
ſchloß, flatt der Lunte, das Drathzichen, den Mef 
fing, die Holzſchnitte und eine Menge mathe mati— 
{her und mufifalifcher Inſtrumente. Echon 4470 
wurde hier gedrudt, und 4674 erfchien bier Die Zei— 
tung: Der deutſche Kriegs-Courier und 1751 die 
moralifhe Mochenfchrift der Redliche. Nürnberg muß 
auch wegen feiner Perruͤcken cinen berüßmten Namen 
gehabt haben, denn Herzog Johann von Sachſen verlangte 


4548, „ein hübfch gemacht Haar auf das Befte zu Nuͤrn⸗ 


berg zu.beftellen, Frauß und geel, und (0, daß man es 
nicht merke. — Um Nürnberg wird ungemein viel Not 
fein gegraben, dir zu den Rothſtiften dient, in dr 
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Stadt felbft aber Fann man Stifte von allen Farben ha⸗ 
bin, die den Paftell-Malern willommen find. Ber 
ſtimmt koͤnnten wir alle englifchen Inſtrumente entbeh⸗ 
ran, wenn wir Nürnberger Künftler cben ſo gut zaplten, 
als Britten bezahlt werden, Der Nänberger Wit geht 
eigentlich auf ihren Erfindungsgeift, ber freilich in 
fpäterer Zeit zu Spielmaaren berabfant, zu Duraten⸗ 
Männden mit einem Ducaten, und zu den rothen Pferdr 
chen mit einem Pfeifchen — im Steiße! Die Technik 
hat die Eultur weiter gebracht, als die Wiffenfchaft, 
und beide haben der Menfchheit mehr genuͤzt, als alle Mes 
genten fammt ihren Handlangern. Sch gabe 100. Bande 
zur ſogenannten Kunftgefchichte für eine gute Gefchichte 
ber praftifchen Künfte des Lebens. 

| Nürnberg war, neben Augsburg, die Wiege Deuts 
ſcher Kurft, was man fehon ron Außen an den bemalten 
Haͤuſern fehen Fonnte, Nürnberg ift Die Vaterftadt Därerd, 
Pirkheimers, Behaims und Hans Sachſens ı7. und aud) 
Sandrart lebte hier, der fo viel für Kunft leiftete. Dürer 
war nicht nur der größte beutfhe Maler (1474— 1528) 
fondern auch ein guter Mathematiker, der die erfte deut, 
{he Schrift über den Feſtungsbau lieferte; er zeichnete mit 
freier Hand und Kreide einen Kreis, der den Cirkel aus 
hielt... Dürer ftarb an einem Uebel, das ihm fein ganzes 
Leben verbitterte, und vielen Taufenden verbittert, wenn fie 
auch nicht daran fterben — an einem böfen Weibe! Seine, 
Wohnung, die jezt einer Straße den Namen gibt, gegens 
über dem ftattlichen Haufe mit einem Ritter, wo Sandrart 
wohnte, hatte ein ins Freie gehendes Giebelfenſter, und hie⸗ 
her fluͤchtete ſich der arme Mann; wenn die Hausehre zu 
ſehr brummte, ſah er aus dem Dachfenſterlein in Gottes 
ruhige Natur, und ſammelte ſich neue Geduld. Der Drache 
Agnes aber plagte ihn ſo lange, bis ſie ihn zum Thore 
hinaustrugen, vielleicht iſt dieſer Hausdrache Schuld, daß 
der Meiſter nichts lieber malte, als — Kreuzigungen! 
Duͤrer iſt ſo beruͤhmt, daß ſelbſt eine Kammerjungfer (die 
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freilich viel lefen) fich auf die herrlichen Duͤrers in 
Mürnberg freute, verftand aber, wie fihs an Ort um 
Stelle zeigte — duͤrre Lebkuchen darunter; fic wußte 
auch viel von dent Meifter der fchönen Chriſtue bilder 
zu plaudern, von dem Meifter '. N. R. L Dürer hat jezt 
ein Standbild auf dem Dirergrplat von Rauchs Mei⸗ 
frerhand. 

Dem alten Schufter Hans Sachs hat ir unſern 
Zeiten Flaſchner Grübel in Närnberger Mundart nicht 
ungluͤcklich nachgeeifert, ja Gruͤbel hat ihn uͤbertroffen. 
Mich wundert nicht, wenn die neue Ausgabe der Merk 
Hans Sachſens yon Buͤſching in unferer Zeit Fein Gluͤd 
machte, der 300jährige Schuſter erinnert mich felbft an er 
nen Schufterbichter in Sranten, der dem lezten heitern Kur 
färften von Cdln, Mar, ein Gedicht Aberreichte, und von 

ihm einen Ducaten erhielt mit den Worten; 
Es freut mic fehr fein Muſengeiſt, 
Doc bieib er bei dem Schuſterleiſt! . 
Gruͤbel aber verdient gelefen zu werden, und er ift klaffiſch 
für das Studium Nünberger Mundart und Sitten: 

Mei Nachbar am Kenfter — mi deucht, er greint! 

Dan, fog’i, horch! wos greinft denn du? - 

Un! fagt er — na — ih thu ner fu, 

Mei Eva is g'ſtorbin heunt. | 
Mit weniger Släd hat Marr Hans Sachſen nachgeeifert 
Die Nürnberger haben fogar eine Art Grecourt in Ruͤtſch 
Gedichten, die fchwerlic) auswärts befannt find; die Ye 
ren, bie Erfindung der Wüärfte und die Brenn 
Neffel-Eur gehören zu dieſem Genre. Der Hirt, be 
diefe Eur bei dem Barren mit Erfolg anmwandte, befam 
von feinem alten Pfarrer einen Vierziger, unter Der Bein 
gung; | 


Sog er Bdi Kunft 'nis meiner Gr, | 
J bitt recht ſchdi drumm — 

Ddi hauet mi mit Neßelne 
Zon Spttserbarme rumm 
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Naͤrnberg hatte das erſte deutſche Theater, der 


Zeit nach, und gab auch die erſte deutſche Oper: 


Arminius, und ſollte jezt billig weiter fortgeſchritten 


ſeyn. Das Gebäude war eine Scheuer, und duch jezt in 
verbefferter Geſtalt ift es nicht viel beffer, wenn gleich Aus 


pen Templum geſchrieben fteht. Nürnberg iſt zu arm für 
ein ſchoͤnes Thedter und für eine ausgezeichnete Theaterge⸗ 


ſellſchaft, denn fie wiffen wohl, was zu einem guten Thea⸗ 


ter gehört, und kennen, bei ihrer frühern Verbindung mit 


Italien, gewiß auch das fchönfte Theatergebäude der Welt, 


©. .Carlo zu Neapel Defto ſchoͤner, und von ‘der alten - 
. wichtigen Neichsftadt Pracht> und Kunſtſinn zeugend, ſind 


das Rathhaus und die Kirchen zu S. Sebald um 


S. Lorenz; die alte Rathsbiblidthek it Aber fo fü, 


und Viele intereffirt weit mehr, als die alten Bücher, des 
naiven Luthers Geſchenk an Dr; Jonas, das in einem glaͤ— 


ſernen Becher beſteht, mit der Inſchriftt 


Dem alten Doctor Fünad 

Bringt Di. Luther diefes Glas, 
Das lehrt fie due beide fin 
Daß fie zerbrechliche Glaſer ſevn! 


Das unvollendete, aber dennoch ſchoͤne Rathhaus | 


von 3 Sefehoffen und 275’ Länge gefällt, und feine unter⸗ 
trdifchen Dumpfen Gewölbe, die zu Gefängniffen dienten, 
erfüllen mit Grauen. Die beften Dürer, die fonft Rei: 
fende dahin zogen, find fort oder nad) der Gemälde-Galle- 


‚ rie gebracht, dafür zieren den fhönen Saal die Bild⸗ 


13 


niffe verdienter Nürnberger, bie Stiftungen 


gemacht haben, und etwas, was felbft Senatus Populus 


Que Romanus nicht hatte, verdient unfere Aufmerkfams 
keit — das Turnier in Stufätur, in der oberen Galle: 


rie. Die Figuren find in Lebensgröße, und ein Gemälde 


gibt lange nicht diefe Unfchaulichkeit, daher es In den treff- 


- Jichen Kupferalmanachen, die bei Riegel und Mies: 


ner erfchienen, und jedem Sreunde Nuͤrnbergs fo willkom⸗ 
men waren, abgezeichnet oder verewigt ſeyn ſollte, ‚neben 
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„einem der malerifchen vier Thuͤrme. Das herrliche Kunft 
werf von kloßem Gyps ift der Witterung ausgeſezt, Eönnte 
unverſehens verfchtwinden, und vertiekte Aunftlichhaber des 
19. Jahrhunderts leicht in einem Turniere erfchlagen wer, 
den, das im Jahr 1434 gehalten worden ift. 

Das große Gemälde Sandrarts, ein Friedensmahl, 
mit 50 Perfonen, alle nach dem Leben gemalt, ift näch der. 
Ballerie gebracht worden, im Hofe aber der Delphin 
mit einem Kinde auf einem Brunnen ſehenswerth⸗ 
wie die hoͤlzernen Figuren uͤber der Rathsſtubenthuͤre; zur, 
Rechten des Richters ſteht ein Reicher mit dem Teufel⸗ 
und zur Linken ein Armer, begleitet von einem Engel. E 
iſt in der That Schade, daß unfere Zeit weder Teufel no 
Engel mehr glaubt, ohne moralifcher geworden zu ſeyn 
In diefem Rathszimmer, das ziemlich finfter ift, ſteht au 
Bonuri publicum suprema lex, *) und wer will den Pa 
triziern nachſagen, daß fie diefem Geſetz nicht nachlebten 
trenlich und ohne Gefaͤhrde? Das Rathhaus blieb unvol 
lendet, (was Schade iſt, ſo wie deſſen unguͤnſtige Lage 
nicht ans Mangel an Geld, ſondern aus Mangel a 
Steinen; megen eines Mit Brandenbürg ausge broch 
‚nei Zwiſtes, konnte man ſie nicht mehr in ber Nah 
haben, und daher fteht da, wo die Facade abbricht, in ei 
ner Nifche ein Hund, woher die Nedensart kommen fol 
„Hier liegt der Hund begraben ! 

Herrlich find die beiden altdehtfchen Kirchen zu S 
Lörenz und ©. Sebald, und nie bin ich vor Dem Po 
tale der erftern vorübergegängen , öhne ſtehen zu bleiben 
Saft nirgendswo find die Thuͤrme unſerer gothiſchen Kir 
chen vollendet, hier ſind ſie es, was mir immer ei 
Hauptbeweis des hohen Wohlſtandes des alten Närnber 
geweſen if, Mit tiefer religiöfer Ehrfurcht. betritt ma 
ihr heiliges Dunkel, die hohen gen Himmel ſtrebenden Saͤ 
len, die Bunt gemalten Fenſter, die nur ein ſchwaches Ki 
























*) Das gemeine Befte ift das oberſte Geſetz. 
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durchlaffen, das alterthümliche Gran, die vielch Mappen 


an Wand und Dede, verftärfen die Wirkung, am Alter | 


brennt das ewige Kicht, von einem Tucher geſtiſtet; folche 
altveutfche Kirchen predigen ohne Prediger. Indeſſen wäre 
es vielleicht heffer, das ewige Licht in Richter für bie 
armen Ürbeiter zu verwandeln, und die fofibaren Me 
gewänder, in denen die Diener des Wortes noch jezt 
au gewiſſen Feften ganz unprotefianitifch fich aufblaͤhen ſol⸗ 
len — nach Fuͤrth zu ſchicken! 
Das fogchannte Sakramenthaͤuschen mit der Reis 
densgefchichte,, das Meifter Kraft mit feinen beiden Ge 
fellen auf den, Schultern trägt, iſt von hoher Kunft, Man 


glaubt, was "Sandrart fagt: „Adam Kraft hatte eine 
befondere Wiſſenſchaft, harte Steine zu erweichen, in For⸗⸗ 


men zu gießen, und dann wieder zu hätten.” — Zu ©; 
Lorenz hängt auch vom Gewölbe herab der Englifche 
Gruß von Veit Stöß mit Figuren von 7° Höhe — aber 
‚tm Sade! Meifter Kraft's Basrelieſs auf den Statio⸗ 
nen nach St. Johannis Kirchhofe ſind von gleicher Kraft. 
Dieſe Stationen ließ der Nuͤrnberger Ketzel fertigen, genau 
‚nach dem Original zu Jeruſalem, wovon er ſelbſt das 
Maaß genommen hätte, und da er es verlor, fo reiste er 
zum zweitenmal nad) Palaftina, 1488, Oft ſtand id) vor 
dem zweiten, wohl erhaltenen Basrelicf, wo die Kriegds 


knechte hohnlaͤchelnd auf dert Heiland losfchlagen, wie in _ 


Stein vertvandelte Teufel, und gedachte ähnlicher Scenen 
dentfcher Kriegsfnechte Aus meiner Jugendzeit Auf deutfchen 
— Paradeplaͤtzen! 

Herrlich iſt das Grab St. Sebalds mit vielen Fir 
guren von Meſſing, von Viſcher, nach Dürers Zeichnnu— 
gen, und ſo auch das hoͤlzerne Kreuz von Veit Stoß, 
und der Taufftein, den Kaiſer Wenzel fol! Defudelt ha: 
ben. Diefe unziemliche Ausleerung fezte ihn in den Augen 
des Volks ſchon ab ovo *) in die Reihe derer, „bie da 


*) Don vorne herein, 
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thäten, was dem Herrn übel gefiel,” Sn Adam. Kruſte 


Abendmahl find dic Apoſtel lauter damalige Rathsherren, 
mit Geſi chtern voll Ausdruck, vorzüglich das runde Bolb 
mondegeſi cht, das mit ſo viel Heißhunger das Oſterlamm 
erlegt, wie beit ſeltenſten Braͤten. Und uͤberall die herr 
lichten gemalten Glasſcheiben. Neben dieſe beide gothiichen 


Kirchen darf fich auch die neuere St. Yegidienfirde | 


fi en, mit bem ſchoͤnen Altarblatt van Dyks, und noch 
mehr die neueſte dentſche Hauskirche, wenn ſie vol— 
lendet waͤre — cin Werk bes’ Canonicus von Lippert, 


„ganz im italieniſchen Geſchmack mit der ſtolzen Kuppel, | 


und dem vergoldeten Ordens⸗Kreuz. Mor dem St: Aegl⸗ 
dii⸗Gymnaſium ſteht auch die wohlgerathere Bildſaͤule 
Melanththong, geftüzt auf die Folianten des Plato, Ariſto⸗ 
teles, Cicero und det Bibel, 

Der ſchoͤne Brunnen, der nie aufgerichtet, und be 
kanntlich witer bie Abberitenftreiche bes Raths gezahlt tour 
de, 480 Gentner ſchwer, mit Neptun und feinem ganzen 
Höfe, 28° hoch, und eben fo breit, cin Werk Schweigers, 
wurde für 66,000 fl. nach Petersburg verkauft, Aber «8 
gibt noch einen fhönen Brunnen auf dem ſchoͤnen 
Markte — deffen Größe durch die Reihe der ſtehendon Bu⸗ 


den verkleinert wird — die ſtolze, jezt ausgebeſſerte ſteinerne 


Pyramide mit einer Menge Figuren, von alten Propheten 


‚und Helden, Heiden und Chriften, nebft den ficben Kurfürs 
ſten. Nicht minder ſchoͤn iſt der Brunnen vor der St. 
Lorenz⸗Kirche, Jungfern⸗Brunnen. genannt, obgleich, 
gegen die Regel, alle Jungfern daran aus ihren Brüften — 
Naſſes von ſich geben. Die oberſte Figur iſt die Ge⸗ 
rechtigkeit, deren Wage aber ſtark beſchaͤdigt iſt, und 
“hinter ihr ſteht ein Kranich, das Symbol der Wach⸗ 


famfeit — ‚aber bie Patrizier waren einmal Feine Kra⸗ 


niche! 


Dar Marke it schon allein intereſſaut durch das 
bertlihe Gemuͤſe, und die fogenannten gränen Weir 
ber, die es verkaufen, die wahren Poiſſarden der Mürmber 


x ., 
7 
. 
x - 4— 
* — 


507 
ger Welt; Die Erlanger Studehten verſaͤumten chemals 
nie, ihren Weg uͤber den Markt zu nehmen, einige Koͤrbe 
| umzuſtoßen, und die Kraftf präc)e dirfer Weiber hinter 
fi) herſchallen zu” laffen Es ift eine Küft, den Blumene 
kohl, die Spargel und das Wurzelwerk zu fehen, die Pe 
terfilteitwürgeli find bier fo groß, wie gelbe Müben, und ' 
fo füß, daß fie eine Natiönalfpeife der Nürnberger find; ' 
- Peterfifienmwurzel und Rindfleiſch — — hier Peiterlesflaf Pr | 
genannt, habe ich nie verſchmaͤhet. Am luſtigſten ift ber | 
Markt am St. Thomastäg vor Weihnachten, denn da ift 
der Kindla’s: Marker! Wen verfezte er nicht in die - 
frohen Kinderjähre und in die geheimnißnolle Weihnachtss 
zeiten — wer hörfe nicht das Lied am Vorabend, den man 
kaum erwarten Fonnte: „Vom Himmel hoch da 
Fomm ich her?” und eilte dann der Beſcheerung zu im 
reich illuminirten Zimmer, Noch heute hat dieſe Zeit für 
mic) eigene Neiße, ob mic) gleich einft mein firenger Va⸗ 
ter weiblich durchgerbte, weil ich dem Chriftlindlein mie 
eigener Bewegung noch 6 Landkarten = 4 fl. 12 fu; 
aufgeladen hatte!!! 

- Die Heiligen Sebald und Laurentius wären nnd find 
Die Schußpatronien Nürnderge. Sebald Toll als Befch 
rer der hiefigen Heiden mit Bonifacius nach Deutſchland 
gekommen ſeyn und Bruder Ewald geheißen haben; had) anz 
Bern äber war er ein deutfcher Einfiedler; Säwalb, und 
ein Nuͤrnberger Knoblochsbauer. Nach der Sage machte 
er einem Bauern, der ſeine verirrten Ochſen in der Nacht 
nicht finden konnte, und ihn anrief, die AO Finger leuch⸗ 
ten, wie 10 Laternen, und da man ihm Fein Feuer anma⸗ 
‚hen wollte, holte er fih vom Dache — Schindeln? — | 
nein! die etften beften Eisgza pfen, und machte damit \ 
das fchönfte Feuer, folglich wat er ein Heiliger comme il 
faut! Noch nach ſeinem Hintritt ſchlug er einem naſewei⸗ 
fen Mönch, ber ihn am Bart zupfte, ein Auge ads, und 
drei aus feiner Kapelle geftohlene Opferluchen verwandelte 

EC. J. Webers ſammtl. B. IV; 
Deut ſchland 1, 31 — 
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er ia Stein, wie denn auch einer diefer Steinfuchen in der 
Kirche aufgehängt ift, und ſchwerlich wird geftohlen werden. 
Weit höflicher war St. Laurentius, und daher auch 
weit geeigneter zum Patron der fo böflichen Nürnberger. 
Er erinnerte die Henker, die ihn auf dem eifernen Roft 
braten ließen, daß es nun Zeit fey, ihn auf die andere 
Ecite zu menden, denn auf der einen fey er nun garl 
Sollte e8 daher rühren, daß die Norddeutfchen von einem 
tiefen Büdling fagen: „eenen krummen Lorenz maaken.“ 
Das herrlihe Zeughaus ift — nicht von den Fraw 
zofen — fondern von den Defterreichern 1796 faft aanz aus 
geleert worden. Die Idee war nicht übel, am Eingange 
Carl XII. ſitzen zu laffen, den ic) noch vor mir fehe, ganz 
in feinem Coſtuͤme, obgleich das fricdlichfte aller Zeugbaͤu— 
fer eben nicht zu feinem Charakter paßte. Das Zeughaus 
war reich — eine Menge Kanonen, Slinten und Säbel — 
die Stadt hatte Baflionen und Thürme mit Kanonen und. 
doppelte Mauern — und doch wagte man es nicht, im! 
jährigen Kriege ſchon, ſich gegen ein Streifkorps zu.ver | 
fheidigen! Ob die Kugel von 375 Pfund nad) da if, di | 
König Auguſt IL mit einer Hand in die Höhe hob, weiß 
. ich nicht, aber unfere Reichskleinodien find feit 176 | 
zu Wien, und Kiebhaber der Kronſchatze koͤnnen bi 
dem Polygraphen, Polyglotten und Mifrologen von Murt, 
der folche mit pomphafter Ausfuͤhrlichkeit und mir der gem 
zen Devotion alter Gelehrten befchrieben hat, das Nähere 
findens über das Schwert Carls des Großen, feine Dal 
-matica, Alba, Stola, Pluvial, Handſchuhe, Strümpie, 
Schuhe, Gürtel, alle mit Perlen und Edelſteinen reich be 
ſezt; über das große goldene Kreuz, die Neichsfrone, den 
Reichsſcepter und den Neichsapfel, der aber nicht maflıv, 
fondern mit. Pech ausgefüllt war (malum omen! *), ferner 
über die fogenanuten Reichsheiligthümer und Reli 
quien, unter denen der Speer mit dem heiligen 


*) Ein ſchlimmes Zeichen. 
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Nagel obenan ftand; der Wein, darinnen unfers 


Herrgotts Speer geftedt, wie die Chronik fagt; war 


gut gegen Seitenſtechen. Alle diefe Stebenfadyen der 
alten Pracht des heiligen römifchen Reichs find jezt zu 
Wien, und das V. R. W. Vanitas et omnia Vanitas! 
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Schsunddreißigiter Brief 
Die Fortfehung 
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Intereſſant iſt die Veſte, ober bie Alte Burg, ſchon 


wegen ihres Alterthums, die Wohnung manches Kaiſers, 


ſo wie der alten Burggrafen. Die Veſte iſt ganz auf Fel⸗ 


ſen gebauet, uralt find ihre Mauern und- Thürme, der - 


runde Xhurm, der Lueg ins Land, und. der fünf: 


ecdiste Thurm, der vom Jahr 1367 feyn foll, aber die 


alten Linden find abgeftanden. Wahre Patrioten leiten 
Dicfen Thurm aus den Zeiten Neros ab, und felbft den 
Namen Nürnberg, Joſeph ftleg auch herauf, fah die 
Fleinen fchlechten Zimmer mit eben fo fchlechten Mobilien 
und Bildern, ließ den gefbwollenen Vorhang eines Kaiferz 
bettes durch die Hand laufen, und fagte: „Wir haben 
mehr als die Alten, aber fie waren genligfamer. und fo 


Doch reicher!” Die Hauptfache ift die ſchoͤne Ausficht, 


daher auch jeden Sonntag im fogenannten Zwinger zahl: 
reiche Geſellſchaft und Mufit der Garnifon angetroffen 


wird. In diefer flachen Sandgegend erwartet man biefe 
Ausſicht nicht; der entferntefte Punkt ift Die zerftörte Veſte 


Rothenberg, fonft das bairifche Spandau. Mein Führer 
machte mich auf alles aufmerffam, und wiederholte mehr: 
mals: „Es ift etwas Ueberaußes!“ 
Unter die Merkwuͤrdigkeiten gehoͤren denn auch die 
44 * 
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tft, das den Dieb in eine Strafe von 1 fl. für jeden Be 


Spuren des Huffchlages im Graben, die ber berät 
tigte Eppelin von Gailing machte, als er über Den Stade | 
graben wegfeßte! -Diefer Plader drandfalirte » das gut 
Nürnberg jo feht, als GbR von Berlichingen, am meiſten 
jedoch die Buragrafen, nachdem fie Markgrafen 
von Brandenburg geworden waren. Der erfte die’ 
erblihen Burggrafen war ein Conrad von Hohenzollern 
(1464), früher fcheinen Hohenlohe die Würde Begleitet 
zu haben, woräber man, wie über bie Burggrafen, 
Detter nachfehen mag, gewiß der umftändlichfte ab 
fer deutfchen Hiftoriker. Wem das Gluͤck will, dem Tale 
ein Ochs — er Falbte nicht den Hohenlohern, fondern dem 
Hohenzollern. Was diefes Haus in feinem Burggrafer 
amte alles zu finden wußte, ift fattfam bekannt: Die 


“ Nürnberger unterließen zwar nie, bei jedem neuen Eingrifkt 


zu huften und zu proteſtiren, es kam Aber dabei wer! 
ter nichts heraus, als das Spruͤchwort: „Mit Nichten, 


ſagen die Herren von Nürnberg,” Woher aber ein zweitd 


Sprühwort: „Die Nürnberger hängen feinen, fie hätte 
ihn denn vor,” gekommen iſt, weiß ich nichts Es muk 
älter feyn, als die erbauliche Sitte des Auf hängen 
in effigie, denn bie Nürnberger hatten nie Mangd 
an guten Malern, und aud) an Achten = Balgenme 
Lern! Dffenbare Verlaͤumdung ift ed, dem Rath nadze 
fagen, daß er einft einem Dieb zu Erfparung der Hinrich 
tungsfoften 5 fl. gefchentt habe, um ih — auswarti 
hängen zu Taffen, da wir gefehen haben, daß Spar: 
ſamkeit eben nicht Sache des Magifträts war, um 
ein Nachdrucks— Verbot vom Jahr 1625 vorbandel 









ge, zur Confiscätion und vollen Entſchädigung des recht 
mäßigen Verlegers verurtheilt; das verlachte Nürnberg 
hatte richtigere Anfichten von manche Dingen, als großt 
Staaten! 

Auf der Burg it nun eine Bildergallerie theilt 
aus Gemälden beſtehend, die man nom Rathhauſe und 
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den Kirchen hieher brachte, theils aus ſolchen, die von 
Muͤnchen kamen, gegen beſſere, die nach der Hauptſtadt 
wanderten. Dürens. Adam und Eva ift das erfte Stüd, 
“nach dem gefragt wird, Ich weiß nicht, ob es daſſelbe 
Stuͤck ift, worauf wir die Hyperbel haben: 
Angelus hos cernens miratur, dixit, ab horto 
non ita formosos has ego depuleram — *) 
aber ich kann nicht die Meinung des Engela heilen. Dies 
fer Urvater und diefe Urmutter Duͤrer's find fo hölzern, 
wie andere altdeutfche Adams und Evas, die ein Lieblings: 
gegenftand der Kunft waren, fo hölzern, daß P. Pindar’s 
Epigramm, welches er auf MWeft’s Adam und Eva fchleus 
derte, auf alle paßt: 
Adam and Eva, their fate haw odd 
and cruel too! j da protest; 
kick’d out of Paradise by Gad 
and murder’d afterwards by West! **) 
Einige Ultarflügel von Dürer und Wohlgemuth fchienen 
mir noch intereffanter, und einige Sandrartd. Der Kopf 
Des Apoſtels Johannes ‚von Meifter Dürer. hat_eine auf 
fallende Uchnlichkeit mit unferem Schiller. Guercinos 
Catharina, Solimene's Alerander vor der Familie des 
Darius, und Scipio's Enthaltfamkeit, eine heilige Magda- 
lena von Schalfen, Cranach's Venus, Köpfe von 
Kupetzky, Suyder’s Thierſtuͤcke und einige treffliche 
Landfchaften von Schönberger verdienen Auszeichnung, 
“wenn au) das Ganze Ausſchuß ift, wie zu Augsburg. 
Wenn ich Das Ars longa, vita brevis***) bedenke, gefällt 
mir manches, Viele Jünger der Kunſt, an ber Kunft 


*) Als fie der Engel fah, erſtaunt' er kr And fagte: 
Die waren nicht fo ſchön, die ih aus. Eden jagte, 
**) Mie? unfrer erften Eitern Roos 
So ſchrecklich hart? Das darf nicht ſeyn! 
Erſt jagt fie Gott aus Eden's Schoß, 
Und Welt erwürgt fie hinterdrein! 
“*) Die Kunft ift lang, und kurz iſt unfer Beben 
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in ihnen verzwelfelnd vor großen Muftern, haben fon 
fo gut als jener Gascogner, der Zambour wurde uud | 
fügte: „er habe die Malerei gegen die Muſik vertaufct,“ | 
Pinſel und Meifel’ weggeworfen; uur der iſt Kuͤnſtler, 
der da kann! Aber wie viele bedeutende Stellen im 
Staate wären leer, wenn man da auch fo dachte, und 
nicht bie Befoldung im Auge behichte! Mein alter Ci 
cerone in ber Gallerie hatte auch noch einen Kleinen Prr 
vatvorrath von Bildern, und machte mich auf ihr ſchoͤnts 
Incruſtat Incarnat) aufmerkſam, vorzüglich aber af 


einige „, Bataillen « Gefechte !< 


Die Pegnig theilt die Stadt in die St. Sebalden 
und St. Lorenzer⸗Seite, und unter den 7 Bruͤcken find di 
fogenannte ABE-Brüde (von den-24, mit Buchſtaben 
bezeichneten, bier geſtandenen Buden) und Die Flei 
ſcherb ruͤcke die ſchoͤnſten. Dieſe hat gleich dem Rialn 
Venedigs nur einen Bogen, und der gut gerathene ſtei 
nerne Ochs im Lebensgroͤße, mit der Inſchrift: „hie Bat 
zunguam fuit Vitulus,“*) hat den Nürnberger Witz int 
Geſchrei gebracht. Dieſer Ochs iſt ein Wahrzeichen de 
Stadt, wid der Ring am ſchoͤnen Brunnen, der unte 
den vielen Ringen fich allein herumdrehen laßt. Ein noch 
myſtiſcheres und beliebteres Wahrzeichen war das Fresch 
gemaͤlde einer Rieſin, die einen kleinen Schuſter an einer 
Ort ſteckt, wohin manche zur Zeit der Douaniers am Rhein 
— Caffee und Zucker ſteckten! Zur Zeit des fo belichtn. 
Deutfohfranzofen’eriftirte diefe Öffentliche Dbfchnitit 
voch vollkommen, denn er fagt: 

Tod en Warfig is an ander Aus kemahl, 
Wie en klen Schufter fit bei Riefenfran verfall, 


As er nahm Maaß fu Schu, er bück fih an ihr Keib, 
‚Da thu fein ganfe Kop uud Arm drinn fleden bleib! 


Nürnberg Fonnte man in einer Stunde umgehen, usb 


\ mwar ſeit den neuen Anlagen im Schatten, wenn m 





» Dieſer Ode ift vie ein Kalb geweſen. 
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Weg nicht am Woͤhrder Thor — und man dann 
einen großen Umweg durch die Vorſtadt Woͤhrd machen 
mößte,.um wieder zum Srauenthor zu, gelangen, Es ift 


Schade! die alten Mauern und Thuͤrme find fo intereffant, . 


daß man gerne im. ihrer Nähe. bleiben möchte, aber. die 
Sache hat Schwierigfeiten, man müßte nit uur Garten: 


— 


beſitzer entfchädigen, fondern auch eine Bruͤcke über die 


. Pegnitz fuͤhren, und das Aerar hat noͤthigere Ausgaben. 
Die vier Rieſenthuͤrme wiegen allein hundert andere 
Thuͤrme auf, vor denen ich nie voruͤbergehen kann, ohne 
ſtehen zu bleiben und ihnen mein Compliment zu machen. 
Die Inſ el Schuͤtt (wohin ſonſt aller Schutt gebracht 
wurde) iſt jetzt Paradeplatz. und angenehmer. Spaziergang 
mit Alleen und einem Wildbad; die Plaͤtze vor den 
Kirchen St. Lorenz und St. Jakob, gegenuͤber der Caſerne 
(ſonſt deutſches Haus), ſind gleichfalls geraͤumt, und mit 
Baͤumen beſetzt, die alten Choͤrleins an den Haͤuſern und 
die vielen Buden in den Straßen hinweggeraͤumt; uͤber⸗ 
haupt iſt das alte Nürnberg unfer Baiern ſo heiter gewor⸗ 
den, wie das bairiſche Himmelblau! 

Nürnberg war übrigens in Hinficht der. Reinlich— 
feit fiete holländifcher Natur, die rauen ſtoͤbern we 
nigſtens einmal in der. Woche dad ganze Haus von ober 


bis unten,- Fönnten aber den weißen Sand allenfalls 


weglaffen. Sie haben ihre Prunfzimmer, ‚von. denen 
nur bei großen Gelegenheiten Gebrauch gemacht wird, Die 
Straßen find fehr reinlich, und ihre vornehmern Schwe- 
fiern, Hamburg und Frankfurt, koͤnnten bier manches ler- 


nen. Diefe Reinlichkeit fcheint fo charafteriftifch, als eine, 


gewiffe Nüruberger Phyfiognomie, die fich in ei⸗ 
nem laͤnglichten Geſicht zeigt neben. ſchlechtem 
Zahnwerk (ſollten an diefem die Lebkuͤchner und Zucker⸗ 
baͤcker Schuld ſeyn, und am jenem die Patrizier? Man 
fagt von der Beftärzung, daß fie — lange Geſichter 
made). Bei fchlechtem Zahnwerk zeigt man nicht gerne 
die Zaͤhn«, und hat noch weniger naar darauf - da⸗ 


—WB 


für ‚wird auch in jener Wehr weniger Zähnklappern. 
ſeyn. An einer Kirmes, wo ich recht phyſiognomiſch gi 
flimmt war, fahndete ih nah Patrizier⸗Geſichtern, 
und traf meift richtig. Die Nürnberger haben einmal var 
andern Neichsflädten cine Stadtphoſiognomie, dir 
fich in einem gewiffen je ne sais quoi ausfprisht, das ak 
dfters gefehen werden will, In dem kebendigern Hamburg 
und Frankfurt ift fchon alles vermifchter, vielleicht tritt 
auch der Fall in Närnberg cin bei der ftarten Garnifon, 
und es geht ein Mittelfchlag hervor aus den bauü riſchen 
Rundkodpfen und den närnbergifhen Langkoͤpfen, 
und ſchon jet fcheinen fie mir als Baiern einen fretern 
Bid zu haben, als unter ihrem Patriziate, 

In Nürnberg ſtieß ih auf en Eappad.ocien 
Herzgäßlein, Kagenberglein, Yundsgaßlein 
und Kehrum (eine nicht Üble Benennung für Culde 
Sac), ich ſtieß auf eine Maufefalle, Sauſakhof 
Wefpenneft und Kindlasfreffer (es waren hier Un 
geheuer angemalt, die Kinder aus der Tafıhe fraßen, alt 
wären es Lebkuchen). Einige Weins und Bierſchenken hei 
Ben zum Löchlein, gläfernen Himmel, nackender 
Bauch, goldenen Laug, Ofentoh, Himmelsic 
ter, Mondſchein, zur Gerechtigkeit zc., dafur 
giebt es aber auch jetzt eine Tucher⸗, Dürer», Hans 
Sachs⸗ und Gräbels-Gaffe, fo gut als zu Par 
einen Quai Voltaire, und Straßen Rouffeau, Meolier, 
Corneille, Nacine, Buffon 2. Auf dem Saumaͤrkt 
( Troͤdelmarkt) Tann man auch Gemaͤlde, Kupferftiche und 
alte Bücher Faufen, und hier ift auch eine Keine Wirt 
haft zum Schiffchen, vom Volk genauntzur Hı...f...! 

Unter den Gaſthoͤfen' behaupter das roöthe Roß 
noch immer den erften Rang, wie das rothe Roͤßleit 
den niedrigften, und das ehemalige Bitterholz har ih 
in den bairifchen Hof umgewandelt, der mit dein Ref 
rivaliſiren darf. Ich traf hier ſtets treffliche Geſellſchaf, 
in der ich mir beffer gefiel, als in der alten guten G6 


“ 


. 
. 
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fellſchaft des Bitterhohzes, oder des fteifen Corps diplo- 

matique des fränfifchen Kreiſes, mit größern Anfprächen, 

als alle Gefaudten zu Wien und Berlin nicht zu machen 
pflegen. Kein Wunder! babe ich doch Kreisberichte 
gefefen, wo nicht nur vich vom fi Hergeben die Rede 

. war, fondern auch den hohen Eommittenten gefagt wurde, 
daß man zwar voch Manches wiffe, aber noch zur 

" Bei unterthänig nicht von fich geben dürfe! Diefe ſtolzen 

erichterftatter hielten fih für große Männer, tha⸗ 
ten aber weit geheimer, als große Männer, daher ich 
unter das Buldnig eines ſolchen ſchrieb: Apocalypſ. XVH. 5, 
Manche thaten ſelbſt mit Dingen geheim, die ſchon in 
der Zeitung ſtauden, und waren aͤchte Oegenftüde zu dem 
- fardinifchen Minifter, Graf Vitry, von dem fein Sekretaͤr, 
als man fi) nach des Grafen Befinden erfundigte, wo er 
ſchon todt war, feprieb: „Se. Excellenz find nicht mehr 
am Leben, wollen aber nicht, daß man es wiſſe!“ 

- Nürnberg, das nach Wien das erfte Caffeehaus 
in Deutfchland hatte, zähft deren nur drei, und wicht von 
befonderer Eleganz, dafür aber gegen 400 Wein⸗ und 
Bierhaͤuſer. In biefen Bierhbäufern ik das Rinnerl 
ſtets befest, und im Moudfchein (von einem Wirth: 
ſchildmaler wird man nicht die Kunfl eincd van der. Neer 
verlangen?) zu Softenhof traf ich die Geſellſchaft is fak 
chen Rauchwolken, daß ich, wie der Kaiſer zu Frank⸗ 
furt, weinen Freund fuchend , rufen mußte: „Iſt Fein 
Dalberg da?” Er erfaunte meine Stimme, und trat aus 
dem Nebel. Der Wirth zum Schmalztübel, wo der 
Erlanger Magen abgeht, hat feinen unäfthetifchen Kübel 
in einen goldenen Anker verwandelt, von dem ich 
wünfche, daß er fe halte, und vergeffen darf. ich nicht 
meinen fo gefälligen und billigen Saftwirth zum wilden 
Mann, Herm Poftftallmerfier Eckart, der alle feine Po⸗ 
ſtellons zu Virtuoſen bilder, daß es cine Luſt iſt, mit ihnen 
Rurc bie Wälder zu fahren; dafuͤr Tann man fich ja fm 


— 
Schlafzimmer etwas gefallen Iaffen, wenn ſie gerade ein 
neues Stuͤckchen einprobiren. 

Nie gieng ich um Nuͤrnbergs Mauern, ohne bei der 
Schwedenſchanze zu weilen, wo Guſtav und Wallen⸗ 
ſtein ſich ſo lange gegenuͤber ſtanden. Wallenſtein ſoll uͤber 
15,000 Weiber im Lager gehabt haben, weil er mit Caͤſar 
glaubte, daß die licderlichften Soldaten ſich am beften 
ſchlügen, und überhaupt von Soldatenfreiheiten 
Ideen hatte, die, Gott ſey Dank! unfere Zeiten nicht mehr | 
haben. Und fo verließ ich auch nie die Stadt, ohne zu 
St. Johann ein memento mori mitzunchmen. Der 
Gottesacker ift reich an Monumenten, meift mit fchöne 
Wappen von Bronze verfehen, mein Befuch galt aber zu 
nächft dem Raphael der Deutfchen, Dürer, Sandrart, 
der durch feine Academie fo viel zum beifern Kunfige 
ſchmack beitrug, Wilibald Pirfheimer und Hand 
Sachs, der uns fo viel als Chaucer und Marot wart, | 
wenn er nicht auch — Schube gemacht hätte. Don 
Sandrarts Grabe ſchrieb ich mir doch die Inſchrift ab: 

Liberos nullos, sed libros plures reliquit, cum et 
liberis et libris æternitas propagetur! ) 


Ueberall find die Grabſteine mir recht ſoliden btonze⸗ 
nen Wappen, Emblemen und Inſchriften verſehen; ſo iſt 
auf dem Grabe eines Mädchens, dem, im Graſe ſchlafend, 
eine Eidechfe in den Mund kroch, und ihren Tod verur 
fachte, die Schlafende abgebildet, und bie Eidechfe, die 
beweglich nad allen Seiten gedreht werden Fann, zu 
ihrem Haupte; felbft ein Schneider ließ fih die Scheere 
auf feinem Grabfteine nicht nehmen. Ueberall laſten ge 
hauene Steine auf den Gräbern, Stein an Stein, fo daß 
man gezwungen ift, von einem auf den andern zu treten, 


*) Kinder binterließ er Feine, aber der Bücher mehrert, 


und Unfterbiichfeis erwirbt man fich ja dutch Bücher wit 
durch Kinder. 
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was eine wibrige- Empfindung macht. Die Nürnberger 
. möffen nothwendig, wenn die letzte Poſaune erſchallet, 
ſpaͤter vor Gericht kommen, als wir andern; die Patrizier 
werden ohnehin nicht eilen! | 
Es macht mir ſtets Freude, den Fleiß der Nuͤrn⸗ 
berger zu ſechen, und mie mag es erft da gemwefen ſeyn, 
wo der Welthandel über Nürnberg gieng, und Die 
' Stadt im Verbalmiß fiand zu den Bewohnern! Die - 
. Menge alter Rathsbefehle gegen Kleiderlurus, Kutſchen⸗ 
fahren, Schmaußereien 2c. beweifen den alten Wohlſtaud. 
Noch blühen aber viele Fabriken, noch giebt es Speditions⸗, 
Commiſſions⸗ und Wechſelgeſchaͤfte, und noch gehen die 
ſogenannten kurzen Waaren in alle Welt. Einige 
Kaufleute feinen fit) im Titel Rath zu gefallen, und 
es ift wirklich fonderbar, welch eigene Reitze für deutſche 
Ohren dieſes Woͤrtlein hat, ſelbſt für Maͤnner des Kauf— 
mannösſtandes, die ein Dutzend ſchlechtbeſoldeter wirkliche. - 
Raͤthe auslachen Fönnten, Ich unterhielt mich aud) lange 
mit einem Mann, genannt Herr" Major (von der 
Landwehry), über Kriegsgefhichten, merkte Unratb, 
und erfuhr, daß es — ein auswaͤrtiger Apotheker ſey. 
Es ift ein unterhaltendes Schauſpiel, felbft die Elein- 
ſten Kinder In den Quincaillerfe: Werkfjtätten arbeiten zu 
feben, und Sarben, Puppen, Brunmeifen, Caf 
feemühlen, bleierne Soldaten ac. find Feine unbe ' 
beutenden Artikel, Unbegreiflich ift die Wohlfeilheit des 
Nürnberger Tandes aus cerfier Hand, und unfere Lands 
framer müffen mehr als züdifchen Profit daran haben, 
Noch hat Nürnberg bedeutendere Künftler als Augsburg, 
und die Campefhen Schlahtenftüde a 6 fr. und 
gentalt a 12 fr., immer beffer als die Augsburger Heis 
Ligen, müffen mehr eingetragen haben, als die Kunfthand: 
lung Frauenholz, die Fein Reiſender unbefucht laffen 
follte. Fembo's Landkarten find beffer, als die ſeines 
Vorgängers Homann, und auf jeden Fall Beifer, ale 
Die Augsburger. Indeſſen behalt Homann ſeine Verdienſte, 
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md was Tann man von Karten verlangen, die 40-12. 
fofteten? Andere laffen fich jegt weit mehr zahlen, abe 
fo lange Karten fabrikmäßig behandelt werden, werben 
fie nur in fo ferne unverbefferlih ſeyn, als fe 
nicht verbeffere werben kͤnnen, ohne — nen gemacht zu 
werden, 
Beftelmeyers Magazin, wäh dem Mufeum, 
it ein wahrer Tempel des Modegeſchmacks, im 
Nürnberger Styl allerdings, aber im guten Sinne 
Man kann hier alles haben, und muß in der That den 
Nürnberger Kunftfleiß bewundern. Noch heute gelten bie 
Meffingarbeiten Närnbergse und deſſen matbeme 
tifhe Inſtrumente für die beſten. Wohlfeil und 
ſchoͤn gemalt find die Blehdofen, oft mit den fonder 
barften Bildern auf Beftellung; die vielen Bleiſtift— 
Fabriken, worunter id) aud) die von vielfarbigtem 
Paſtell rechne. In einer folchen Fabrik fagte man mir, 
daß fie allein 744,000 Dutzend Bleiflifte nah Amerite 
verſandt habe! Nürnberg ift auch eine wahre Bücher | 
grube, haufig find hier Bäckherauftionen, und bie 
Preifg billiger, denn auderwärts. Sonſt gab es hier ein 
eigene Zunft der Altmacher; was ift das? Es waren 
die Schuhflider, die jet mit ben Schuhmachern nur 
eine Zunft ausmachen, Mancher Alter und manche Alt 
wünfchen, daß die Nürnberger Altweiber- uud Alb 
männer Mühle Fein Mahrchen wäre, unfere Jugend 
aber verfteht das Handwerk der Altmacher, ohne züunftig 
zu feyn, und ſcheint die Mürnberger verkehrte Welt 
vollfommen_ einftudirt zu haben. 

Noch haͤmmern und, klopfen die berühmten Ru ßigten 
(Fuliginosi), die Arbeiter in Feuer und Metall, einſt ge 
fürchteter, als die Nürnberger regulirten Zuppen, gefürd« 
tet fetbft "von den Patriziern, wie die Prätorianer vo 
den Cafaren. Sie fielen auch Mar L Kaiferlicher Maj 
ftät, die während eines Reichstages 8000 fl. Schulden 3 
“ machen. gerubten, in die Zügel, als Allerhoͤchſtdieſelben zu 
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Thor hinaus wollten, und haͤtten sicht, Beer gethan, 


ihren Patriziern In die Zügel zn falten. Syn den 1790, 
Jahren thaten Frankfurter Wagner und Sattler ein Gleis . 


ches, als einer der kleinen Regenten mit Derd undezahl 
ten Wagen fi ch ffiffiren wollten. Det Plebs Deorum *) 
entruͤſtet fich in der Megel, weirneder Haͤndwerksmann 
mit dem Laus Deo fommt. „Glaubt Er, daß: ich davon 
laufen werde?” „Das chen nicht; Ew. Gnäben! aber 


weht ed Alle fo machen, muß ich davon laufen!“ Nur 


wo der Meifter „sehorfamft bezahlt“ ſchreiben kann, hat 
das Handwerk goldenen Boden! 

Die Nuͤrnberger Induſtrie erſtreckt ſich bis auf die 
Singoodͤgel. -Man hört in allen Straßen Vögel, und 


fißende Handwerker geben ſich mit beren Eiziehung ab: 


Die Vögelhändler aus Tyrol und Schwaben rekrutiren 


ſich hier, und ſchon ſind manches Jahr an 410,000 Stuͤcke | 


nad Holland und Englaud, nad) der Türkei und dem 
Norden gewandert. Die ärmen zarten Thierchen verun⸗ 
gluͤcken leicht auf der Reife ſchon, oder ſterben in Holland 


an Naͤſſe, in England am Steinkohlendampf, in dei Ha⸗ 


rems an Hige und im Norden an Kälte Bei uns bes 


Tommen fie Hanfſaamen, im: ‚Norden und der Türfel " 


nur Waldfaamen, vielleicht fterbeh fie auch daran, und 
die Händler koͤnnen ſich's gefallen laſſen. Gatalani 
fang duch zu Nürnberg , ind nun gab es Catalani⸗Ku— 
hei; Die alten Kaifer nannten Nürnberg: Unſeres und 
des Reichs Bienengatten Cunfigürlich ; ehe der Zucker ben 
Honig verdrängte, der fich jedoch in den’ Lebfutyen zu 
erhalten wußte), und es ift noch heute ein Bienengarten 
emſi iger Bewohner, denen, Baiern nicht fo viel Honig nimmt, 


— 


als die Patrizier, die den Grundſatz hatten: „Nehmen iſt 


ſeliger als Geben,“ und wußten, daß Wohlthaten nur 
Undankbare machen - 


°) Der Jan Hagel. unter den Gdttern (dir Erde). E 


1 - 1 


Die alte Reichsſtadt iſt natürlich nicht regelmäßig, 
und hat gar viele winklichte, enge und budlidhte Straßen, 
aber dic meiften Haufer find maſſiv, recht anfehnlich, und 
beſchaͤmen gar viele neuerbaute Haͤuſer in den vergrößerten 
Hauptſtaͤdten Deutfchlande. Der Markt ift ein Platz, 
wie Wien Feinen bat, mit der bunten Frauenkirche, 
an deren ſchoͤnem Portale das ſogenannte Maͤnpleins— 
laufen iſt, d. h. um 12 Uhr defilirten ſonſt die 7 Kur 
fuͤrſten vor dem Kaiſer, und da Kaiſer und Kurfuͤrſten 
nicht mehr ſind, ſo brauchen mit Recht die Maͤnnlein auch 
nicht mehr zu laufen. Dafuͤr kann man auf dem ganz 
nahen Gänfes und Fiſchmarkt den bronzenen Gaͤnſemann 


anf dem Brunnen betrachten, der koͤſtlich iſ. Der Wege 


bis, Marimilianss und St. Jakobsplatz find chen 
nicht klein, und Die Koͤnigs⸗ Ludwigs⸗, Carolinen⸗, Adler⸗ 
und Lauferſtraße darf man immer ſchoͤne Straßen nennen. 
Dem guten Nuͤrnberg iſt auch in dieſem Punkte Unrecht 
geſchehen. Die Stadt hat reiche Armenſtiftungen, 
- wodurch fih alle unfere Neichsftadte auszeichnen. "Hatten 
fie mehr? zum Theil — oder weniger? Die Haupturs. 
‘fache war das in Deütfchland feltene Götterfind — Ge 
"meingeift und Vaterlandsliebe! 


Poͤllnitz nannte die Nürnberger les plus terribles | 


complimenteurs, qu’il connait, Sie find. noch hoͤfliche 


Leute, und ihre Hoͤflichkeit nicht Maske, fondern auf - 


‚ GemürhlichFeit gegründet, aber das Uebertriebene hat 
aufgehört. Noch vor AO Sahren gehörte es auch an am 
bern Orten zum Bonton, jede Gelegenheit zu ergreifen, 
wo man etwas Schmeichelhaftes anbringen konnte, die 
nähere Befannsfchaft mit den Britten, und uͤberhaupt 
mehr Weltverfchr brachten die abgefhmadte Sitte in's 
Ballen, ſo wie auch die italienifche Weitſchweifigkeit 
in Schriften aufhoͤrte, als brittiſche Kitteratur unter. und 
gemeiner wurde, Offenbar zu höflich aber war noch zu 
meiner Zeit der junge Patrizier zu Erlangen, den bie 
markgraͤfliche Wittwe dafelbft, fragte: „Und wo find Gie 
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her?“ Ach Ew. Durchlaucht, ih bin gar nicht 
weit hor — von Nürnberg! 

Uebertriebene und läftige Höflichkeit fand fih in allen 
unfern weiland Reichsſtaͤdten, je Kleiner die Stadt, defto 
größer die Complimente, Frankfurt will ich etwa aus⸗ 
genommen haben, und nie habe ich über norddeutſche 
Complintente Klage vernonmen. Ungemein ergoͤtzte mich 
ein Senätor von Halle, der fich einer Frau näherte, mit 
der ich gerade in Ichhaftefter Unterhaltung war: er begann 
mit dem größten Vergnügen, das er empfinde, zu hören, 
fie fey die Gattin feines vertrauteften Univerfitätsfreundeg, 
. dann ging. er über auf' das Lob feines Freundes, noch en> 
thuftaftifcher ward er beim Lobe der Schönheit, die feinem 
Freunde zu Theil geworden fey, es folgten noch einige 
akademiſche Gefhichtehen, und zuletzt kam es heraus, daß 
er gerne mit ihr — eine Menuet tanzen möchte. Que 
‘de choses dans un menuet! Dieß war im Jahr 1792, 
aber nod) im Jahre 1825 grüßten mich zu Rothenburg 
an der Zauber aus dem Erdgefchoße Weiber. und Mädchen: 
„Ich befehle mid, gehorſamſt,“ daß ich beinahe auf unreine 
Gedanken gekommen waͤre, ja ſelbſt die alten Maͤnner 
aus dem oberſten Stock, die- bei den "Heinen $enfterchen 
erft wieder den Kopf in der Stube haben mußten, um 
vom Leder, oder ihre Müße ziehen zu koͤnnen. So fagte 
der perfifche Geſandte zu London, bei‘ den Klagen feines 
Gefolges über Mangel an Sonne, in Gegenwart Pitts, 
der fehr hager war, und ein gemeines, widriges Geſicht 
hatte: „Was brauchen wir die Sonne, wenn wir das— 
ftrahlende Angefiht Sr. Herrlichkeit fehen Fünnen ? und 
ein anderer Perfer bat zu Teheran den franzöfifchen Ge⸗ 
fandten um Verzeihung — wegen des fhlimmen Wer. 
ters! Das find nun orientalifche HöflichFeiten, und 
doch werden fie noch von occidentalifchen herunterge 
ftiohen, vom Herzog von Ormond, der in leßten 3 
gen feinen Freund um Vergebung bat — daß er Ge 
fihter ſchneide; der Freund war bes Freundes würdig 


It ze —— 


und erwiederte: „Genieren Sie ſich ja nicht uni meine 
willen!” 

Verſchwundei find jetzt zu Nuͤrnberg folche fteife ‚Hof 
lichkeiten, wie die alten luſtigen Aufzuͤge, das Schön 
bartlaufen und Andere Feſtlichkeiten. in Weberrefichen 
mäg ſeyn, daß fie fi) in die Wette im Correfponden 
ten beneujabrwünfhen, woruͤber ich nichts ſagen 
will, um dem Correſpoudenten, den ich leſe, das Neujaht 
wicht zu verderben. Es herrſcht ein recht angenehmes und 
geſeüiges Leben, und eine Wohlfeilheit, die mir off 
aufgefallen iſt, wie die Anlage zum Witz. Es berricht 
bier noch, wie zu Ulm und Augsburg duch, eine Ned 
lichkeit, bie änderwärts laͤngſt verſchwunden iſt, ſelbſt 
in andern weiland Meichsftädten, die fie wohl ſch waͤbi⸗ 
ſche Einfalt nennen Das Volt ift einfach genuͤgſam, 
gutmäthig, heiter, zuvorfommend gegen ben Fremdling 
und nie vergeffe ich den Unbekannten in bem Offentlichen 
Garten vor dem Läufer Thor; der mir fagter „Ihr ſchwarzet 
Rock iſt ja ganz weiß,” eine Tafchenbärfte hervorlangte, 
und mic bürftete. Das Geſchlecht ift gut gebildet, fanft; 
(üftig und dennoch ſittfam; die ſchuͤchterne Jungfraͤulichkeit 
faͤllt auf, wenn man ſie mit einer ihrer reichern Sch 
ſtern vergleicht, vol Fühnen muſternden Blicke 
wie Franzoͤſinnen. Wenn j je Nürnbergeritinen fallen ſoll 
ſo fallen ſie aus Gutmuͤthigkeit und Interefſe 
dem Fremdling, ber ifolirt da ſteht, und ſich laug wei 
Nirgendswo herrfcht weniger Luxrus. Ob die Nuͤrnber 
die Sparſamkeit ſo weit trieben, daß fie, gleich Stalien 
fchlafen gingen ohne Hemd; weiß ich nicht, Blainv 
Aber erzählt, daß eine plöglid) erkrankte Frau die M 
Nachts nach dem Beichtvater ſchickte, dieſe eiligft blos 
Unterrock überfihrzte, die Laterne nuhm, und ging; 
Regen zwang fie, den Unterrod uͤber den Kopf zu neh 
und das Huften und Brummen des ihr folgenden Bei 
raters veranlaßte fie zu fragen: „Sehen Ew. Hochwärt 
auch was?‘ worauf bie verdrüßlliche Antwort fol 
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„Mehr als zuniet, Unflat!“ Warum hat man auch die 
‘alten Segenmäntel, die man noch in den niederländis 
ſchen Städten fehen kann, ablommen laffen, die die plumpe 
Geſtalt vom Kopf bis zu den Füßen verbergen, fü daß 
nichts fichtbar ift, als die Nafenfpige?, 

Die ‚bedrängtefte Lage Nürnbergs war im Jahr 1796, 
wo mich gerade Geſchaͤfte am laͤngſten hier hielten. Frans 
"zofen qualten die Stadt von innen, und von Außen die 
Preußen, denen fie ſich auch, wie man wollte, in die 
Arme warf. Nie fahe ich einen Fomifchern milita 
riſchen Eontraft. Langgeſtreckte, aufgepußte Preußen 
ſchritten gravitätifch vor den Thoren auf und ab, unter 
den Thoren trieben Eleine, Iuftige, unreine Sranzmänner 
ihr Wefen, zerlumpt wie alte Regimentsfahnen, die viel 
Dabei geweſen; die Preußen erregren Neid: „allez, en peu 
nous serons aussi propres,“ fagte mir einer, und die 
Nürnberger mußten das Material liefern. Innerhalb der 
Thore fand die Höchft unfoldatifche Stadt» Wache, nieders 

gedruͤckt von der Laſt der Jahre, in ſchildbuͤrgerlichen Waf⸗ 
fen und Kleidung, die Nachtmuͤtze unter dem Hute, einen 
geroſteten Saͤbel an der Seite, in der Patrontaſche etwas 
Brod und Kaͤſe und eine Flinte auf der Schulter, noch 
aus den Zeiten der Feuergewehrerfindung — das lebendige 
Bild des ewigen Friedens. Hier in Nürnberg er⸗ 
grimmte ich nicht allein, fondern in mehreren Städten 
Deutſchlands beim Einmarfch Iuftiger Heiner Franzmänner, 
Die fich anſchickten, Kauflaͤden zu pluͤndern, waͤhrend deut⸗ 
ſche Rieſen mit uͤbereinandergeſchlagenen Armen in der 
Straße ſtanden und zuſahen, ſie, die mit bloßen Faͤuſten 
die Helden der Republik haͤtten hermaimen koͤnnen; aber 
ſie kannten aus Mangel an Freiheit ſo wenig ihre Kraft, 
als der Ochſe, verloren daruͤber allen Glauben an ihre | 
Kraft, ja der Contraft ihrer Kraft mit der Ohnmacht des’ 
Ganzen machte, daß fie über die eigne Schwache ſpotteten 
und lachten. . 


E.J. net s ſaͤmmtl. W. IV, 
Deutſchland 1 42 
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„Will ſich der Hund richten!” Ja! da Hat fihme | 
zu richten, wenn felbft der Knochenbau ſich zuf Erde ride | 
tet, da wird man fo demüthig, wie der Stadtfolbat, ben 
ein Erlanger Student ein barfched: „Wer da?” zurif: | 
der Stadtfoldat fchulterte, und antwortete: „Stadtſoldat!“ 
Ein folcher armer Teufel war es, dem ein anderer, der nicht 
gerne feinen Namen fpendiren wollte, bei der Frage: „Um 
Vergebung, wer find Sie 7 traulich die Hand ſchuͤttelte: „Ad | 
Gott! lebt er auch noch ? wie mich freut, ihm wieder zu 


. fehen! weiß er noch“ — und fo war der Fremdling in de 


Stadt, und der Stabtfoldat, befragt: mer das geweſen fey? 

fagte voll Freude: „der Herr kannte mich noch recht gut, 
aber ih kaun mich nicht auf ihn befinnen!”“ Su be 
Dammerung fließ ich .einft den Mann ,- der. meinen Paß | 
verlangte, damit an die Nafe, die er in den Wagen ſtreckte, 


and ich für feine Hand hielt; er münfchte aber dennoh 


recht freimdlih: Ungenebme Ruhe! Wenn man ir 
der Dammerung aus dem Mufeum geht,. erhalt man 


noch mehr Wünfche angenehmer Ruhe, die ſchon manchen 


zum geraden Gegenjaß geführt haben. 

Oeffentliche Bergnügungsorte um Nürnberg 
find: die Hallerwiefe, St. Peter, Yummelfein, 
die Vorſtadt Wöhrd (wo ein großes Schiff mit Eleinm 
Kanonen Wirthsſchild if, und an der Kirmes. feuert dieſes 


Schiff mit feinen Kanonen), Goftenhof, Schweinen 


das aber recht reinlich ift, der Dußendteich, mo mam 
gerade Fein volles- Dußend Teiche erwarten wirb, mehret 
Gärten und Fürth. Das heitere, angenehme Fürth, (Furt 
über die Redniz und Pegniz) mit. 44,000 Seelen, wohn 
jetst ftatt des fonftigen Sandweges eine mit Baumen beſetzte 
Kunftftiraße führt (eine Stunde), ift ‘eine Achte Fabrib⸗ 
ftadt, die ihre Aufnahme lediglich den Mißgriffen Nuͤm⸗ 
bergs verdankt, und den alten harten Strafen „fleifhlv 
Her Vergehungen Wenn Magiftratus den Braub 
leuten, ‘die nicht bis zur Trauung warten fonnten, Kraͤnze 
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zu tragen verbot und auf dem Lande fogar Strohkränze 
einfüßrte, fo war dieß löbliche Sorge für Zucht und Sitte, 
aber man ging zu weit. Kein Gefelle Eonnte zu Nuͤrn⸗ 
berg Meiſter werden, der ſich mit einem Maͤdchen vers 
gangen ‚hatte, während ſich bie Geſetzgeber felbft fo gröblich 
vergingen an Land und Keuten! Märe es fo fortgegangen, 
hatte man bald Sürth bei Nürnberg ſchreiben mögen, 
was jedoch die Närnberger weniger übel genommen hatten, 
als die Offenbacher, wenn man fohreibt: Offenbach 
"bei Frankfurt. 

Fuͤrths vollkommenes Aufbluͤhen verhinderten die 
ewigen Territorial⸗Streitigkeiten zwiſchen An⸗ 
ſpach, Bamberg und Nuͤrnberg, die nun durch Baiern, 
auf immer entſchieden ſind. Die Fuͤrthet Kirchweihe 
von 44 Tagen (die Saturnalien der Alten dauerten nur 
7 Tage). ift eigentlic) eine Meſſe, ‚deren Schutz fich vors 
mals Bamberg anmaßte, und, troß des Widerſpruchs von 
Seiten Brandenburgs, im Beſitze war, Sechs biſchoͤfliche 
Soldaten aus der Forchheimer Garnifon eröffneten ſtets 
die Meſſe, marſchirten mertiafifh um den Mayen, unter 
Anführung des Beamten, der Frieden gebot im Namen 
bes hochwürdigften Domkapitels, und danı ein Dreimds 
liges Lauffeuer machen ließ, das uns Erlanger Stus 
denten mehr amufirte, als alles, mehr ale das Feuer eis 
nes ganzen 8. K. Grenadier »Bataillond am Frohleichnamss 
tage zu Wien. Bon jener Dreiherrfchaft rührt das Fürs 
ther Wappen — drei Kleeblatter an einem Gticle, 
und dieß war auch die einzige Dreiheit in Einheit. Die 
Polizei Fannte man gar nicht unter jener Vielherrſchaft, 
und fo boten Juden ganz ungeſcheut Maͤdchen an, wie 
andere Waare, und Fürth war für Erlangen fo gefährlich 
‚als für Göttingen Caſſel. 


Fuͤrth hat treffliche Spiegelfabrifen und Baummollens - 


manufalturen, eine Menge Dreher, Tiſchler und Zinngteßer, 
Caffeemühlen werden in ungeheurer Zahl gefertigt, und 
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Scheinducaten nach Millionen. Die Gold», Silber⸗ mi 
andere bunten Papiere machen den Kindern viel Freude 
wahrend weiße Papiere den Ermachfenen oft fo viel Ar 
ger machen. Zu Fuͤrth wohnt auch der flärffle Büchern 
tiquar, Heerdegen, ein ehemaliger Schufter, der ſich wie Hani 
Sachs in die Kiteratur warf, Sutor ultra crepidam filiciter 
ausus, *) wie Ladingfton zu London, jedoch bloß merfaw 
tilifch, wie die meiften Buchhändler auch. Er hat fih, 
gleich den weiland Kreisercellenzen und Nürnberger Gef 
wirthen, in Kupfer ftechen laffen, denn Diefe Verewi⸗ 
- gung koſtet zu Nürnberg eine Kleinigkeit, fcheint aber dod 
einen gewiffen Duͤnkel zu begünitigen. Vlele Nürnberger 
fahren heraus nach Fürth, um- von Ifrael Woaren zı 
Taufen , die fie um einige Kreuzer wohlfeiler erhalten, al 
in der Stadt, aber vielleicht fchlechter, und barüber ver 
geffen fie — die Zeche im Brandenburger Hofe 
_ In Sürtb 

gibts nichts denn Juden und Wirtb, 
und wer nicht geſehen hat Juden und Wirth, | 
ift nicht gewefen in Fürth! | 

‚Viele Reifende Haben von 7—8000 Juden geſprochen 
fo, daß Frankfurt verhältnißmäßig 30,000 daben müßte, 


. aber e8 find ihrer zu Fürth nicht mehr denn 25 — 260 


Juden find, wie Sranzofen, ſtets Icbendig; eine Compaqui 
Franzofen macht nad) dem anfircngendfien Marſch im 
Quartier mehr Laͤrm als ein ganzes Regiment Defterreihe, 
Uebrigens ift es hiſtoriſch unrichtig, daß Die 1498 au 
‚Nürnberg auf einige Zeit verjagten Juden ficy hier ange 
ſiedelt haben, fie fanden Zuflucht in Frankfurt, und a 
4528 erhielt der erfte Jude in Fürth Aufnahme, mofür a 
jährlich in Brandenburg 300 fl. Schußgeld zahlen mußt. 
Set haben fic hier — ein Heines Jeruſalem, geiſtliche 
und weltliche Gerichte, drei Schulen, eine Hochfchule, Sp 


*) Ein Schucter, der ſich mit Glück über den Leiften erheia 
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tal und fogar Etwas, was das alte praͤchtige Jeruſalem, 
die Stadt Davids und Salomons nicht hatte — eine 
Druckerei. An Phariſaͤern fehlt es anch jetzt nicht, 
und mäncher Chriſt, der ſich mit ihnen einlaͤßt, wird 
zwar von ihnen nicht gefreuzigt, kreuziget fi) aber fchon 
ſelbſt. Die Juden bleiben ftet8 ein befonderes, nicht uns 
intereffantes Volkchen, Won ihnen ſtammen viele unferer 


Geſetze, Gebräuche und ganze Religion, und im Grunde 


find wir ja jelbft, wie Voltaire wenigftend meinte, weiter 
nichts ald Juden avec pre&puce! Der: Seegen as 
kobs ruht auf Fürth, und der Befehl Jehovahs: ‚Send 
fruchtbar und mehret euch,“ wird getreu befolget, was 


auch der Zall bei ben Goims feyn kdnnte, ohne daß fie _ 
gerade der Herr uͤbernatuͤrlich begünftigte wie Abraham, - 


und ihre Saras Fönnten noch im YOflen Fahre mit Lachen 
gebaͤhren, wenn fie fo frühe heiratheten, fo maßig 
lebten, und der Zwiebel.und dem Knoblauch (vielleicht 
and der Borhant) die ägyptifche Ehre erzeigten, Die ihnen 
Iſrael erzeiget. 

Bon Fuͤrth kann man zur Abwechslung über Pop⸗ 


penreut, aud ein Beluftigungsort der Nürnberger, zus 


rüd ehren, und fich in der alten Dorfkirche an einigen 
kuͤnſtleriſchen Anachronismen ergoͤtzen. Der Bothe, den die 
‚Gemahlin des Pontius Pilatus abſandte, um ihren Mann 


vor ungerehtem Urtheil zu warnen, führt auf feinem 


Schilde — das Nürnberger Wappen, und einem der 
vier Evangeliften ließen Se. Hochwürden, der 1730 
verftorbene Prediger VBolland, bei der Renovatur — ihr ei 
genes, werthes Geficht unterfchieben, nebft ehrwuͤrdiger 
Peruͤcke! Dos hollandiſche Kirchengemaͤlde: „Abrahams 
Opfer,“ begeht keine größere Anachronismen, wenn es dem 
‚Erzvater ein Piftol in die Hand gibt: Iſac knieet auf 
dem Holzitoß, Abraham ift im Abdrücden, aber ein Engel- 
des Herrn in den Wolken benezt die Zündpfanne ganz 


in der Manicr Gulfivers, als er den Brand bes Taiferli- 
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chen Pallaſte⸗ zu Lilliput loͤſchte. Zur. Zeit der Kirmes 
werden alle Kirmeffen von den Städtern fleißig befucht, 
jede Vorftadt bag ihre Kirmes, und fo feierte ich im 
JImmius 4828 die von St. Johann von Herzen mit, vieb 
leicht zum letztenmale. Ein Drittheil von Nürnberg wogte 
gewiß im Freyen umber, vor allen Thuͤren der Haͤuſer 
Bingen Blumentränge, auf allen Gräbern von St. 
Johann lagen Blamen und gegen Abend war überall - 
Muſik und Tanz, und auf der Schießflätte Frachte es, fo 
lange man die Scheiben fehen konute. In der Nacht‘ bes 
gegnete ich einer Kindsleiche,. und 'eine Frau trag vor 
dem Sarge einen Korb mit Blumen, überall Blumen, 
und fo legte auch .ich einige Blumen auf die Gräber Div 
rers und Hans Sachs. Sp befranzen nody heute die Mor⸗ 
genländer die Graber Sadis und Hafiz mit Blumen, fe | 
werben ald Heilige verehret und find immer noch bie 
vernänftigfien Heiligen. _ i 
Vergeffen darf ich die jet aufgehobene Univerfität der 
Nürnberger nicht, Altdorf, wohin eben nicht der auge 
nehmfte Weg durch den Sand in 5 Stunden führt, Es 
war eine recht eigentliche Nürnberger Univerfität, wo meiſt 
Nürnberger ftudirten, gelodt durch Stipendien, felten 400 
an der Zahl, und ungeheure Bierlümmel. Die Stadt von 
2400 Sechen iſt gar nicht unangenehm, und die Sop hi⸗ 
enquelle zu. Grünsberg entzüdte mid) 1786 über bie 
Maaßen. Es ift auch gut, wenn man noch nichts gefehen 
hat, man verlangt wenig, und ift mit Allem zufrieden. 
Altdorf zählte unter feinen Gelehrten wadere Männer, } 
B. den Profeffor der Gefchichte Köhler (+ 4755) deſſen 
Differtationen vielleicht noch heute gefammelt zu werden 
verdienten. Die Unitalten waren nicht fchlecht, aber iſt es 
nicht Schande, daß man die Schwarzifde Bibliotheh, 
meift Incunablen und Claffifer, nad England hat gehen 
laſſen? Schlimm war der Burſchenton, und ich Fonnte 
tinen meiner alademifchen Freunde und mich felbft nur 
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| dadurch vor Verdrießlichkeiten retten, daß ich ihm für einen 
Magiſter ausgab, und er war auch ein wahrer Magister 


orientalium, im gemeinen Leben aber ein wahrer Stod, 
der als Landprediger ſtarb. Kleine Univerfitäten 
tangen nichts, und von allen gilt, was Seneca von feis 
ner Zeit ſagt: pancos annos inter studia et vitia, non 
aequa portione,-dividimns*) Altdorf ift nun zum 
unbedentenden Landjtädtchen herabgefunfen, das Berrlichen 
Hopfen bauet, mit einem Schullehrers Seminar, bleibt 
aber ſtets ein Beweis der alten Groͤße Nürnbergs und darf 
fiolz darauf ſeyn, daß es Leibnitz zum Dr. Juris utrius- 
que machte, den die Frau Decanin der Leipziger Syuris 
ftenfafultät. abgerwiefen hatte, weil er vergaß ihr — die 
Hand zu kuͤſſen. Seine Snaugural- Differtation war 
de casibus perplexis in fure, - wozu allerdings eine Abs 


. weifung gehört. Auch Waldftein ftudirte hier und zeigte 


ſchon damals feine Wildheit, er mußte ins neu erbaute 
Earcer, das den Namen deſſen führen follte, der es zuerft 


zieren würde. Waldſtein fticß feinen Pudel hinein, und- 


fo blieb der Name Pudel 

Nürnberg ift eine meiner Lieblingsftädte, das als 
terthuͤmliche und doc) fo reinliche, das fo fehr mißhandelte, 
und Doch fo gute Nürnberg, das Baiern recht eigentlich 
erlöfet hat; mie verließ ich es ohne Wehmuth, und nie 
fahe ich es wieder Ohne ein gewiſſes Gefühl vom Heimis 
fhen. Nürnberg hatte mir deutfhe Bundesſtadt 
werben müͤſſen. EsDliegt in der Mitte von Deutſchland, 
nicht ſo wie Frankfurt, es iſt minder theuer und weniger 
geraͤuſchvoll; die Nürnberger hätten die Geſandten auf ben 


. Händen getragen, flatt durch Kaufmannftolz die diplomas 


tifche Würde zu beeinträchtigen; Nürnberg wäre von neuem 


Dr 
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‘ 


eufoeläht, was Frankfurt nicht nöthig hat, und Baiern 


* Die Friſt weniger Jahre theilen wir zwiſchen Studium und 
Laſtern, und awar nicht zu gleichen Hälften. 
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"Hätte man leicht entfchädigen Minnen, Man denke fich den 
Ball, daß die Eransgofen hereinbrechen; zu Nürnberg wis 
ren Die Diplomaten mit einem Sprung in Böhmen, 
Sie koͤnnen in Sodens Buch; die Franzofen in Franken, 
1796, leſen, daß eine fürftliche Kreis⸗Geſandtſchaft von 
einem Chaffeur gezwungen wurde, vor ihm her zu laufen 
und ihm den Meg durch die Stabt zu zeigen. Nürnberge 
Gelder hatten mir die Roncalifchen Felder werden 
möffen, und die gute Stadt Deutſchlands Centralſtadt 
— eine Teutona, oder nech ſchoͤner — ein Phila⸗ 
delphia. 


Ende des erſten Bandes. 
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